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Vorerinnerung. 


Der zweyte Band der Geſchichte Oldenburgs 
erſcheinet, um die Bogenzahl nicht noch zu ver⸗ 
größern, ohne die, darin angezogenen, noch un⸗ 
gedruckten Urkunden. Die meiften tefer wuͤr⸗ 
den, Dachte ich, Tieber vorläufig den Abdruck jes 
ner, ohnehin im Terte ausführlich ausgezogenen 
Beylagen vermiffen, ald die Gefchichte der Res 
gierungsjahre bes legten Oldenburgiſchen Grafen, 
Anton Günther, abgebrochen fehen. 

Die Auffindung, Länterung und Zufams 
menfeßung der, in Ehronifen aufgehäuften his 
ftorifchen Nachrichten, der gedruckten und unges 
druckten Urfunden, und ber vielen Fleinern, hands 
ſchriftlichen Bruchſtuͤcke wat fortwährend ein 
— Geſchaͤft, als ich mir's beym Anfang 

a2 . der 


IV Vorerinnerung. 


der Arbeit dachte. Nur das Vergnuͤgen, man⸗ 
che wenig bekannte Dinge zu finden, und die 
lebhafte Überzeugung, daß ein Werf, wie ich's 
geliefert zu haben wünfchte, meinen Mitbürgern 
zugleich nüslich und angenehm ſeyn muͤſſe, ließ 
mich nicht ermuͤden. 

Oldenburg war ſo lange — ſich als 
eine Daͤniſche Provinz zu betrachten, und den 
Blick faft allein nach der Cimbriſchen Hauptſtadt 
zu richten, daß das ohnehin fchlaffe Band; wel⸗ 
es uns mit dem Deutfchen Neiche verbindet, 
mehr und mehr fchwand, und fich. endlich faft aus 
den Augenverlor. Die alten Grafenzeiten wur⸗ 
den allmälig. vergeffen; oder man erinnerte fich 
doch der Ältern Oldenburgiſchen Gefchichte meift 
nur als eines Mährchens Gewebes von $owens 
kämpfen, Wunderhornern und Wittefindifchen 
Stammleitern. 

Beduͤrfniß war es daher , jest, da Olden⸗ 
burg ‚ feit mehr als zwanzig Jahren von Däns 
nemark getrennt ‚ als ein ſelbſtſtaͤndiges tändchen 
näher wieder in die Deutfche Staatsverbindung 
getreten ift, die erst unfter ehemaligen Ters 

rito⸗ 
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DBorerinnerung v 
ritorial /Selbſtſtaͤndigkeit zu erneuern, das wiſ—⸗ 
ſenswuͤrdige Wahre aus dem Chroniken⸗Wuſte 
an's Licht zu fördern, und jenes Wahre durch 
critiſche Vergleichung mit andern Wadrigten - 
aufzuhellen. 

Der Oldenburger liebet fin Vaterland, — 
das fand, wo er juerft als Menſch ſich fühlte; 
liebt ed, weil er hier in einem vorzuͤglichen Grade 
feiner Menfchheit froh werden Fann. ; Frey wars 
delt ev unter Freyen, hoͤrt Feine Seufzer frohr 
nender Leibeignen, feinen Sammer huͤlſloſer Ars 
men , feine: Klagen : des Landmanns, deſſen. 
Söhne gewaltſam zum Kriegsdienſt entriſſen wers 
den. An der Nechtsverwaltung fieht er Gleich 
heit, in der Religion ächten Geiſt des Protes 
ftantismus herrfchen. Er fieht die Derfchiedens 
heit der Stände -faum merflich die Geſelligkeit 
einſchraͤnken. Willig zahlt er dem Staate ſeine 
Abgaben. Er weiß, daß ohne ſie die laugen⸗ 
ſcheinlichen Vortheile geſellſchaftlicher Verbin⸗ 
dungen nicht genoſſen werden koͤnnen. Er weiß, 
Daß, hat er fie entrichtet, der Gebrauch feines 
mohlerworbenen Vermoͤgens völlig unverkuͤm⸗ 

‚a3 mert 


VI Borerinnerung. 

mert bleibt. Er weiß, daß feine Bormefer vor 
hundert Jahren ſchon biefelbigen, ‚beftimmten 
. Abgaben leifteten, zu welchen er verpflichtet iſt. 
- Er erfennt, wie viel billiger es ift, die Steuern, 
wie hier, von dem ihn nährenden Boden, als 
durch. Mittel zu heben, die ku Betrug führen, 
und die Moralität. verderben. Er weiß endlich, 
daß der Ertrag feiner Steuern nicht verſchwen⸗ 
det wird; denn er haf volles: Vertrauen zu de . 
Megenten, der feine Reichsſtands-Verhaͤltniſſe 
nicht verfennet „ und deffen Handlungen täglich 
davon zeugen, daß auch. er Vertrauen und kiebe 
zu dem Wolfe Heget, deflen Wohl zu — 
er berufen ward. 

Darum liebet der Oldenburger jetzt — 
wie je ſein Vaterland, und darum kann ihm die 
genauere Kenntniß der Vorgaͤnge, welche. die 
Derbindung, worin er fich — a nicht 
‚gleichgültig ſeyn. 

Sch habe den Verſuch NN bieſem hi⸗ 
ſtoriſchen Beduͤrfniß abzuhelfen, und die Ge⸗ 
ſchichte der ehemaligen Selbſtſtaͤndigkeit iſt jetzt 
vollendet. Redlich leiſtete ich was ich vermochte; 
TER ii und 


Borerinnerung. VII 


und wenigſtens iſt fuͤr Kundige die Spur bezeich⸗ 
net, welche ſie vielleicht mit der Zeit verfolgen wer⸗ 
den, um manche Vorgaͤnge in ein noch helleres 
ticht zu feßen, Gluͤcklich wuͤrde ich mic) fchäßen, 
wenn ich dazu beytrüge, manche meiner Mits 
bürger auf ven Standort zu leiten, aus welchem 
fie die Befchaffengeit ihrer nähern bürgerlichen 
Berbindung Flärer überfehen, und zugleich wies 
der einigen Sinn für Deutſchen Gemeingeift, 
Deutjche Verfaſſung ſchoͤpfen Eönnen. 

So oft ſich mir die Gelegenheit darbot, has 
be ich in Anmerkungen die Staatsbedienten ſich 
und ihre Zeiten felbft characterifiren laffen. Der 
Geſchichtſchreiber kann fo wenige. aus dem Haus 
fen der Menfchen auf den Schaupla bringen, 
daß er Die wenigen, welche ſich durch ihre Ges 
ſchaͤftsfuͤhrung auszeichneten, gar, zu-jgern ums 
verlarvet vorführer. 

Über zu große Ausführlichkeit, zu zſtere 
Hinweiſung auf die heimiſchen Quellen, wo wei⸗ 
tere Nachrichten zu ſchoͤpfen find, brauche ich 


mic) bey dem Publicum, für welches ich zunaͤchſt 


fehreibe, nicht zu entfchuldigen. Beſcheidne Aus⸗ 
a 4 fuͤhr⸗ 


VII VBorerinnerung. 

fuͤhrlichkeit — von Weitfchweifigfeit fehr unter⸗ 
fehieden, — iſt es, deucht mir, was eine Spes 
cialgefhichte nicht nur für den Einländer haupts 
fachlich brauchbar macht; fondern was ihr auch 
in den Augen des Ausländers, (der hier grade 
mehr, als in Neichsgefchichten, Menfchen umd 
Eitten und ungefannte Triebfedern größerer Be⸗ 
gebenheiten ſuchet) den vollen Werth giebt. Bils 
lige und fundige Richter, deren ich fchon fand 9— 
werden, ein wenig Mikrologie verzeihend, jenen 
Geſichtspunet nicht verkennen. Denn es nahet 
ſich mehr und mehr die Zeit, da auch der Spe⸗ 
cial⸗Geſchichtſchreiber ein größeres Publicum ge 
winnt, und der Deutfche nichts Deutſches weis 
fer für fremd achtet. 


e) N. A. D. Bibl, XL S. 217. u. 
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 Bortfegung. 
44 | des. ._ 
Supbferibenten Verzeichniſſes. 
(89%) 





Herzogthum Oldenburg, 
1. Stadt Oldenburg, 


Die Herin Birnen; Major vor Knobel, Kaufmann 
Lindinger, Schulhalter Maͤrtens, Canzleyrath von. Muck, 
grau Stiftsamtmannin von. Oeder, die Herrn Gecretär 
Schmedes,- gegationsrath von Shreed, Eandidat Sickel. 


2 Abbehaufen, 
Herr Kaufmann Toele, 


3. Altenhuntorf. 
Die Herrn Brand Addicks, Gerd Alers, Gerhard 
— VPaſtor Ditmar, Claus Hape,’ Johann 
a5 Haye, 


x Fortſetzung des Subſcribt. Verzeichniſ. 


Haye, Eilert Huͤlſtedt Albert Maes, Schulhalter Moͤn⸗ 
nich, Diederich Schelling, Frerich Schloͤr, Gerd Stindt, 
Hinrich Stindt. 
4. Apen. 
Herr Paſtor Huͤpers. 


5. Bardenfleth. 
Herr Hinrich Maes. 
6 Berne 
Here Amtögevolmächtigter Elofier, 3 Ep 


7 . Burhave. J 
Hert Schulhalter Dohm im Fedderwarderwurth. 
3. Doͤtlingen. 
Herr Hinrich Stolle. 
9. Edewecht. 
Herr Joh. Jeddeloh zu Jeddelob. 


— 0o. Golzwarden. 
Herr Kuͤſter Buſch. 


— an Großenmeer. 
Herr Organiſt Meine. 


12. Övelgönne, 

Die Heren Addicks jun. Juſtizrath von der Log, 
Kaufmann Maes. on 
BE >: . Raſtedt. 
Herr Kirchhof. u 
— 14. 


— 


x 


Sortfeung des Subferibt, Verzeichnif XI 
14. Schwepburg, 
Here Ahlhorn. as, 


15. Strädhaufen. 
Die Herrn Albert Addicks, Gerh. Kreye, ae 
dedt, Weſſels, Hinr. Wulf. 


46. — j7c8 
Die Herrn Heſemeyer zum gie, von Dinfer. 


re ; 7 Varel. 3 
Die Herrn Paſtor ai — 9— ad 
ſor Raſmus. 
18. Weſterſtedt. 
Herr Kaufmann Koͤppen. 


19. Zwiſchenahn. 
Herr Landrath von Varendorf. 


— re 





Amſterdam. 
Herr Kaufmann Heuſchelios. 


Aurich. | 
Die Heren Kriegseommiflarius Freeſe, Gaftwirth 


‚ Meyer, Buchbinder Nies, 3 Er. Buchdruder Schulte, 


20 Ex. Buchhändler Dinter, 4 Ex. 


Bremen. 
Herr Kaufmann von Harten, 


, I ‚ 
XII Fortſetzung des Subſcribt. Verzeichniſ. 
Eutin. 
Here Regierungs-AUſſeſſor von Berger. 
— Jever. 
"Here Profeſſor Hollmann. 
Leer. 
Herr Buchhaͤndler Maͤck, 5 Er, 
— Wetzlar. | 
Here Cammergerichts = Afleilor dreyhetr von Autem 
a, ne TIER Yo, 
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—des zweyten Bandes. 





V. Abſchnitt. 


bis zur Einführung der erſten proteftantifchen 
Kirhenordnung, 3% 
(1533 — 1573.) 8.114. 
j Einleitung 
Raaabewafnung. Erſtes Oldenburgiſches Contingent. nn 
Cammessieler s ..e D 8 
Graf Johann 14. fällt in die Reichsacht Pi 5 
Erhöhetes Oldenburg⸗ Delmenhorftifched Contingent 6 
Johann 14. Tod. Seine Söhne, Johann, Geotg, Chriſtof 1,26. 
und Anton. Johann 15. übernimmt die Regierung, FF" 
tritt fie aber nach deey Jahren an den jüngſten Bruder Us „> 27 509. 
ton 1. ab. Erfter Kaiferlicher Lehnbrief über Oldenburg 8I53L- 
Uetrechter Vergleich über Jever und Etad» und Butjadin⸗ » 
gerland . . 8 #2). 0 221529 
Swer entzieht ſich der Offeicfihen Herrſche Per 
Jever von Dftfriefen und Kniephäufern belagert a » 18 1531. 
Das Fräulein. Maria ſuchet den Schutz Kaifer Earld 5. ald . = >-,, 
‚ "Herpogen su Brabant und Grafen zu Holland. Ser... ı Paz 
wird sin, Burgundiſches Lehen ;® „nz: “91532. 


% 
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xIV Inhalt des zwenten Bandes, 
Die Belagerung von Jever wird aufgehoben. Urtheilsſpruch 


22 BEE ih — 
1 Vergleich zu Oſtringfelde. Glückliche Fehde der verbundenen 
everaner und ‚Bremer wider den Junker Balthaſar 


aſars Schweſter belehnen. 
Brüderliche Vergleiche unter den Oldenburgiſchen Grafen 





8552. Zod det Grafen Johann und ® org. Machricht von Srat 


1558. Georg # P 
Graf Srimof Beforderer der Didenbutgifchen Kirchene 
Reformation s B . 
1525. Anfang der Reformation. Edd Boling gu Eſenshamm, der 
erſte evangelifche Prediger. Johann 14. Wittwe hindert 








den Fortſchritt der Neformation D 
Malter Renzelmonn, Prediger zu Oldenbug 
1528. Umme Ulrich Ilkſen (Ummius) predigt wider die Pfaffen 
1530. Augspurgiſches Glaubensbekenntniß I 
Johann Hodderßen / ein Oldenburger; überfetzt die Bibel 
Matthias Alardus und M. Telenius fommen dem Ummius 
J zu HSülfe 200 D : 5 
Graf Ehriftof, Guberhator von Dännemarf, Unglückliches 
Ende der ſogenannten Grafen-Fehde re 


1936. Biſchof Franz von Münfter zerſtört das Kloſter Bude + 


2538. Die Grafen Chriſtof und Anton befehden ihr Ohne Erfolg 
Schmaltäldifcher Bund der Proteftanten. Die Bundesge * 


* 


88 





Inhalt des zweyten Bandes, 
noffen vertreiben den Herzog Heinrich den Jüngern von 
Braunſchweig, der nach Dldenburg flieht, Graf Anton 
wird vom: -Landgrafen von” Heflen bedrohet. Seine 

aAntwort. 4 
Carl 5. befrient die Schmalfaldifhhen Bundeivermandten, 
und läßt Bremen belagern. Graf Anton verbindet ſich 
mit dem faiferlichen Generaf,; Jobſt von Eröningen, und 
macht fich Meiſter der Feſten Delmenhorſt und Harpftedt 


Die Kaiferlichen werden mit des Grafen Chriftof Hülfe bey 


Drakenburg gefchlagen, und die Belagerung von Bres 
men wird aufgehoben, Delmenhorft bleibt bey Dldens 


burg ⸗ 
vSermann Bonn, Aeformator zu Delmenhorſt. Schule 
daſelbſt ⸗ a 
Dldenburgifche Schule 3 f N) 
Einziehung der geiftlichen Güter 0) . 
a, des Klofterd Hude oo. . D 
d. des Klofterd Raſtedt ⸗ a ⸗ 
c. des Kloſters zu Neuenhuntorf a —— 

d, der Johanniter-Güter p) 2 s 
e, bed Klofterd Blanfenburg ⸗ 
Das Interim. Wirkungen deſſelben in Jever und Olden⸗ 

burg. Fortſchritte der hieſigen Reformation ". 


Hardenbergifche Gtreitigfeiten in Bremen. Hardenberg 
fchtet zum Grafen ChHriftof nach Raſtedt. Volksauf⸗ 

‚ lauf in Bremen, Bremifche Emigranten in Oldenburg 
Graf Chriſtof ſtirbt. Gein Zeftament, Bibliothef. Mer: 
mächtniffe. Legaten : Fundus, Armen « Mägde: Fundus 


611547 


XxM Inhalt des zweyten Bandes,’ 
1559. Graf Antond Ditmarfifcher Feldzug em, Eu 
Irrungen mit. den Butjadingern. Betrachtung liber. die 
Verbindung Butj. L. mit Oldenb. Beſchwerden der But⸗ 








jadinger über Antons Vedrückungen2 ros 
1568. Oevelgönniſcher Vertrag a, ——— - 18 
Zr Aller Heiligen. Fluth *.: n .. f) 15 
Ion. neue Beſchwerden der. Butjadinger, Wotfenbttele bs 
ſchied ⸗ ⸗ un 116 
1570. — und Holfiein erlangen die — 
in Ash. 1 I SEEN EBENE — 
157. Graf Anton 1. iibt- 0-7 5 fi . 124 


Eindeichungen. Andre —— munze 124 
(Anton 1. Eharactseifüt 3 0 9 m. = 0208 
Anton 1. Söhne, Johann 16. nnd Anton 2. Johann libers 




















nimmt anfangs die Regierung allein ; — 129 
Landesverfaſſung —T — 19 
Canzleiy = ⸗ BEI ED 135 
Vögte. Drofien. Landgericht. Landtroft . 2 136 
Butjadinger: Gericht. Deichordnung — 137 
Bamelmann wird ald Superintendent angeſtellet E) 138 
ulläaiee | rin — 
EA te ”. ‚ 244 

v1. Abſchnitt. 


bis zum Abgang des in ben Grafſchaften regierenden 
Graͤflich⸗ Oldenburgifchen anns ammes. 


N (1573. — 1667.) €. 1455.50. 
Erſtes 


— 


— — 


A 
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Inhalt des zweyten Bandes, , XVu 
Erſtes Hauptſtüͤd. 
bis zum Tode Johanns 16. 
(1573. > 1603.) ©. 146 — 215 N 
Anton dringt auf gleiche Theilung der Graffchaften, Nah 
vorläufigen Vergleichen hält Johann Dldenburg, Anz 
ton Deimenhorſt, Horpftedt und Varel, Der Neiches 


” Zofeath eefennt enbiidl — 


terer Proceß über die Art der Theilung ©. 146 


























Anfau der Herrſchaft Jever. Hamelmann treibet dort die - 1975. 
Ealviniften und Wiedertäufer aus 2 "7.248 
urtheilsſpriiche wegen Jever gegen Oſtfriesland 1588. 
Ua wrgen Fuiphaufen Fir Dibenburg, vadapmumen 1997 
ſtreckt bleibt : . s 155 1592. 
Irungen mit Bremen. Vergleiche dog 1576. 
Leuchtthurm zu Wangeroge pi * = 016 1592. 
Irrungen mit Wildeshauſen. Cölnifches Kreisurtheil 164 1591. 
Harpfteds wird ein Braunfcweigifched Lehn ⸗ 4165 1608, ' 
Srängderidjtigung mit Hftfeiedtand 2 166 1577, 
Serungen mit der Stadt Oldenburg 's ‚167 
Brand in Didenburg ⸗ ⸗ 172 1597, 
PA. Waflerfuthen ⸗ ⸗ 12723 — 


Oldenburg wird bey dem Spaniſch-Niederländiſchen Krie⸗ 
ge von Spaniſchen Truppen bedrohet. Graf Johann 











wehret die Einquartierung ab 173 1599. 
Zandesbewaffnung. Stedingiſches Papagopen » Ehirßen, 

me 2 nu Ba W 
Spital. Erde Wpotgere. Galıment. MBibliotper. fe - | 

Buchdruckerey — ⸗ a 181 
Johanns religioſe Denkart =. 184 
Eingefchräufte Annahme der Concordienformel ⸗ 286 
Würder Landrecht. Stedinger Deichrech8 
Schritte zur Butjadinger Geſezgebung 194 
Zuſtand der peinlichen Geſetzgebung — 194 

5 Baur 


= 
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XVIII Inhalt des zweyten Bandes. 


Bauerrecht. Manßholter Rulla ⸗ S. 195 
Zunahme ber Handiverfer s Zünfte, Aelteſte Oldenburgiſche 
. Bünfte 0 N : : 197 
Eindeichungen. Vollendung ded Hobend, Anfang des El⸗ 
lenfer Deichwerks ⸗ ⸗ 198 - 
2603. Graf Johann 16. ſtirbt s . 202 
Erfigeburtd = Necht im Gräflich » Hldenb, Haufe re. 203 
Sohanns Näthe. Hof. ⸗ Pu 205 
Der Belehrte, Johann Hering BR ⸗ 207 
rLipſlus Urtheil über Weſtphalen, namentlich iiber Oldenb, 
Kitterarifche Fehden dariiber = ⸗ 208 


3weytes Hauptſtüͤck. 
bis zur letzten Vereinigung von Oldenburg 
und Delmenhorſt. 


" (1603. — 1647.) ©. 216 — 360 
@inleitung s ⸗ 216 
R Straf Anton Bünther. Erine Geburt, Ersiehung, Regie; 
‚sungsantritt . = ⸗ 219 
Miblungener Verſuch, die brüderliche Erbtheilungsfache zu 
” vergleichen « s : 223 
*Des Grafen Geldvorſchüſſe 224 
Doctor Prott, Sanylır — ⸗ 225 
Anton Günthers Reiſen ⸗ 226 
Schloßbau ⸗ 227 
Aſtrologen, Gold: und Projectmacher ⸗ 228 
1615. Vollendung des Ellenfer Deichwerfd. Streitigkeiten dari: 
ber mit Dftfricdland und Gödens 4-2 229 
Der Graf fucht einen Zoll am Weſerſtrom zu erlangen‘ 233 
Sründe der gefuchten Zollvergünſtigung ⸗ 234 
“2619.88 wird eine Commiſſion erfannt. Befichtigung des Lo⸗ 
cald ; Ei 3 : - 237 
Wernehmung der Nachdaren. BSremiſche Proteftation. 
3 Commiffiondbericht a Pa 299 


Inhalt des zweyten Bandes. XIX 


Ein Churfürftlicher Collegial⸗Echluß dewilliget den Zoll S. 241 1619, 
Die Bremer widerfegen ſich. Die Generalfaaten miſchen 


fih ein z ⸗ 2 ü 243 

Die wiederholten Proteftationen der Hanfe: Städte, ded 
Erzbiſchofs von Bremen und andrer Neichsfürften wer: 
den abgewieſen ⸗ 244 

Das Zoltyiplom wird audgefertiget ⸗ 24 1623. 











Dreyßigjähriger Krieg in Deutſchland. Die Unruhen na 





ben ſich dem Weſtphäliſchen Kreife — 249 
Graf Mansfeld wirft ſich in Oſtfriesland 254 1622, 
& legt Befagung in bie Dldenburgifche Fefte Ellenſerdamm, ; 

räumt fie jedoch bald ⸗ ⸗ 255 








“ Dldendurgifche Bewaffnung. Aufgebot der Landfaffen, 


Der Roßdienft wird zum erſtenmal abgefauft 258, 624 
Der Liguiſtiſche General Tilly bereitet ſich, Mandfeld aus 
Oſtfriesland zu vertreiben 2 B 260 
a61 











Anton Günther, der Vermittler zwiſchen dem Kaifer und 
Mangfeld F z * 

Die Bermittelung gelingt nicht. Manöfeld- fällt in Jever: 
land ein. Die Jeveraner wehren fi, Es rüden Dä— 
nifche Zruppen ins Dldenburgifche und decken die Gränse 


262 

Ziim nahet fich, rückt in’d Oldenburgiſche ein, und nimmt 
fein Hauptquartier zu Wardenburg - = 264 
265 











Er verläßt dad Dldenburgifche und begieht die Winterquar⸗ 
tiere in n ohne Mandfeld vertrieben zu haben . 
Mandfeld weichet endlich aus dem verheerten Dfifriedland - -267 362% 
Anton Günther gelanget zum Beſitze der vechtlich zuerkann—⸗ 
ten Herrlichkeit Kniphauſen. Vergleich mit dem Freiy— 1623, 
herru Philipp Wild, v. Kniphaufen s 270 1624, 
Der Niederfächfiiche Kreid bewaffnet ſich unber ded Däni— 
ſchen Königes Chriſtian 4. Dberbefehle ⸗ 27 
Anton Günthers Bemühungen, Frieden zu vermitteln. Er 
seifet nach Copenhagen und Wien ıc. Die Tractaten 1624 
werden unterbrochen  . a ⸗ 274 








XX Inhalt des zweyten Bandes. — 


Shrifian 4. dringt auf die Befigung der Geften Delmen: 


horſt und Harpſtedt. Wird abgelehnet. ⸗ S. 279 


1626, Chriſtian 4. wird bey Qutter geſchlagen = 
Anton Güntherd zum. drittenmale verfuchke Friedensvermit⸗ 

. teluggen ⸗ ⸗ 5 

Tillhy läßt Harpſtedt beſetzen 
213 Kaiferliche Einquartierung. Die Feſten Jever, Apen, De: 

3627. velgönue und Delmenhorſt werden von Kaiſerlichen befegt 
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Dei Oldenburgiſche Ctae hatte durch die Ein⸗ 
nahme des Stad⸗ und Butjadingerlandes e einen gro⸗ 


Ben Zuwachs / aber noch nicht die volle Ausdehnung = 


erhalten, welche ihm beftimmt war, Delmenhorſt 
und Harpftedt befanden ſich noch in Mühfterfchen 
Händen, und die Ausſicht, Jever 'mit Oldenburg 
zu vereinen, war fehr entfernt: Auch fehlte es dem 
fo allmälig ſich vereinenden Ganzen noch an Feſtig, 

SGeſchichte Oldend. a. Theil. U keit 
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keit, ſowohl An Hinficht feines aͤußern, als innern 
Verhältniffes. Unbeftimmt war nod) der Grafen 
Lehnspflicht gegen das Deutfche Reid), unbeftimmt 
ihr Beytrag zur Erhaltung des gemeinen Beften, 
Im Innern war zwar bie Regierungsverfaffung des 
Landes entfihieden genug bie Grafen hatten bie 
Alleinverwaltung des Staates r3 und die verfchiedenen 
kleinen Bölfchen wurden nad) ihren Geſetzen geriche 
tet, Aber immeuerworbenen Stab= und Butjadin⸗ 
gerlander war: noch Gährüng in den: Gemüthern. 
Die Geſetze bedurften bey veränderten Zeiten und 
Sitten großer Verbefferungen; und an einer wohls 
geordneten- Gerichtöpflege- gebrach es allenthalben. 
In Religionsſachen hatte Luthers Reformation auch 
bier Eingang gefunden; aber an einer, den veränders 
ten Umftänden gemäßen, durch Gefeße beftimmten , 
kirchlichen Einrichtung fehlte es gleichfalls. 

Sehr wichtig für die Oldenburgifche Gefchichte 
ift daher der Zeitraum, den wir beginnen. Delmen⸗ 
horſt und Harpftedt kamen an Oldenburg. - Bes 
fimmt ward das Verhältniß des Staates gegen das 
Deutſche Reich, befefiget bie innere Regierungse 
verfaffung des Landes, Die Gerichtspflege nahete 
ſich ihrer jetzigen Geſtalt, und die, durch Luthers 
Reformation erſchuͤtterte Kirchen⸗Verfaſſung erhielt 
auch hier eine neue N Richtung. 


Kids: 


profeftantifchen Kirchenordnung. . 3 

‚ Reihöbewaffnung. Erfies Didendurgk- | 
fhes Eontingent, Cammersicler. 

Gleich die erſten Jahre diefer. Periode führten 

bie Umftände herbey, ‚welche Oldenburgs Verhältnig 
zum Deutfchen Reiche außer Zweifel ſetzten. 

Der Landfrisden und das zu deffen- ‚Handhabung 
niebergefeßgte Reichs-⸗Cammergericht Fonnten Deutſch. 
lands Bewohnern nur dann Leben und Eigenthum 
fihern,, wenn eine hinlaͤnglich bewaffnete Macht jene 
Anordnungen gegen innere und aͤußere NRuheflörer 
zu behaupten vermochte. Aber ſchwierig war es, 
in einem ſo ausgebreiteten und in ſo viele kleine 
Staaten vertheilten Reiche, wie Deutſchland, die 
Mittel, welche zu ſolchem gemeinſchaftlichen Zwecke 
führen mußten „. allmälig. zu ordnen und zu kraͤfti⸗ 
gen. 

Schon im Jahre 1422. ar dem Kriege wider 
die Auffiten war, auf dem Reichstage zu Nürnberg 
ein Rüftungsanfhlag (Reichsmatrikel) verfaffet, 
welcher dad Verhältniß, wornach die Reichöglieder 
Mannfchaft zu ftellen hätten, beftimmte, Dldenburg, 
welches fich gleichfalls darin aufgezeichnet. findet, 
war zu Einem Mann angefeßet ©), dies Contingent 
— in der Matrikel von 1471. (denn in den Ma: 

42 tri⸗ 


*) Der groff von Altenberg 1. (gleuen) Menke SR, “I I. 
P- 1157. ) ı 
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trifeln von 1431. und 1467. war Oldenburg ganz 
uͤbergangen) auf vier zu Pferde und acht zu Fuß er: 
höhet *). Die Grafen hatten indeß in keinem Krie⸗ 
ge ihr Contingent geſtellet, auch nicht durch Geld⸗ 
beytraͤge den Abgang an Mannſchaft erſetzet. Eben 
ſo wenig war der Beytrag zur Unterhaltung des 
Cammergerichts (CTammetzieler) welcher auf bein 
Reichötage zu Augspurg (1500.) für Oldenburg auf 
12 Gulden Rheinifch angefchlagen war, bezahlet. 
Graf Johann ward deswegen im Anfang dei 
fehszehnten Jahrhunderts von dem Reichsfiſcal in 
Anfprud) genommen, und gerichtlich Aufgerufen,: als 
Lehnmann des Reiche zu den gemeinen Kaften beyzu⸗ 
tragen. Der Graf fellte dagegen vor, daß er und 
feine Vorfahren noch nie zu ſolchen Reichdanlagen 
Beytrag geleiftet hätten, und bag, (wie aus det 
Raſtedter Kloſter⸗ Urkunden und der dortigen Moͤnchs⸗ 
Chronik bewieſen ward **), der Kaiſer Hein⸗ 
rich 4. nach dem berühmten Loͤwenkampf dem Gras 
fen Huno und deſſen Sohne Friedrich für fie und 
ihre Nachkommen Befreyung von allen Beſchwerden 
und Reichsanlagen ausdruͤcklich gewaͤhret habe. 
Dabey ward nicht unbemerkt gelaſſen, daß man ſich 
um fo weniger zu einigem Beptrag entſchließen koͤn⸗ 
ne, 

'®) Affert. lib, Bremenf, p. 402 — 420, . 

“) Siehe B. 1. ©. 143, diefer Gefchishte. 
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ne, da Dldenburg feinerfeit3 bisher Feinen Vortheil 
von ber Reichsverbindung gefpüret habe, indem Kai⸗ 
fer und Reich dem Raube Delmenhorſts ») ruhig. 
augefchen hätten. So geſchickt aber auch alle dieſe 
und mehrere Gründe durch einen Oßnabruͤckiſchen 
Doctor der Rechte, Zohann Sartoris von Lengen, 
zufammengeftellet waren, fo fand man dod) damit 
beym Reichögericht kein Gehör. In der Reihsma: 
tribel, welche Kaifer Cart 5. im Jahre 1521. bey 
einem vorhabenden Zuge nad) Stalien (Römerzug) 
auf dem Wormfer Reichstage zur Verfammlung eis 
nes Heeres von 20,000 Mann zu Fuß und 4000 zu 
Pferde verfertigen ließ, ward Oldenburg nicht nur 
von neuem aufgeführt, fondern fein Eontingent noch 
bis auf 4 zu Roß und 30 zu Zuß erhöhet **). 

Straf Johann fällt in die Reichsacht. 

Lobſ predu ng. 

Graf Johann, der fid) auch jeßt noch nicht be⸗ 
quemte, erlag unter dem Nachdrucke, welchen Carl 
5. dem kaiſerlichen Anſehn zu geben wußte. Er 
ward ſeiner Widerſetzlichkeit wegen foͤrmlich in die 
Reichsacht erklaͤrt **). Jetzt blieb nichts anders 

A3 uͤbrig, 
2) B. 1. ©. 378. 
®*), Corp. iur. publ. p. ın, u 
..***) Acta archiv, Scr, 8. m 7. 8:9 hamelm. ©. 206. 
uf. 
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übrig, als die Ruͤckſtaͤnde möglichft zu behandehr - 
und zu bezahlen. Dies gefhah; und der Graf ward ı 
hierauf durd) ein Faiferliches Patent, datirt Eßlin— 
‚gen den 18. Jan. 1525. feyerlich von der Acht loß⸗ 
geſprochen, und unterm 20. Febr. deffelben Jahres 
mit einem befondern Faiferlichen Schußbriefe begna⸗ 

diget *). 
Erhöhtes Didenburg-Deimenhorkifches _ 

Contingent. 

Was in der Contingentfadhe weiter in diefer 
Periode vorgelommen, mag hier gleid) folgen. 

Die Matrikel von 1521. blieb Gefeß: und Obs 
ſervanzmaͤßig im allgemeinen die Alleingültige. Doch 
mußten fidy einzelne Stände bald eine Erhöhung ges 
fallen laffen, und namentlich ward Oldenburgs Reis 
teranfchlag im Jahre 1545. verdoppelt, fo daß fein 
Eontingent nun acht zu Pferde und dreißig zu Fuß, 
oder (den Reiter zu 12. ben Fußknecht zu 4 Gulden 
berechnet) für einen Römermonat 216 Gulden bes 
trug. 

Als zwey Fahre nachher Delmenhorft und Harp⸗ 
ſtedt auch wieder an Oldenburg kamen, da drang 
Münfter darauf, daß fein Reichs : Eontingent wes 
gen 

®) Acta arch, Scr.[NNN.n. 4.5. Die ältefte Im Archiv 


- befirdtiche ‚Quitung- wegen bezahlter Kelchdaulagen ift 
vom Jahre 1536. Scr. 8. u, 9 


proteſtantiſchen Kiechenorbung: -" 7 
gen Biefes Abgangs verhältnigmäßig verringert wer: 
den möchte, Wirklich wurden ihm im Jahre 1551. 
ſolcherwegen zwey zu Roß und 14 zu Fuß abgenoms' 
men, und ſolche 1557. auf der Moderations⸗Hand⸗ 
lung zu Worms ohme Oldenburgs Vorwiſſen deffen 
Eontingente hinzugefchlagen. Als ber bamals 
regierende Graf Anton es nachher erfuhr, beſchwer⸗ 
te er fid) 1571. darüber auf: dem Deputationdtage 
zu Frankfurt, und fuchte überhaupt wegen bes durch 
Üderf_pweinmungen- erlittenen Schadens um Ermaͤ⸗ 
gigung des vorigen Anfchlages. Aber feine Bemuͤ⸗ 
hungen waren nicht von dauerndem Erfolg. Zwar 
gewann er, daß der Anſchlag durch ein Decret vom 
23. May 1571. um eiu Drittel herabgeſetzet ward; 
Jedoch follte diefe Ermäßigung nur acht Jahre lang: 
dauern, nach deren Verlauf dann aud) der.alte Anz 
fat wieber eintrat. re 

Es ward zwar.ein, Rechtsmittel Dagegen einges 
wandt, und man bemühte ſich, befonbers 1585. aus: 
zuführen, „ daß Oldenburg und Delmenhorft ,., weil 
es von je ber als Ein Staatslörper betrachtet, „und 
foldyer Körper durch bie Einnahme von, Delmenhorft 
nur wieder ergänget fey, auch mit, Fug im Contin- 
gente ‚nicht erhöhet werben könne, Da aber nicht 
ermeislich war, daß Oldenburg und Delmenhorft vor 


dem Matricular s Unfchlage von 1521. Einen An: 
Ur cchlag 


+ 
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ſchlag gehabt, und die Grafen von Delmenhorſt bis 
zum Jahre 1310. Reichsſteuer gegeben hätten, fo 
fand der von der Einheit des Staatskoͤrpers herge⸗ 
nommene Grund keinen Eingang. Der Oldenburg⸗ 
Delmenhorſtiſche Anſatz blieb alſo Zehn zu Roß und 
Vier und vierzig zu Fuß, oder in Gelde die Summe 
von 296 Reichsgulden a), ein Anſatz, ber bey Be⸗ 
rechnung ber Beytraͤge zu der Reich soperat i⸗ 
onscaſſe( welche die Ausgaben für. die Armee im 
Ganzen, ale für die Reichsgeneralitaͤt, den Gene⸗ 
ralſtab, für Epuriere und andre’ Beduͤrfniſſe beftreis. 
tet) hoch. jeßt zur. Richtfchnur. dienet. Der-übrigen 
Kriegsverfaſſung des, Reiche ift aber durd) ‚einen 
Reichsſchluß von 16081. eine andre Geffalt-gegeben, 
Welche Veränderung das Oldenburgiſche E ontingant 
dadurch erlitten hat, wird an.feinem Orte vorkom⸗ 
men, 
— 14. Tod. SerseSehne Antonı 
Erſter Lehn⸗Brief über Didenburg.. 
"Graf Johann 14.” der durch Erwerbung des 
Stad⸗ und Butjadingerlandes in unſrer Geſchichte 
nahmhaft bleibet, war ein Jahr nad) aufgehöbener 
1526. Reichsacht geftorben. Seine Gemahlin, eine gebors 
ne duͤrſtin su Mahalt datt ie einer — 
0. En N Ads 
2 re AT u. : } 7 
e Kreidacta archiv, 5 


⸗0 
m; 
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Anna * vier Soͤhne geboren eo), Der aͤlteſte 
Johann 15. welcher dem Vater, wahrſcheinlich nach 
deſſen Verordnung, in der Regierung folgte fuͤhrte 
ſolche mit der fuͤrſtlichen Mutter drey Jahre lang, 
‘ übergab fü ie aber hierauf mit feiner beyden Bruͤder 
Georg Guͤrgen) und Chriſtof Einwilligung dem 
juͤngſten Bruder Anton ı. (Toͤnjes) und begab 
fih.an; den Hof Herzogs Heinrid) des Juͤngern nach 
Wolfenbuͤttel. Kaum hatte er dort drey Jahre ver⸗ 
weilet, ſo gereute ihn der Schritt, welchen er gethan 
hatte: ihn wandelte die Luſi an, die Regierung Ol⸗ 
denburgs wieder zu übernehmen, Um die zu era 
reichen, trat. er. mit feinem Bruder, dem Grafen 
Georg in- ‚Bund *) Graf Anton aber, der ſich 
zur Wiederabtretung der Regierung gar nicht geneigt 
fuͤhlte, verband ſich mit ſeinem dritten Bruder, dem 
0 en ME, Gras 
*).Die in: vn, dem erſten Bande a. Stamms 
tafel nachzuführen ift. 
) Er hinterlied auch einen unehelichen, Sohn, Junker 
‚ Morig ‚von Oldenburg, deſſen Hamelm. ©. 263. und 
i 363. gedenkt, 
) Der Berein von 1529. Mimocen * waeirici ſiehe 
Or. Arch, O. n. 214. und bey Schlevogt ©. 459. Ha 
mem.’©. 323. fe Ste vereinigten ſich, ihre beyden 
Theile der Herrfchaft „in een und by einandet to’ (eg« 
gen, ook alle Wege und fo lange / dat my beide friven 
: ‚and Erven hadden by einander to late. «+ 


— — — 


10 V. Abſchn. bis zur Einfuͤhrung der erſten 
Grafen Chriſtof, welcher den geiſtlichen Stand et⸗ 
waͤhlet Hatte, und Canonicus zu Coͤln und VBremen 
geworden war. Durch bieſen wandte er ich an ben 
Kaifer Carl 5. und erfannte, um denſelben für feine 
Sache zu gewinnen, feyerlich die bis dahin noch im⸗ 
mer beſtrittene Lehnsverbindlichkeit der Grafſchaft 
gegen Kaiſer und Reich. Auf dieſe Anerkennung und 
auf die weitere Verwendung ſeines Vetters, Koͤnigs 
Chriſtiern von Daͤnnemark, der Carls 5. Schwager 


war, beſtaͤtigte dann der Kaiſer die dem Grafen An⸗ 


ton von den Brüdern geſchehene iibertragung/ und 
belehnte ihm (fo heißt es in dem Kehnbriefe vom 1. 
Apr. 1581.) umb feiner Vernunft und 
Schi dic keit fegerlich nicht nur mit der Graf: 
ſchaft Oldenburg, ſondern auch mit Delmenhorſt, 
welches letztere, (wie die Worte der Urkunde lauten?) 
„ſeinen Voreltern, und ſeinen Bruͤdern und ihm, 
netliche Jahre lang gewaltiglich entzogen, und inne 
„behalten worden. + Dies ift der erfte vorhandene 
und daher merkwürdige Lehnbrief, wornach „obſchon 
die Graffchaften als verſſchwiegene Lehen 
dem Kaiſer und Reiche heimgefallen ſeyn moͤchten, 
dennoch da die Belehnung vielleicht aus Unwifs 
fenheit, ober Hinläffigkeit in etliden 
Jahren nicht gefchehen, Graf Anton derfelben wies 
deram fähig und empfänglich erfannt iſt, und 

ER on ihm 


2 peoteftantifchen Kirchenordnung. ir 
ihm ſolche daher von neuem gereichet und verliehen 
find ©), e + 

ütrechter Vergleich über Jever und 

Butjadinger fand. 

In eben: dieſem Lehnbriefe geſchah dann auch 
des Stad- und Butjadingerlandes aus— 
druͤckliche Erwähnung. Dldenburg erhielt ſich zwar 
ſeit dem Jahre 1523. in dem vollen Beſitze diefes 
Laͤndchens, aber der Beſitz war noch nicht gegen 
Oſtfrieslands Anfprüche gefichert. 

Graf Edzard hatte, da die Waffen ihm nicht 


gunſtig gemwefen waren, bie Feder ‘ergriffen. Im 


Jahre 1523. war beym Reidys » Cammergerichte zu 
Speyer wider den Grafen Johann Klage geführet, 
au zu Wiederabtretung des Landes ein Befehl bes 
wirket, welcher jedod) auf des Grafen Johann und 
ber Braunſchweigiſchen Herzoge REN 
ohne Folgen blieb. na Mit 


”) Beym Lünig r. von. = andern Contin. ate Fortf. 
©. z1. und in den Blättern verm. Inh. B. I. S. 411. 
ſtehen Abdrüdfe des Lehnbriefes von 1531. Die Canzley⸗ 
Tape war 100 Rheiniſche Gulden. Spuren eines frik- 
bern Muthzettels, Lehnbriefed oder Lehnsreverſes wegen 
Didendurg fanden ſich ſchon am Ende des ſechszehnten 
Jahrhunderts weder im Keichd+ Archive, noch ‚in den 
Dänifchen , Holfteinifchen, oder Didenburgifchen Archis 

„ven, wie dann auch Fein Deutfcher Gefchichtfchreiber 
‚einer frühern Belchnung erwaͤhnet. 


12 V. Abſchn. bis zur Einführung ber erften 
‚Mit gleich wenigem Erfolge hatte Graf Johann 
ſeinerſeits im Jahre 1525. wegen Jever gegen den 
Grafen Edzard geklaget. 
So ſtanden die Sachen, als Graf Johann 14. 


r5as. ſtarb. Zwey Jahre ſpaͤter folgte ihm ſein maͤchtiger 


Widerſacher, Graf Edzard, im Tode. Die beyden 


Proceßſachen ruheten indeß bis zum Jahre 1529. 


da ſie unter den Soͤhnen der Verſtorbenen durch ei⸗ 
nen guͤtlichen Vergleich abgethan wurden. 

Der Vermittler dieſes Vergleichs war Koͤnig 
Chriſtiern von Daͤunemark, welcher, ſeit 1523. aus 
ſeinen Reichen vertrieben, ſich um dieſe Zeit in den 
Niederlanden aufhielt, um zur Wiedereroberung feis 
ner Reiche Hilfe zu ſuchen. Da, es ihm. dort nicht 
ganz glückte, fo machte er Züge in die benachbarten 


Provinzen, Oftfriesland, Jeverland und Oldenburg, 


um die Regenten biefer Lande, namentlid) feine nas 
hen Vettern, die.jungen Grafen von Oldenburg für 


fid) zu gewinnen. Bey diefer Gelegenheit vernahm ü 


er die Uneinigfeiten, die zwifchen Oftfriesland und 
Dldenburg obwalteten. Er machte ſich's zum Ges 
ſchaͤft, die Nachbaren zu vergleichen; und damit 
‚feine Verwendung für die Oldenburgiſchen Grafen 
‚nicht partheyiſch fcheinen möchte, verband er ſich zu 
dem Ende mit dem zu Ütrecht wohnenden Statthals 
ter der Provinzen Holland, Seeland und ütrecht, 

Graf Florens von Egmont, welcher für einen beſon⸗ 
deru 
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dern Freund des Ebgardifchen Haufes galt: Durch 


eine Wechfelheirath der beyben jungen Grafen, Enno. 
von Oftfriesland, und Anton von Dldenburg, bie: 
beyde mannbare Scweftern ' hatten), koͤnnten, ſo 
meinten fie, die Mißhelligkeiten am fuͤglichſten geho⸗ 
ben werden; und wirklich hatte Koͤnig Chriſtierns 
natuͤrliche ͤberredungsgabe gluͤcklichen Erfolg. Graf 
Enno war um ſo geneigter, das Oldenburgiſche Fraͤu⸗ 
kin Anna einem Jeverſchen Ftaͤulein (das er nach 
ältern Tractaten haͤtte heirathen ſollen )) vorzu⸗ 
ziehn, da Fräulein Anna hubſch, wohl erzogen und‘ 
geiſtvoll war. Es Ward ein Congreß zu ütrecht and 
geſetzet, auf welchem auch Abgeordnete: der Oſtfrie⸗ 
ſiſchen und Oldenburgiſchen Landſchaft erſchienen *). 
EEE j Ym 
N)8B. 1. S. 428. diefer Geſch. J 
. Im hieſigen Archive (Or. E. a. 16. 17.) findet ſich 
das Inſtrument, wornach die Burgmaͤnner, Kirch⸗ 
ſchworen und alle Eingeſeſſene der Grafſchaft Oldenburg 
"und Dutjadingerlandes Joſt Fiefenfols und Lippolt 
‘von Stade mit: einer beeidigten Vollmacht auf den 
ütrechter Eongreß ſchicken, um da die, äwifchen Olden⸗ 
Burg und Oſtfriesland ſchwebenden Irrungen mit beyzu⸗ 
legen, und eine Eheſtiftung zwiſchen Graf Anton und 
einem Oſtfr. Fraͤulein machen zu helfen. Bürgermeis 
fter, Rathmänner und die ganze Gemeinheit zu Olden⸗ 
burg deputirten gleichfalls zwey Rathmaͤnner, Joh. von 
Lindern und Johann Brands zu gleichem Endzweck. 


7 


14 V. Abſchn. bis zur Einfuͤhrung der erften 


1529. Am 26, Det. 1529: warb der Verein gefchloffen.: 


Die Werhfelpeirath,- einerfeits zwifchen dem Grafen, 
Anton und der Gräfin Anna von Oſtfriesland, an⸗ 
dererſeits zwifchen dem Grafen Enno und der Graͤ⸗ 
fin: Anna von Oldenburg, diente zum Grunde der 
Verführung »).. Beyde Grafen entfagten dann für, 
fich und. ihre, Brüder, Enno, den Anſpruͤchen auf: 
Stad: und-Butjadingerland, Anton feinem dama⸗ 


Ugen Anſpruch, fo.er (das find. die Worte) als; 


Dormänder und Erbtheilshalber an Je⸗ 
ver hatte. Graf Enno machte ſich uͤbrigens ver⸗ 
viadlich, das Jeverſche Fräulein Maria mit 6000, 
und. das Fräulein Anna mit 3000 Rheinifchen Gulden 
abzufinden; Graf Anton aber. verſprach, daß Die, 
zur Zeit der Oldenburgifchen Eroberung des Butja= 
dingerlandes geflüchteten Eingefeflenen (Ballingen) 
in ib Erbe Bee eingefehet werben follten **). 
Enno 


— Beyder Braut Austattung a an Gelde war fuͤr jegliche 
10,000 Rheiniſche Gulden. Graf Anton verſicherte ſei⸗ 
ner Braut dad Haus Borgfort und. Butjadingerland, 
Graf Enno der Seinigen dad Haus Greetfyl, oder nach 
ihrem Willkür die alte Münze zu Emden zum Witthum, 


) Der Vergleich liegt im Archive Or. En. 19. und iſt 


in (Brenneifene) Oſtfr. Hiſt. T; 1. lib. 2. ©. 152. und 


im £ünig, Suppf. zu fuͤrſtl. Haͤuſern ©, 27. u. f. abge⸗ 


drudt. Vergl. Emm. p. 849. 854.55. Wiarda U. ©, 
—X 5” el sta — Dr . + 37% 
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Enno volles: — im folgenden Jahre die 
RR. vver⸗ 


372. u. fu Die Hauptpunete aus den 6. 4. 5. mögen 
hier Kehn:- $. 4. Und dieweil Graf Anthon von Oldenj⸗ 
burg 2c..und. feine Brüder Budjadinger iind Startiand 
anf, bemußte Titel; und Ankunft diefer Zeit inne, haben, 
und Graf Enno, zu Oſtfriesland sc. vor ſich und feine 
Brüder dieſelben Lande auf vorige erworbne Lehen und 
Privilegien vermeint zu befprechen, folche Zu, und Ans 
ſptuch mit ſamt allen erworben und vermeinten Rechten 
Siegeln ind Briefen, fol und wiä Graf Enno verlaf 
fen yud gänzlichen davon abtreten; Im maßen er auch 
von fein und feiner Brüder wegen denfelben hiemit abtritt, 
‚remirtirt.und erbliche Berzicht thut, alfo und dergeftalt, 
da6 Graf Anthon von Oldenburg vor fich und feine Er, 
ben diefelben Lande Hinführe ruhlich und unbeſprochen 
inne haben und gebrauchen moͤge. Was auch Graf 
Enno zu Oſtfriesland und feine Brüder an Siegeln, 
Lehnbtiefen oder Privilegien haben, auf! bemeldte Lan⸗ 
de ſprechend, dieſelben Grafen Anthonien zu Oldenbutg 
ꝛc. und feinen Erben zuſtellen. ꝛc. 
$. 5. Nachdem Graf Anthon von Dfdenburg und ſeine 
Brüder dad Haus und Herrfchaft Jever, ald Don 
münder und Erbeheilshalben in Anfprdch has 
ben ; derfelben wollen fie auch hiemit remittiren und abſte⸗ 
ben, und folch Haus und Herrfehaft mit ihrer zu⸗ und inges 
hoͤrigen Gerechtigkeit Grafen Ennen zu Oſtftiesland ꝛe. 
und ſeinen Erben ungehindert und ruhlich folgen laffen, 
und thun dad nn mit Hitund. dieſes Briefes 
u. 


16 V. Abſchn. bis zur Einführung der erſten 


verabredete Heirath zu Oldenburg ). Dein Grafen 
Auton aber ward feine Braut vor ber Vermählung 
durch den Tod entriffen. „Der. Tractat von 1529. 
blieb. übrigens dennoch in Kräften, und. der kaiſerli⸗ 
che Lehnbrief vom 1531. ‚verficherte dem Hauſe Ole 
‘denburg noch mehr den Befitz' bes "Stab s und But⸗ 
jadingerlandes, Auch ward in der Folge (1551.) 
auf der Fürftin Anna Geſuch das Oſtfrieſi ſche Reichs⸗ 
Contingent in ſolcher Hinſicht con 8 zu Roß auf 6, 
und von 45 zu Fuß auf 30-ermäßiget**), 

” e Jever entzieht ih der Offriefifhen ö 

\ Herrſchaft. 

Was Oldenburg und Oſtfriesland mittelſt Ver⸗ 
eins von 1529. wegen Jever ausgemiacht hatten, 
ging natuͤrlicherweiſe die nicht zugezogenen Jever⸗ 
ſchen Fraͤulein, als dritte Perſonen, gar nichts an, 
und ihr Verhaͤltniß gegen Oſtfriesland blieb unver⸗ 
Pe! .. aͤn⸗ 


u. ſ. w. Unterſchrieben iſt der Brief von König Chris 
ſtiern, Grafen Floris, den Grafen Chriſtopher, Th o— 
nij s und Enno, und mit unterſiegelt von den Gefch tet 
ten gemeiner Landfhup der Graffhaft 
‚au Oftfrieöland, auch Joeſt Fickenſolt und 
£ippolt von Rade von wegen der Diden- 
burgiſchen Landſchaft. 
Eine kurze Lebensgeſch. der Gräfin Anna ſiehe in den 
‚Blättern v. Inh. IL ©. 476. u. f. 
) Brennenfen I. 1. 4. n. 4. p. 100, 
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ändert, . wie es vorher geweſen war. Sie hätten, 
dem im Jahre 1517. mit. Graf Edzard eingeganger 
nen Vertrage gemäß, innerhalb fieben Fahren einen 
feiner Söhne als Bräutigam erwartet. ‚Statt deſſen 
waren nach zehm Jahren (1527) kurz vor Graf Ed⸗ 
zards Tode zwey feiner Eöhne, die Grafen Enno 
und gohanmnerfchienen, aber nicht als Freyer, ſon⸗ 
dern ald gewaltfame Beſitznehmer der; Feſte und Herrs 
haft Jever. Sie hatten fih von den. Raͤthen und 
den vornehmften Eingefeffenen huldigen: laffen, der 
Burg fi) bemächtigt, und beym Scheiden einen ih 
ver Diener, Namens Boyngk von Olderfum, als 
Droften eingefeßt. . 

Jetzt vernahm das Fräulein Maria, —— 
indeß die Regierung des Landes allein übernommen 
hatte,) uͤberdem des Grafen Enno. Verbindung mit 
einer Oldenburgifchen Gräfin. Verſchwunden war for 
nad) für fie jede Hoffnung, regiecende Biräjin von 
Dftfriesland zu werden, Einer der andern Oſtfrie⸗ 
fifyen Grafen bewarb fih zwar (fo heißt es) um 
ihre Hand. Sie ſchlug fie aber mit der Äußerung, 
aus, „er bewerbe ſich mehr um ihren grünen Ro 
(worunter fie ihr fruchtbares Ländchen verfiand) als 
um ihre Perſon“ x). Genug, fefter wie je warb 

; Gerne jetzt 
) Crome's Geſch. von Jever, im Sonn, m Staatsk. vom 

Sahre 1792. IV. ©; 726. 

Geſchichte Oldenb. 2. Tri. B 


1531. 


18 V. Abſchn. bis zur Einfuͤhrung der erſten 


jet der Entſchluß des verſchmaͤhten Fraͤuleins⸗, ſich 
dem Oſtfrieſiſchen Joche zu entziehen. Der Droſt 
Boyngk, den Maria fuͤr ſich zu gewinnen wußte, 
war ihr darin behuͤlflich; und das Unternehmen 
gluͤckte. Funfzig Braunſchweigiſche Kriegsknechte, 
ins geheim von ihr in Sold genommen, uͤberrumpel⸗ 
ten die von Oſtfrieſen beſetzte Burg. Die Beſatzung 
nebſt dem Burggrafen und Amtmann wurden nach 
Aurich entlaſſen, und Boyngk ging in des 
Maria Dienſte uͤber. * 


Jever, von Oſtfrieſen und Kniphäuſern 
belagert. gi 
Graf Enno, nicht wenig hierüber entruͤſtet, brach⸗ 
te vorläufig feinen Bundesgenoffen , den Haͤuptling 
Folef von Kniphaufen, gegen Jever auf, und Folef 
nußte gern diefe Gelegenheit, feine Fehdeluſt zu bes 
friedigen. Sein Sohn Ubbo und ein Diederich von 
Düren fammelten drey Fähnlein Volks in Holſtein, 
und landeten im September. bamit in Severland, 
Maria und ihre Getreuen fuchten Schuß in der Burg, 
und da die unbefeftigte Stadt, oder, wie-fie dama⸗ 
len noch genannt wird, der Flecken Jever den nahen. 
den Feind begänftigen konnte, fo mußte man ſich 
zur Abbrennung deffelben - entfchliegen, Er ward 
nebft der Kirche ein Raub der Flammen. Der Feind, 
durch Oftfriefifche Truppen verftärkt, bedrängte nun 
die Burg. Sie ward von den rings errichteten 
Schans 


— — — — — 
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Schanzen und Blockhaͤuſern beſchoſſen, indeß das 
platte Land gebrandſchatzet wurde. Da das ver⸗ 


langte Geld nicht gleich bezahlt werden konnte, fo 


ward nun in der ganzen Herrfihaft wie in Feinde: 
lande gebrannt und geplündert. Das: arme Fräus 
kein Maria fah von dem Burgmwalle ihrer Untertha⸗ 
nen Häufer in hellen Flammen ftshen, vergoß darob 
ihre heißen Thraͤnen, und ſchrie zu Gott um Rache. 
ever wird ein Burgundifches Lehen. ee 
Indeß hatte der Drofi Boyngk gleich beym Ans 
zug der Kniphaͤuſer einen Conrad Voß an feiner Statt 
zum Commendanten beftellet, er felbft aber fich 
in aller Eile auf den Weg nad Brüffel begeben, 
Stattgalterin der Niederlande war um dieſe Zeit 
Carls 5, Echwefter, die Königin Maria, hr Flags - 
te Boyngk die Noth der wehrlofen Fräulein; und die 
Königin ließ ſich bewegen *), fofort durch einen 
Brief vom 1. Oct. die bedrängten Fräulein auf ſechs 
Sahre in Schuß und Schirm zu nehmen, den Oſtfrieſi⸗ 
ſchen Grafen alle Gewaltthätigfeiten au verbieten, und 
fie mit ihrem etwanigen Anfprud) an Jeverland zur 
techtlichen Ausführung, zu verweifen. 
Die Wirkung war, daß die Zeinbfeligfeiten aufs 
hörten , und die Burg nicht mehr befchoffen ward, . 
„Ba Aber 


*) „Ex affectu foeminae in foemigam “ ſagt Emmius Jib; 
36. i - — — 
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Aber zur Verlaffung ber errichteten Schanzen und 
des Blockhauſes Fonnte fic) der Feind noch nicht ber 
quemen. Enno fuchte vielmehr feine Schritte bey 
der Königin Maria zu rechtfertigen. 
„Wollen wir gefichert ſeyn“ fagte der Droft 
Boyngk zu feinen Fräulein, „fo mäffen wir ung ganz 
in die mächtigen Arme des Kaiferd werfen. * Der 
Entfchluß ward gefaßt, und Boyngk ging zu Anfang 
1532.de3 folgenden Frühlings von neuem nad) Bruͤſſel ab, 
Die Sache fam bald zu Stande; denn fihon am 
letzten des Maͤrzmonats langten drey Faiferlis 
che Abgefandte, Namens Marten von Norden, Lieute⸗ 
nant zu Gröningen, Reinholt von Bourmanya, 
Droft zu Coverden, und der Secretär Matthias 
Stric zu Jever an, um das Lehn Über die Herrſchaft, 
und des Fräuleins Eidesleiftung anzunchmen,. Wirte 

lic) trug Maria dem Kaifer Carl 5. als Herzogen zu 
Brabant und Grafen zu Holland, ihre Beſitzung 
dahin zu Lehn auf, dag Schloß und Stadt Jever 
zu jeder Zeit dem Lehnsherrn und feinen Verwefern- 
offen ſtehn, die Jeveraner zu ihrem eignen Schuß 
und auf eigne Koften 24 Mann Fußvolks, auf Bere 
langen des Lehnsherrn aber zehn Reiter halten, aufe 
ferdem aber, wenn der Lehndherr es fordere, auf 
deffen Koften funfzig Reiter und fünfhundert ‚‚gute 
rechtſinnige“ Kriegsknechte ſtellen follten. Der 
Lehnsherr nahm ſie dagegen in ſeinen Schutz, und 
gab 
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gab dabey die Verſicherung, baß das Land- mit. keis 
. ner Schaßung beſchweret werben ſollte *). 

Diefer Vertrag warb fofort nicht nur .in des 
Kaijers Miederländifchen Provinzen, fondern aud) 
den Nachbaren mit ber Bedeutung befannt gemacht, 
daß ſich niemdnd unterfangen folle, die Jeverſchen 
Fraͤulein und ihre Unterthanen zu ‚beeinträchtigen, 

Die Belagerung von Fever aufgehoben. 
Urtheilsſpruch wider Dftfriedland 
in der Jeverſchen Sade. 

Die Grafen Enno und Zohann fahen ſich nun 
in der Nothwendigkeit, das Blockhaus zu verlaffen, 
alle Feindfeligfeiten. einzuftellen, und ihre Anfprüche 
an Fever (wie ihnen verftattet war) vor dem.Senat 
zu Brabant auszuführen, immittelft zu der Fraͤu— 
fein größerer Sicherheit der Faiferliche Gevollmaͤch⸗ 

33 tigte, 


*) „Dat wy en onfe Erven en Nacomelinge voirfereven 
de vorgenannte Zoufferen ende huere Core) Lande, Luy« 
den, Onderſaten ende Goeden tot geehner Ind bezwa⸗ 
sen enfullen mit einiger feattinge, bede, off Im pofitie, 
hoedanich de wefen mochte. ' 


Der Lehnbrief iſt zu Antwerpen den ı2, April, der 
Fräulein Anna und Marin Subjectionsbrief und Lehns⸗ 
reverd aber den 8. May 1532, Datirt. Rn davon 
ſteht bey Schlevogt ©. 475. 


& 


s t | 


* 
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tigte, Johann Mulart am 18. Nov. 1532. das 


Land als Sequeſter in Beſitz nahm. 

Schon am 26. Jaͤnner 1533. erfolgte zu Bruͤſ⸗ 
ſel ein Urtheil, wornach, mit Aufhebung des Se⸗ 
queſters, die Fraͤulein Anna und Marie in den Be⸗ 
ſitz der Herrſchaft geſetzet, die Oſifrieſchen An ſpruͤ⸗ 
che ungegruͤndet, und die Grafen Schaden und Ko: 
fien zu erftatten ſchuldig befunden wurden a) 

| ... Das 


) Das Urtheil mit dem Acten⸗Auszug iſt abgedruckt uns 
ter dem Titel: Definitive Sententie tufchen Anna ende 
Maria Vrouelius van Jeveren, Eyffcherfen : ende Enno 
ende Johan Gebroederen ; Graven van Ooft- Vrieslandt; 
Ghedaeghdens &c. (4. ohne Druckort und Jahtzahl.) 

, Die Worte find: 

Doen te weeten dat &c. Wy met groote deliberatie 
van Raede &c. voor recht hebben ghefegt ende verklaurt, 
feggen eude verklaren, dat de voornoeınde Anne ende 
NMarie, Dochteren tot Jever, wel.zyn ghefohdeert om te 
komen ende gkemainteneerd te worden in de pofleflie 
van den voornoeniden Huyfe, Lande ende Heerlicheydt 
van Jeveren mit hun toe-behoorten, ende mainteneren 
ende houden de felve Dochteren in de voornoemde pof- 
fefie; Afdoende de Sequefratie an't felve Huys, Lande 
ende Heerlicheyt gheftelt, ende dat tot proufyte ende 
voordeele van den voornoenide Dochteren. Condemne- 
rende de voornoemde Graven hen daer af ‚te laten vre- 

‚ delyk ghebruyken ende poflefleren ende darop te mogen 
entfangen alfulke Officieren ende Dienaren, als hen be- 


. * lieven 
er 
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Das Urtheil ward am 10, April von einem 
Fatferlichen Notar zu Jever Öffentlicdy unter freyemt 
Himmel im Kreife vieler mit Piken bewaffneter Uns 
terthanen befannt gemacht, und den Fräulein ber 
Beſitz der Herrfchaft durch Überreichung der Schlüfs 
fel des Schloffes verfichert. 

Graf Enno appellirte zwar von dem Brüffels 
ſchen Urtheile an das Reichs = Cammergericht ; aber 
die Appellation ward verworfen, und es Fam fonach 
blos noch auf die Berechnung: und Beflimmung der 
Schaden = und Koſtenforderung an. Ein Iufammen: 
flaß günftiger Rukkube befrepte — n von deren 
Erſtattung. 

Verglektch zu Dftringfelde. Jeveriſch⸗ 

Efensfhe Fehde. $ 
Als naͤmlich wenige Jahre nachher ber unruhige 1540. 

Junker Baltaſar von Eſens Jever mit einem feind⸗ 

B 4 lichen 
lieven fal, ende namentlyk Boyngh van Olderſum ſon- 
der hem eenig hinder oft belet to doen, ende doende 
voorts recht op den Eyfch ende Conclufien van den voor- 
soemden Graveh’Verklaren defelve niet te ghefondeert, 
in den voornoemden eyfch ende coucluſien, abfolverende 
daer of de voorndeınde Dochteren van Jeveren ende 
condemneren devoornoemde Graven in de ‚koften, Scha- 
den ende intereften, uyt faeke van 'defen ghehadt ende 
gheleden by de voornoemde Dochteren , die Te vay 
dien au Ons ghereferveert. 
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lichen Ttberfall bedrohte, auch wirklich ſchon land⸗ 
friedensbruͤchig Die Herrſchaft mit Pländern heims 
ſuchte, da rief das Fraͤulein Maria den Grafen Enno 
um Hülfe an, und bezeigte dagegen ihre Geneigtheit, 
die urtheilsmäßige Forderung guͤtlich mit ihm abzus 
thun. Enno überließ ihr wirklich einige Mannſchaft, 
die er grade aus Furcht vor Balthafarn für ſich in 
Sold ;genommten Hatte, und Maria bot dagegen zu 
einem Verein zwifchen Dfifriesiand und ever wil⸗ 
lig die Hand, Er kam bald. im Kloſter Oftringfelde 
zu Stande “ Enno gab-feine Appellation wegen Je⸗ 


vor, Maria ihre Schade = "und Koftenforderung . 


nad. Daben wurden dem Grafen Enno von neuem 


Ausſichten ‚eröffnet, daß, feine Nachfommen durch: 
Heirat zum Beſitz der Herrlichkeit Jever fommen 
koͤnnten, wiewohl das Fraͤulein dem Rechte, einen 


Erben * ernennen * entſagte #). 


mer di 


‚ Auf 


* Der Vergleich vom 26. Jun. 1540. ſteht in (Brennei⸗ 
ſens) Oſifr. Hiſt. T. 1. lib. V. m. 17. und der etwas 
undeutliche h. 5. lautet alfa: , > „ 
3. Chem ijofften, in Geſall, dat de allmaͤchti ze Gott 
will vorbeden, fo Wy keine Lyves⸗Erben gewunnen, 


undeinen anderntho einen Erven mafen 


wurden, deſulvige ſall fich mit wollgedachten Graven 
Ennen Sohne einen in der hilligen Ehe begeven, damit 
duͤſſe Verbundnuͤß ewig befeſtet mag blieven: Und dar 
mede duͤſſe Thohopeſate deſto kraͤftiger möge weſen, fall 
deſül⸗ 


* -. 
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Auf die Annaͤherung der Oſifrieſiſchen Huͤlfs⸗ 
truppen hatten ſich die Eſenſer ſo fort zuruͤck gezo⸗ 
gen. Um kuͤnftig vor aͤhnlichen überzuͤgen ſicher zu 
ſeyn, ſandte das Fräulein Maria ihren getreuen 
Boyngk nach Bremen, welche Stadt ſchon ſeit mehrern 
Jahren den Junker Balthaſar, als Beunruhiger ihres 
Handels angefeindet hatte. Das gemeinſchaftliche 
Intereſſe der Jeveraner und Bremer vermittelte ſchnell 
ein enges Buͤndniß unter ihnen. Die Perbändeten, 
und zwar die Bremer ‚unter Anführung, ihres Bür- 
germeifterd Diederich Hoyer, Die. Jeveraner unter 
dem Droften Boyngk, drangen mit Heeresmacht in 
bas dem — Palthaſar unterworfene Harlinger⸗ 

B RE Re land, 


defülvige tho bnderfis Erven, Kinder und Nakomeln⸗ 
gen ſtrecken. So wy aver durch Schickung des Allmaͤch⸗ 
tigen Lyveſs⸗Erven averfämen worden, fo willen wy tho 
Underholdung deffelvigen vorgefchreven Tractatd und tho 
Wollfahre behderſits Underfahten unſer Kinder eyn mit 
des wollgemeldten Grafe Ennen Lyves⸗Erven eyn the 
hilligen Ehe beſtaden; Und in Gefall dat wy mehr als 
einen Lyves⸗-Erven gewinnen wurden, alsdann ſullen de 
andern mit ein geboͤhrliche Sheftur oder ftattlichen Pfen⸗ 
ning, vermoͤge de Lande vom Jever abgedeelet, dat al: 
tyd gedachten Söhne eyn, offte de fick mit unfer Kinder 
eyne in de. hilligen Ehe begeven würde, unfe ungetwis 
felde Erve der Herrſchaft — — ſolle.“ — 
Emm. p. 9I0o23. 
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land, ſchlugen ſeine Leute aus dem Felde, und bela⸗ 
gerten, die Jeveraner Wittmund, die Bremer Eſens, 
welches Balthaſar ſelbſt vertheidigte. Schrecklich 
wär die Wirkung des Griechiſchen Feuers, welches 
die Bremifchen Artilleriften mit befondrer Kunft in 
die Fefte zu werfen wußten. Der größte Theil des 
Fleckens nebft der Kirche ward ein Raub der Flams 
men. Balthafar erlag unter der Laſt feiner Truͤb⸗ 
fal: aber auch nach feinem Tode widetftand die Fe⸗ 
fie ‚und nur der gänzliche Mangel an allen Beduͤrf⸗ 
niſſen konnte ſie zur ftbergabe bewegen. Auch Witte 
mund ergab’fich den Jeveranern, die aber während 
ber Belagerung‘ durch ben Tod ihres Unführers, 
Boyngk von DOlderfum, einen großen Verluft erlitten 


hatten. Da Boyngk ſich dem feindlichen Feuer zu uns 


behutſam ausfeßte, traf ihn eine Kugel ans der Feſte. 
So ſtarb der Mann, der durch ſeine Thaͤtigkeit Je⸗ 
ver von der Oſtfrieſiſchen Unterdruͤckung befreyte, 
es gegen die Eſenſer kraͤftig vertheidigte, und ſo die 
Selbſtſtaͤndigkeit dieſes Ländchens erhielt. Witt⸗ 
mund ward fuͤr 12000 Ducaten gleichfalls den Bre⸗ 
mern uͤberlaſſen, die ſo den Beſitz des ganzen Har⸗ 
lingerlandes erhielten, bald aber auf Vermittelung 
des Landgrafen von Heſſen, wiewohl unter Oſtfrie⸗ 
ſiſchem Widerſpruch, Balthaſars Schweſter, Anna, 
eine Gräfin von Rittberg, gegen Zahlung von 60,000 


Gulden und unter andern befchwerlichen Bebinguns . 


gen 


Pa 
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gen damit belehnten ). Das Fräulein Maria 
gewann dabey nichts, ald eine guͤnſtige Graͤnz⸗ 
berichtigung bey dem Dorfe-Wibeld **), und Ruhe 
für die Zukunft, „Durch Gott hab ich's erhalten⸗⸗ 
war die Umſchrift der Ducaten, welche ſie einige 
Jahre nachher (1560.) ſchlagen ließ »a*), 
Vergleiche unter den Gebruͤdern, den Grafen 
Johann, Georg, Chriſtof und Anton.’ 
Immittelſt diefes in Feverland vorging, clof⸗ 
fen die vier graͤflichen Brüder in Oldenburg über ihr 
väterliches Erbe mannigfaltige- Vereine. Schon im 
Jahr 1531. Fam unter König Ehriftiernd und Her⸗ 
309 Heinrichs des Züngern von Braunfchweig Ver⸗ 
mittelung, wie auch mit Juziehung der Landfchaft, 
ein vorläufiger Vergleich zu Stande, wornad) Graf 
Anton den Beſitz der Herrſchaft Oldenburg behielt. 
Die Grafen Georg und Johann bekamen zum Un: 
terhalt goo Gulden, mit Vorbehalt jedoch ihres naͤ⸗ 
ber autafabrende⸗ A an ber Herrſchaft +). 
Des 
e) Erſt im Jahre 1600. ward KHarlingerland wieder mie 
Oſſtfriesland vereint. Wiarda III. ©, 361. u. f. 

) Der nähere Inhalt des Tractats fteht bey Emm. p. 
909. Siehe auch Beninga p. 725. u. f. Hamelm. ©, 
369. Wiarda II, ©. 425. u, f. 

* Hamelm. ©. 387. 

%) Or. Arch. ©. n. 216, Schlevogt ©. 469. „Auch nach⸗ 
dem Grave Antoni, and Ehriftoffer uß den Kirchen zu 

But⸗ 
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Wegen dieſer Anſpruͤche wurden nun unter Dis 
niſcher Vermittlung von Zeit zu Zeit neue Vers 
aleiche geſchloſſen. Nach dem erften, der 1533. zu 
Wolfenbüttel eingegangen ward, halım Graf Anton 


feinen. Bruder Johann für fi) und den Bruder Ges \ 


org, in wichtigen. Sachen zur Samtregierung auf 
‚sehn Jahre an, jedoch mit der Bedingung, daß dieſe 
beyden Bruͤder ſich waͤhrend ſolcher zehn Jahre nicht 
beweiben duͤrften. Dem Grafen Chriſtof, „der 
geiſtlich geworden,“ ſollte eine jährliche Zulage. ges 
reichet werden. Wenn „Irrungen und Gebrechen ’ 
unter ben Brüdern entftünden, follten, in fo fern. fie 
fi) in. „freundlicher Unterredung‘ nicht vergleichen 
tönnten, ber Streit vor den Canzler, einen von der 
Ritterfchaft und einen Bürgermeifter aus der Stadt 
Dldenburg zur geheimen Entſcheidung gebracht wer⸗ 
ben. _ 

- Der nicht zugezogene Graf Chriſtof, welcher 
immittelft bie Lutherifche Lehre angenommen und 


feis _ 


Butjadingerland und an andern mehr Orven uß vordrung 
der Unterthanen entfangen an Sylber und anderm Kle⸗ 
nody, fo haben beyde obbefchriebene Graven zugefaget, 
daß fie folche in gute trewliche Vorwarung behalten 
wollen u. f. w. 


> 


*) Or, Arch. O. n, 219. Schlevogt, ©. 469. 489. 499. 
go. 
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feine geiftlichen Nemter,, namentlich feine Domiherrnz 
fielle zu Coͤln ®) verloren hatte, war mit dieſer 
Übereinkunft aber nicht zufrieden. Er vereinigte 
fih im Jahre 1536. mit feinen Brädern, Johann 
und Georg gegen den Grafen Anton ==), und erft 
durd) einen, den 20. May 1539. zu Oldenburg gee 
f&hloffenen weitern Vertrag wurden (wie es darin 
heißt) „auf Fürbitt der Landfchaft Gliedmaßen’ die 
Serungen einigermaßen gehoben os“), bis endlidy 
im Jahr 1542. zu völliger Abthuung aller Zwiſtig⸗ 
keiten eine Handlung zu Verben angefeget warb, 
Wirklich kam dort ein Vergleich zu Stande, Graf Anz 
ton verfprach feinem Bruder Chriftof, außer den Eins 
Fünften des Kloſters Raſtedt, jährlicd 2000 Gulden 
zubezahlen, auch 100 Tonnen Gerften und Ioo Ton: 
nen Haber zu liefern. Die Grafen Johann und 
Georg behielten die Haufer Varel und Burgforde +) 

famt 


*) Seckendorf hift, Lutheran, III, 131. n. 4, 
*) Or. Arch, O. n. 217. 218, 
*") Or, Arch. O, n, 219. Schlevogt ©, 469. 489, 499, 
ı 301..Dldend. Nachr. I. ©. 291. 299. u. f. 
+) „Als auch eine Anlag uff unſer allerſeits underthanen 
vorgenommen werden fol, haben wir Grave Johann 
und Georg nachgegeben, daß unfer Bruder Grave An- 
thoni diefelbig in den gepieten Barle und Burgfort 
gleich als an andern ‚Drten entfahen, and uffnehmen 
laſ⸗ 
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ſamt dem Hammelwarber Sande, dem Zehenten zu 


Sandftedt und dem Korn aus dem Lande Würben, 


Graf Zohann außerdem jährlicy 1200. Gulden und 
ein paar Häufer *), Graf Georg aber, neben dem 
Klofterhof Sträcdhaufen, 1000 Gulden. Dabey übers 
nahm Graf Anton, die Brüder vom Haufe Dldens 
burg. ‚‚mit Futter, Mehl, — und Hufſchlag⸗ 
zu verforgen *8 

Tod 


laſſen, des ſollen wir Gebruͤder einander freuntlich, 
bruͤderlich und trewlich meinen, und ſamptlich ſo 
es die noth erfordert, helfen rathen und thaten wie ſich 
dann ſolches zu thun gepuͤrt.“ S. Verein von 1539. 
bey Schlevogt ©. 504. 

2) „Das Haus, dar bisher der Abe von der Hude inne 
gewanet und das Eleine Capitelhaus darnegeſt beygele⸗ 
gen,“ wahrſcheinlich die Häufer des Secretairs von Has 


lem und des Aſſeſſors Cordes. Das kleine Capitelhaus 


war die nachher ſogenannte Froichen⸗Schule. Des 
Grafen Chriſtof Haus iſt des Etatsraths Georg Woh— 


nung in der Muͤhlenſtraße, und des Grafen Georg Haus 


der Legatlonsraͤthin von Schuttdorf Wohnung bey der 
Schule. 
®) Or. Arch, O. n. 221. Schlevogt ©. so7. „Wenn““ 
(fo Heißt es am Schluffe) „feine Brüder feiner Liebe und 
Genaden freundlicher underredunge halben oder fünften 
freuntlichen befuchen werden, fo will fich fein Liebe und 
"Genaden kegen Inen auß brüderlichen gueten Willen 
“wohl wiffen-freuntlichen und Drüderlichen au erzeigen.“ 
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Tod der Grafen Johann und’Georg. 
Zwar nur auf acht Jahre war dieſer Vergleich 
geſchloſſen. Aber Graf Johann ſtarb innerhalb die⸗ 
fer Zeit *). Wegen des Grafen Chriftof blieb es 1558. 
auch nach Ablauf der acht Jahre beym alten, außer, 
daß die jährliche Geldzahlung auf 2500 Gulden’ ers 


*) Sein Teftament fiehe bey Schlevogt ©. 515. Hier. 
find einige Puncte daraus: „So gheve wy unfen leven, 
Broder Herrn Chriftoffer unfe gröteften gulden Feden und” 
anfe beften Kledern vor eine gedaͤchtniſſe Denn wider 
gheve on unferm leven Broder Georgios einen Beker, 
dem gheliten unferm leven Broder Anthonio einen Bes 
ter. DE gheve wy dem Predifanten tho Oldenborch 
Herrn Ummen hundert Gulden, dat he unfer darby moch⸗ 
te ghedenken. Paulo Gunter unferm Secretario, de und 
teyn Jare ghedeenet Hefft des Tars Dertich gulden, ghes 
ve wy umme ſyne langern ghebanen trumen Denfte wil⸗ 
len drehundert gulden. Alke Meigers, unſer echten Huß⸗ 
frouwen gheven wy Tweduſent Gulden und unſern Hoff 
beleggen binnen Oldenborch dar wy hußhelden mit al⸗ 
lem Inghedom und Thoreſchuy, Kiſte, Kaſten, Provi⸗ 
anten, nichts buten beſcheiden, kortes und klein alles wat 
dar iß. Wider dar genannte Alke ſick uth dem Have in 
den erliken Eeftande begeve, denn ſchall man er geven 
uth huge und have 300 Gulden, darmit ſchall fe affge⸗ 

ſcheden fun. „Wy willen oof darvan protefiert hebben, 
„dat wy itlike Berenderinge fo in tslichen geiftligen guderen 
„gheſchen iß, das ſich velichte de ere mene mede rich tho 

mafen, 
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hoͤhet ward *). Daſſelbe gilt vom Grafen Georg, 
der auch ſchon im Jahre 1552. farb. Er war ein. 
friedfertiger, frommer Herr , der feine Pracht liebte: 
«> und im bürgerlichen Umgang feine größte ‚Freude 
fand. . Zum erbaulichen Zeitvertreib ſchrieb er eigens 
haͤndig die plattdeutfche Bibelüberfegung ab. Die 
nicht ſchoͤn gefchriebene Handſchrift in zwey Folian⸗ 
ten war lange eine Seltenheit der graͤflich Bentinki⸗ 
ſchen Bibliothek zu Varel, bis fie im Jahre 1751. 
bey einem Brande in Rauch aufging. Da, Graf 
Georg nad) dem brüderlichen Vereine nicht heirathen 
durfte, fo war es um fo verzeihlicher, daß er fich 
eine Bepfchläferin, Namens Heilke, hielt, mit ber 
er auch verfhiedene Kinder zeugte, für die er in feis 

nem Teſtamente beftens forgte *). 
Graf 


„maken, nengerle inne conſentert hebben, ok nicht ghena⸗ 
„ten, ghebeden hebben, dat de geiſtlichen gudere moghen 
„tho gades er gebrucket werden, dar ſe tho ghegheven 
on 
.*):©. den Erdoergleich von 1550. Or. Arch, ©. n, 223. 
Schlevogt. ©. 525. 
) Hamelm. ©. 326. 327. Dad Teſtament fteht bey Schles 
vogt ©, 531. und abgedruckt in den Dfdend. Nachr.. 
« 3. ©, 294. Heilke behielt darnach zeitlebens dad Haus 
x auf den Kirchhofe, das Land im Neuenfelde und zwey 
; Höfe vor Didenburg. Graf Georg hatte vier. Kinder mis 
» ihr gejenget, einen Sohn, Johann, dei das Haus auf 
' dem 
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Graf Chriſtof, Beförderer der. hiefigen 
Kirchenreformation, 


Von höherm Sinne war Graf Chriftof. Raus 
ben gleich feine fhimmernden Kriegsthaten ihn unfer 
rer Geſchichte; (denn fie gehören zunächft in die Jahre 
bücher Daͤnnemarks,) fo geben doch feine ſtilleren 
Thaten ihn uns zuruͤck. 

4 

> Man: 
dem Kirchhofe erhielt, und Vogt zu Zwiſchenahn und 
Apen ward, und drey Töchter. Die Fünfte, deren Nas 
men unbekannt ift, ward nach Jeverland, die Älteſte, 
Adelheid, an Hermann von duͤchter zu Bardenflerh, 
und die Mittelfie, An na, an den Vogt Johann Hon⸗ 
rich s zu Ekwarden verheirathet. Dieſer hatte das Gut 
Struckhauſen sum Gebrauch gehabt. Sein Sohn, 
Sürgen Hon rich s, erhielt es im Jahr 1607. zu ke bn, 
und deffen Sohn, Ennefe Honrichs befam im Jahre: 
1664. die Erlaubniß, ſolches Schuldenhalber an den 
gräfiichen Stautmeifter, Hermann von Grabau, zu ver, 
faufen, von dem ed, als ein, 1680. erneuertes £ehn, 
nachher auf die von Perersdorf, emdiich aber im 
Jahre 1736. äuflich an den Eniferlichen Reichshofrath, 
Freyherrn von Vrints kam, und mit dem Namen 
Trewenfeld belegẽt ward. Jedoch erhielt dad Gut 
nachher gegen Erlegung eines jährlichen Canons von 
12 97. N%. für das Jück, und unter Benbehaltung der 
Noß dienſtpflichtigkeit, Auodialfrepheit, Did, Nachr. 1. 
©. 307. Schloifers St. B. $. 82, 


Geſchichte Dldend. 2, Theil. C 


* 


die beſſern Koͤpfe Europens mit eben ſo viel Beſchei⸗ 
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Mannigfaltig ſind ſeine Verdienſte um ſein 
Vaterland; aber das größefte iſt feine eifrige Be⸗ 
förderung ber hieſigen Kirchenreformation, 

Der Mönch und Ehronikenfchreiber, Shiphower 


- war fein und Graf Antons Jugendlehrer. Wir ken⸗ 


nen ihn ſchon als einen ehrlichen, MWahrheitliebens 
den Mann, der das Verderben ber Geiftlichkeit er⸗ 
kannte, und laut bagegeneiferte*). Mit diefen Ems 
pfindungen umringte er dann aud) die Gemüther feis 
ner jungen Zöglinge. Schon als Züngling jauchzte 
Graf Chriftof daher Luthers Eühnen Bemühungen, 
das Reich der Dummpeit zu flürzen, im Herzen Bey⸗— 
fall zu. Zwanzig Jahre war er, ald er im Jahre 
1524. fieben Jahre nadydem Luthers Lehre im obern 
Deutichlande wurzelte, an den Hof des Kandgrafen 
Philip zu Neffen gefandt ward, und in beffen Kriegg- 
dienfte trat. Er fand die Gefinnungen biefes feuri- 
gen und «delmäthigen Fürften völlig übereinftimmend 
mit den feinigen, Hier lad er mit Eifer Luthers . 
und Melanchthons Schriften, befonders des leßtern 
locos communes, ein Bud), welches damals großes 
Auffehen machte, da es die Hauptartikel der chriftlis 
chen Lehre in gedrängter Kürze, aber zugleich mit 
feltner Klarheit in einer ſchoͤnen Sprache vortrug, und 


bens 


.-)8B.1. S. 44T 


— — — — 
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denheit als Wuͤrde, mit eben ſo viel Sanftmuth als 


Nachdruck zur Unterſuchung der Wahrheit auffore 


derte ©). Wahrſcheinlich war aud) Graf Chriftof 
noch in Heffen gegenwärtig, ald ‚der Landgraf im 
Jahre 1526. in feinen Landen wirklich zum Werke 
ſchritt, dem äußern Gottesdienft eine, der neuen 
Lehre gemäßere Einrichtung gab, überall Prediger 
einſetzte, welche Luthers Lehre angenommen hatten, 
die alten, welche foldye Lehre anzunehmen fich weis 
gerten, entließ, die Möndye und Nonnen aus ihrem, 
Klöftern vertrieb, und ihre Einkünfte einzog. 
Anfang der hiefigen Reformation. 

Die Lutherifche Lehre, welche ſchon im Jahre 1519. 
in Aurich, und 1522. im Bremifchen ihre Lehrer fand, 
war immittelft auch bis hieher dDucchgedrungen, Der 
Magifter Edo Bol ing, Paftor zu Ejenshanm, war 
der erſte geweſen, welcher um's Jahr 1525. %*) Die 
evangelifche Lehre feiner Gemeine Öffentlich vorzutras 
gen Fein Bedenken getragen hatte. Gefolgt waren ihm 

2 die 


H (Planks) Gefh. d. proteft. Lehrbegriffd. IL ©. gr. u. f. 


**) Meyer beſtimmt in den DI. Nachr. I. ©. 121, das 
Jahr ıs2ı. Was er ader durch das Patrimonialbuch 
erwiefen zu haben glaubt, fcheint mir nicht Daraus zw 

- folgen. Wohl erheller daraus, dag Boling 1521. zum 
Amte gekommen, nicht aber, dab er gleich Damals die: 
evangelifche Lehre geprediger habe. 
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Die Prediger, Edo Jolrich Stithard zu Rothen: 
firchen, Johann Hech ler zu Zwifchenahn und Herz 
mann Crifpinus zu Edewecht. Auch in Olden⸗ 
burg hörte man hie und da die von Luthern verfers 
tigten Deutfchen Gefänge fingen und mit dem unvers 
ftändlichen Lateiniſchen Geplärre vertauſchen. 

Des Grafen Johann 10. Wittwe, Anna, welche 
damals mit ihrem aͤlteſten Sohne, Johann 15. die 
Regierung fuͤhrte, konnte ſich aber, als eine bejahr⸗ 
te Frau, die in der catholiſchen Lehre geboren, erzo⸗ 
gen und altgeworben war, in diefen Neuerungen nicht 
finden. Selbſt Ehiphower, der ehemalige Eiferer 
gegen das Mönchöwefen feiner Zeit, felbft Chipho= 
wer fühlte in feinem jeßigen Alter (von ſechzig 
bis fiebenzig Jahren) nicht Stärke genug, Lu: 
thern in feinen Fortfchritten zu folgen. Die empö- 
renden Mißbraͤuche des Ablaſſes hatten Luthers er= 
ften Schritt veranlaffet; und Widerſpruch und Per: 
folgung auf der einen, fo wie lauter Beyfall auf der 
andern Seite ihn weiter geführt, als er felbft ans 
fangs denken konnte. Die Lehren von den guten 
Werfen, vom Fegefeuer, von Anrufung der Heiligen, 
von Wallfahrten, von Meffen ıc. alle waren geprüft 
und verworfen. WBerfichert war den Layen der Keldy 
beym Abendmahl, beftritten die Lehre von der Trans: 
fubftantiation, oder von der Verwandlung der Hoftie 
in den wahren Leib Chrifti, beftritten endlich- die 

hoͤch⸗ 


. proteffantifchen Kirchenordnung.. 37 


höchfte Gewalt des Römifchen Bifchofs, oder Pape 
ſtes. Das ganze Möndyswefen, und die Unbeweibts 
heit des geiftlichen Standes überhaupt erſchienen, als 
abfichtlich angelegte Bollwerfe zur Sicyerung des Pfaf⸗ 
fenregiments, und zur Erhaltung der Unwiffenheit 
und des Aberglaubens. Eine Veränderung der ganzen 
kirchlichen Verfaſſung war ſonach unvermeidlich). 

So weit konnte ſich der Moͤnch Shiphower uͤber 
die alten Vorurtheile nicht erheben. Er eiferte laut 
gegen den Reformator, und um ſo leichter ward es 
nun den übrigen Moͤnchen *), die gute Fuͤrſtin Anz 
na zu überzeugen, daß Luthers Lehre die hriftliche 
Religion untergrabe. Was Wunder, daß fie eine 
heftige Gegnerin derfelben ward ? 

Der aus der Fremde heimkehrende Graf Chri⸗ 
fiof fand alfo mit feinen Reformationsideen bey ftir 
ner Mutter wenig Beyfall. Er wollte fie belch: 
ren, und gab ihr zu dem Ende ein Buͤchlein, das 
Luthers Grundfäge einfältig darlegte: aber fie warf 
es unmwillig in's Feuer. 

Balter Kengelmann. 
Im Vertrauen auf die Güte ber Sache, auf 
die oͤffentliche Meinung, und auf die Beguͤnſtigung 
€3 ber - 
Y — — omnis 
Rafa cohors, irara ftatum quae forte dolebat 
Mutari, reditusque fibi praevortier amplos, 
Winkeln, not, Sax, Weltph, p · 519. 
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der Grafen Chriftof und Anton, wagte es jedoch der 
Prediger zu Oldenburg, Walter Renzelmann, 
die evangelifche Lehre aud) in der Stadtkirche zu pres 
digen, und die Deutfchen Gefänge: Nun bitten wir 
den heiligen Geift x. Wir gläuben all an einen 
Gott ꝛc. Dies find die heil’gen zehn Gebot x. ans 
zuftimmen. Aber er ward wegen biefes Unterfane 
gens von dem Dechanten und den Capitularen bey 


der verwittweten Zürftin höchlich angeklagt, und diefe 


hätte ihn gerne ganz aus dem Lande gewiefen, wenn 
fie nicht ihre jüngern Söhne einigermaßen ſchonen 
zu müffen geglaubt hätte. Paftor Renzelmunn verz 
Ior indeß feine Stelle in Oldenburg, und wurde zur 
Poͤnitenz als Prediger nad Schwey verfeßet. Auch 
den oben benannten Predigern, Boling #), Stitharb 
und Hechler würde es übelergangen ſeyn, hätten ſich 


die Grafen Chriftof und Anton nicht ihrer angenoms 


men, und fie den Händen ihrer Mutter und Altern 
Brüder entciffen, - 


Ummins, 


Um dieſe Zeit Fam der aus Stadland gebürtige 


Dldenburger, Umme Ulrich Ilkſen, ein junger 
Seuerfopf, nad) Oldenburg. Fünf Jahre lang hatte 
= er 


7) Boling foll ſich zumellen im Reitbrack beym Haven 


dorfer Sande vor feinen Berfolgern haben verbergen müf = 


fen. DW. Nach. I. ©, 122. 
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er zu Mittenberg Luthers Lehre eingefogen, hatte 
aud) feinen Gefhmad gebildet, und öffentlidy daſelbſt 
den Horazerflärt. Mit Sprach- und Sad)fenntniß 
ausgeräftet, und voll Eifers für die gute Sache, 
kehrte er jeßt als Magifter Ummius in fein Vater: 
land zuruͤck. Er war, mie man denken Fann, ein 
Manıı für die Grafen Chriftof und Anton. Sie 
trieben ihn an, laut wiber die Pfaffereyen zu reden, 
und die Mönche zur öffentlichen Difputation über 
Gegenftände der cpriftlichen Lehre heraus zu fordern. 
Aber da war Feiner von der ganzen Schaar von Möns 
den, der ed wagte, ihm unter die Augen zu treten: 
ein großer Triumph für Graf Chriftof, der nicht 
ermangelte, ded Magifterd Eieg über die Pfaffen 
feiner Mutter und feinen Altern Brüdern mit Wohls 
gefallen zu binterbringen, Ummius aber beftieg nun, 
hiedurch kuͤhner gemacht, im Jahre 1523. die Kanzel, 
„Die Moͤnche“ fo hub er feine Predigt an „die 
Mönche fliehen das Licht. Keiner von dem ganzen 
päpftlihen Anhang wagt es, Öffentlich gegen mich 
aufzutreten, wie wohl ic) Feglichen von ihnen wieders 
holt zu WVertheidigung ihrer Irrlehren aufgerufen 
habe. Indeſſen fehe ich alle Bürger diefer unfrer 
Vaterſtadt vor Schnfucht glühen nad) der enangelis 
ſchen Erkenntniß. Nun fo fey es dann! mein Ges 
wiſſen treibt mich; ich will meinen lieben Mitburs 
un. das Licht der wahren Lchre anzuͤnden, will aufs 

4 decken 
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decken die groben Irrthuͤmer der Mönche” u. f. m. 
So predigte er mit wahrer Salbung, und freudig 
flimmte die ganze Gemeinde Deutfchen Gefang mit 
ihm an, ’ 

Auf diefe erfte Predigt folgten mehrere gleicher 
Art. Aber je lichter es rings in den Köpfen der Zus 
börer ward, defto mehr entflammte ſich der Zorn der 
Mönche und ihres Anhangs. Auf einmal erhielt 
Ummius von der Fürftin Anna und ihrem regierenden 
ohne, Johann, nicht nur das Verbot, die Kanzel wei? 
ter zu betreten, fondern auch den Befehl, bey Strafe 
ſchwerer Ahndung fofort die Stadt zu verlaffen, 
Die Grafen Chriftof und Anton fprachen aber dem ' 
betroffenn Magifter Muth ein. Er folfe bleiben, 
fagten fie ihm, folle fein angefangenes Werk vollen: 
den, und ſich nicht durdy Weiberdrohungen ſchrecken 
laffen. Unmius blieb. Am nächiten Kirchtage hatte 
fi) ein Moͤnch zur Predigt gefaßt gemacht. Schon 
war er auf bem Gange zur Kanzel, als er fid) ges 
waltfam zurücgehalten fühlte. Ummius war's, der 
ihn faßte, ihm die Kutte vom Haupte riß, ſich ſtatt 
feiner auf die Kanzel ftellte, und nun mit großer 
Faſſung feinen Unterricht in den vornehmften Glau— 
benslehren fortfeßte. Man denke fi) den Grimm 
der Mönche. Ummius war feines Lebens nicht fiber > 
Auch ward er nun als ein Stürer der kirchlichen 
Policy und Aufrührer angeklagt, Groß war 

der 


\ 
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der Zorn der Fuͤrſtin Anna gegen ihre Söhne Chris 
fiof und Anton, die Urheber des Unfugs. Die 
beyden Grafen fühlten ſelbſt, daß fiezu weit gegangen 
waren, und ließen, um ihre Mutter zu befänftigen, 
etwas in ihrem Eifer nad). 

Aber des guten Umme Gefahr wurbe nun um 
fo dringender. Sollt' er bleiben, follt’ er fliehn ? — 
Der Legendenfrohe Genius des Zeitalter fommt hier 
dem bedrängten Gottesmann durch eine Art von Wun⸗ 
der zu Hülfe, As Ummius (fo geht die Sage) eis 
nes Tages in diefer quälenden Ungewißheit Gedans 
kenvoll durch Wiefen und Gebüfch irrete, und feine 
Phantaſey fi) erhigte, da fühlte er, fo deucht ihm, 
leife Berührung. Er blickte auf und fiehe! feinem 
Auge erfchien ein Weib von fchöner Bildung, „Deine 
Stärke ift im Herren!‘ fo hörte er eö reden. „Er 
wird mit feinem Geifte bey dir ſeyn und dein Unter 
nehmen fegnen: Vollführe was du begonnen haft!“ - 
Mit diefen Worten ſchwand ihm die Seftalt, und Um⸗ 
mius Eehrte, wie von Gotted Engel geftärkt, zuruͤck 
in die Stadt. Es ergiengen wiederholte Verbote an 
Ummius; aber von nun an war feine beharrliche 
Antwort: „Ihr fünnt mich verbrennen; aber 
ic kann nicht aufhören, zu lehren, es fey dann, 
daß die Flammen über mir zufammen fchlagen, 

Dieſe Beharrlichkeit ermüdete die verfolgende - 
Fuͤrſtin: Sie ließ den verhärteten Ketzer predigen, 

65 und 
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und Ummius verfehlte die Maͤrtyrerkrone, nach der 
er zu trachten ſchien. Bald hob der Tod feiner Vers 
folgerin, und die Regierungsveränderung des Landes 
alle Gefahr für ihn auf, Die Fürftin Anna ftarb 1531, 
und Graf Johann 15. übergab, wie wir gefehen haben, 
feinem jüngern Bruder Anton die Regierung. 
AYugsfpurgifhes Glaubensbekenntniß. 
Graf Johann hatte fid) dergeftalt von feiner Mut: 
ter leiten laffen, daß er felbft im Jahre 1529. auf 
den Reichötag zu Speyer zog, und dort den Reichs⸗ 
abſchied mit unterfchrieb, weldyer nad) Mehrheit der 
' Stimmen. die Lutherifche Lehre verdammte, und alle 
weitere Neuerungen, befonders die Abftellung der 
Meffe verbot. Die evangelifihen Stände konnten 
nicht einfehen, wie fie in Sachen, die ihrer und ih—⸗ 
rer Unterthanen Seelenheil beträfen, fich dem Be= 
ſchluß einer Stimmenmehrheit unterwerfen dürften. 
Sie proteftirten daher wider dieſen Reichsſchluß, 
(ein Schritt. der ihnen in der Folge den Namen dee - 
Proteftantenzuzog) und da fie in entfernten Ge= 
genden häufig mit den ſchwaͤrzeſten Farben gefchik- 
dert, und als Leute verfchrieen wurden, die weder 
Gott noch Ewigkeit glaubten, fo fanden fie ſich be= 
wogen, zur Zerftreuung foldyer Vorurtheile dasjenige, 
was fie nach ihrer damaligen Erfenntniß für wahr 
und in der Bibel gegründet hielten, in fo fern es ſich 
von den bisher üblichen Lehren unterfchied, der Welt 
2 klar 
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Har und deutlich vor Augen zu legen. Diefes, in 21 
Artikeln verfaßte Glaubensbefenntniß legten fie im 
Jahre 1530. auf dem Reichötage zu Augſpurg öffent” 
lid) vor, und vereinigten dadurdy noch mehr die Ges 
müther der Evangelifchgefinnten, 
Niederfähfifche Ueberſetzung der Bibel. 
Johann Hoddergen, 

Was aber den Proteftantisnus am ficherften 
gründete, war bie, durch Luthers allmälige Bibels 
Überfegung immer - allgemeiner werdende Befanntz 
{haft mit jenem Erkenntnißquell der Religion Jeſu. 
Indeß Fonnte fich diefe Bekanntſchaft doch nidyt ge 
nug in die hiefigen Gegenden verbreiten, da Luther in 
die Oberſaͤchſiſche Sprache uͤberſetzte, in eine Mundart; 
welcher der größere Haufe der Niederfachfen und 
MWeftphälinger damals unfundig war. Kein gerin= 
ges Verdienft um die Beförderung der Reformation 
hatte alfo der, welcher die einzelnen Bücher der hei⸗ 
ligen Schrift in den Jahren 1523. bis 1553. allmä> 
ig aus dem Oberfächfifchen in das Niederfächfifche 
übertrug, und fo den Doctor Johann Bugenhägen 
in den Stand feßte, im "Jahre 1534. zu Lübeck die 
erfte Ausgabe der gefamten Bibel in Niederfächfifcher 
Sprache beforgen zu fünnen *). 

Lan: 


*) Der Titel diefer feltenen Ausgabe ift: „De Biblie uch 


der vthlegginge Doctorid Martini Lutherd yn duͤth dü⸗ 
\ defche 


un 
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- Zange war der Mann, dem feine Zeitgenoffen 
diefe Ülberfegung dankten, unbefannt. Denn Bugens 
Hagen nannte ihn nicht, weil er Luthers Ruhm das 
durch zu fhmälern fürchtete #). Erft nad) mehr ald 
150 Zabren zeigte ſich's, daß es hoͤchſtwahrſcheinlich 
ein Oldenburger war, der wenigftens den vorzüglich- 
ſten Antheil an folder Niederdeutfchen Bibelüberfes 
gung hatte, Der Paflor zu Hammelwarden, nad) 
ber auch zu Buttel, Johann Hodbderßen, aus 
Beckum bey Rothenkirchen im Stablande gebürtig, 
ift ed, dem diefe Ehre gebührt, und der durch folche 
Arbeit (wie fih ein berühmter Gottesgelehrte aus⸗ 
drückt) „‚ein gefegnetes Werkzeug in der Hand Got⸗ 
tes ward, zum Heil vieler Taufenden  #*), 

; Alar⸗ 
deſche vlitich vthgeſettet, mit ſuͤndrigen vnderrichtingen, 
alſe man ſeen mach Inn der Kayhſerlicken Stadt Luͤbeck 
by Ludowich Dietz gedruͤcket M. D. XXXIII.“ Dieſe über 
ſetzung trat ein halbes Jahr fruͤher ans Licht, als die erſte 
vollſtaͤndige Oberſaͤchſiſche Bibel, daher man fie das Ey 
nannte was eher war ald die Henne, (ovam ante galli- 
nam natum.) 

*) „He hefft“ (fagt Bugenhagen in der. Vorrede) „ſo 
grote Kunft, moye unde arbeid van Gades gnaden an 
ſyne vthlegginge (alfe am dage ys) gewendet, dat billig 
nemand anders nögeft Gade einen namen daruan fchal 
hebben, funder ſchal heten des Luthers Biblie.“ 

*n) ©, Joh. Melch. Goezens Verſuch einer Hiſtorie der ge⸗ 
druckten Niederfähfifchen Bibeln. Halle. 1775. 4. S. 
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Auch Graf Anton ward jet ein erflärter Freund 
der neuen Lehre, die hier um ſo ſchnellern Fortgang 
gewann, da ein neuer Apoſtel dem Magiſter ——— 
hier zu Huͤlfe kam. 

Der Moͤnch, Matthias Alardus aus Bruͤgge, 

war aus feiner Clauſe entlaufen, und jetzt nad) Ole 
denburg geirrt. Bey maͤßiger Gelehrſamkeit fehlte 
es ihm nicht an Eifer fuͤr die neue Lehre. Er las 
mit Fleiß die Bibel, lernte aus Luthers Schriften 
den Volkston, und, was eine wichtige Eigenfchaft 
eines Apofteld ift, ihm fiand eine geläufige Zunge 
und eine tönende Stimme zu Gebot, Den gelehrte« 

. ven 

205. nn den Didend. Nachr. L ©. 54. 113, 120. fine 

den fich Unterfuchungen über des Johann Hodderfen 

Familie. 

Der erſte Entdecker der Perſon des überſetzers war der 
Archivarius von Stade, welcher im Jahre 1697 an 
einer Fenſterſchelbe in dem Bremiſchen Flecken Buttel 
dieſe Worte Ind: „Herr Johannes Hodderßen, Paſtor 
„In Hammelvoͤrden, hat unter D. Martin Luther ſtudirt, 
„die Blbel in die Niederfächfifche Sprache verſetzet, und 
aiſt anno 1564, am 6. Dec. die Kirche allhier zu Büts 
„tel ihm anbefohlen, die er auch durch Vicarien verwal⸗ 
„tet.“ (Bon Seelen Selecta litter, p. 176. Eiusd,, 
memeria Stadeniana p. 355. fg.) Das Hammelwarder 
Parrimonialbuch beftätige das Buttelfche Denkmal. 
Dergl. Var, Old. VII. Hammelwarden. 
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ren Ummius, welcher viele Sprüde und Geſchichten 
aus weltlichen Schriftftellern in feine Predigten 
mifchte, hatte das Wolf nicht ganz verfianden. Aber 
ben Alardus werftand es. Auf Ummius Vermitte⸗ 
lung ward er diefem daher als Gehälfe an die Seite 
gefeget. Auch der erfte evangelifche Lehrer an ber 
biefigen Schule, Magifter Telenius, vereinigte feine 
Bemühungen mit denihrigen, und fo ward dad Volk 
alfmälig zu einem veränderten, der Lchre angemef 
fenern, Auffern Gottesdienſte vorbereitet. 
Graf CHriftof, Gubernator von 
Dännemark, 
Graf Chriftof war indeß mit Ausführung eines 
. großen Friegrifchen Planes befchäftige. Es galt 
| nichts geringers, als feinem entthronten Vetter, dem 
Könige Chriftiern, die verlornen Kronen wieder zu 
geben. Des Königs bisherige Bemühungen, wieder 
zu deren Beige zu gelangen, waren nicht nur frucht⸗ 
108 gewefen, fondern er hatte im Jahre 1532. fogar 
das Ungluͤck, in des neuerwählten Königs, Fries 
drich 1. Gefangenfchaft zu gerathen. Das Schloß 
Eonderburg auf der Inſel Alfen, ward fein Gefängs 
niß. Hier jchmachtete der ehemalige Herrfcher dreys 
er Reiche, der Schwager des maͤchtigſten Kaifers, 
Nur ein Fenfterchen gab ihm ein dämmerndes Licht; 
burd) eine Deffnung ward ihm Speife gereicht, und 
ein Zwerg war fein einziger Gefellfchafter, 
Der 


4 
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Der Tod ‚feines Gegners, bed Königs Friedrich, 
eröffnete neue Ausfichten. : Dännemarf, damals ein 
Wahlreich, war in drey Partheyen getheilt. Die 
eine wänfchte des verftorbenen Königs Friederich aͤl⸗ 
teften Sohn, Chriftian, welcher ſchon als Herzog von 
Holftein erfannt war, zum König: Allein der Herz 
zog, ein Beförderer des Proteflantismus, war ges 
haßt von der catholifchen Geiftlichfeit. Diefe, welche 
die zweyte Parthey bildete, empfahl Friedrichd zwey⸗ 
ten eilfjährigen Sohn, Johann, unter deffen Minders 


"jährigkeit fie herrfchen zu koͤnnen glaubte, Kine 


dritte Parthey endlich fuchte die Wiederherfichlung \ 
des gefangenen Königs Chriftiern, welcher aus feiner 
Gefangenfchaft durch ausgeftreute Briefe, Adel, Bürs 
ger und Bauern aufzuregen fuchte. Diefe Zeitum⸗ 
ftände nußte die Stadt Kübel. Sie war damals 
eine beträchtliche Seemacht, und in Verbindung mit 
den Wendifchen Hanfeftädten, dem Königreiche Daͤn⸗ 
nemark unter den Königen Johann und Chriftiern, 
oft gefährlich gewefen. Jetzt bot fie durd) ihren Bürz 
germeifter, Georg Wullenmweber, und den Anfühe 
rer ihrer Flotte, Marcus Meier, dem Dänifchen 
Reichsrathe ein Buͤndniß an. Die Zerfiörung der 
wachfenden Holländifchen Oftfee= Handlung war der 
Zweck diefed Buͤndniſſes. Da jedoch der Dänifche 
Reichsrath fi) nicht dazu entfchließen Fonnte, viel 
mehr die Handlung der Holländer noch mehr, wie 
: vor⸗ 
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vorher begänftigte, fo beſchloſſen Die Luͤbecker aus 
Rache Krieg wider Dännemarf; und die Befreyung 
des gefangenen Königs Chriftiern, den fie vorher 
feldft mit entthronen halfen, mußte ihnen zum Vor⸗ 
wand’dienen. - Noch fehlte ihnen ein Feldherr, und 
ihre Wahl fiel auf den Grafen Chriftof von OL 
denburg. Kurz vorher hatte ſich der Herzog Chris 
ſtian von Holftein aud) um die Hälfe der Oldenburs 
giſchen Grafen beworben, und wirflid) war 1534. zu 
Hamburg ein Vergleich unter ihnen getroffen, wor⸗ 
nach fie ſich gegenfeitig mit ihrer ganzen Macht bey⸗ 
zuftehen, ‘und die Grafen dem Herzoge vorläufig ein 
Fähnlein Knechte von 500 Mann auf ihre Koften zu 
halten verfproden hatten *), Da die jeigen Luͤbe⸗ 
ckiſchen Abfichten denen des Herzogs Ehriftian grade 
entgegen liefen, fo wankte anfangs Graf Ehriftof. 
Aber wie konnte ein Mann, hochgefinnt wie er, lange 
widerftehn? Wo es bisher in Deutſchland Krieg gab, 
war Ehriftof nicht fern. Er half unter Landgraf 
Philip zu Heffen den gefährlichen Bauernaufruhr 
dämpfen. Er diente diefem Landgrafen in der Pa= 
ckiſchen Fehde. Er half Wien vertheidigen, als es 
1529. von den Türken belagert wurde, Nun galt es 
nichts geringeres, ald den Nordifchen Reichen einen 
König zu geben, und Diefer König war fein Bluts⸗ 

vers 


*) Ehriftiani N. Geſch. v. Holſtein. II, ©. 31. Arch. Naͤcht. 
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verwandter, war unglüdlic), und ließ ihn aus feinem 
Gefaͤngniß durch eigne Gefandte um feinen Bey: 
fand. erfuchen. Auch die durch Luthern gereinigte. 
Religion fchien feinen Arm zum Sieg Über die feind⸗ 
feligen Unternehmungen der Dänifchen Bifchöfe zu bes 
waffnen. Es bedurfte nicht fo vieler Bewegungs- 
gründe, um einen Mann zu beſtimmen, der wenig 
Gluͤcksguͤter aufs Spiel feste, und dem ſich 
dagegen die Ausfiht zu einem gar glänzenden 
Glück eröffnete. "Graf Chriftof ward Führer des 
' Kübedifchen Heeres. Ein Schreiben an den Herzog _ 
Ehriftian forderte die Befreyung des gefangenen Koͤ⸗ 
nigs, und ein feindlicyer Einbrud) in Holftein gab 
Nahdrud dem Worte. 
Schnell war der Fortgang feiner Waffen, Eur 
tin, Trittow, Plön, Segeberg wurden erobert, und: 
nur das Schloß zu Segeberg widerftand noch. Herz 
zog Ehriftian forderte in der Roth Hülfe vom Däni« 
fchen Reichsrath. Die Hälfe erfolgte, aber. fie ente 
blößte Dännemark felbft von Vertheidigern. Dies, 
nutzte GrafChriftof. Ungefäumt verlieh er -Holftein 
und ging nad) Lübel, um von dort aus das ges 
ſchwaͤchte Dännemarf felbft anzugreifen. Den Luͤ⸗ 
beckern überließ er feine jegigen und fünftigen Holz 
ſteiniſchen Eroberungen zum Unterpfande für das ihm 
vorgeſtreckte Geld. Ihnen verfprad) er auch die Aus⸗ 
lieferung des gefangenen Königs, wenn ihm deſſen 
GSeſchichte Oldenb. 2. ein D Bes 
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Befreyung gluͤcken ſollte. Mit ſeltner Uneigennuͤtzig⸗ 
keit verlangte er auf jeden Fall fuͤr ſich nichts, als 
eine Erkenntlichkeit an Gelde. 

Es war der ıgte Jun. 1534. als er mit 21 
Kriegsſchiffen von Luͤbeck nach Daͤnnemark abſegelte. 
Ohne Widerſtand landete er auf Seeland. Große 
Verheißungen, er komme zu Befreyung des ungluͤck⸗ 
lichen Chriſtiern nach Daͤnnemark, Chriſtiern werde 
die Geringern wider die Bedruͤckungen der Großen, 
die Lutheriſche Lehre wider die catholiſche Geiſtlich⸗ 
keit vertheidigen, bahnten ihm leichten Weg. In 
weniger als vier Wochen war Chriſtof Meiſter von 
Copenhagen, und noch im Monat July huldigte ihm 
Schonen. Chriſtof nannte ſich Gubernator des Reichs 
Daͤnnemark *) und ließ Geld prägen mit dem Na⸗ 
men des gefangenen Königs auf der einen, und dem 
feinen auf der Rückfeite, 

‚ Immittelft hatte aber der Herzog von Holftein 
die Lübecfer nicht nur wieder aus Holftein verjagt, 
fondern felbft die Lübecfifche Stadt Travemünde und 
die Schanze Müggeburg erobert. Die Zütländer 
wählten ihn daher unter dem Namen Chriſtians 

3% 


*) Eine merkwürdige Urkunde, welche Graf Chriftof in 
diefer Figenfcbaft ausfertigte, fteht in den Didenb.' 
Nacht. U ©. 147. und bey Schlevogt. ©. 39. 
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3. zum König. "Graf Ehriftof ließ ſich aber durch 
dieß alles in feinem Fortfchritt nicht foren. Schon 
hatte er die Inſel Zähnen immittelft in feine Gewalt 
gebraht, und um völlig Herr des Koͤnigreichs zu 
fen, fehlte nur noch bie Eroberung Juͤtlandes. Auch 
bier ſchlug er Chriftiand Truppen‘, und Aalborg; 
Wiborg und ein Theil von Ripen — Chri⸗ 
ſtiernen. 

Die Stadt Randers war's, welche zuerſt den 
Fortgang ſeiner Waffen hemmte. Der nun erwaͤhl⸗ 
te König Chriſtian beſorgte, daß der Strom ſich bald 
über feine Herzogthämer Schleswig und Holftein ers 
gießen möchte, Er drängte daher die Luͤbecker im: 
threr eigenen ‚Stadt fo fehr, daß fie ſich verpflichten 
mußten, Dem Grafen bey dem Angriff dtefer Here 
zogthämer auf feine Art behälflich zu ſeyn. Dies 
fer Vergleich hielt fie aber nicht ab, zů Beförderung 
ber Unternehmung gegen Dännemarf ben Grafen 
Chriftof zu unterftägen, Ihr General, Marcus Meier, 
ward. ihm mit einer zweyten Flotte. zu Huͤlfe gefandt, 


Dennoch verſchlimmerte fid) ihre Sache von nun an . 


mehr und mehr. Der König Guſtav von Schweden 
erElärte fich für den neuen König Chriftian. Graf 
Anton von Oldenburg ſchickte ihm, der vorigen Merz 
pflihtung eingeben, etliche Faͤhnlein Knechte, 
weldye Demi Könige, mie er oft gerühmet, ehr 

D 2 nüß: 


‘ 
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nüßlich waren »). Chriftian eroberte Juͤtland und 
Schonen. 

Die Luͤbecker hofften durch die Wahl eines neuen 
Feldherrn ihr wankendes Gluͤck herzuſtellen. Sie 
ſandten, um den Grafen Chriſtof abzuloͤſen, den Her⸗ 
zog Albrecht von Meklenburg, welcher des Koͤnigs 
Chriſtiern Schweſtertochter zur Gemahlin hatte. Aber 
der Graf, dem einmal das Commando bis zu End⸗ 
{haft des Krieges verfichert war, weigerte fich, dafs 
felbe abzutreten, wich nicht vom Füniglichen Schloffe, 
und ließ fich endlich nur mit Mühe bewegen, den 
Herzog zum Mitbefehtshaber aufzunehmen. 

Der Krieg ward aber darum nicht glücklicher 
geführt. Geldmangel trieb den Grafen Chriftof zu 
Erpreffungen, die ihn nicht beliebt machten «*). Die 
Inſel Fühnen fiel nach dem verlornen Treffen beym 
Dchfenberge in des neuen Königs Hände; und ers 
Öffnet war nuh der Weg nach Seeland, Mährend 


Chriftian Copenhagen belagerte, empfing er die Huls 


digung von Schonen. Sieben Monate lang dauerte 

die Belagerung der Hauptftadt, Die Luͤbecker ers 

ſchoͤpften fi, um es zu retten, an Geld und Manns 

a ſchaft 

) Hamelm. ©, 365. 

) Die Befchreibung der um diefe Zeit geſchlagenen ſoge⸗ 
nannten Nothmuͤnze fiehe in —— m... xıv.’ 


. ©. 329. 
= 
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ſchaft. Endlich ermuͤdet, ſchloſſen ſie -im Februar 
1536. Frieden mit Chriſtian 3., erkannten ihn als 
rechtmaͤßigen Koͤnig und verpflichteten ſich, auch den 
Herzog Albrecht und den Grafen Chriſtof zum Abzug zu 
bewegen, oder, falls ſie ſich nicht dazu bequemten, 
dieſelben nicht weiter zu unterſtuͤtzen. 

Alles rieth, da die Luͤbecker Chriſtierns Sache 
verließen, zur Nachgiebigkeit. Allein die Verfpres 
chungen Kaifers Carl-5. und der Regentin der Nies 
derlande ermunterten die Heerfuͤhrer zur Beharrung.- 
Herzog Albrecht und Graf Chriftof nahmen die Rü- 
beckiſchen Völker jet in ihre eigne Dienfte, und ver: 
theidigten Copenhagen bis im. Zuny 1536. Mas 
aber die Waffen nicht vermochten , das vermochte 
‚ber Hunger. Pferde, Hunde und Kagen waren auf: 
gezehrt. Man fand an einer Kirchthäre eine todte 
Frau, aus deren Brüften zwey Kinder Blut fogen, 
und dann todt dahin ſanken. 

Tief jammerte das Elend den Grafen. Zerſtoͤrt 
ſah er feine ftolzen Entwürfe, und die ihn umringende 
Noth befreundete ihn endlidy mit dern Gedanken an 
Capitulation. Aber hartnädig widerfeßte ſich ihm 
jest der Eopenhagner Etadtrath. Die Capitulation 
warb verworfen, und die Noth flieg höher. Graf 
Ehriftof ertrug nicht den Aublick Er ſchloß fid) ein, 
und fuchte durch Lectüre feine Gedanfen von dem alf: 
gemeinen Elend abzulenken. Die Gefchichte der Be- 

D 3 lage: 
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lagerung Trojas und der Zorn Achills beſchaͤftigten 
ihn. Er las die Ilias in der, Grundfprache *). 

Die Noth ſtieg indeffen aufs höchfte, und brady 
aller Herzen. Es blieb nichts übrig, ald die vers 
worfene Kapitulation anzunehmen, Die Copenha⸗ 
gener Tefagung erhielt freyen Abzug: Herzog Als 
bredyt und Graf Chriftof follten, das war die Bes 
dingung, auf koͤniglichen Schiffen nady Deutſchland 
gebracht werden, und letzterer ſich eidlich verpflich⸗ 


‚ten, nie wieder die drey Nordiſchen Reiche und die 


Herzogthämer Schleswig und Holftein zu betreten, 
Die Häupter entblößt, und mit weißen Stäben in den 
Händen, mußten fie zu Fuß in des Königs Lager ges 
bin, knieend Abbitte thun, und gebuldig die Vor: 
wuͤrfe anhören, Die der. Kinig, befonders dem Gras 
fen Chriftof, zu machen beliebte. 
, Dies war das traurige Ende eined verheerenden 
Krieges, der unter dem Namen der Grafenfehde 
in der Dänifchen Geſchichte bekannt iſt. „Wir kom⸗ 
men in des Grafen Zeit, " fo fasen die Dänen noch 
jet, wenn fie einen äußerft elenden Zuftand andeu⸗ 
ten willen, 

Ser 


) Melanchthon erzägft ed Im einem feiner Briefe, und 
verguercht dein Grafen mit dem Alcibiades. zn 
a. a. O. n. S. 83. 
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Berftörung des Kloſters Hude 

Graf Chriſtofs großer Entwurf, drey Koͤnig⸗ 
reiche zu erobern, war mißglüdet. So will ich dann, 
dacht’ er, meinem Bruder Anton fein verlornes Del: 
menhorft wieder erobern helfen, Aber aud) hier war 
das Gluͤck ihm nicht günftig. 

Delmenhorft war, wie befannt, feit des Grafen 
Gerhard Zeiten in Mänfterfchen Händen, und der 
Oldenburgiſche Anfpruh an diefem Lande nach des 
Delmenhorftifhen Grafen Jacobs Tode auf bie DI: 
denburgifche Linie gefallen. „Ich muß Bifchof 
Heinrichen weichen” fagte der Fluͤchtling Ger: 
hard. „Einer aus.meinem Gefchlechte wird einft 
mich rächen’ #). Ein halbes Jahrhundert verging, 
und unerfüllt blieb die Prophezeyung. 

Damit die Oldenburgifchen. Anſpruͤche an ber 
Graffhaft Delmenhorft nicht verjähren möchten, 
“Hatte Graf Anton, feit er die Regierung übernahm, 
alle Jahre die Feſte Delmenhorſt durch einen Trom⸗ 
peter auffordern laſſen. Biſchof von Muͤnſter und 
Beſitzer der Grafſchaft Delmenhorft, war damals 
Franz, ein geborner Graf von Waldek. Er, ein 
Feind der Moͤnche, verfolgte fie allenthalben in ihren 
Clauſen, und das Delmenhorſtiſche Kloſter Hub: 
blieb nicht verſchont. Die Moͤnche wurden beſchul⸗ 
D 4 diget, 
3.16.39, | 
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diget, daß ſie ein gar aͤrgerliches Leben fuͤhrten; und 

nun erging ein Befehl an den Droſten zu Delmenhorſt, 

Wilke Steding, daß er das Kloſter zerſtoͤren, und 

die Güter einziehen ſolle. Der Befehl ward pünct- 

lich) erfüllt, aud) obendrein die Kirche zu Delmen⸗ 

horft von Grund aus umgeworfen,, den, verjagten 

Huder Möndyen aber cine Verforgung auf Lebens⸗ 

zeit verfichert, und das Vermögen des Klofterd eins 
gezogen *8). Der lebte Abt hieß Liborius Lipfen. 
Die Oldenburgifchen Grafen, welche das Klo: 

fier geftiftet hatten, und deren Vorfahren dort zum 

‚Theil begraben waren, befchwerten ſich darüber beym 
Cammergericht zu Speyer, und. bewirften am 15. 
Sept. 1537. ein Verbot und einen Befehl zur Ruͤck⸗ 
gabe. der ihnen vorenthaltenen Herrſchaft Delmen⸗ 


horſt 


) In einem Briefe von 1542. (Or. Arch, M. n. 11.) ſagt 
der Biſchof, er Habe „durch Verlatinge und Uhtwiken 
des Abts und vornehmften Conventualen des Cloſters 
thor Hude ut erhevelicfen noodigen oorſaken mit Linders 
holdung der ingebieevenen Gonventualheren und, eren 
goden Willen dat Kloſter mit finen Goederen in Ber: 
Waltung genommen und befunden, dat durch Umme- 
fen und VBerbifterung des Cloſterleventz daſuͤlvſt 
unter anderen goederen der Watermöle deffülven Clo⸗ 
ſters grieslich und grimlich bouwfaͤllig ſey.“ Nach 
Rennern (U, ©. 210.) „foͤrden de Monte een woelt Le⸗ 
vent mit loſen Wivern und deden wat ſe wolden.“ 


peoteftantifchen Kirchenordnung. 57 


horſt #). Dies fruchtete aber fo wenig, daß’ viel 
mehr der Bifchof nad) zwey Jahren wieder Fam, das 1538- 
Klofter vollends zertruͤmmerte **), und alle Kirchenz 
zierrathen and Koftbarkeiten- nebft’den Orgela und 
Glocken nad) Münfter bringen ließ, um den dortigen, 
von den Wiedertäufern verwäfteten Dom damit augs 
zuzieren ses), 
Fehde mit Müntter. i 
Darob ergrimmten die. Grafen Anton und. Chris 
ſtof, entfagten öffentlich dem Stifte Münfter, wars 
ben Mannſchaft +), und ruͤckten mit einer anſehn⸗ 
D5 lichen 
2) Siehe Acta Oldenb. w. Minfer im Archive. Ser.” * 
n. Io, 
* Die jet noch ftehenden Trümmer zeige das Titelblatt 
des erften Bandes diefer Gefchichte, 
*)) Chytraeus p. 290. Or. Arch, Scr. 4, n, 29, Vollers 
Steding. Chron. Mſ. zu den Jahren 1536. und 38. 
+) Im Archive (DD. ı1.%,) iſt die Beſtallung des „zu 
Kecuperirung det Fefte Delmenhorſt in Dienft genommes 
nen Rittmeiſters Friedrich von Buhle.“ Die gewunnene 
Beute belangend follen fie nach althergebrachter Kriegs⸗ 
gewohnheit den sonden Fuß ganz, und den gefpaltenen 
Zuß halb genießen. Auch was fie fonft gewinnen, foll 
ihr eigen feyn, anögenommen die gefangenen Bifchöfe, 
Fürften, Prälaten, Grafen, Herrn, Ritter, Edellente, 
Hauptleute und andre Beiehlhaber:follen in unſre Haͤn⸗ 
de gegen eine ehrliche —— geſtellet und über 
liefert werden.“ 


/ \ 
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lichen Macht vor Vechte. Ihre Waffen hatten ſchnel⸗ 
den Fortgang. Nicht nur Vechte ward erobert, fons 
dern auch Kloppenburg und Harpftedt. 

» Subeffen hatte aber auch Bifchof Franz Reiter 
und Kuechte gefammelt:. Dazu unterſtuͤtzten ihn der 
Landgraf von Heffen mit Mannſchaft, die Bremer 
mit Proviant, und nun verjagte er bie Oldenburger 
nicht nur eben fo fehnell aus feinem Gebiete, fondern 
verfolgte fie auch im ihr eignes Land; 

Bey bdiefer Verfolgung ging das Dorf Warbdens 
‚ burg nebft der dortigen fchönen, mit Kupfer gedeck⸗ 
ten Kirche in Feuer auf. Das dafelbft befindliche 
wunderthätige Marienbild aber, nad) welchem bie 
Gläubigen jener Zeit häufig wallfahrteten *), ward 
gerettet, und die Jahrhunderte Haben dem Bilde, das 
nod) jüngft auf dem Altare ſtand, bis diefe Stunde 
nur einen Arm zu rauben vermocht. Die Dörfer 
Bümmerftedt, Tungeln, Edewecht, und alle Häufer 
am Strede, wurden eingeäfchert, bie Feftung Apen 
‚ eingenommen, das Stedingerland verheert; und es 
fehlte nicht viel, daß felbft die Stadt Oldenburg in 
der Feinde Hände gerathen wäre. Das Unglüc 
zu 
..*) Das Archiv enthält viele Documente über die, der Lies 
ben Frauen zu Wardenburg gethane Schenfungen. Auch 


kommen Kathlüde, fpäterhinBorfteher der Lieben 
Frauen vor. Or. Arch, O. n, 14.106, 
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zu vollenden, raffte die. Peft eine Menge Menfchen 
weg. — 
Die Grafen brandſchatzten ihrer Seits Wildes⸗ 
hauſen, und zerſtoͤrten das dortige Schloß *) 
Doch mußten ſie froh ſeyn, daß es unter Vermitte⸗ 
lung des Churfürſten von Coͤln und des Herzogs von 
Cleve zu einem Vergleiche kam, wornach der Biſch 
von Muͤnſter Delmenhorſt und Harpſtedt behielt, und 
jedem bie rechtliche Ausführung feiner Auſpruͤche vor— 
behalten ward. Die Müänfterländer prahlten, „eher 
„wuͤrden Schiffe über den DOfenberg gehen, ehe bie 
„Seren von Oldenburg das Haus ——— wie⸗ 
„der gewoͤnnen“ ww), ; 
Herzog Heinrich der Jüngere von Braum : 
ſchweig flühter nah Didenburg. t 
©» blieb «6, bis das Jahr 1547. günftigere Um⸗ 
flände, und mit ihnen gluͤcklichern Muögeng herbey⸗ 
fuͤhrte. 

Ein Blick zuruͤck auf die Geſchichte der Reforma⸗ 
tion in Deutſchland wird uns die veraͤnderte Lage der 
Dinge zeigen. Die Deutſchen Staͤnde, welche dem, von 
Luther berichtigten Lehrbegriff Beyfall gaben, hatten 
zur Behauptung ihres Proteſtantismus, und zum 
Schutz gegen die catholiſchen Staͤnde ſchon im Jahre 

*) Hinüber bey Boat I, ©. 442. 
”) Hamelm. ©. 367- 


1554. erlittenen Niederlage in Gefangenſchaft. 
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zu Schmälfalden - ein Buͤndniß geſchloſſen. Der 
Ehurfürft von Sachſen und ber Landgraf von Heffen 
waren die mächtigften Bundesgenoffen, in: welche die 
Mindermächtigen ihr ganzes Vertrauen ſetzten. 
Herzog Heinrich der Züngere von Braunſchweig, 
fühlte im Jahre 1542. die Folgen dieſer Verbindung. 
Geheimer Anſchlaͤge gegen die Proteftanten verdaͤch— 
tig, ward er durch die Bundesverwandten angegrif: 
fen, und von Land und Leuten verjagt. Der Vers 
triebene nahm feine Zuflucht zu dem Grafen Anton, 
der ihn als einen Verwandten, nit welchem er übers 
bem in Lehnsverbindung fand, freundſchaftlich aufs 
nahm, und ihm eine Zeitlang zu Övelgönne Aufente 
halt geftattete.- - Der Landgraf drohte daher bem 


\ Grafen, „er wolle-bald zu ihm fommen,. und die 
- zMorgenfuppe mit ihm effen. Graf Anton ließ 


ihm glimpflich antworten? „Er habe zwar mit Seis 
„ner Zürftlichen Gnaden nichts anders, als lieb und 
„gut zu fchaffen ; falls aber Seine Gnaden je kom⸗ 
„men wollt.n, fo müßten Sie nidjt allein die Suppe, 
sondern auch dad Mittagsmahl mit ihm effen“ *), 
Der Herzog Heinrich blieb indeffen nicht lange im 
Oldenburgiſchen. Er ging bald nach Bayern, und 
ünternahm einen Kriegszug zur Wiedereroberung feiz 
nes-Landes , gerieth aber nach einer bey Nordheim 
Bre 
*) Hamelm, ©. 369. 
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Bremen von den Kaiſerlichen belagert, 
Graf Anton nimmt Delmenhorſt und 
Harpſtedt ein. — 

Die eatholiſchen Stände hatten ihrerſeits 
im Jahre 1538. jenem Schmalkaldiſchen Bunde, den 
zu Nuͤrnberg geſchloſſenen ſogenannten heiligen 
Bund entgegen geſetzet; und hierauf geſtuͤtzt, durfte 
nun Kaiſer Carl 5. fi) dem großen Entwurf uͤber⸗ 
laffen, die Proteftantifchen Bundesperwandten zu 
unterdrücken, und fid) zum Herrn von Deutfchland 
zu machen. Die Proteftantifchen Fürften rückten, 
als firfim Jahre 1546. die nahe Ausführung dieſes 
Entwurfes beforgen mußten, mit einer anfehnlichen 
Macht in’S Feld. Allein das Bundesheer ward bald 
getrennt, da ber. Churfürft von Sachfen das Heer; 
verlaffen, und fein eigned Land gegen den Herzog 
Morig von Sachfen vertheidigen mußte, 

Carl, diefes nußend, bereitete fih nun im fol⸗ 
genden Jahre zum Angriff der einzelnen Schmalkal⸗ 
difchen Bundesgenoſſen, und der Churfürft von Sache 
fen ſollte das erfte Opfer feyn. Damit: derfilbe aus 
Niederfachfen und Weftphalen nicht unterftägt wuͤr⸗ 
de, erhielt der, in ben Niederlanden ſtehende faifere 
liche General, Jobſt von Eröningen, Befehl, 
mit einem anfehnlichen Truppencorps von den Nies 
derlanden aus, . Weftphalen und en zu 
überziehen, 

di 
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Dies geſchah. Teklenburg, Osnabruͤck und Min⸗ 
den wurden eingenommen, und Croͤningen zog nun 
isa7q. den 20. Februar 1547. mit 21 Faͤhnlein Knechten 

und 1200 Reitern vor Bremen, Denn auch dieſe 
Etadt hatte fich, weil fie am Schmalfaldifchen Bun⸗ 
de Theil genommen, den Unmillen des Kaiſers zuges 
‚ zogen *). Verſorgung an Lebensmitteln und Pfers ° 
defutter mußte das Belagerungsheer aus ber Öegend 
umher, und namentlid) aus der. fo nah benadhbars 
ten Graffhaft Delmenhorft erwarten. ° Aber der 
Münfterfche Befehlöhaber der Burg. Droft Hermann 
von Hhr, welchem feines Herrn heimliche Neigung 
au ben proteftantifchen Fuͤrſten nicht unbefannt war, 
ſuchte ſolche Proviantirung auf alle Art zu er⸗ 
ſchweren. Es kamen daher wiederholte Aufmunte⸗ 
rungsſchreiben aus dem kaiſerlichen Lager vor Bre⸗ 
men an den Grafen Anton, daß er jetzt, oder nie 
ſeine Anſpruͤche an Delmenhorſt geltend machen müffe » 
die kaiſerlichen Truppen würden ihm behuͤlflich feyn, 
falls er aber fäume, ohne fein Zuthun Namens des 
Kaiſers Delmenhorſt zuͤchtigen. 
Graf 


) De Chorforſt to Saſſen hadde Bremen ſeht lef und plach 
vaten tho ſeggen datt negſt Gott ſin uterſte Thoflucht 
were tho Bremen, und wann oͤhme ſchon alle Stede af⸗ 
foͤllen, fo verſege he ſik doch deſſen tho der Stadi Dre 
men nicht.” Renner Il. ©, 160, 
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Graf Anton ließ diefen. Wink nicht außer Acht, 
und er Fonnte um fo ficherer einen ‚glädlichen Erfolg 
hoffen, da er wußte, daß Delmenhorft grade ſchlecht 
befetzt fey. Schon por Ende Februard war er mit 
Croͤningen eins. Vermöge des Hauptvertrags vom 
26. Febr. verfprad) GrafAnton, die Faiferlichen Voͤl⸗ 
fer mit aller Nothdurft an Proviant um ‚‚ziemliche 
Bezahlung‘ zu verforgen,, vier Stäc grobes Ges 
fhütes und vier Feldſtuͤcke mit Kraut und Lot ins 
fager zu ſchicken, ein Fähnlein guter Landsfnechte, 
wenigftens dreyhundert Mann, zu den Kaiferlichen 
floßen zu laffen, im Fall der Noth aber in Perfon 
und „mit Land. und Leuten ihnen beyzuftehen. Der 
kaiſerliche Befehlshaber verficherte dagegen den Gras 
fen feines Schußes, verfprach, ihm zu dem Dorfe . 
Lehe mit aller Zubehör und Gerechtigkeit zu verhels 
fen *), feine Gerechtigfeiten auf den Waflerftrömen 
der Wefer und Hunte zu behaupten, der Bremer 
neue Acciſe und Tonnengeld abzuftellen, und fidy wer 
gen andrer Befchwerungen deö Grafen beym BR 
zu verwenden. 

Durch einen andern, am folgenden Tage (27. 
Febr.) gefchloffenen geheimen Nebenverein, ward 

Graf 
” & erging auch ein Befehl an Die Scher Eingefeffenen, 
fi) dem Grafen von Didenburg au unterwerfen.. Or. 


* 
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Graf Anton berechtiget ‚die Fefte Delmenhorft eins . 


zunehmen, „ Dieweil.‘“ (wie es in der Urkunde heißt) 
„hoch und viel an diefem Haufe gelegen, und wer 


das inhabe, der Stadt (Bremen) mächtig ſey.“ Der 


Graf erhielt dabey die Verficherung, daß die Erobes 
rung, wenn fie gelinge, ihm „zur Ehre und Nutzen“ 
gereichen folle ). 

Auf dieſes hin, wurden in aller Eile ſo viel an 
Mannſchaft aus Stad- und Butjadingerland, Moore 
riem und Ammerland irgend aufzubringen war, in 
Oldenburg verfammelt: Man hielt die Thore vers 
ſchloſſen, damit die Nachricht von ben Friegerifchen 
Anftalten nicht nad) Delmenhorft erſchoͤlle. Am 
Palmabend (den 2. April.) zog Graf Anton mit 
etwa fünfhundert Mann #) in aller Stille aus ol: 
denburg, und wenige mußten, wohin der Zug gehe, 
Auf Wagen folgten dem Zuge Sturmleitern, audy 
Heine Fahrzeuge, zum Übergang über den Graben 


der Feſte beftimmt, „Eher würden Schiffe uber dem - 


Dfenberg gehen‘ hatte es geheißen, „ehe Delmenz 


horſt wieder in der un am⸗ geriethe. % 


; Wirk⸗ 
| *) Die Originale beyder Verträge liegen Im Archive Scr.4, 


2. 29. 

© ee) Diefe in Renners Brem. Chron. I. ©, 169. angege· 
bene Zahl kommt der Wahrfcheinlichkeit näher, als die 
von Hamelm. S. 371. angegebene Zahl von Viertauſend. 


N 
* 
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Wirklich ging jet, zu günftiger Vorbedeutung für 
die Mannfchaft, der Zug mit den ee *) über: die⸗ 
ſe Hoͤhen. 

—* 


*) Es ſollen nach der Gage lederne Schiffe (pon- 
tons) geweſen ſeyn. Daß dieſe ganze Expedition noch 
mehrere Jahre nachher in Deutſchland namhaft, und be⸗ 
ſonders der Gebrauch ſolcher Schiffe neu geweſen, da⸗ 
von zeuget nachfolgendes, im Archiv aufgefundenes Schrei⸗ 
ben des Herzogs Julius von Braunſchweig an Graf Jo⸗ 

hann vom 23. May 1573. 

„Wolgeborner Lieber Getrewer und heim. Wir find 
„berichtet, das ewer Dater Graf Anthonius in einne 
‚mung und eroberuhg des Hauſes Delmenhorft unter 
„andern geheimen verborgenen Kriegesſtücken und ſchwin⸗ 
„digkeiten auch das ſtratagema gebraucht haben foll, 
‚das er ehliche ledern Schiffe, alfe kleine faen, gehabt, 

„welche die Eriegsleuthe und andre bey ihm gemefene 
„gehülffen auf oder an den Spieffen "im anzuge mit ſich 
„genommen, und getragen und umb ſo viel beſſer in den 
„graben vor und an der Veſtung damit ſich beholffen 
„und alſo in der eyl mit hinuͤber geſetzt Haben ſollen. 
„Wann wir dan gern ſolcher ledern Schiff zur Proba 
‚und muſter etzliche haben mochten, man auch nicht wis 
„fen Eann, wie die und dergleichen Subtilireren und 
„Eunftftücklein mit nutz und vortheil zu gebrauchen fein 
„Könnten ; So geſinnen wir gnediglich und bitten freunde, 
„lich, Ihr wollet unbeſchwert ſein und uns ſolcher ledern 
„Schiffe vier durch. euern Munition oder Zeugmeiſter oder 


„wehr 
Geſchichte Oldenb. 2. Theil. E 


4 
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Wo unter Sandhügeln der Weg ſich ſcheidet, 
da unterbrach des Grafen Gebot den Fortſchritt. 
Es war Mitternacht, und auf ſein Geheiß ſammel⸗ 

ten 


„wehr darauf fonſt beſtellt oder befehlicht, auch der Dinge 
„kundig und erfahren iſt, machen, ingleich uns auch 
„derſelben ſchrott oder hagel geſchoß und gegoſſenen 
„Sprengkugeln von einer jeden underſchiedlich forte zwey 
„ſtuͤcke zur Probe zukommen Iaffen. Was das alles Eo- 
„sten und wir darumb thun follen wollen wir gern gelten 
„und entrichten. So auch noch alte redliche Leute vom 
„Adel oder andere im Leben oder fonften jemandts wehre, 
„der in einnemung des Hauſes Dilmenhorfi mit dabey 


„geweſen und alles gefehn und erfahren hette, oder auch. 


„allein den rechten grundt und wie es von anfang bis zur 
„‚ende hergangen und ausgerichtet, von hörfagen zu bes 
„sichten wüfte und und Ihr das Straragema weiter mit- 
„theilen und zuſchreiben wollten, daran gefchche und fo- 
„wol alfe mit verhelffung des obgefesten ſchrots und 
„Sprengkuegeln auch der ledern ſchieffe gnedigs und 
„freundlichs angenemes gefallen, und wir wollen es im 
„gnaden ‚und freundſchafft gern erkennen und erwiedern. 
„Denn Ihr habt und euch zu allem guten ganz woll ges 
„wogen. Datum Heinrichöftade ben unfer Beftung Wol⸗ 
„tenbüttel am Drey und swangigften Tag des Monats 
May anno Drey und Siebensig. 
(Hierunter ftehn von ded Herzogs Hand die Worte, 
wenn ich fie anders recht lefe) 


„Sind euch mit befundern gnaden und befundern beftene 


„digen freundtſchafft und — willen gewogen zu jeder 
„Friſt 
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ten fich feine Krieger im Kreife um ihn her. Nun - 
trat er mitten unter fie: „Dank euch, ſprach er, 
„daß ihre bis hieher getreulich mir folgtet! Folat 
„entichloffen mir weiter, und unfer ift Delmenhorſt. 
„Unrechtmäßige Gewalt, ihr wißt e8, entriß es den 
Meinen. Schuldloſe Kinder mußten mweinend ihr 
„vaͤterliches Erbe verlaffen , und Graf Gerhard 
„konnte ihnen nicht, helfen. „„Einſt wird aus 
„„meinem Stamm ein Räder auffichen 
„Spray er, und blicte voll Vertrauen in die Zus 
„kunft. Brave Landsleute, erfüllt Graf Gerhards 
„Spruch! Jetzt oder, nie ift ed Zeit. O laßt mid) 
„den Rächer feyn! Keine Gefahr will ich ſcheuen, 
„und, fall’ ich im Streit, dann denkt an die Meis 
„nen, Laßt nicht ab, bis euer die Fefte ift! 

Die Anrede befeuerte Aller Muth. Alle fanfen 
auf die Kniee, und gelobten, mit Gottes Hälfe, follt 
es ihr Leben often, ihrem Grafen fein väterlicheg 
Erbe wieder zu gewinnen. Entfchloßner folgten nun 
Alle ihrem Anführer. Ohne großes Getämmel Far 
men fie in den Fleden. Es war noch Nadıt. Die 
Einwohner, vom Geräufche geweckt, hielten die Kom⸗ 


_ € 2 mens 
„Friſt dis dy Braunſchweygyſche Länen Haudt werde 
„und nimmehr anderſt.“ Julius. 


Vergl. Polybe par Folard V. p. 310. Fignore encore (fo ſagt 
er) l’inventeur des bateaux de cuir, dont les Allemauds 


fe fervent, 
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menden für Bremer, die wohl zur Nachtzeit dahin zu 
kommen pflegten, um ihre Feinde aufzufuchen. „Da 
werden fie den Vogt von Altenefch geholer haben, 
der ſchon lange bedrohet if.” So fagten fie unter 
einander, und fehliefen wieder ein, 
Graf Anton nahte fid) indeß ungeftdrt der Feſte. 
Die Zugbrücke'am erften Graben wurde gluͤcklich ges 
löfet, und ed war drey Uhr früh, als die Oldenburs 
ger, ohne bemerkt zu: werden, vor dem zweyten gro⸗ 
‚ Ben Burggraben anlangten. Nun wurden Aller Arme 
in Thätigkeit geſetzet. Die leichten Fahrzeuge in deu 
Graben zu bringen, und geräftet mit Sägen und Leis 
tern hinüber zu fchiffen, war das Werk eines Augen⸗ 
blids. Set waren fiean die Pallifaden gefommen, 
die den Wall fchägten. Um fich mit ihren Sturme 
Yeitern einen Meg den Wall hinan zu bahnen, mach⸗ 
ten fie fi) daran, die Pallifaden abzufägen. ‚Dies 
Geräufch weckte endlich den Thuͤrmer. Nun fließ er 
gewaltig in fein Horn, und die Burgleute famen end: 
lich zu Walle. Die Oldenburger waren grade im Bes 
griff, die halb abgefägten Pallifaden mit Striden 
vollends nieder zu reißen, als die Kugeln der Bela⸗ 
gerten ihnen Einhalt thaten. Es entftand ein hitzi⸗ 
ged Gefecht, wobey an beyden Seiten Mehrere fielen. 
Aber die Belagerer ließen nicht ab; und um fieben 
Uhr früh war der Weg durch die Pallifaden gebah⸗ 
net, Die Sturmleitern wurden angelegt, die Burg 
warb 


— — — — 
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ward erobert, Man führte den Droften, Hermann 
von Öhr, mit den andern Münfterfchen Bedienten ges 
fangen nach Oldenburg. 

Graf Anton aber rücdte ohne Aufenthalt ‘weiter, 
und forderte Harpftedt auf. Da die Feite ſich nicht 
gleich ergab, fo bereitete ſich auch hier der Graf zum 
Sturm. Die Belagerten kamen ihm aber durdy die 
Übergabe zuvor, 

Nady fo gluͤcklichem Erfolge Iohnte Graf Anton 
feine braven Kriegsleute mit reichlichen Gefchenten. 
Mit Wohlgefallen zerflörte er das Münfterfche Wa— 
pen, und Kreuz und Balken nahmen ihre alte Stelle 
wieder ein, 

Die Belagerung von Bremen wird 
aufgehoben. 

Ammittelft hatte bie Belagerung Bremens ihren 
Fortgang. Die Belagerten vertheidigten fich muthig, 
und felbft der Kaiferliche Befehlshaber, Jobſt von 
Croͤningen, verlor bey einem ihrer Ausfälle fein Les 
ben. Da es auch den Hanfeftädten gelang, einige 
Hälfe in die Stadt zu werfen, fo fahen fic) die Kai: 
ferlichen zur Aufhebung der Belagerung genöthiget. 
Alein nach wenigen Wochen (den 19. April) kamen 
fie auf’8 neue vor die Stadt. Chriftvf von Fritz⸗ 
berg (Wrisberg) war Cröningen im Oberbefehl ges 
folget, und zu ihm ffieß noch mit neuem Kriegsvol⸗ 
fe Herzog Erich der Juͤngere von Braunſchweig. 

E 3 Bey⸗ 
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Beyde Befehlshaber verbanden fidy wieder mit dem 
Grafen Anton, welchem der-Befig des bon ihm eins 
' genommenen Delmenhorfis von neuem verfichert ward. 
Dod) begann die Nähe des Belagerungsheeres dem 
Lande: je länger je läftiger zu werben. : Befonders 
litt das Stedingerland von oͤftern Streifzägen der 
Belagerer. Die Stedinger klagten ed ihrem Grafen 
Anton. „Schlagt darauf!‘ war feine Antwort, | 
und fie thaten wie er geboten hatte. Bey mwieders 
holtem Einfall gruben fie den Weferbeich durdy, vers 
sammten den Fliehenden den Weg, und erlegten eine 
beträchtliche Anzahl ber Räuber ihres Eigenthums *). 
Mit der Dauer der Belagerung wuchs auch die 
Erbitterung der Belagerer, die jest auf nichts ge= 
ringeres, ald den gänzlichen Ruin Bremens fannen, 
Herzog Erich hatte nemlich den Plan, die Stadt 
ihres Fluffes zu berauben, ‚und die Wefer, Bremen 
vorbey, in die Ochtum zu leiten. Ein Haufen Baus - 
ern , die er aus den umliegenden Gegenden zufams 
mentrieb, begannen bas Werf, und fchon war ein 
großes Stuͤck Weges ausgegraben, ald man die Bes 
merfung machte, daß die Ochtum höher liege, als 
die Weſer, die Natur alfo dem Unternehmen zumis 
der fey **). 
") Kenner I. ©, 181. 
) Etwa achtzig Jahre fpärer harte Herzog Friedrich Ul⸗ 


tih von Braunſchweig eine ähnliche Idee, Unzufrie⸗ 
i den, 


Auch 
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Auch unterbrady jeßt die Annäherung des pros 
teftantifchen Fürftenheerd die Unternehmung. Den 
Grafen Anton hatte fein Intereffe an die Katferlis 
chen gefchloffen, und er Fonnte dies fcheinbar unpro⸗ 
teftantifche Verfahren um fo leichter entfchuldigen, 
ba der Kaifer in allen feinen Manifeften die Sprache 
der Maͤßigung führte, und jeden Schein eines ge= 
waltjanıen Verfahrens gegen Die Anhänger der neuen 
Lehre forgfältig vermied. Graf Ehriftof war bages 
gen einer der Anführer jenes proteftantifchen Hee⸗ 
re3, welches jetzt unter dem Oberbefehl des Grafen 
Albrecht von Mansfeld dem bedbrängten Bremen zu 
Hülfe eilte. Die Kaiferlichen brachen ihr Lager bey 

&q Bre⸗ 


den, daß die Bremer ihm eine große Anzahl Fäßer 
Biers auf der Weſer hatten anhalten und verderben lafs 
fen, fcicte er 1621. an Graf Anchon Güncher Gefand- 
te, und erbot fich auf feine Koften einen Graben über 
Dreye vom Weſerſtrom an ftechen, und folchen weiter 
durch die Graffchaft Deimenhorit führen, unterwärts 
Bremen aber wieder In die Wefer leiten zu laffen. Die 
Deimenhorier Eingefeffenen follten wegen ihres Abe 
gangs an Aeckern, Huth und Weide entfchädigt werden, 
und alle gräfliche Unterthanen zu ewigen Tagen zollfreg 
feyn. Graf Anton Günther antwortete, er wolle ed mit 
dem Dänifcben Hofe, und andern Intereſſenten, auch 
Sachkundigen überiegen. Winteim. ©. 147. Acta ar- 
chir, Ser, 13.n, 65. . 
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Bremen auf (May 22.) und gingen, dem nahenden 
Heere entgegen, , Voran zog ber achtzehnjaͤhrige 
Herzog Erich von Braunſchweig, welcher vor Unge⸗ 
duld brannte, ſein vom Feinde verwuͤſtetes Land 
bald zu befreyen. Ohne Fritzbergs zu warten, lie ß 
er ſich bei Drakenburg in der Grafſchaft Hoye 
(May 24.) in ein Treffen ein, Aber er ward auf's 
Haupt gefihlagen. Fritzberg, der zu fpät au Hülfe 
kam, und den Unfall der Seinen nicht wenden konn⸗ 
te, begnägte fi), den Troß der Sieger  anzufallen, 
Wirklich bemächtigte er fich der Kriegscaffe, und zog 
darauf mit Geld und Schande beladen nach den Nie⸗ 
derlanden zuruͤck *). 

So 


— Hamelm. S. 352. u. f. Renner U. ©. 183. Sleidanus 
de Statu relig. X:X. 580. Beym Hortleder (von den Ur⸗ 
fahen des deutfchen Krieges IL. B. 3. Cap. 73.) ſteht 
nein new Lied von der Schlacht vor Bremen im Ton 
‚wie man finget, von der Schlacht vor — “4 Hier 
ein Paar Strophen : 

Herzog Erich betrogen ward 
Bon Fritzberg alſo ſchwere, 
Daß er nicht kam zur rechten Fahrt, 
Verdroß den Fürften fehre. j 
Er ſprach: wie geht dad immer zu, 
Das wir feynd fo verlaffen ? 
Ihr Reiter, Landfnecht habt Fein Nub, 
Und Habt Acht auf die Straßen, 2 
Unfer Feldherr dad vernahm 
Graf Albrecht von Mangfelde 


. 
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So ward Bremen befreyet. Delmenhorſt blieb 
jedoch bey Oldenburg, das ſich auch ſeitdem, der wie⸗ 
E5 der⸗ 


Sprach zu ſeim Kriegsvolk lobeſam, 
Ihr lieben Auserwelte 
Nun ſeyd ganz friſch und — 
Ritterlich wolln wir fechten, 
Gewinnen woll'n wir Ehr und Gut, 
Gott wird Helfen dem Rechten. 
Die Schlachtordnung gemachet warb 
Nach Iandötnechtifcher Sitte 
Die Büchfen thaten frachen hart 
\ Und zu legen damitte. 
Aber Gott Hielt in feiner Hut 
Uns allefamt aus Gnaden, 
Mir blieben frifch und wohlgemuth 
Enipfingen wenig Schaden. 
Die Oberſten auch griffen an 
Die Feindt ganz unverzaget, 
Der Graf von Oldenburg lobefan 
Er Hat es frifch gewaget; 
Den Spieß nahm er in feine Hand 
Sprad) zu den Knechten alle, 
Send frifh und wohlgemuth allſam 
Zu Fuß ich fecht mit Echalle u. f. w. 
Auch wurden Spottreime auf: Fritzberg gemacht: 
Fritzbergs Keim. 
Sie haben das Feld 
Mir haben das Geld. 
Unfer Reim. 
Wir haben das Land 
Sie haben die Schand, 
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derholten Müänfterfchen Bemühungen ungeachtet, in 
deffen Befig zu erhalten wußte. Denn Graf Anton . 
ſaͤumte nicht, ſowohl die Feſtungswerke der Burg. 
noch mehr zu verftärfen, ald auc feine Befugniffe 
bey Kaiſer und Reich Fräftigft zu vertheidigen, und 
diefer Vertheidigung durch Dänifeye Fürfprache noch 
größeres Gewicht zu geben. 

Reformation in Delmenhorſt. 

Schule daſelbſt. 

Die Reformation hatte in Delmenhorſt, auch 
waͤhrend des Muͤnſterſchen Beſitzes, ſchon ſeit dem Jah⸗ 
re 1543. Beyfall gefunden. Der Reformator war der 
Inſpector der Luͤbeckiſchen Kirchen, Hermann Bonn, 
dem es nicht leicht ward, den Delmenhorftifchen Gas 
pitularen, befonders dem Dechanten, Hermann Hol: 
fen, die neue Lehre gefällig zu machen. Nach der 
Dldenburgifhen Einnahme des Landes Fonnte die 
Reformation noch ungehindertern Fortgang gewin⸗ 
nen, und man fäumte nicht, das Domherrnflift aufs 
zubeben, Doch fchonte man des Dechanten Holken 
und der übrigen Domherrn, die fämtlid) nicht nur 
Unterhalt, fondern auch lebenslang ihre alten Woh: 
nungen behielten. Die übrigen Auflünfte wurden 
zur Schuleinrichtung angewandt, und Hieron. Tras 
bukirius ward der erfte Nector. Die Schule beftand 
aus drey Kehrern, bis in ber Folge (1698.) das 
Rectorat mit dem zweyten Paftorate verbunden ward. 

Niden- 
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Didenburgifhe Schule 

Auch in Oldenburg wurden die Einfünfte der 
Canonicate zu einer verbefferten Cinrichtung der 
Schule und zur Befoldung der Lehrer beftimmt. Daf 
unfre Schulanftalt, die im Jahre 1377. zuerft geftif: 
tet, und im Jahre 1488. erweitert feyn foll *), gleich 
allen Lehranſtalten j jener Zeit, eine ſogenannte Late i⸗ 
niſche Schule hatte werden müffen, iſt fehr natuͤr⸗ 
ih. Unfre Mutterfprache war fo wenig cultivirt, 
dag man die mehreften Urkunden in Lateinifcher Spras 
che verfaßte, und die unentbehrliche Kenntniß diefer 
Sprache machte alfo vorzüglich den Gelehrten. Die: 
fer anfängliche Zufchnitt blieb im Ganzen auch nach 
der Reformation, wiewohl der unmittelbare wohl⸗ 
thätige Einfluß berfelben auch auf die Lehranftalten 
nicht zu verfennen iſt. Das Capitelhaus ward jett 
ein Schulhaus, und zur Beſoldung der Lehrer dien⸗ 
ten, und Dienen noch, die Gapitelzinfen. Bald fand 


. man, daß auch dieſe nicht — hinreichten, und daß 


das 


Mſ. W'itk. Daher konnte auch Shiphower im Jahre 
1504. den Grafen, Johann 14. ſo anreden: 
Ut quondam nituit magno ſub Caeſare Roma, 
Sic modo per te Oldenburgia docta nitet. 


Oldenburgia docta niter; per te nunc pulcra iuven- 
tus 


Artibus atque armis militiaeque vacar, 
Meibom, If, p. 125. 
/ N 
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das Schulgebäude zu befchränft fey. Der Rath zu 
Dldenburg entſchloß ſich daher nicht nur, neben dem 
Eapitelhaufe ein ganz neues Schulgebäude aufzufüh: 
1574. ren, fondern er fiftete auch zur. Unterhaltung des 
neuen Gebäudes einen anfehnlichen Fundus, der noch 
jetzt unter feiner Verwaltung iſt. Als Förderer des 
allen wird der patriotifhe Bürgermeifter, Theodor 
Hellius Lüdelen, genannt, welcher ein Zuhörer Luthers 
gewefen war. M. Joh. Telenius von Wefel ftand 
bald nad) dem Anfang der Reformation der Schule 
vor; ihm folgte Herm. Burinus; und nad) vol⸗ 
Iendetem Bau ber ‚neuen Schule war M. Alb, Tis 
mann ber erfte Rector ©), den jedoch fehon im Fahre . 
1580, der Magifter Conrad Neander ablöfete **), 


Ein, 


®) Brincmanni epiftola gratulatoria de anno 1738. Probft 
Geſch. der Old. Schule in Bidermanni aetis fcholaft, 
1744. T. 4. St. 4. ©. 160— 176. und in Var. Old. IV, 
p. 287. Manfo’s Progr. vonder Einrichtung der hiefigen 
Unterweifungs- Anftalten. DId. 1792. 


»e) Diefer Neander it allen, die bisher über unfre 
Schule gefchrieben haben, unbekannt geblieben. Das 
er das hiefige Rectorat bekleidete, davon zeuget die In der 

1 Eammer » KRegiftratur aufgefundene Beftalung von 1580. 
Wahrfcheintich it ed der in Joͤch er s Gelehrten Lexicon 
ftehende Conr. Neand er, aus Bergen gebürtig, wel⸗ 
cher, dem gedachten Sericographen au Zolge, im Jahre 

1584. 
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Einziehung der geiftlihen Güter, 
Doch die wenigften geiftlichen Güter wurden fo 


gut angewandt, wie die Einfünfte der Canonicate. 


— 


Das 


1584. als Diaconus nach Nordhauſen kam, aber nach⸗ 


her abgeſetzt wurde. Denn es war grade im Jahre 1584. 
als M. Herm. Velſtein dad Rectorat übernahm, 
Neanders Beſoldung aus der Renterey war 100 gemeine 
Thaler zu 49 gr. „Davon“ heißt es „ſollen dem Un⸗ 
termeiſter jaͤhrlich 15 gefolget werden.“ Ferner 6 Fuder 
Torf, freye Wohnung und Accidenzien. Um den Geiſt 
der Zeit zu erkennen, ſchreibe ich noch eine Stelle aus der 
Beſtallung ab: „Er ſoll guete Lectiones der Jugent fuͤr⸗ 
leſen, mit ihnen repetirn, die Jugent exercern mitt ana- 
leſis, aepiſtolen, carminibus und dergleichen, und fie taͤg⸗ 
lich darein üben, ihnen etwas zu vertirn und in teutfch 
zu bringen, fürzuftellen, abfentes täglich zu hören, cori- 
zeen (Corycaͤen, alfo heimliche Kundſchafter) zu haben, 
die Knaben gewhenen, latein u fprechen, notas germa- 
nicas et malorum morum zu confituirn, und einen de- 
lectum ingeniorum zu haben, und nach Gelegenheit eis 
ned jeden Knaben nataram zu wiffen, und darnach mie 
ihnen umbaugehen, auch guete leges er exercitia der Ju⸗ 
gent fürguftellen u. f. w. Auf feine Collegen foll er gute 
Ufſicht geben, wie fie leſen und die Muficam und andre 
artes tradirn und wie die novicii, oder die fo teutſch ler⸗ 
nen unterwaifet werden mit fchraiben, leeſen und derglel⸗ 
chen gute tägliche Ufachtung au geben „ die Knaben ein 
Stüf aus den Predigten recitirn und funften ihre Stun⸗ 
de fleißig warten au laſſen u. f. w. 
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Das Überfläßige Silber und Gold der Monftranzen, 
Kreuze und Kelche floß in die gräfliche Caffe *), und 
von den Klöftern und andern geiftlichen Gütern dien: 
ten 


) Siehe die oben (©. 27.) angeführte Stelle aus dem. 
Vereine von 1531. Renner (zum Jahre 1573. IL. ©. 
358.) giebt dem Grafen Anton Schuld, daß er namente 
fich der Kirche zu Blexen nicht geſchonet und unter ans 
dern dad Bley, womit fie gedecft gewıfen, abgenommen: 
habe, fo daß die Eingefeffene fie wieder mit Ziegeln des 
«fen Laffen müffen. Nach einem im Archive gefundenen 
Berzeichniße der „ſilbern und gülden clenodia“ fand man 
zu Ekwarden ein fildern Haupt, S. Liberius genannt, und 
2 filberne Tauben; zu Abbehauſen ein ©. Lorenz Haupt 
mit Gold.und ein S. Georgend Bild mit Silber beſchla⸗ 
gen, zu Blexen 4 Kelche, 2 ſilberne Monftranzen , und 
3 Koppe mit Golde befchlagen ; zu Langwarden 52 goldne 
Nägel u. ſ. w. Wie man nach der Reformation mitden 
Kirchenguͤtern verfahren , zeigt folgende Stelle aus Be- 
ninga’s Oofifr, Hift, (G.651.) Daerna ler Grave Enno mit 
saedt fyner Rede alle Mönftrautien, Kelken, Gold und 
Silver uth alle Clofteren und Kercken vorderen, Fox 
und Junker Foleff Drofte tho Eınden hoeldent uth Em- 
figelaut, nnd war vor Gelt in de kerken vorhanden was, 
- ook alle fidewerk, En jeder taftede mit rume 
handentho, makende fick de tidto nutte, 
daervan’ oek oere deneren und knechten 


x 


nichtoevelvoeren, 
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te nur dad Klofter Blankenburg in der Folge zu blei⸗ 
bendem gemeinen Beten, 


a. Des Klofterd Hude, 

So wurden z. E. die Einfünfte des Klofters 
Hude eingezogen, und die dabey gehörige Mühle, 
und Brauerey nebft dem Haufe des Abts und andern 
Gründen bildeten ein gräfiches Vorwerk v), 


b. Des Klofterd Raſtedt. 
Daß die Auffünfte des Klofterd Raftedt durch 
brüderliche Erbvergleiche dem Grafen Chriftof Anger 
wiefen wurden, ift ſchon oben erwähnt, Chriftof 


- nannte fi) in öffentlichen Urkunden den Provifor 


dieſes Kloſters **), und forderte in dieſer Eigen: 
fhaft im Jahre 1546. die vom Klofter abhängigen 
Lehntraͤger vor's Lehngericht, das wenigſtens aus 
ſechs Perſonen beſtehen mußte. Hier erſchienen dann mit 

den 


) Der Abt des Kloſters Hude hatte auch einen Hof in 
Bremen, der Huder, nachher der Delmenhorftifche Hof 
genannt, bey St Gatharinentirche gelegen. Graf Anton 
Günther. verfchenkte ihn an den Oberften von Fraͤnking, 
weicher ihn auf feine Schwiegerföhne von Kötteris und 


von Ledebuer, letzterer aber auf feine Nachkommen ver · 


erbte, Schleifer St. B. (. 79. 


®) Doc, Rafted, arsch. 451, 


— — — — 
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den damals noch gewöhnlichen Feyerlichkeiten *) une 
ter mehrern Vafallen, deren Lehne zum Theil ver- 
jaͤhrt, zum Theil noch in Kräften find **), auch bie - 

Ab⸗ 


) „Wenn eener leen entfangt“ (fo heißt es in archivari⸗ 
ſchen Nachrichten) „ſo ſchall he van ſick leggen ſinen 
Heyken (Mantel) fine Kagelen (Kappe) Meſt und Were 
und kamen vor den Heren fitten up fine Since und bid- 
den umb dat leen tho verleenende. De binnen Landes 
fon fchollen kamen mit eenen nyen witten Buͤdel mit fiyf 
marken unde de buten Landes ſind geven ehm ſo vele als 
dat gut vertinſet des Jares. Doch ſteit dit alle up Gnade.” 


“) Bu diefen gehöret 1. das Rahden Lehn, ein Meyer⸗ 
hof zu Borbek, womit ein weiblicher Deſcendent der Fa⸗ 
milie von Rahden und Beſitzer des Gutes Höven, von 
Dorgelo, and neuer Gnade im Jahre 1775. wieder bes 

2: » Sehne. ward: dad Freeſen⸗-Lehn (5 volle Meyer im 
Amte Diteröberg, Herzogthums Bremen :)dad Huden- 
Lehn: (4 Meyerhöfe zu Horftede im Amte Theding⸗ 
Haufen) das. Hoͤpkenſche, nachher Harenſche Lehn 
(5 Meyerhöfe und 2 Köther zu Infchen im Amte The⸗ 
dinghaufen:) der Clüver auf Stuͤckenborſtel 
Lehn (1 Hof au Brokel, 7 Katen und ein Zehend:) 
der Elüverzu Clüvershagen Lehn (r Hof zu Bros 
kel im Stifte Berden.) n. f. w. Graf Anton hielt im 2. 
Jan. 1567. von neuem ein Lehngericht, welches‘ durch 
den Lehnrichter Friefe, vier Affefforen und einen’ Notar 
beftellet war, und da die Befiger der Kirche und andern 
Schen iu Yurich und Eſens ausblieben, ſo vermahrte der 
Graf 
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Abgeordneten der, vermuthlich von den. Ofdenburgir 
ſchen Grafen geftifteten Kirche zu Wilftede bey 
DOtteröberg im Herzogthum Bremen, über welche, 
fo wie über Die dazu gehörige Capelle Fiſcherhude 
die Äbte von Raftedt das Patronatrecht ausaeühet 
- hatten. GrafChriftof ſetzte daſelbſt den erften evan— 

geliſchen Prediger in der Perfon Everard Holt: 
mannd, wie dann auch died Patronatrecht noch 
jest von Oldenburg geübet, und vom hiefigen Gonfiftos 
rium zu der dortigen Kirchen = Vifitation ein Abges 
ordneter geſchickt wird. 

Auch zu Brokel, einer gleichfalls noch beftehens 
den Dldenburgifchen Ppatronat= Pfarre im Berdifihen, 
feßte Graf Chriftof den erften proteftantijchen nie 
rer, Ulr. Grelle. 

ce. Des Klofterd zu Neuenhuntorf. 

Das Möndsklofter zu Neuenhuntorf, welches 

von einem Abte des Klofters Et. Paul vor Bremen 

. \ im 

Graf feine defälligen Gerechtfame,, indem er den Oſt—⸗ 

friefifchen Grafen und der Witwe von Rittberg Ichrich, 

„occupatores obiger Kehne von ihrer Beeinträchtigung 
abzuhaiten.“ 

Neu belehnt ward an dieſem Lehntage Cyriacus von 
Fikensolt mit 100 Jücken auf dem Biexer Sande, die 
nachher unter dejfen Töchter getheilet wurden. Der eine 
Schwiegerſohn, Chriſtof von Werſabe ward nachher (1578) 
mit $o Juden ar Mann und Weiber Lehn beleynet. 
Seit beiigen von Heeipen Erben ale 100 Zürfen, 

Berichte Oidenb. 2, Zyeil, F 
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im Sahre 1261. erbaut war, und nach Zerftdrung 
dieſes Klofterd (1523.) #) dem Grafen Anton zufiel, 
ward auch zum gräflicdien Vorwerk gemacht **), 
Ssmgleichen ward ein zu Oldenburg befindliches Ber 
guinen oder Nonnenhaus v#) eingezogen, 
d. Der Johanniter - Güter. | 
Eine große Erwerbung war ferner die Beſitzneh⸗ 
mung der Johanniter-Rittergäter, Struckhaufen 
in der Vogtey gleiches Namens, Hahn im Amte 
Raftedt, Bredehorn in der Vogtey Bochorn, 
Roddens, Innete und Sticde im Butjadin- 
gerlande, welche insgefamt der Commenthurey zu 
Lage in Steinfurt einverleibet waren. Zu Hahn 
hatten fie ein Oratorium angelegt, und hielten da= 
feldft einen Priefter, Wie die Güter in der Ritter 
Hände gefommen, ob durd) Schenkung ‚oder Kauf, 
davon findet fih Feine hinlängliche Nachricht +). 
Me: 

*) Vogt II. ©, 316. 

*) Graf Anton Günther verkaufte ed nachher (1657.) dem 
Vogt im Wüfteniande, Rudolf Mönnich , deffen Erben⸗ 
die Grafen von Münnich in Rußland, ed noch, und zwar 
feit 1681. als Lehn, befigen. 

"r) Es lag dem Kathhaufe gegen über an der Ecke 
der kleinen Kirchen » Straße. Graf Anton Günther 
fchenite es'nachher feinem Kath Mylius. 

7) Wegen Strudhaufen (nachher Treuenfelde) findet ſich 
im Archiv (Or. ©, u. 27:) eine Urkunde von 1424. wor- 

nach 





’ 


profeftantifchen Kirchenordnung. 83 


Wegen Hahn hatte ſchon im Jahre 1503. Graf Jo⸗ 
hann 14. mit ber Commenthurey zu Steinfurt einen 
Vergleich getroffen, wornad) dem Grafen der Hof zu 
Hahn (mit Thoebehoeringen Fort und Eleen) überlafe 
fen ward, „damit er dort feine Luft haben möge. 
Jedoch ward ausbedungen, daß der Graf dafelbft einen 
Priefter halten, und Bredehorn von Abgiften bes 
freyen folle *). En 

Als der Orden bald nachher Die Inſel Rhodus vers 

lor, da geriethen die Umftände defjelben auch bier im 
Lande in Verfall, fo daß befonders die bey den But⸗ 
jadinger Befizungen gehörigen Deiche nicht gebuͤh— 
renb gemacht feyn mögen, Graf Unten zog jeßt nicht 
nur die im Butjadingerlande belegenen Güter des Dre 
dens nach Spadenrecht ein, fondern er dehnte dies 
auch auf die gefammten Befigungen des Ordens aus, 
52 Man 
nad ein Hulderich, ald Stifter und Erbauer der Stät- 
te, Capelle, des Hauſes, Speichers, Erbes, Werfes und 
andter Gründe der Sieben Wehre zu Struchaufen, 
auch als Befiger der alten Kirche und des Kirchſpiels 
mit aller Zubehörung, erkennet, dab das alled Gott, ſei⸗ 
ner lieben Mutter Marien und St. Johanni Evangeliftae ges. 
höre, um es zum Dienſte Gottes und St. Johannis und 
zur Alimentation und Kleidung aller armen Leute, die 


ein Almofen begehren, au gebrauchen. Siehe auch Old. 
Nadhır. I. ©. 308, 
) Orig, Arch, O, n. 86, 


‘ 
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Man kann denken, daß die Ritter bey dieſer graͤfli⸗ 
ben Beſitzergreifung ihrer fo anfehnlichen Güter nicht 
gleichgültig blieben. Ihr damaliger Ordensmeiſter 
‚in Deutſchland, Georg Echelling, ftelkte fchon 1547. 
eine Klage wider den Grafen an, und erft im Jahre 
1572. ward die Sache unter Vermittelung des Bir 
ſchofs Johann zu Münfter und des Herzogs Wilhelm 
zu Juͤlich durdy einen am 8. Sept, zu Delmenhorft 
gefchloffenen Vergleich abgethan, Graf Anton ver- 
ſicherte fich dadurch den eigenthumlichen Befitz aller 
Drdensgüter gegen Bezahlung von 5000 Joachimstha⸗ 
lern und 200 Rthlr. als fo viel die Beftätigung des 
Vergleichs Foften möchte. Der Vergleich ward / nach⸗ 
ber nicht nur von dem Ordensmeifter von Schwal- 
bad) und deffen Nachfolger, von Schwarzenburg, fon: 


dern auch von dem Großmeifter in Malta, Hugo de 


Loubeus Verdala genehmiget, und in der Folge von 
Kaifer Mayimilian 2, (1575.) beftätiget ; worauf dann 
der Vergleich dem Cammergerichte fund gethan, und 


‚darüber, daß dies geſchehen, (1588.) ein förmlicyes - 
Tarferliches Decret auögefertiget wurde *). 


e. Deö 


) Siehe Acta Johanniter - Meifter c. Oldenb. im Archive 
Scr. 6. u, 35. DId. Nachr. I. ©, 314. über die gefche: 
bene Zahlung der Bergleich6-Summe iſt cine an den Gra⸗ 
fen Johann 16, ausgeftelte Quitung vom ızten Sept. 
1593. vorhanden. 

Die 
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e. Des Klofters Blankenburg. 
Mas endlich das Klofter Blankenburg betrifft, 
fo erfcheint dafelbft eine Brigitta Fikensolt als letzte 
53 Prios 


Die Schieffale der Tohanniter- Güter will ich hier 
kurz bemerfen.. Bon Strudfhaufen ift fehon oben 
(S. 33.) das Nörhige vorgefommen. 

Das Gut Hahn kam nach des Grafen Auton Güns 
ters Tode an feinen Sohn, Graf Anton 1. von Alden⸗ 
burg, deffen Wittwe ed dem Didenburgifchen Cammer⸗ 
rath von Felden gegen 200 Rthlr. Erbzins einthat. Nach⸗ 
Her ward es mit andern Aidenburgifchen Gütern feques 
firiret und im Aldenburgifchen Bergleich an Dännemark 
abgetreten. - Der Dänifche Hof beitätigte jedoch den mit 
Zelden gefchloffenen Erbzinscontract, und nady Feldens 
Tode Fam das Gut aufdeffen Schwefterfohn, den Etats⸗ 
rat) von Stoͤcken. Deſſen Erben verkauften ed Stuͤck⸗ 
weife. Der Hauptfiamm des Gutes kam hieben an den 
Generaltriegdgeommiffär von Hendorf deſſen Erben es 
jungſt an den Kaufmann Zeper verkaufet haben. 

Aus Bredehorn und den dazu gehoͤrig geweſenen 
drey Kiofterhöfen find 4 Meyer geworden, als zu Bre⸗ 
dehorn, Graßhorn, Zührden und Lindern in der Vogtey 
Bockhorn, deren Meyeritätten an die Unterthanen ausge 
geben und verkaufet find. 

Das Gut Roddens in der Bogtey Eiwarden ward 
1538. dem natürlichen Sohne des Grafen Johann 14. 
Junker Moritz von Oldenburg, au Lehn gegeben. (Doc. 
Raſted.n. 439.) Darauf ward ed ein herrſchaftliches Vor⸗ 
wert und dem Grafen Anton 2. au Delmen horſt uͤber⸗ 
wieſen/ 
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Priorin *). Nach der Reformation ward auch dies 
Kivfter eingezogen, und von ber Cammer in Admi⸗ 
niftration genommen, bis es, wie wir nachher hören 
werden, Graf Anton Günther hundert Jahre fpäter 
(1632.) edelmüthig zu einem Armenhaufe wibmete. _ 

Das 


wiefen, nad) Anton Günterd Tode aber ‚durch den Al: 
denburgifchen Vergleich an Graf Anton 2. von Alden- 
burg abgetreten. 

Bon dem Gute Innete in der Mogteg Stolham iſt 
vieles Land an Unterthanen ausgethan, der Ueberreſt aber 
au einem gräflichen Vorwerk gemacht. Nach des Gras 
fen Anton Güntherd Tode kam ed an Anhatt- Zerbft, nad; 
dem Tractatvom Jahre 1689. wieder an den König von 
Dännemark, weicher es im felbigen Jahre unter dem Nas _ 
men Deichhof (1624 Jüden) an den Geh. R. von Eh⸗ 
senfchilde uͤbertrug, von weichem es (1705.) feiner Schwies 
gerin, der Geheimerächin Brandt, gebornen von Stöden 
überlaffen ward. Itzige Hauptbefiger find, der Legations⸗ 
rath von Schreeb und des Lient. Zangen Erben, welche letz⸗ 
tere 112 Zücfe und das Haupt « Vorwerk beſitzen. 

Mit dem Gute zu Stick in der Efwarder Bogtey be 
(ehnte Graf Anton 1. 1534. Joſt von Fikenfolt. Nach⸗ 
her fam es auf die von Pladeyß, dann auf die von Grot- 

‘Haus, dann auf den Bremifchen Kaufmann Aibers und 
nad) deffen Concurs an die Capitanin Honrichd , deren 
Erben gegen einen jährlichen Canon und Benbehaltung 
des Roßdienſtes die Allodial⸗Freyheit erhielten und es 
darauf verkauften. 

2) Schloifers St. B. Mf $. 89. 
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Das Interim. Wirkungen deffelben in DI 
denburg und Jever. Fortſchritte 
der Reformation. 

Alle diefe Güter ware lange vorher eingezogen, 
ehe (1547.) der Religionsfrieg ausbrach, in welchem 
Kaifer Carlö 5. überwiegende Macht den Proteftans 
tiömus zu unterdrücken drohte, Dem Grafen An= 
ton war die Nähe des Kaiferlichen Heeres willfoms ' 
men gewefen, da fie ihm. zur Einnahme von Delmen⸗ 
horſt beförderlid war, Aber die durd) das Treffen 
bey Drakenberg veranlaßte Entfernung ſolches Hee⸗ 
red, mußte ihm gleich angenehm feyn, da ein ent= 
fheidendes Gluͤck der Faiferlihen Waffen leicht ber 
hiefigen Reformation Gefahr bringen, und bie Zus 
ruͤckgabe der eingezogenen Güter zur Folge haben. 
konnte. 

Indeß war Carls Feldzug in Oberſachſen um ſo 
viel gluͤcklicher. Das Haupt der Proteſtanten, der 
Chu rfuͤrſt von Sachſen, verlor in ber Schlacht bey 
Muͤhlberg (Apr. 24.) das Feld und die Freyheit. 
Auch der Landgraf von Heflen gerieth in des Kaiferd 
Gefangenfhaft, und der von den proteftantifchen 
Fürften vertriebene Herzog Heinrich ber Juͤngere von 
Braunfchmweig ward wieder in fein Land eingeſetzt. 

Die Folge von dem allen war, daß der Kaifer 
ſich im folgenden Jahre (1548.) ſtark genug fühlte, 
Vereinigungspuncte feft zu ſetzen, welche bis dahin, 

84 daß 
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daß ein Concilium die Religionsftreitigkeit ſchluͤßig 
beendet hätte, gültig feyn follten. Nach den Artix 
keln diefes fogenannten Interim follten alle fieben . 
Eacramente beybehalten, und die Meffen nebft allen 
abae chafften Cerimonien wieder hergeftellet werden. 
Eelbft die catholifche Lehre von der 'Gegenmwart des 
Leibes und Blutes Chrifti beym Abendmahl (Transs 
fubftantiation) ward zur MWiederaufnahme vorgeſchrie⸗ 
ben, und man gab catholiſcher Seits nur darin nach, 
daß der Gebrauch des Kelchs verſtattet, einige Fey⸗ 
ertage abgeſchafft, und den verheiratheten Geiſtli— 
chen ihre Weiber bis zur Entſcheidung des onen 
uns gelaffen wurden, 

"Allen Ständen des Reichs ward biefer Zwitter 
von Proteſtantismus und Catholicismus zur Unter⸗ 
fhrift zugefandt, und fo g.langte er auch an den 
Grafen Anton, und an das Fıäulein Maria zu ever, 

In ever hatte fhon im Jahre 1524. der Pas 
flor Heinrich Eramer aus Eſens die evangelifch- 
Iutherifche Lehre gepredigt, jedoch ohne den Beyfall 
ber drey Echweftern, Anna, Marta und Dorothea, 
welche fo wenig. wie die Fürftin Anna zu Oldenburg, 
ſich entſchließen fonnten, der öffentlichen Meinung zu 
huldigen. Cramern war dad Predigen verboten, und 
als Graf Enno von Oftfrieöland drey andre evange— 
lie Vrediger, unter denen Regner Carbo der 
vornehmfte war, nad) Jever jandte, waren die Fraͤu⸗ 

‘ lin 
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lein fo fehr über diefe Anmaßung ergrimmet, daß die 
gefandten Männer in Gefahr gefommen waren, aus 
dem Lande gejaget zu werden. Der alte erfahrne 
Rentmeifter, Römer (Remmer) von Seedyk, hatte 
endlich die Fräulein befänftiget, und Cramer durch 
Lehre, Leben und Wandel fie und den noch unzufrie 
denen Theil des Volkes allmälig fo umgeftiinmt, daß 
die Jeveraner eifrige Anhänger der proteftautifchen 
Lehre geworden waren. 

Schon war den Prälaten und Senbpröbften, 
die aus Bremen zu kommen, und die geiftlihe Polis 
zey zu üben pfleaten, der Zugang verfagt; ſchon war 
an ihrer Stelle“ einem Amtmann (Meiftern Martin 
Mich aelis) die Aufficht über die Geiftlichen auf: 
getragen ; fehon war durch Seedyks Bemühung eine 
b:ftimmte Form des Außern Gottesdienftes verferti- 
get, und die Landfihaft mit den Gründen befannt 
gemacht, warum das Fräulein beredhtiget fey, der 
kirchlichen Gewalt fih-anzunehmen *), ald das: kai⸗ 

55 ſer⸗ 
2) „Nun averſt dewil die geiſtlichen Praͤlaten mit ehren Sy- 
‚modo nicht vorhanden, fo gehoͤret meiner gnädigen Froi⸗ 
„Sen, Shrer Gnaden weltlichen Dörigkeit tho gebru- 
„Ken. Dann de hillige Apoſtel Paulus fagt tho den Römern 
„am 13. Capittel, dat ale Menſchen fullen gehorſamb 
„ſeyn der hohen Dbrigteit, de weltlichen darmede ver» 
finde und nicht de geiftlichen, wente der Here Ehrift 
efynen Apofteln cthovorn verboden hadde, dat fe ſick welt- 
„lichen. 


’ 
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ferlihe Interim zu Jever anlangte. Hier, wo der 
Kaifer noch befonders ald Herzog von Brabant. die 
Lehnsherrlichkeit hatte, Fonnte er vorzüglich Gehor⸗ 
fam erwarten. Das Fräulein Maria rief daher die 
Geiftlihen zufammen, und rieth dringend zur Befol- 
gung des Faiferlichen Willens, Aber nad) kurzer 
Überlegung war die Antwort, welche in Aller Na: 
men Anton von Mecheln brachte: „Gebt dem 
Kaifer was des Kaifers, aber auch Gotte was Got: 
tes ift! Hier ift Gottes Sache. Wir haben die 
Wahrheit erfannt, die wir befennen, und über er⸗ 
kannte Wahrheit läßt fid) nicht handeln, Alfo Fein 
Interim! „Seyd ihr aber auch bereit‘ antwors 
tete Seedyk in Mariens Namen, ‚alles mit Gleich⸗ 
muth zu dulden, was die Verachtung bes Faiferlichen 
Befehls euch zuziehen kann?“ — „Lieber alled dul⸗ 
den ‘’ antworteten die Meiften, „als zum Nachtheil 
göttlicher Wahrheit Menfchenfagungen folgen. Dem 
Herrn Chriftus befehlen wir unfre Sache.“ Weni⸗ 
' ge Zurchtfamere zogen fich zuruͤck, und unterfchie- 
den 


„lichen Gewalt nicht anmahten fullen, Ock werden fon« 
„sten in den befchrevenen Rechten hen und wedder man- 
„nicherlei Saken gefettet, in welten de weltliche Overig⸗ 
„keit nicht allein over weltliche Perfonen, fondern ook 
„over de Geiitliche richten möge, u. f. m. Acta archiv. 
Ser. 2, 0. 2% 


N 
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den fich eine Weile von den übrigen dur) Anlegung 
eines weißen Gewandes. 


| In Oldenburg hatte die Reformation um diefe 

| Zeit auch fchon fefien Grund gewonnen. Hauptſaͤch⸗ 

lich auf des Grafen Chriſtof Betrieb war ein Befehl 
an alle Prediger ergangen , ſich im Lehren und Pre⸗ 
digen die Augspurgifche.Confeffion zur Richtſchnur 
dienen zu laffen. Auch waren durdy ein Öffentliches 
Decret in der ganzen Graffchaft, befonders in der 
Stadt Didenburg felbft, Meffen, Opfer, Vigilien, 
Anrufung der Heiligen, Wallfahrten, Weihwaſſer 
und andre mißbräuchlihe Cerimonien abgeſchafft. 

| Das Interim, welches alles dieſes wieder herzuftels 

len gebot, konnte alfo hier, bevor nicht, wie in ans 
dern evangelifchen Ländern und Städten, ein bes 
waffneter Zwang dringend zu fürchten war, von kei⸗ 
ner m fen. 


Auch verfehlte diefe ganze — Maßregel 
des Interim bald ihren Zweck, da der brave Chur⸗ 
fuͤrſt Moritz von Sachſen im Jahre 1552. mit ge⸗ 
waffneter Hand den Kaiſer uͤberfiel, und durch den 
Paſſauiſchen Vertrag den Proteſtanten die lang er⸗ 

ſehnte Gewiſſensfreyheit errang. Der zu Augspurg 
" (1555.) geſchloſſene foͤrmliche Religions = Frieden bes 
flätigte fie. 

i Har 
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Hardenbergifche Streitigfeiten 
in Bremen. 

In Bremen veranlaßte indef die Lehre vom 
Abendmahl große Verwirrung, und theilte lange bie 
Öffentiiche Meinung, Man ftritt über die Allgegen- 
wart der Menfchheit Jeſu, und über die Art, wie 
Chriſtus beym Abendmahl gegenwärtig fey. Kaum 
begreiflich ift es, wie fpißfindige Auslegungen- der 
Einfegungsworte das Volf beſchaͤftigen, und, was 
die Folge war, Jahrelang den Staat beunruhigen 
konnten. Aber eine Flamme iſt gleich verzehrend, es 
mag ſie ein Funke, oder ein Feuerbrand angefacht 

haben. Jene Spitzfindigkeit war hier der Funke, 
den Rechthaberey, Partheyſucht und Leidenſchaft 
bald fo mächtig entflammten, dag Ein Theil noth⸗ 
wendig dad Opfer werden mußte, 


Ich kann eine Furze Darftellung diefer Streitig- 
feiten bier nicht übergehen: denn nicht nur nahmen 
die Grafen von Oldenburg im Berfolg der Sache 
durch Eräftige Färfprache großen Antheil an dieſer 
Angelegenheit; fondern Graf Chriſtof war es grade, 
der das Haupt ber einen Parthey, den Prediger Als 
‚ bert Hardenberg, nad) Bremen gebracht hatte, und 
der ihn auch nach feiner Verabſchiedung wieder auf- 
nahm; wohingegen Graf Anton einen großen Theil 
der jpäter unterliegenden®egner Hardenberg ſchuͤtzte, 

und 
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und dadurch die Aufrechthaltung der Rutherifchen 

Lehre hiefelbft entfcheiden half *). 
Hardenberg, den Graf Chriftof beym 
Chur: Cölnifchen Hofe hatte Fennen lernen, war nems . 
lic) auf des Grafen Ruf dem zur Rettung Bremens 
verfammelten Heere als Feldprediger gefolgt, und, 
nachdem Bremen wirflidy entfiet worden, nach des 
Grafen, als Seniors des Domcapitels, Vorſchlag zum 
erften proteftantifchen Prediger am Dom ernannt, 
Nach Aller Zeugniß war gr ein Mann von Talenten, 
beredt, gefälliges Umgangs und friedliebend, wie 
fein Freund und Lehrer, Melandithon - Diefern gleich, 
fuchte dann aud) Hardenberg in der Lehre vom Abend⸗ 
mahle einen Mittelweg zwiſchen Luthers, Zwinglis 
und Calvins Meinungen zu finden; oder vielmehr, 
er hielt es für wichtiger, die Chriften von dem Nu— 
Ben und dem rechten Gebrauch des Sacraments zu 
unterrichten, als fich auf fpißfindige Unterfuchuns 
gen über die Art der Gegenwart des Leibed und 
Blutes-Chrifti einzulaffen, Statt beſtimmte Erkiä- 
tungen zu geben, fprach er lisber in Gleichniffen, 
und verglich jene Gegenwart mit den Wirkungen 
der 


*) Bergl. Doctor Alb. Hardenbergs geführtes Lehramt 
und deffen nächte Folgen (von Wagner). Bremen 1779. 
4. Dan. Gerdes hiftoria motuum ecclef, in civ. Brem, 
Gron, et Brem, 1756. 4 
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der Sonne, „die, fo druͤckte er fi aus, „an einem 
„Orte des Himmels koͤrperlich befchränfet, und den⸗ 
„noch mitihren Strahlen und ihrer belebenden Kraft 
„wirklich und wefentlich auf dem ganzen Erdboden 
„gegenwaͤrtig iſt.“ Übrigens ließ er. der Augfpur- 
gifchen Confeſſion, in fo weit fie der Schrift gemäß 
fey, alle Gerechtigkeit wiederfahren, wollte fih aber 
auf Fein anderd Buch, ald auf die Bibel verbin: 
den. Aber fein College, der Prediger Timann, 
ein eifriger Anhänger Luthers, buldete nicht ſolche 
Unbeſtimmtheiten und Gleichniſſe. Er hatte ein Buch 
uͤber die Allgegenwart des Leibes Chriſti geſchrieben, 
und aus der Unzertrennlichkeit der beyden Naturen 
in Chriſto bewieſen, der menſchliche Leib Jeſu ſey 
nicht blos durch ſeine Wirkungen, ſondern mit ſeinem 
Weſen in allen Creaturen im Himmel und auf Erden 
gegenwaͤrtig. Wider die, ſo dies nicht glauben woll⸗ 
ten, eiferte er von der Kanzel, und behandelte ſie als 
Abtrünnige von Lutherd Lehre und der Augsfpurgis 
ſchen Eonfeffion, als Leute, die Gott läfterten, und 
das Teſtament des Sohnes Gottes mit Zügen traͤ⸗ 
ten, Der Bürgermeifter von Büren, welcher Dem 
Unfug feuern wollte, ward felbft in den Streit ges 
zogen. Dies veranlaßte die Mehrheit der Bremifchen 
Geiftlichkeit, ihr ftrenglutherifches Glaubensbefennts 
niß über die Abendmahlslehre dem Rathe vorzule⸗ 
gen. Fünf Niederfächfifche Staͤdte, der König Chri⸗ 
ſtian 
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ſtian 3. von Daͤnnemark, und mehrere Saͤchſiſche 
Fuͤrſten munterten nun den Bremiſchen Rath zur 
Vertilgung der Hardendergiſchen Irrlehre auf, die, 
wie ſie ſich ausdruͤckten, in dieſem und jenem Leben 
unerſetzlichen Schaden braͤchte, und Bremen, wie der 
Stadt Muͤnſter bey den wiedertaͤuferiſchen Unruhen 
wiederfahren ſey, in's Verderben ſtuͤrzen koͤnnte. Der 
Bremiſche Superintendent Heshuſen ſchlug daher zur 
Beendigung der Sache ein Religionsgeſpraͤch mit 
Hardenberg vor. Hardenberg, durch die Erfahrung 
gelehrt, wie wenig ſolche Religionsgeſpraͤche from⸗ 
men, berief ſich dagegen, im Fall in der Sache durchaus 
entſchieden werden follte*), auf das Urtheil einer der 
vier Univerfitäten, Wittenberg, Leipzig, Marburg und 
Heidelberg. Zur Annehmung diefes bilfigen Borfchlas 
ges riethen dann auch der Graf Ehriftof von Olden⸗ 
burg, und deffen Schwerter, Anna, Gräfin von Oſt⸗ 
friesland. Sie ſandten beſondre Abgeordnete an den 
Rath zu Bremen, und baten dringend, Hardenbergs 
zu ſchonen, und ihn nicht unterdruͤcken zu laſſen ©). 
* Yu) 

) „Wann min Kad gelden mochte „(ſo ſchloß Hardenberg 

- fein ihm abgefordertes Biaubensbekenntniß)” fo rade 
ick, dat man by der einfoldigen Lere bleve und lete de bunten 

difputationes na.” Renner II, ©. 234. b, 

*) ©. kurzer Bericht was die Abgeordnete der Gräfin von 
Oſtfriebland und Graf Chriftof von Didenburg wegen 

; — 
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Auch Graf Anton verwandte fi für ihn, und rieth 
„non dem Vorhaben, Hardenberg durch das Mittel 
„reines verfänglichen Geſpraͤchs zu vertreiben, abzu- 
„ſtehn,“ mit dem Anfügen. daß „wenn Hardenber⸗ 
„gen dadur Schaden und Beleidigung zugefuͤget 
„würde, Daraus manches Ungluͤck entftehen Fönne #). 
Alle diefe Anfchreiben waren ohne Wirkung. Es 
ward ein Tag zum Gefpräd angefeet, und der 
Kampfplat follte das Rathhaus feyn. Die Olden: 
burgiſchen und Oftfriefiichen Abgeordneten durften, _ 
einen von Graf Chriftof abgefandten Paftor Balduin 
von Wehrden zu Accun ausgenommen, ald Zus 
hoͤrer dem Gefpräch beywohnen **). Doc) die Haupt⸗ 
perſon erſchien nicht: denn der Erzbiſchof und das 
Domcapitel hatten Hardenbergen jede Einlaſſung 
auf ein Geſpraͤch verboten. Fuͤr ihn ſprach indeß 
‚der Buͤrgermeiſter von Büren, welcher Hardenbergs 
Lehren gegen fuͤnf Theologen, worunter ein Superin⸗ 
tendent war, muthig vertheidigte. Er ſagte dabey 
die Worte: „Soll es bey der Obrigkeit ſtehen, welche 
„Leh⸗ 
Doctoris Albr. Hardenbergs dem Rath zu Bremen vorge 


tragen und zur Antwort befommen. d. 29. u. 30. april, 
1560. 

*) Der Brief ift vom 3. May. 1560. ©. ER 
Lehramt. ©. 224. u. f. 

**) Kenner IL, ©. 211. 


J 
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„Lehre im Staate geduldet, ‚oder nicht geduldet wer⸗ 
„den ſollz fo giebt man den Papiſten das Schwerdt 
„in die Haͤnde, und billiget ihr Betragen, wenn jie 
z„aucin:ihren Laͤndern mır, papiftifche Lehre dulden, 
„und darüber unſchuldig Blut vergießen.“ Das 
Ende war, daß einer der. Geiftlichen dem Buͤrgermei⸗ 
ſter grade zu ſagte: „Herr Borgermeeſter! wenn 
„Euer Ehrbaren glaubt, wie Sie bekennt, ſo ſage 

„ich Euch unter Augen, und will es fagen wo ich hin⸗ 

„komme; Ihr ſeyd ein: ——— end Eike 

wawinglianer‘“ x). 

‚Der Bremifche, Erzbiſchof Georg von — 
ſchweig nahm ſich nun der Sache an #*); durch ihn 
‚gelangte fie an die zu Braunſchweig verſammelten 
Stände des Niederſaͤchſiſchen Kreiſes, und fo gewann 
bie Sache flr Hardenberg fehr ungünftigen Ausgang, 
Auf der befragten Kreißtheolugen Bedenken, und nas 
mentlich auf des Hamburgifchen Superintendenten 
von Eitzen Vortrag ward er (1561,) „zur Verhuͤtung 

BE “or fer: 
2) Hartdenbergs Lehramt S. 238, 

22) Um dieſe Zeit ſchrieb der verfolgte Mann an einen fels 
ner Greunde: Ego apud amicos lateo. Nam finguli na» 
etibus coger exfpectare viın Senats, : Jain hac ipfa hora 
de me confultatur aut necando aut violenter pellendo, 
Epiſcopus fe interpofuit, fed contemnitur, Tilemannus 
Heshufius armat fuis furiis Senatum &c,: Gerdes. |, c. 


p- 72. 
Geſchichte Olbenb. 2. Theil. G 
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fernern Zwieſpalts, Unruhe und Empdrung '” ſeines 
Dienftes entlaffen, und zur” Räumung‘ der Stadt 
Bremen und des Niederfächfifchen Kreifes angehalten, 

Hardenberg unterwarf ſich dem Ausſpruch.„Ich 
ſtelle Gott „meine Sache anheim“ fagte er beym 
Schelden. „Aber das verfündige ih: Ein rauſchen⸗ 
des Blatt: wird meine Feinde fihreden, daß ſie in 
Bremen feine bleibende Stätte haben. "Eine große 
Menge feiner Zuhörer geleiteten ihn bey feinem Ab- 
zug bis zum Wahrthurm, und Hagten mit Xhränen 
den Berluft ihred Lehrers. Wohin konnte der Ver⸗ 
triebene fichrer flüchten, als nad) Raſtedt zu feinem 
Beſchuͤtzer, dem Grafen Ehriftof, der ihn wohlmei⸗ 
nend nad) Breinen befördert hatte? Auch ward er 
mit offen Armen von ihm empfangen. 

Sein Abzug von Bremen ftellte indeß die Ruhe 
daſelbſt nicht wieder her. „Der Baum iſt zwar ge⸗ 
fället” äußerte der Rath, ‚aber auch die Wurzeln 
muͤſſen ausgerottet werden.’ Alle Bürger: wurden 
Mann für Mann auf’s Rathhaus gefordert, und 
* vr — vom ER: verbörst =) Es 

er⸗ 
Aid waß ein unerbört Dinf, dat ik ein ehr Bar Kath 
in, ein hochgeiftlich Ambt af, und in Glovensſaken 


Bicht hören wolde, Derwegen mößten fe van den Bor 


gern hönifche und fpöttifche Wörde hören. "Renner I. 
©. 236. j 
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erging ein ſcharfes Mandat wider-bie Anhaͤnger Har⸗ 
denbergs, und. ber-Bihrgermieifter Daniel von Bären 
wurde nebft einigen andern Rathsgliedern vom Rath 
ausgeſchloſſen. Hieruͤber entſtand ein Volksauflauf, 
der fi) damit endete, daß das Mandat widerrufen, 
die ausgeſchloſſenen Rathsglieder und der abgeſetzte 
Prediger Gravenſtein wieder eingefeget,; dagegen der 
neue Superintendent, Muſaͤus, und“ der Praͤdikant 
Bokheiſter, „weil ſie durch ihre Predigten die ſtrei⸗ 
tige Sache verbitterten, und ihrer Spraͤche halber 
vom gemeinen Mann nicht kdanten — wer⸗ 
den“ verabſchiedet wurden. 

Die Folge war, erſt ein entſchiedenes Miheen 
gnuͤgen der fo’ vergewaltigten Mehrheit: des Raths, 
und dann der Mißvergnuͤgten Auswanderung. Drey 
Buͤrgermeiſter, Luͤder von Bellmer, Detmar Ken⸗ 
kel und Johann Eſich mit mehr als zwanzig andern 
Rathsgliedern und verſchiedenen Predigern, auch vielen 
Bürgern, entwichen aus der Stadt, fo daß Harden« 
bergs Freund und DVertheidiger, der Bürgermeifter- 
von Büren, nebft drey — allein die Regie⸗ 
rung behielten. 

Viele dieſer Dongecntin, —— die beyden 
Buͤrgermeiſter Bellmer und Kenkel giengen nach Del⸗ 
menhorſt und Oldenburg, wo ſie bey dem Grafen 
Anton, wenn gleich nicht, wie fie gehoffet hatten, thaͤe 
tige Huͤlfe, dennoch Rath, Fuͤrſprache und ſichern 

G 2 er 
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Aufenthalt fanden. Veſonders machte ſich Rente 
wegen ſeiner Geſchicklichkeit und Irdmmigkeit bey 
dem Grafen beliebt... un; M 
Was aber die Urſache ihrer —— AR 
die Hebung ihrer. Beſchwerden betraf, ſo erfuhren auch 
fie,. was die Ausgewanderten zu erfahren pflegen. 
Indeß fie.fich bey deu Ständen des Niederfächfifchen 
Kreiſes, den Hanfe = Städten , dem zu Frankfürt vers 
faumelten Churfürften : Collegiim und. dem Kaiſer 
ſelbſt hoͤchlich beſchwerten, wählten die. Bremer neue 
Rathsglieder an.ihre Stelle. Nach langen Unter 
bandlungen wurden endlich im Jahre 2568, die nod) 
Jebenden Ausgemwichenen (der Bürgermeifter von Bell: 
mer, war..in- Oldenburg geftorben) durch einen zu 
Verden gefchlofienen Verein zwar in ihre Vaterſtadt 
wieder aufgenommen; Doc) mußten fie ihren Aemtern 
‚entfagen, und ſich dem neuen Rath unterwerfen. Sie 
werbienten vielleicht ihr Schickſal, erft, weil fie- unbils 
dig gegen Hardenberg und deſſen Auhänger gehandelt, 
Dann weil'fie ihre Poften verlaffen hatten, Natuͤr⸗ 
lich iſt ed auch, daß in ber erfien'Zeit nur Harden⸗ 
bergiſch⸗Geſinnte, (die fich, befonders feit Dem: aber 
‚Die Eoncordienformel entſtandenen Zwiſt, zur refor: 
mirten Lehre befannten) zu Rathögliedern gewählt 
‚wurden. Uber ift ed gerecht, daß nun, wie ed am: 
>. F ſchei⸗ 
ey) Hameln. S. 390. 


— — ———— —— — — — 
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ſcheinet, die Lutheraner, welche an Zahl den Refor⸗ 
mirten gleichen, fuͤr alle — — aude 
geſchloſſen bleiben 'follen ? 

Hardenberg Hatte indeß vier‘ Jahre lang bey dem 
Grafen Chriſtof von ſeinen eiteln Kaͤmpfen gerubetz 
Da berief ihn Junker Tyde von Kniphauſen als Pre⸗ 
diger nach Sengwarden. Dann ward er Superinz 
tendent zu Emden, wo er 1574. ſtarb *). 2 


Des Grafen Chriſtof Tod und 
Vermaächtniſſe. 

Graf Chriſtof aber beſchloß ſchon im Jahre 1566, 
fein thätiges Leben zu Raftedt, wo er feit dem Jahre 
1559. (denn bis dahin trieb ihn fein unruhiger Geift 
in jede Fehde) **) großentheils gemeilet and ſich eine 

W124 ges 


*) Kenner II. ©. 235.282. Affert. lib. Brem. 940. Dilich, p. 
‚ 251. fg. In Gerdes hift, mot, eccl, in ciy. Brein, p.85, 
fieht die ihm in einer Emder Kirche geſetzte Grabſchrift, 
woraus folgende Zeilen hier ſtehen moͤgen: 
Mox hunc Chriftophorus comes invictifimus arınis 
Induxit templis inclyta’ Brema ttis. ; 
lic Caucafeae velucres (gens dir) cruentis 
Magnificum roftris comminuere virum, 
Donec ini exilium ürbs ingrata reliquit euntem 
Saepe profefla Patrem: non habitura parem. 
Excepit pulfum Comes et dum fara tulerunt 

Officiis favit, proque Parente fuir &c. 

*e) Hamelm. ©. 354. u. f. Nach Brenneifend Offer. Hiſt. 
CT. ı, lib, V. ©, 211.) trug ihm auch die Gräfin Anna 
von Dfifriesland während ihrer — (158. u 
die Regierung des Landes auf. RT 
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gemaͤchliche Wohnung gebauet hatte, Viele Kriegs⸗ 
maͤnner beſuchten hier den erfahrnen Kriegsmann, 
viele Gelehrte den Liebhaber der Gelahrtheit; und alle 
freuten ſich ſeines Umganges, und allen war er ein 
thätiger Freund und Foͤrderer. Auch fammelte er 
eine. anfehnliche Bibliothek, die nachher von Johann 
16. verbefjert und von Anton Günther feinem Sohne, 
dem Grafen von-Aldenburg vermachet ward. Da 
es geiftliche, Güter waren, die Graf Chriftof befeffen 
hatte, fo fühlte er die Billigfeit, durdy fein Tefta- 
ment einen Theil des aus ben Einkünften Erfpar: 
ten, zu milden Stiftungen zu befiimmen. Schon in 
bem Vergleiche von 1550. hatte Graf Anton ihm die 
Teſtirung über 6000 Thaler in-Gelde, (aber nicht in 
Erbe oder Gütern) zugeftanden, und fidy für die Zah⸗ 
lung foldyer Gelder verbürget, Graf Chriftof übers 
ſchritt dieſe Summe, Der Raftedter Kirche vermach⸗ 
te er 2000 Rthlr. aus deren Renten „ein feiner, froms 
mer, gelehrter und, gottesfürchtiger Paſtor“ daſelbſt 
unterhalten werden follte. Dann beftimmte er bie 
Renten von 5000 Rthlr. und die Wußung ſeines Haus 
ſes zu Oldenburg erft für feine „Hausfrau Salome‘ 
‚and nach deren Tode zur Unterhaltung „eines gots 
tesfürchtigen, gelehrten Doctord, oder Guperintens 
denten, der dad ſeligmachende Wort Gottes rein pres 
dige.“ Ferner gab er auch noch in feinem. Teſta⸗ 
mente ein Zeugniß, wie fehr.er Hardenbergen ſchaͤtze. 
Er 
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Er verſicherte ihm und ſeiner Frau ſo lange ſie leb⸗ 
ten, die Renten von 2000 Rthlr. Nach deren Tode 
ſollten aber, fo war des Grafen Wille, dieſe Gelder ans 
gewendet werben, „um bamit einer -unberüchtigten 
Dienfimagd zu Ehren / zu helfen. “ 

. +. Außer mehrern Heinen Legaten vermachte er end: 
lid) ſeinen Vettern, den Grafen Edzard, Chriftof 
und Johann von Oſtfriesland und deren Schweſter 
Hedwig eine beym Markgrafen von Anſpach ausſtehen⸗ 
de Schuld von 60,000 Thalern, woraus die Grafen ein 
Silberwerk,-die Gräfin Hedwig aber einen Credenz- 
tiſch machen und- feiner dabey gedenken follten *). 

Allein nad) feinem Tode ward das Teftament, 
das nur vor einem Notar und drey Zeugen errichtet 
war, und. dem es überbem an einer. eigentlichen Erb⸗ 
einfegung gebrach, von dem Grafen Anton angefochs 
ten. Erſt durch den Bremiſchen Abfchied. vom 7ten 
Octbr. 1584. ward die Erbſchaftsſache fo-verglichen, 
daß des Grafen Edzards von Oftfriesland Gemah—⸗ 
lin 2000 Rthlr. vorab behielt, ſodann aber der ganze 
Nachlaß (einige ſechzig Taufend Thaler an Werth) 
in. drey gleiche Theile getheilet warb: _ Das eine 

64 Drite 

) Das Teftament ftebt abgedruckt in den Oldenb. Nachr. 

11.6. 136.0.f. Das auf Pergament gefchriebene, wie 

wohl fehr befchädigte Original liegt im Archive bey dem 

Acten Scr. 10. n, 94 lit, c. 


L 
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Drittel erhielten die Grafen Edzard und Fohank-von 
Dfifriesland ; und Herzog‘ Otto von Braunſchweig 
und Lüneburg, ald Erben des Fräuleins Anna zuOlden⸗ 
burg, vermählten Gräfin zu Öftfriesland, "das zweyte 
Drittel Graf Antons Erben ;' die. Grafen Johann 16. 
und Anton 2; und das letzte "Drittel die fämtlichen 
Regatarien ). Die milden" Stiftungen beſtanden 
alfo, und beftehen noch jetzt. Aus dem Vermächtniß 
der 3000 -Rthlr, erwuchs der’ fogenannte Legaten⸗ 
Fundus von mehr ald gooo Rthlr. welcher fortdau⸗ 


ernd zur Befoldung der Geiftlichkeit dienetz ‘aus den 


Hardenbergifchen :2000 Rthlr. der Armen = Mägde 
Zundus ‚der, obgleich ein großer Theil davon nicht 
zweckmaͤßig (zum Bau des Zuchthauſes) verwendet 
ſeyn mag, dennoch wieder auf 23 bis 24000’ Rthir, 
angewachfen iff, Als Graf Chriftof von: feinen Där 


niſchen und Münfterfchen Feldzuͤgen zuruͤck Fam, er: 
theilte ihm auf fein Verlangen der Papſt Abſolution 


wegen aller Exceſſe, die er in beyden Kriegen , bt: 


fonders ‚während der Belagerung von Copenhagen 


veräbet hatte **). Mehr ala das päpftliche Breve 
b ab⸗ 

Acta archv. Ser. 10. n. 94. lit. B. 
®) Orig, archiv. Doe. Raſted. n. 430, Der Graf that die⸗ 
fen unproteftantifchen Schritt, um, womöglich, feine Ca 
nonicate beyzubehalten. Aber ed half ihm nicht; Gind⸗ 
licher war er in feinen Bemühungen für feinen natürli⸗ 
chen 
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abſolviren ihn jene guten. Stiftungen, wofuͤr noch 
jetzt manche arme —— den — — 
thaͤter ſeguet. 
a Be Antons Ditmarnifätr " 

Feldzug. * a 

; eine Graf Chriftof zu Raſtedt der Ruhe ofeys 

te, machte fein Bruder, Graf Anton, in Verbindung 
mit den Daͤniſchen Könige Friedrich 2. und den Hers 


‚ jogen Adolf und-Fohann von Holftein im Jahre 1559 


einen gefährlichen Feldzug wider die Dithmarfchen: 
Wie hätten die Herren -bon Holſtein die Niederlage 
vergeſſen können, welche ihre: Vorfahren im Sabre 
1500 von -dieferit.Volf erlitten? Der Friegrifche Hers 
zog Adolf räftete ſich zuerſt. "Bald machten der 
junge König Friedrih und Herzog Johann gemeins 
ſchaftliche Sache. Nun fchrieben fie zufammen an 
den Grafen Anton, erinnerten ihn, daß feine beyden 
Baternbrkder, die Grafen Adolf: und Johann von 

EMTET ) 8 3 tom den 


“n Sohn, den er, ald er — —— wat, 
zeugte, und. Chriſtof von Didenburg nannte. Er erhielt 
aus Kom die Legitimation für ihn und die Erlqubniß, 
zum Clericat gelaffen zu werden, in der Vorausſetzung, 
daß er (wie die Difpenfation lautet) In Anfehung .der 
Unenthaltfamfeit nicht-in die väterlichen Fußſtapfen tre- 
‘ten würde. (Si Paternae 'incöntinentiae non fücrit imi- 
taror,) Doc. Raft, n. 432, re 
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den. Dithmarſchen erſchlagen ſeyen, und baten ihn, 
Antheil an der nahen Rache zu nehmen. Graf An⸗ 
ton, nicht faul, brachte eilig funfzehn Faͤhnlein wohl 
geräftete Knechte und eine Fahne Reiter zufammen ©) 
und zog damit am 25ften May über die Elbe. Das. 
Herbundene Heer war indeß ſchon unter Anführung 
Sohann Rantay’s in Dithmarfchen eingedrungen, 
und wartete auf des Grafen. Ankunft, um-mit diefer 
' Verftärkung Meldorf ,anzugreifen. Nach fünf Tagen 
langte Graf Anton an, und bald darauf geſchah 
der Angriffe Meldorf. follte auf zwey Seiten 
angefallen werben, und, der Brand einer Müble 
für Graf Anton das Zeichen des Angriffs ſeyn. Wie 
er auf dies Zeichen anruͤckte, war die Stadt ſchon er= 
obert, und Haufenweiſe ftärzten. die fliehenden Diths 
marfchen ihm entgegen, : Beym Anblick der Olden⸗ 
burgifchen Truppen ſtellten fie ſich ſchnell wieder in 
Reih und Glieder, entfalteten neun Fahnen und gins 
gen mit 20 Städ groben Gefhüßes als Verzweifelte 
auf den Grafen los. Es erfolgte ein hartnädiger 
Kampf. Dem Grafen wurde fein Pferd dreymal 
unterm Keibe verwundet, Das Gefeht erhitzte ſich 
* be⸗ 


| ») Died if die erfte Spur einer gefchehenen Werbung und 
Truppenbeſoldung. Vorher wurden die Unterthanen 
durch Glockenſchlag zur — Heerſolge aufge» 
boten. 
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befonders um einen Dithmarfifchen Pulverfarren; 
deffen fich die Oldenburger bemächtigen wollten. Dev 
Karren fing endlich) Feuer, und 40 Oldenburger 
wurden Opfer ber Zerftörung. Indeß erhielt Graf 
Anton Hälfe- von ‚den Holfteinern und. Dänen, da 
dann die Dithmarfchen mit Verluft ihres Geſchuͤtzes 
in die Flucht gefihlagen wurden, > Die Dithinarfchen 
hielten nun’ nody bey. Brunsbättel‘ Stand, wobey 
Graf Anton gefährlicy unterm Kinn verwundet ward; 
Allein das Treffen bey Heide entſchied die völfige Uns 
terwerfung des Voͤlkleins. Dem Grafen Anton war 
bey dieſem Treffen vom Kriegsrath anfangs die Bes 
deckung des Lagers und (ein. falfcher Angriff aufges 
tragen‘ worden; Aber diefe unthätige Rolle mißſiel 
ihn, und es mußte nad) einigen unangenehmen Hlufs 
ferungen eine Veränderung im Plane gemacht wer⸗ 
den, wornach der Graf mit den Seinigen. thätigern 
Antheil: erhielt *). Den Olbenburgifchen Truppen 
wird, ich weiß nicht, mit welchem Rechte, Schuld 
gezeben, daß ſie in: diefem Kriege mehr ald andre 
auf Beute ausgegangen ſeyen. Vielleicht. haben fie 
aber auch um:fo viel tapferergefochten.. . Wenigftens 
mußten lange nachher die Oldgeburgifchen Kaufleute; 
wenn fie in Dithmarfchen kamen, die Worte hören: 
hätte es euer Herr nicht gethan, follten uns der 

.. König 

*) Ehriftiani a. a. O. ©; 336. 
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König und die Färften e.. woöhl. gelaffen 
haben’ =). De ; 
Srrungen mit den. REN . 
So wie im Jahre 1506. die Siege, welde 
bie Wurfters Friefen und Dithmarfchem über die Fürs 
fienheere erfochten, die Butjadinger. zum Aufſtand 
ermunterten vitx), fo lehrte auch jetzt der Dithmarſchen 
- Niederlage die: Bütjadinger die Nothwendigkeit 
derUnterwerfung. - Auch fühlten: die Weiſeren, wie 
fehr der Butjadinger wahres Intereſſe fie an Olden⸗ 
burg binde, da fie, für fich felbft zw ſchwach, vom 
Haupt Frießlande und von Bremen, Ländern, welche 
die Natur von ‚ihnen trennte, keinen fo fihern Schutz 
gegen feindliche Einfälle und gegen innerlich. drohens 
de Bedrücungen der Häuptlinge erwarten, mithin 
nieeines fo dauernden Wohlſtandes froh werden koͤnn⸗ 
ten, als durch die Verbindung mit Oldenburg, mit 
einem Lande, das weder durch Jade, noch Wefer 
von Ihnen getrennet war, und deffen Regenten, maͤch⸗ 
tig genug, fie in Verbindung mit Braunfchweig ge⸗ 
gen Die Nachbaren zu ſchuͤtzen, doch durch zu große 
ftbermac)t anhaltende. Unterdrückung nicht fürchten 
ließen, Aber mit mißtrauiſchem Blicke verfolgten 
ſi ie dennoch — des Regenten. Es war das 
Miß⸗ 
*) Hamelm. €. 379 
") 1.8. ©. 406, diefer Geſchichte. 
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Mißtrauen, welches die ‚Eroberung 'eineg Landes ge⸗ 
woͤhnlich gegen ſeitig zwiſchen dem Sieger und dem 
Beſiegten erzeuget, und das ſo leicht durch beyder 
Theile Berfchuldung;genähret wird „ von Seiten des 
Siegers durch den oft. unndthigen. Bebraud) ; der 
Strenge,. von Seiten des Befiegten durch Widerfeßs 
Bar anch bey: nicht-unbilligen Forderungen. — 

Nach dem Oſtfrieſiſch⸗ Oldenburgiſchen Vertrage 
von 1529. war den Butjadinger⸗-Vertriebenen (Bals 


lingen) die: Wiederkehr in ihr Vaterland verjicherts 


Aber obgleich Graf Anton den Zuruͤckkehrenden uͤber⸗ 
dem zehnjaͤhrige Befreyung von Abgaben und Lei⸗ 
ſtungen verhieß, ſo machten ſich ed nur fi Eden, dieſe 
Erlaubniß zu Nutze *). 

Die Urſache ſcheint großentheils in vr Berfahe 
rungsart des Grafen zu liegen. Das erfte, was er 
beym Antritt ſeiner Regierung.that,. war bie Anlea 
gung eines Zwingers, und die Verftärfung der Feſte 
zu Hoelgönne,. Die Mauern von achtzehn Kirchhd⸗ 
fen und: von: mehrern Wohnſitzen der ehemaligen 
Häuptlinge wurden zu dem Ende. abgebrochen, und 
die Steine nad) Hvelgoͤnne gebracht. Zu gleicher 
Zeit ließ. ber Graf auf. den eingezogenen Sohanniters 
auch andern herrſchaftlichen Gütern beträchtliche Bors 
werke anlegen, Zu allenr diefen follten Die Unterthaz 

: nen 
Hamelm. S. ‘363. 
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nen, die freylich den ehemaligen Haͤuptlingen zur 


— 


Erbauung ihrer Feſten gedienet haben mochten, Hofe 
dienſte leiſten. Natuͤrlich gab dies’ Anlaß zu bittern 
Beſchwerden, die fi). in der Folge noch Über verſchie⸗ 
dene andre Puntte erſtreckten. Man klagte, daß ei⸗ 
nige Beamte, außer dem zur Zeit der Eroberung her⸗ 
koͤmmlich geweſenen Zehenden, auch den. dritten Ho⸗ 
een von allen Früchten naͤhmen, daß den Eingefeffenen 
verboten wuͤrde, ihr Korn ohne herrſchaftliche Be⸗ 
willigung einzuführen, daß.fie.von jedem: Süd einen 
halben Gulden Tuͤrkenſteuer zahlen follten, daß der 
Vorkauf, welchen: ſich ber Graf. an ihrem Vieh vorz 
behalte, ihnen unertraͤglichen Nachtheil bringe. Sie 
Hagten über Unordnung der Gerichte und über Vers 
nachlaͤßigung des Afighabuches. . In zwanzig Jah⸗ 
ren, hieß es, ſey kein ordentliches Gericht gehalten, 
ſondern der Mindervermoͤgende von dem Mehrver⸗ 
moͤgenden vergewaltiget worden. Sie wuͤrden „nach 
neu'gefundenen-Befegen‘‘ gerichtet, und „mit blinden 
Urtheilen“ heimgeſuchet; Die den Pfarren „ange⸗ 
ſtifteten“ Guͤter wuͤrden davon abgeriſſen, und da⸗ 
durch die Unterthanen „in ber Seelſorge verkuͤrzet,“ 
indem in Ermangelung des Unterhalts bey einigen 
Pfarren gar keine, bey andern aber „an Lehr und 
Wandel untaugliche⸗“ Perfonen ſich befaͤnden. Nas 
mentlich in Atens habe die Kirche zehn Jahre lang 


wuͤſte gelegen, ſo daß die Kinder ungetauft, die 


Kran⸗ 
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Kranken/, unberichtet⸗“ geblieben ſeyen. "Die Viea⸗ 
rien ), welche ſonſt die Schule gehalten, ſeyen, nach 
Einziehung der Kirchenlehne abgeſchaffet, ſo daß der 
— der — ganz vr aufhören un 
u ſ. Sc 

"Bvelgönnifier Dertrag. 

Es kam endlich" dahin‘, , daß der Graf und Sie 
Unterthanen „Gott zu ehren, gemeinem Frieden, auch 
dieſem Land und Leuten zu gute“ auf die Entfiheie 
dung des Lehnsherrn, Herzog Heinrichs des Jungern 
zu Braunfchweig und Küneburg compromittirter, 
Diefer fandte feine Räthe, den Oberften Georg von 
Halle, den Oberhauptmann Adrian von Steim 
bach und den Vicecanzler Ludblf Halner als Ge⸗ 
vollmaͤchtigte hieher, durch deren Verwittelung dank 
im Jahre 1568, zu Doelgönne ein Derträg zu Stande 
kam. Der Graf verſprach Zuvor, den mißvergnägs 
ten Unterthanen den Troß, womit fie ihre Supplik 
angebradjt, zu vergeffen, wenn die Gevollmächtigten 
„durch eihen unterthänigen, demüthigen Fußfall, 
ihr Vergehen abbäten und ſich gegen 3. ©. zu ak 
ler ſchuldigen gehorfamen Treue, verpflichteten, auch 
verfprächen, hinfüro alles unbillige Zuſammenlau⸗ 

*) Bey jeder Kirche waren vorher, außer dem Prediger, 
ein bis fünf Vicarien. Einige Kirche hatten — 
einen bis drey Caplaͤne. 
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‚fen zu mäßigen, und ihre Nothdurft durch ordentliche 

Wege, (dabey ſie auch jederzeit geduldiglich gehoͤret 
werben ſollten) zu ſuchen.“ Die Beſchwerden ſelbſt 
wurden dahin verglichen, und. zwar was Die Beein⸗ 
traͤchtigung der Pfarren betraf, daß der Graf: vor 
Jacobi ſolchen Jahres „durch gottesfürchtige, gelehr⸗ 
$e; fromme Theologen, gauch gtliche „gräfliche: Raͤthe 
alle Pfarrherrn vifitiren, über. die Perſonen und Guͤ— 
ter ordentlich inguirivzn „ und mad) -beftem- Fleiß die 
Maͤngel dergeſtalt beſſexn laſſen wolle, daß es J. G. 
bey dem, gerechten Gott, auch bey der Welt unver⸗ 
weislich und verantwortlich ſey⸗“. „In Anſehung der 
Gerichte verſprach ber Graf, „ein ‚ordentliches Ge⸗ 
richt anzuſtellen, und daſſelbe mit tauglichen, auf⸗ 
xichtigen und verſtaͤndigen Leuten zu heſetzen.“ Die⸗ 
ſes Gericht ſollte dann nad) kaiſerlichen beſchriebenen 
Rechten urtheilen, weil ſich befunden habe, daß das 
Aſeghabuch· in vielen Satzungen den goͤttlichen und 
weltlichen Rechten und der Ehrbarkeit widrig ſey““, 
Wofern. jedoch „ſo heißt es weiter, “darin, etwas 
von alten Gebraͤuchen, oder ſonſt begriffen ſey, fo 
mit den geiſt⸗ und weltlichen Rechten und des Cray⸗ 
ſes Abſchieden nicht ſtreite, bleibt es unverboten, 
denſelben zu folgen.“ 

Beſonders wurden auch die Dienſte und die Be— 
handlung der Dienſtleute beſtimmt. Die Eingeſeſſe⸗ 
nen waren big dahin unbeſtimmt mit Futterung 

„der 
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„der graͤflichen Beeſte beſchweret. Dies ward da: 
hinabgehandelt, daß der Graf auf jede vierzig Juͤcke 
ein Beeſt zur Ausfutterung zu geben‘ befugt ſeyn 
ſolle. 
Auch wegen des Vorkaufsrecht s des Horn⸗ 
viehes, welches der Graf als ein altes Recht verlan⸗ 
get, die Unterthanen aber als eine Neuerung beftritz 
ten hatten, ward ausgemacht, daß der Graf ſich ſol⸗ 
ches Vorkaufs alle Zahre nur vier Wochen, ald vom 
Sonntag Invocavit in den Faſten bis auf den Sonn: 
tag Judica zu bedienen ermächtiget, nach ˖ Verlauf 
ſolcher Zeit aber den Unterthanen den Verkauf an 
Fremde (denn der nothdärftige Handel. unter. den 
Einheimiſchen war immer erlaubt) frey ſeyn folle, i 
Die Übrigen Vergleichöpuncte betrafen die glei⸗ 
die Austheilung der Deichpfänder, die Linderung bed 
Weinfaufs, die gleiche Vertheilung ber Tuͤrkenſteuer, 
G, ſo daß niemand von diefen Reichsbuͤrden durd) eis 
nige Freyheit enthoben wird“) und manche Privats 
beſchwerden einzelner Bedrädten. Denn da einige 
Unterthanen mit ihren Haab und Gütern in des 
Grafen Hand“ serurtheilet wären *), fo ward 
Ass 


*) Die Het zu verfahren etgiebet fich aus folgenden : Graf 

Anton that unter andern (1565) durch feirien Anwald, 
Hans von Eiverfeld, den beeldigten Lehnleuten des Lan⸗ 
ven | — des 
Geſchichte Olbdenb. &. Theit. H 


\ 
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ausgemacht, daß ihnen foldye Güter gegen eine, guͤt⸗ 
Yich oder rechtlich zu beftimmende Geldfumme zurüd 


gegeben werben follten, 
2 „Da⸗ 


des Wuͤrden, Johann Stuhre ꝛc. die Frage, und begehr⸗ 
te Erkenntniß darüber, erſtlich: wenn ein Unterthan zur 
Beobachtung feiner Herrfchaft Intereffe vorgeladen wuͤr⸗ 
de, umd er fich deffen weigre, immittelft aber ein großer 
Schaden daraus entftehe, wie mit demfelben zu verfah⸗ 
sen ? — Das „begehrte“ Erkenntniß war: der ſeh in 
Des Herrn Hand verfallen. Zwehte Trage: was 
dem zu thun, der feiner Herrfchdft Gebot übertritt? — 
Erfenntniß: Sey in des Landesherrn Hand 
verfallen. Drittefrage: wenn Jemand in ded Gra⸗ 
fen befondern Pflichten ſtüunde, und dennoch Mitwiffen- 
fchaft eines gegen den Grafen verübten Muthwillens habe 
und dafür cavire, womit .derfelbe zu befirafen? — De 
eifum : wenn keine Gnade zu finden, fo wäre derfelbe tn 
des Landesherrn Hand verfallen. — Die 
Anwendung diefer Säße auf die vorfommenden Fälle’ bes 
hielt fich anfangs, wie es fcheint, Graf Anton vor. Wie 
er aber die Willfährigfeit der Würdenfchen Beeidigren 
bemerkte, that er gleich darauf die weitere Trage: Der 
Graf habe einen Fifcherfahn zu Harrier + Brake liegen 
gehabt; der Kahn habe fich gelöfet und fey beym Lande _ 
Würden geftrandet; ‚da habe Ehler Jacobs den Kahn 
zu fich genommen, zerfchlagen, und feines eignen muth⸗ 
willigen Gefallens ihn verbrauchen laffen. Wird gericht: 
liches Erkenntniß gefordert. — „Srkannt, dag Ehler Ja⸗ 
cobs (eigentlich Eilere Stuhr genannt) in des Gra 

N . fen 
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„Damit aber” (fo heißt es am Ende), J. Gna— 

den dieſes jetzigen Verlaufs deſto eher vergaͤßen und 
alles richtiger vollzögen’’ verfprachen die Unterthas 
nen, ihm taufend. Thaler „zu einer Mateipbnigen 

. Verehrung zu erlegen, 

. Aller Heiligen Fluth., 
Ehe diefer Vertrag von Seiten bes. Grafen voll: 

. zogen wurde, traf auch Butjadingerland. die. am 1, 

Nov, 1570, am ‚Tage aller Heiligen mit Nordweſt⸗ 

wind einbrechende Waſſerfluth, die fi) von Calais 
bis Dännemark erfireckte, und über hundert taufend 
Menjchen das Leben Foftete, Dies Ländchen verlor 
nad) einigen Nachrichten 4000, nach andern 800 
Menfchen #), und den dadurch angerichteten Scha⸗ 
den fchlug Graf Anton fpäter auf. 300000 Gulden 
an **). 2 MR 

22 J Bol 
fen Hand verfallen ind deffen Sohnes Zucob 
(Stuhr) Güter dem Grafen ein» und anzuweiſen.“ — 
„Welches der Herr Graf alfo angenommen,’ Or Arch: 
O.n. 186.,187. 

) Ianffens Dentmaal der Wege Gottes in den Fluthen 
©. 71. Var. Old. V. p. 345: Specielle Nachrichten. über 
den Verluſt finde ich-nicht weiter, als daß nach Magifter 
Rothens Bemerkung (Var. Old. V. p. 535.) in Ekwar⸗ 
den allein 325 Menſchen umgekommen und 38 Wohn 
häufer weggerrieben find. 

) Es gefchah zur Motivirung des Gefuchd um Moderas 
tion des Contingents. ©, Kreisacta archiv;. In diefer 
Fluth 
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Wolfenbuͤttler Abſchied. 

Die armen Butjadinger Eingeſeſſenen wandten 
ſich jetzt auf s neue an den Herzog Julius von Braun⸗ 
ſchweig, und beſchwerten ſich uͤber die Nichtvollzie⸗ 
hung des Övelgönnifchen Vertrags, klagten auch beſon⸗ 
ders über die Gerichte und deren Verwaltung. „Der 
alte Sebraudy ſey,“ fo hieß es, „daß die Gerichte in den 
Kirchen und auf dem Kirchhöfen unter offenem Him⸗ 
mel zu gelegener Sommerzeit gehalten, und aus dem 
Mittel aller Einwohner vier Doombeeler, oder Land: 
richter, wie fie bey ihnen dazu am tächtigften befuns 
den würden, geforen wären. Diefen feyen aus allen 
Kirchfpielen etliche Benfiger zugeordnet gewefen, wel⸗ 
che famt und fonders auf das Aſebuch geſchworen 
Hätten. Statt deffen habe aber der Graf ihnen Ei⸗ 
ten Doomdeeler ohne Beyſitzer geſetzet, und ſolchen 
nur ihm ſchwoͤren laſſen.“ Auch beſchwerten ſich 

ein⸗ 


Fluth war es, da im Moordorf ein Buſch mit vielen 
Eichbaͤumen, auch Menſchen und Vieh aufgenommen, 
weggetrieben und an einen andern Ort im Kirchſpiel 
Bardenfleth niedergeſetzet ward. Der alte Grundhert 
hieß Hermann Gloyſteen, und der neue Ankoͤmmling 
Martin Ammermann, die einen Proceß fuͤhrten, wer dem 
andern weichen ſolle. Ammermann gewann. Hamelm. 
©. 390. Renner IL ©. 348. Blätter verm. Inh. I 
© 76. ‘ \ . 
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einzelne Eingefeffene, daß fe, felbft n ad) der Zeit deg 
Dovelgönnifchen Vertrags ‚‚unerfanntes Rechts ih⸗ 
rer Haab und Güter verluftig erfläret feyen. Ein 
Herke Hiten zur Butterburg, an deffen Hofftelle der 
Graf Anfpruch gemacht hatte, Elagte-befonders, daß 
er in den Thurn geworfen, drey Jahre lang darin 
geblieben, und blind geworden fey *). 

Der Herzog von Braunſchweig nahm die Bes 
ſchwerden an, und ed ward ein Tag zur gütlichen - 
Handlung in Wolfenbüttel angefeßet, 

Hier erfchienen dann die Butjadinger Ausſchuß⸗ 
leute ‚‚in großer Anzahl,“ und von Seiten des Gras 
fen die Dostoren Johann von Halle und Johann 
Glefſen, ber Magifter Tilen als Secretär und der 
Rentmeifter Go ttfchworen. Diefe wollten den dor⸗ 
tigen Gerichtshof nicht anerkennen, und beries 
fen fih darauf, dag eine Feudal = Zurisdiction 
zwifchen Fürften und Grafen in feinem der Nieder⸗ 
ſaͤchſiſchen und Weftphälifchen Landen gebräuchlich, 
daß der Herzog doch blos Lehnsherr wegen Stadlans 
des und Eines Dritteld von Butjadingerland fey, 
und daß die Handlung von 1568. wo blos von einem 
gütlichen Vergleiche die Rebe gemwefen, nicht wider 
den Grafen angeführet werden koͤnne. Beyläufig 
machten fie auf die Mängel der Bevollmaͤchtigung 

3. aufs 
*) Vergl. Kenner II. ©. 350. 
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aufmerkſam, indem der ganze Laͤrm nur von weni⸗ 
gen unruhigen Köpfen und Nafwieglern gemacht 
würde. Der Graffönne eher feinerfeits Flagen, daß 
Die Butjadinger den Vergleich nicht gehalten, Tür: 
Fenfteuer verweigert, einem neu geſetzten Prediger 
(Mic. Tiling zu Abbehaufen) die Kirchenthüre vers 
fhloffen, und fi ein eignes Landſiegel angema— 
Bet hätten, Die Gerichte unter offnem Himmel, oder 
audy-in Kirchen zu halten, fey befchwerlich und unges 
buͤhrlich. Der Graf habe das Gericht durch zwey 
oder drey von Adel, zwey Doctoren, einen Licentia⸗ 
ten und einen Magiſter beſetzet, und glaube, dadurch 
keinen Tadel verdienet zu haben, u. ſ. w. 

Es ward hierauf in perſoͤnlichem Beyſeyn des 
Herzogs am 6, Febr. 1571. ein von ihm unterſchrie⸗ 
bener Abſchied ausgefertiget, wornad) die vorher bes 
willigte unvermweilte Vifitation der Kirchfpiele und 
Pfarren, wegen der bey weiterm DVerzuge den See⸗ 
len und den Gütern drohenden Gefahr („ob peri- 
culum animarum et bonorumin mora “) von neuem 
beftimmet, und wegen der Gerichte noch weiter fefte 
gefeget ward, „daß die geordneten Richter und Bey— 
fitger, fo zum Theil, nemlich vier gute taugliche Per— 
fonen nad) altem Gebraud) aus dem Mittel beyder 
Lande durd) die Landfchaf zu nehmen, * auch gemei— 
ner Landſchaft fehwören follten, Wegen Beyforder 
derung der Dienfte ward es dem Grafen heim gege= 

ben, 


nn nn 


l J 
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ben, „aus chriſtlichem Gemuͤthe und beywohnendem 
hohen Verſtande“ ſelber die Billigkeit bey ſich zu er⸗ 
waͤgen, «und ihre arme Meyer- Unterthanen nicht 
durch uͤbermaͤßigen Zins, oder Dienft gar audzumers 
geln, damit fie famt und fonders nach dem alten 
Spruͤchwort bey Brobe bleiben, auch famt.ihren ars 
men Weib und Kindern ihres fauern Ackerbaues genieße 
lich empfinden, und ihre zerrißnen Häufer und andren ' 
Gebäude, fo wie die verfloffenen Teichdämme defto baß 
erbauen- mögen: Wegen der Privat:Befchwerden, 
ward dem Grafen. auf’3 neue empfohlen,‘ einen 
Jeden bey feinem Rechte, Haab und Gütern fißen zu 
laffen, Damit der Graf deßhalb weiter bey männiglichen 
hohes und niederd Standes unausgefchrieen bliebe.’ 
Den Unterthanen ward aber. bebeutet, „ſich aller Bes 
fiheidenheit gegen ihren Landesherrn, den Grafen’ 
zu verhalten, zur gelegnen Zeit an den Werktagen 
jeder Woche ihre Klagen vor. gewiffe, dazu verords 
nete Räthe einzubringen, Antwort zu fordern, und 
ihrem gnädigen Heren zu Feiner Ungeduld: Urfache zu 
geben =). 

Der Herzog Julius überfandte dem Grafen An= 
ton diefen Abſchied, und begleitete ihn mit einem 
24 Schrei⸗ 
) Abſchriften des Ovelgoͤnniſchen Vertrages von 1568. 
(Donnerftag nach Converſ. Paul, Apoſt.) und des Wol⸗ 
fendütreifchen Adfchiedes vom 6. Febr. 1571, finden fich 

in vol. M. Old. fol, u, 8, 9. — 


1 
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. Schreiben, Er fandte ihm Eyemplare feiner Kirchen⸗ 
und Hofgerichts= Ordnung, nicht weniger der peinli= 
een Halsgerichts = Ordnung mit dem freundlichen 
Gefinnen, der Graf wolle ſich „‚unbefchwert die fürs 
Iefen laffen “, „Denn“ (fo lauten die weitern Wors 
te) „denn weil in diefem zeitlichen Leben zur Erhals 
‚tung Leib, Seel und Ehr nichts befferes und fürs 


„treflicheres ift, dann erftlih die Ehr Gottes und / 


„fein heiliges Wort, und dann Recht und Gerechtigs 
„keit zu. befürdern, und fich angelegen ſeyn laffen 
„fo zweifeln wir gar nicht, do Ihr das, wie obge⸗ 
„melt, mit guter Andacht lefet, ihr werdet ed von 
„Uns, als der Schwager und Freund, hriftlich, ge⸗ 


„‚treulid) und gut gemeint vermerfen, Das fommt - 


„Euch und den Euren felbft zu gute, 4 

Graf Anton-proteftirte wider ben Abjchieb, in 
ſo weit er bem Vergleich von 1568. zuwider fey, gab 
auch Auftrag zur Appellation, - Indeß find Spuren, 
daß er feitdem beraubten Landeseigenthuͤmern das 
Ihrige zum Theil zurück gegeben hat ©), Die 

J Be⸗ 
) Nach einem Notariat⸗Inſtrumente vom 4. Sept: 1572. 


Ward Rynnet Lütken zum Koldenwarſe gegen Bekennt⸗ 


niß, „daß er pecciret gehabt‘ und gegen Leiſtung der 
Urphede, dag er dig Haft, worin er gewefen , nicht raͤ⸗ 
chen wolle, imgleichen gegen Abtretung eines 
Theils feines Landes, in den Beſitz des andern 
Theils wieder eingefehet Or. Arch, O, ». 190. 191. 
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Beſchwerden uͤber Verkuͤrzung der Pfarrguͤter wur⸗ 
den, wie es ſcheinet, dadurch gehoben, daß er man⸗ 
che Pfarrer zugleich zu Wögten ihres Kirchſpiels 
beſtellte, eine Einrichtung, die bis zu Anfang des fol⸗ 
genden Jahrhundertes geblieben ſeyn ſoll, da (wie 
fid) ein vaterlaͤndiſcher Gelehrter. ®) ausbrädt) „‚der 
Bolzenfchlüffel vom Bind- und Löfefchläffel wider 
gefondert ward 4 Aber die Anftellung eines ofdents ' 
lichen Landgerichts im Stad s und Butjabdingerlande 
war nod) fern, 
Daͤnnemark und Holftein erhalten die 
Lehnsanwartſchaft auf die 
Graffchaften. 
Da der Dldenburgifche Stamın nur noch auf 
“ den Grafen Anton und deffen Söhne beruhete, fo 
fuchte König Friedrich 2. von Dännemarf, und 
die Herzoge, Johann der Ältere und Adolf von 
Schleswig: Holftsin, als nächfte Lehns-Agnaten auf‘ 
den Fall, da die Oldenburgiſche Linie erlöfchen follte, 
wiederholt im: Jahre 1566. auf dem Reichstage zu 
Augspurg die Mitbelehnung und die Lehnsanwart⸗ 
ſchaft auf die-Graffchaften Oldenburg und Delmen= 
borft famt der Bogtey Harpftedt. Graf Anton, dev 
ſelbſt auf‘ diefem Reichötage gegenwärtig war, that 
Gegenvorftillung, und wollte dem Könige und dem 
25 Ä Her⸗ 
Witken. 
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Herzogen an Delmenhorft,. „fo ‚er. durch! bie 
Waffen errungen,‘ gar kein Recht, anD!denburg 
aber nur unter der-Bedingung ein Recht zugeftchen, daß 
er und feine Nachkommen, als ihre nächften Agna⸗ 
ten und Miterben dagegen auch die Mitbelchnung 
über die Herzegthaͤmer Schleswig und ae er⸗ 
hielten. 

Der König und die Herzoge — auch da⸗ 
mals nicht ihren Zweck. Sie erweiterten aber im 


folgenden Jahre ihre Forderungen, indem ſie ſich nun 


nicht blos auf die Lehnsanwartſchaft einſchraͤnkten, 
ſondern theils als Erben König Chriſtians 1. an ei⸗— 


nen Drittel der Grafſchaft Delmenhorſt und der Voge 


tey Harpſtedt, theils als Miterben des kinderlos ver⸗ 


ſtorbenen Grafen Jacob, an den halben Theil deſſen 


Drittels ſolcher Lande, folglich an anderthalb Drit⸗ 
tel oder die Hälfte derfelben Anfpruch machten »). 
Als fie daher im Jahre 1570, auf dem Reichs⸗ 
tage zu Speyer ihr Geſuch erneuerten, konnte, oder 
wollte der wieder anweſende Graf Anton die Sache 
nicht weiter hintertreiben. Kaiſer Marimilian 2, ere 
theilte ihnen unterm 4. Nov. 1570. einen Expectanz⸗ 
brief dahin: daß auf den Fall, da Graf Anton und 
feine Söhne über Eurz oder lang ohne Leibeserben 
es - mie 
*) ©. Or. Arch, Ser. XT, n. 128. eln Gutachten des Braun 
ſchweigiſchen Canzlers Ludolf Halvers. 


an 
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mit Tode abgehen wuͤrden, alsdann ſie, oder ihre 
Leibeslehnerben, und wer von ſolchen der Sipſchaft 
halber im naͤchſten Grad, oder in gleichem Grade 
der Alteſte ſeyn wuͤrde, die Grafſchaften, ſo weit ſie 
von Kaiſer und Reich zu Lehn ruͤhrten, alſo mit Vor— 
behalt das Recht der Allodial:Erben-an der fahrenden 
Haabe und andern eigenthuͤmlichen Gütern, zu * 
empfangen ſollten *). 

Graf Anton war zwar mit Einfärräntung: — 
Erbfolge auf die Soͤhne nicht zufrieden, und glaubte, 
daß Oldenburg und Delmenhorſt „als ein überurals 
tes Stammgut, oder Sonnenlehn“ auch auf die 
Töchter fallen koͤnne *8). Auch! ber König von Daͤn⸗ 

* nemark, 


*) Der Expectanzbrief ſteht abgedruckt in der Ploͤniſchen 
wahren Vorſtellung Beyl. 9. und im Lünig der andern 
Eontin. zweyte Fortf. ©. 39. Vergl. Chriſtiani a. a, 
0. U. ©. 420.1. f. 436. u. f. 477. \ 


*) „Sollte es“ (fo fchrich GmfAnton 1570, an feinen Ab⸗ 
geordneten Dr. Johann Gleffer) „Sollte es gegen un- 
fre Zuverſicht geſchehen (nemlich die Erpectanz wie oben 
ertheilet werden) „ſo habet ihr nad) Rathe Galveri, D, 
Kiliani und D. Meisneri mit der Proteftation zum zier— 
fichften zu vollnfahren, damit nicht der Fraͤwlein unſers 
Stammes in einigem prajudieiret werde, infonderheie 
dieweil ed notorium, daß auch die Fraͤwlein diefer Lands 
art fuccediren, S. Dänifche gruͤndl. Inform. Beyl. 
F. ©, 99. 
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nemark, welcher um einen Grad entfernter war, als 
der Herzog, that uͤber die Clauſel des Seniorats Ge⸗ 
genvorſtellung. Allein durch den Beſcheid vom 20. 
Auguſt 1582. ward die geſuchte änderung und Aus: 
dehnung der Eypectanz abgefchlagen *). 
Graf Antondı. Tod, 
Graf Anton erlebte nicht das Ende diefer Ex⸗ 
pectanz⸗Angelegenheit. Er ftarb den 22. Jan. 1573. 
nad) einer 44 jährigen Regierung im 68ſten Jahre 
feines Alters **). 
Anton 1. bleibt für Oldenburg einer der merk⸗ 
wärdigften Regenten, Er förderte hier die Kirchen- 
Reformation; er entriß Delmenhorft den Muͤnſter⸗ 
ſchen Händen; er bewieß große Thätigfeit in Landes⸗ 
verbeſſerungen. * 
Eindeihungen. Andre Landesverbeſſerungen. 
Münze, 
Eingedeicht warb zu feiner Zeit, und zwar im 
Jaͤhre 1331. der Groden bey Langwarben, und das 
for 
©) Nicht nur vor Crtheilung diefes Beſcheides nahmen 
Johann 16. und Anton 2. fondern auch nachher noch 
Graf Anton Günther für fih, und bey Abgang des 
männlichen Stammes, für ihre Schweftern die 
Erbhuldigung ein. -Or. Arch, O, n. 229. Dän. gr. In» _ 
form. Anl. H. J. K. ©. 100. u. f. Einen Abdruck des 
Befiheided vom 20. Aug. 1582. fiehe ebendaf. Beyl. M. 
«) Samelm. ©. 392. 


f 
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fogenannteLockfleth, ein ſchiffbares Waffer, welches die 
Wefer mit der Jade verband, und dem Lande ger 
fährlih war. Schon im funfzehnten Sahrhunderte 
war das Fleth an der Weferfeite zu Harrien zuge⸗ 
ſchlagen, bald aber an dem Orte, der jetzt noch 
den Namen davon führet, eine Brafe eingeriffen, 
Jetzt unternahm man, das Waffer an beyden Enden 
zugleih, an der Wefer und der Jade zu dämmen, 
Dies gelang, und fo ward das fhöne Marfchland 
in der Strächaufer Gemeine und beym Schwey ges 
wonnen. Einen großen Theil des Gewonnenen legte 
man zu demalten Hofe Struchaufen, ( jeßt Treuenz 
felde) und zu dem herrfchaftlidien Vorwerke Witbe⸗ 
kersburg. Das Übrige ward Stuͤck- oder Bauweiſe 
an herrſchaftliche Meyer ausgethan *). 

Im Jahre 1539. wurden weiter der Blexer 
Sand**), 1555. das Land bey Ekwarden big zum 
Hajenfchlot, wie auch der Efenshammer, oder Ha: 
vendorfer Sand “e), imgleichen die Interlaͤnde— 
segen gewonnen; 1556. warb der Hajenfchlot ‚ein 
aus der Jade in's Butjadingerland ſtroͤmendes bes- 
trächtliches Waſſer mit großer Beſchwerde zugedaͤm⸗ 

met 

*) Vrobſt Nacht. von Struckhauſen in Var, Old, IV. S. 

203. Hamelm. 364. 

Hamelm. ©. 368. 

) Contin, Shipb, 
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inet #) und 1566. ber Toffenfer Groden eingedei- 
et **), der: dann dem Grafen nad) Spabenrecht 
von den fämtlichen Landeseinwohnern zuerkannt ward. 
And) zur Eindeichung des Golzwarder: Grodens bot 
Graf. Anton die Unterthanen auf ww); das Werf 
ward jedod) nicht bey feinem Leben vollendet. Die 
(1558.) verfuchte Eindeichung des Feldes bey Schwey 
mißglücte F). 

Im Jahre 1569. ward das Stedingerland mit 
den Marfchuogtheyen durch eine Yuntebräüde ver: 
einet, und an jedem Ende diefer Vtuͤcke ein Luſthaus 
gebaust Fr)- 

- Zur Sicherung der Oftfriefifchen Gränze ließ er 
Apen (1550) mit Wall und Graben verfehen, und 
legte Befagung hinein +77). Auch die Befeftigung 
der- Stadt Oldenburg ward verftärket, und ſchon im 
Sahre 1529: (wie ſich Hamelmann ausdrüdt) zu 
gluͤcklichem Anfang der Regierung vor ber 
Everften Pforte ein großer Zwinger erbauct *). 

- i : P J n 

+) Hamelm. ©. 376. 392. 
*«) Derf. S. 389. 
+) Meyer St. M. ©. 142. Ham. ©. 445. Münnichd 
Old. Deichd. ©. 118, . 
- p) Ham, ©. 377. 
+) Vollers Steding. Chron. ©, 8%, 
+7) Hnmelm. ©. 374. 
£) Der. ©. 363. 
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In der Stadt ſelbſt erhielt die Lamberti-Kirche 
durch einen biträchtlichen Anbau, der von 1526, bis 
1536. währte, anſehnliche Vergrößerung, 

Endlich zeichnen fid) aud) die, während Antond 
Regierung ausgeprägten Münzen aus, Nach des Gras 
fen Conrad 1. Zeit ®) kommt Feine Oldenburgifche 
Münze vor, als fogenannte Flindriche (etwa 4 grote) 
vom Srafen Gerhard und von deffen Söhnen, Adolf 
und Johann 14. Dis leßtern vier Söhne, Johann, 
Georg, Chriftof gind Anton ließen nun gemeinfchafte 
lich halbe Thaler fchlagen, mit dem Dldenburgifchen 
Wapen und der Umfehrift Joa’ Geo’ Cri’ Ant’ FRS. 
(Fratres) et com, &c. auch ganze Thaler mit der 
Umfchrift: Joann. Georgi; Criftoff. Anth. FRS. &e. 
Aufferdem hat man noch verfchiedene, während An— 
tons Alleinregierung gefchlagene Münzen, Goldguͤl⸗ 
den, halbe Thaler, Ortöthaler, und Martengrofchen, 
Die Thaler, welche noch in Münzfammlungen vor= 
handen find, enthalten im Avers des Grafen Bruſt— 
bild. mit der Umfchrift: Antoni Come, in Oldenb, ; 
et Delm. im Revers da3 Oldenburg = Delmenhorfti= 
fhe Wapen und die Umſchrift: Dns (Dominusy 
protect (or) vite (ae) mee (ae) a go (quo) trepid 


(abo). 
Ans 


H Siehe 1. B. der Geſch. ©. 325. aus. 


N 
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— Antons Chärakfteriktik. 

So unſtreitig Antons Verdienſte um ſein Land 
ſeyn mögen, fo wenig laͤßt ſich doc) andrerſeits Haͤr⸗ 
te und Eigenmaͤchtigkeit in ſeinem ganzen Verfahren 
verkennen. Schon ber Inhalt des Hvelgoͤnniſchen 
Vergleiches und des Wolfenbuͤttelſchen Abſchiedes 
muß jeden davon uͤberzeugen; und Anton fand nur 
zu willfaͤhrige Diener, die feine Abſichten unterſtuͤtz⸗ 
ten. Sein Hauptrathgeber fcheint fein unehelicher 
Bruder, Moritz, gemefen zu ſeyn. Kanzler war ein 
Magifter, Nikl. Bagt). Die Namen einiger Rich⸗ 
ter find ſchon oben genannt, Go wie er durch ein: 
feitig begehrte Gutachten diefer von ihm. geſetzten 
Richter einzelne Landeseingeſeſſene mit ihren Guͤtern 
als in ſeine Hand verfallen erklaͤren ließ, ſo ließ 
er auch durch einen Stadt: Oldenburgifchen Richter, 
Died, Kocd, im Jahre 1565. das Strandrecht 
zum Beten des Landesherrn beftätigen =), Gegen 
einen feiner Diener erlaubte er ſich fogar eine Miß⸗ 
handlung, die deſſen Tod zur Folge hatte Durch 

Vermittelung des Oldenburgifchen EN 
wurs 
*) Hamelm. ©. 363. 

*) „Warop nach genamener Achte vor recht ingebracht 

„worden, datt alle angefchlagene, rovelofe ſchepe, wrack, 


„driſt und güder der hohen Overicheit ER fon. “ 
Acta archiv, 
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wurden die Verwandten bed Getödteten zwar mit 
Geide verföhnet *). Aber ſchwerer zu verführen ift 
die gerechte Geſchichte. Wer mag dem Urtheile des 
gleichzeitigen Renner widerſprechen: 

Hewaß finen Und erfatten ein ad 
Herr m). 


Antons 1. Söhne, Johann 16. 
und Anton. R 
Graf Anton hatte mit feiner, vor ihm — 
benen Gemahlin, Sophia, Herzog Magnus von Sach⸗ 
ſen⸗Lauenburg Tochter wer) ſechs Kinder erzeuget, 
drey Söhne und drey Töchter *). Ein Sohn, Chri⸗ 
ftian, 
R *) „Nadem fyk hiebevorn tufchen dem Eddeln und Wolger 
bornen Heren, Herrn Anton ꝛc. und einen, genannt Wuf 
. von Bomberg, de deßmal ſyner Gnaden Deener gewe⸗ 
fen, Unwille togedragen, und ſo feerne erwuſſen, dat des 
fülvige Wulf vam Levende tom Doode gekamen, wowol 
ſodans van Syner Gnaden ungern geſchehen u. ſ. w. Or. 
Arch, an. 145. 1. Fra 
“) 11. ©, 350... j 

er) Gr heirathete fie 1536. Die Auskeuer war Rooo Rhei⸗ 
nifche ‚Guben, wogegen Graf Anton zur Morgengabe 
Dad Haus Hundesmühlen, und zum Leibgeding den graͤf⸗ 
lichen Sitz und die Wohnung zu Barel mit dem Zoll zu 

Didenburg verfchrieb. (Or, Arch, E. n. 24.) 
+) Die eine Tochter Catharina ward 1561. an den Grafen 
Albrecht zur Hoya, und eine zweyte Tochter Anna 1566. 
an 


— — 4 


Geſchichte Otdenb. 2. Theil. J 
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ftlan, war vor dem Vater geftorben. Zwey Söhne, 
Johann 16. und Anton 2, Überlebten ihn. Der 
ltefte, Johann, übernahm mit ded Sängern Bewil⸗ 
ligung vorläufig allein die Regierung der Grafſchaf⸗ 
ten, da dann beyde Brüder aus den Einkünften ih 
ren Unterhalt nahmen ®). 

Landes » Berfaffung. 

Johann fand bey feines Vaters Tode die Ver: 
faffung des Landes befeftiget. 

Wenn ein Mann von GBeift, wie Anton war, 
eine fo geraume Zeit ein Land beherrſchet; wenn er, 
wie Anton, unftreitige DVerdienfte um daflelbe hat, 
fo entfcheiden ſolche Regierungsjahre gewoͤhnlich die 
Sandesverfaffung für eine lange Zukunft. Daß die: 
ſes hier ganz der Fall ward, dazu trugen mehrere Um⸗ 
fände das ihrige bey, 

Antons Vater hatte durch ‘Die Bezwingung des 
Stab» und Butjadingerlandes und durdy feine ge: 
naue Verbindung mit den Braunſchweigiſchen Herzo⸗ 
gen ſchon fehr an Anfehen gewonnen. Vermehrt und 
pefeftiget wurde daffelbe zu Antons Zeiten durch Die Fate 

fers 
an den Grafen, Hand Günther zu Schwarzburg, vermäßlt. 
Bender Heitathögut war 10,000 Rthlr. Or. Arch. E. n. 
28..32. wogegen fie anf die Graffchaften förmlich Verzicht 
leiften mußten. Or. Arch, E. n.35. Luͤnig VII, ©. 283. 
Winkelmann S. 25. Hamelm. S. 414 
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ferliche Belehnung, durch die Wiedereinnahme von 
Delmenhorft, und durch die glücklichen Fortfchritte 
der Reformation, Die Eingefeffenen fahen ihren Lanz 
desheren, mit deſſen Hülfe fie fi von dem pärftlis 
chen Joche befreyer hatten, als ihren Grretter an, 
ben fiegern, um fich die errungene Freyheit zu erhals 
ten, mit größerer Macht umringten. Nicht nur ach⸗ 
teten fie es daher nicht, wenn auch mandye der eins 
gezogenen geiftlichen Güter nicht ganz zu des Kandes 
Nugen verwendet wurden, fondern fie ließen es auch 
geichehen, daß der Landesherr, welcher in Religions⸗ 
ſachen mit ihnen gleih dachte, feine Gewalt über 
die Kirchenverfaffung des Landes erftreckte, und fo in 
alle die Rechte trat, welche bisher won den Biſchoͤfen 
unter päpftlicher Gewalt geübet, freylich oft uͤber die 
Gebühr ausgedehnet waren. 

Was die übrige Staatöverwaltung betrift, fo 
verließen fie fich theild auf die Gerechtigkeit ihres Res 
genten, theils fuchten fie ſich durch befondre Vereine 
gegen Vergewaltigungen zu ſchuͤtzen. 

Die nihtadelihen Bewohnerber Geeften 
beftanden au Meyern, die, eben durch die Grafen 
son dem Druck der Edelleute erlöfet, und in die Rechte 
der Staatsbürger hergeftellt, ſich an diefem Gluͤcke 
genügen ließen, Daffelbe gilt von den Stedins 
gern und Vier Marfihoogthey - Bewohs 
nern, einem überwundenen Volke, welches nach der 

32. Al⸗ 
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Altenefcher Niederlage fein chemaliges volles Eigen: 
thum zu Meyerrecht hatte nehmen mäffen. Die Stes 
Dinger namentlich) waren durch den Wechfel der Re- 
gierung, da fie fechszig Jahre lang mit Delmenhorft 
unter Münfterfcher Hoheit fianden, zur Unterwürfig- 
keit gewohnt, und hofften, fonft vom Krummftabe 
gedrückt, unter der gräflichen Herrfchaft Verbefferung 
ihres Zuftandes. 

Die Butjadinger (worunter ich die Sta d⸗ 
länder mit begreife) waren die einzigen, welche, 
faum der DOldenburgifchen Herrfchaft unterworfen, 
auf ihre Altfriefifchen Freyheiten ftolz, und der graͤf⸗ 
lichen Lehnsabhängigkeit eingedent, ihre Landesange= 
legenheiten forgfältiger beachteten. Indeß verlangs 
ten aud) fie nichts weiter, als Sicherheit ihrer Haase 
be, Maß und Gleichheit in den Abgaben und Lei— 
fiungen, ein wohlgeordnetes Gericht, das fie nach 
eignen Gefeen richte, und ungefränfte Seelſorge. 
Died. ficherten fie fi durch den vorher berührten 
DÖvelgönnifchen Vertrag von 1568. weldyer im wefentlis 
chen durch den Abfchied von 1571. nur beftätiget ward. 

Die Prälaten der reichen Klöfter zu Raſtedt 
und Hude, die fonft wohl mit gerathen *) und Strei= 

tig⸗ 
*) „Wo wir nicht mit rathen, 
„Da woll'n wir nicht mit thaten’ 
war der Altdeutſche Spruch. 





3— 
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tigkeiten unter den Grafen vermittelt hatten, waren 


nach derReformation ganz vom Schauplatz abgetreten. 


Die Städte der Grafſchaften hielten. zwar ei= 
ferfüchtig auf ihre alten Privilegien; und befonderg 
behauptete Oldenburg die peinliche Gerichtsbarkeit, 
das Recht, feine Prediger zu waͤhlen u. ſ. w. Indeß was 
ren dod) die Städte in Vergleichung mit dem platten 
Lande zu unbedeutend, und vom Hofe, der fie gro= 
Bentheild nährte, zu abhängig,. ald daß fie allein dem 
gräffichen Anſehn dauernde Schranken hätten feßen 
koͤnnen ar 
Der Adel, der nur in den Zeiten der Gemwalt- 
that dem Volfe, wie dem Fuͤrſten gefährlic) gewejen 
war, hatte nad) dem Landfrieden und der Beftellung 
ordentlicher Gerichte, mit dem Rechte der bewaffne- 
ten Selbſthuͤlfe allenthalben einen großen Theil fei= 
nes Anſehns verloren. Die Edelleute fühlten das 
bald, und ihre allgemeine Klage. ward: „daß etlie 
her Mißbraͤuche halber die alten redli— 
hen Fehden aufgehoben feyen, und fie fi nun, 
um Sölde und Aemter zu haben, der Vernunft: 
haͤndel befleigen mäßten “*) Durd) den fid) mehs 


- renden Luxus verfchuldet, und durch Hofämter gefefs 


felt, wurden fie immer abhängizer von den Fuͤrſten. 


Befonders war der Oldenburgifche Adel, wenn er je, 


3.3 (wie 
*) Moſers El. Schriften I. ©. 32. Pütterd Entw. I. 335. 
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(wie davon doch Feine beftimmte Spur vorhanden ift) 
als Ritterſchaft in Ein Corpus vereiniget gemes 
fen wäre, dennoch zur Organifirung eined Landftäns 
difchen Controls nicht zahlreich genug; wie denn auch 
während der langen Trennung der Graffchaften Olden⸗ 
burg und Delmenhorft, der Adel beyder Ränder fich 
einander zu fremd geworden war, als daß er fich zu 
gleichen Zwecken Hätte vereinigen Tonnen. 

Durch alles diefes erhielt die Landesherrliche 
Macht ein entfcheidendes Übergewicht, und der Res 
gent die noch beftehende Alleinverwaltung des Staas 
ted, Und ſchwerlich hat dad Land babey verloren, 
daß hier nicht, mie in den meiften andern Deutfchen 
Provinzen geſchah, damals eine Vereinigung einiger 
Etände zur Theilnahme an der Staatöverwaltung 
Statt gefunden hat; denn wahrfcheinlich würde ſich 
aud> hier der Adel ald Etellvertreter des ganzen 
Bauernftandes aufgeworfen, und fo diefen, hier im 
Lande fo überwiegenden Stand von dem er ae 
Landtage ausgeſchloſſen haben *), . 

ns 


29 Die Rirtenbergifchen Bauern wollten daher Im Anfan⸗ 
ge diefed fechszchnten Jahrhunderts nichts won einem 
£ardtage hören. „Man landtaget nur Schatzungen“ fagr 
ten fie Elüglich. „Wenn der Landtag etwas heifen fol, 
„ſo müffen auch Bauern dadey feyn. Die Pfaffen, die 
„Edelleute und die Herrn aus den Städten würden fonft 
auf den Landtagen nur für fich ſorgen.“ Splittlers 
Birtend. Geſch. S. 10. 
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Unter foldhen Umftänden trat Sobann 16. bie 
Regierung des Landes an. Er erhielt forgfältig 
die ihm überlieferte Verfaſſung, und gab ihr gleich 
zu Anfang feiner Regierung die weitere Ausbildung, 
welcher fie bedurfte, 

Canzley. 

Dem Canzler, welcher, vielleicht mit einem Se⸗ 
eretär, bisher die Geſchaͤfte allein beforget hatte, 
wurden jet zwey Raͤthe an die Seite gefeet, wos 
durch dann ein Collegium gebildet warb, welches 
anfangs Canzley, dann Hofrath, endlid) Res 
gierung genannt wurde. Die Proceßfachen wur⸗ 
den ohne Schriftwechfel zu Protocol abgethan, wel⸗ 
che Protocollenicht, wiejeßt, in einer jeden Sache ges 
fondert, fondern hinter einander in Bücher eingetra= 
gen, und nur durch Namen = Regifter wieder zuſam⸗ 
men gefunden wurden *). 

Das Canzleramt befleidbete am Ende diefer Pe⸗ 
riode der Doctor von Halle. Näthe waren der 
Licentiat Boumer und der Magifter Tiling, wel: 
her letztere während der Hardenbergifchen Unruhen 
Bremifcher Stadt: Seeretär gewefen, nad) des Buͤr⸗ 
germeifterd von Büren Sieg aber mit nad) Olden⸗ 

34 burg 

) Die älteften Protocol» Bücher, die Ich in der Regiſtra⸗ 

cur gefunden habe, find vom Anfang des ı7. Jahrhun⸗ 
derts. 
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burg geflohen, und hier in die graͤflichen Dienfte ges 
treten war, ı Gr gewann bes Grafen Johann ganzes 
Vertrauen, ſo daß diefer von ihm zu fagen pflegte: 
„Ich habe, an ihm, einen Mann, der wohl vathen, 
wohl fohreiben und wohl reden kann“ *). 


Voͤgte. Droften. Bandgerichte, Landdroft. 

Die Eintheilung des Landes in Vogteyen, jede 
mit ihrem Vogt verfehen, beftand ſchon damals. 
Auch hatten die Defugniffe des Vogts ſchon ohnge: 
faͤhr Die jetzigen Graͤnzen. „In bekenntlichen, uns 
laͤugbaren und unſtreitigen Schulden (ſo hieß es in 
den Amtsbeſtallungen dieſer Zeit) „ſoll er nach a l⸗ 
ter Gewohnheit ringe Zeit ſetzen, und Pfande 


‚geben, aber ſtreitige Sachen an Uns, oder Unfre Ges 


rich! sraͤthe verweiſen. Was offene kundbare Rafter 
ſeyn, als Todſchlaͤger, Diebe, Raͤuber und derglei⸗ 
chen, dieſelbe ſoll er Macht haben, anzugreifen, oder 
angreifen zu laſſen, und in Unſre Hafte zu bringen 


u. ſa w. Sonſt ſoll er niemand um etlicherweiß ſchla⸗ 


gen“ u. ſ. m. 


Die Haͤuſer oder Burgen, PER — 
Ovelgoͤnne, Jever und Odenburg hatten ihre Droften, 
denen Amtsſchreiber oder Rentmeiſter an die Seite 
geſetzet waren. Die Droften waren zugleich Com— 

eh £ men⸗ 
®) Feuſtkingii eolloqu. Jever, p. 60, 
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mendanten der Feften, und ‚hatten die Aufficht über 
die Dämmeund Deiche. Graf Johann ließ auch feit 


dem Jahre 1573. durch) diefe Droſten, in Verbins 
dung mit den Räthen ufid Wögten, die lange unters 


- brochenen £andgerichte wieder halten, die jedoch 


noch immer. feine, beftändigen Gerichte, waren. *). 
Auch ſetzte er (wie es fibeint) zuerft einen Lands 
droften , welchem, neben dem Caͤmmerer, 
bauptfächlich die Sammergefchäfte anbefohlen waren, 

Butjadingerr Gericht Deihordnung:.”.; 

Das Stad-und Butjadingerland erhielt im fels 
bigen Jahre das den Eingefeffenen vertragsmäßig zus 
gefagte Gericht, das aber gleichfalld nur von Zeit zu 
Zeit durch einen, aus Oldenburg fommenden gräflis 
hen Rath, welchem vier tüchtige Perfonen aus dem 
Mittel der Landihaft an die Seite gefeget waren) 
gehalten wurde **), Ein Jahr.nachher.erging eine neue, 
vom Rath Xiling verfertigte Deichordnung. Die 


Deichgeſchwornen wurden von dem Droften zu Hvel⸗ 


gönne, dem Deichrichter und dem Amtſchreiber noch 
nad) alter bedeutender Sitte an dem Orte, wo fie ihre 
Pflicht ausüben. follten,. beeidiget, Denn am Deiche 
ſelbſt, den einen. Fuß an deffen Abhang. geftellt, 

muß: 


” Hamelm. ©; 414, 417. 
) Acta Arch, Scr, 7, a 16. Megerd R. M. ©, 150. 


I 
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mußten fie den Eid ſchwoͤren 6). Nachdem ſonach 
einige Haupt Anläffe der vorigen Srrungen aus dem 
Mege geräumet waren, fo leifteten die Butjadinger 
in-diefem Jahre 1574. dem Grafen Ben den Huls 
ni), 

- Hamelmann wird als Superintendent 
angeſetzt. 
Der feit dem Jahre 1523. bier angefangenen 


° Kirchen = Reformation fehlte ed noch an Feſtigkeit und 


Form. Unter der Grafen Chriftof und Anton Be: 
günftigung, hatte der Geift des Proteftantismus hier 
ſchnellen und leichten Eingang gefunden. Natürlidy 
berrfchte aber in Lehre und Form des Gotteödienftes 
große Verfchiebenheit. Namentlich in Oldenburg 
war den Domherrn und Vicarien noch der Gebrauch 
des Chors verftattet, ‚in welchem fie zweymal des 
Tages ihre Gefänge und Collecten, auch zu gehdris 


ger Zeit ihre Pfalmen abfingen durften. Dies ftörte - 


die proteftantifchen Prediger, die den Äbrigen Theil 
ber Kirche einnahmen, in ihren Vorträgen und in 
Yustheilung des Abendmahls. Die Eanzler fonnten 
wegen andrer Gefchäfte den Kirchen = Angelegenheis 


ten Ant diejenige. Aufmerkſamkeit wibmen, welche 


fie 


*) Hamelm. &. 417. 
") Meyer a. a. O. ©. 1497 


= - — 
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fie, nachdem päpftliche und bifchäfliche Anordnuns 
gen aufgehört hatten, erforderten, Hiezu kam, daß 
die Lehrverfhiedenheit in dem nahen Bremen Uns 
ruhen erregte, die ſich um fo leichter hieher vers 
breiten konnten, da die Häupter beyder Partheyen 
in’s Oldenburgiſche gefluͤchtet waren, und beſonders 
der als Zwinglianer verſchrieene Prediger Harden⸗ 
berg den Grafen Chriſtof fuͤr ſich zu gewinnen ge⸗ 
wußt hatte. 

Schon Graf Anton, ber dem Achtlutherifchen 
Lehrbegriff treu geblieben war, dachte daher mit Ernſt 
daran, durd) Berufung eines fireng » lutheriſchen Su⸗ 
perintendenten allem Zwieſpalt zu ſteuern. Auch fuͤhl⸗ 
te es jeder, daß hier ein Geiſtlicher fehle, der das 
Außere des Gottesdienſtes ordne, und dem die Aufſicht 
uͤber Leben und Wandel der evangeliſchen Prediger 
zur beſondern Pflicht gemacht werde. Der Inſpector 
der Kirche zu Minden, Magifter Hermann Hu daͤus, 
kam zuerft hiezu in Vorſchlag. Allein die Minder 
wollten dem Grafen ihren Hudaͤus, auch nicht einmal 
auf eine Zeitlang zukommen laſſen; und ſo verzog 
ſich die Sache, bis Graf Anton daruͤber ſtarb. 

Graf Johann berief jetzt aus dem Herzogthum 
Braunſchweig den berühmten Theologen, Doctor Ni⸗ 
colaus Selneder, -und diefer brachte an feiner 
Statt den Kicentiaten Hermann Hamelmann in 
EN 

Has 
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Hamelmann, aus Dfnabrüd gebärtig, hatte 
auf päpftlichen hohen Schulen ftudirt, und war 1552, 
catholifcher Prediger zu Camen in der Graffchaft 
Mark. geworden. Da. er aber, von Luthers Lehren 
ergriffen, wider das Papftthum predigte, fo ward er 
in demfelben Jahre feines Amtes entſetzet. Auch vers 
lor er nach einander feine weitern Predigtämter zu 
‚Bielefeld und Lemgo. Nachdem er hierauf die Graf⸗ 
fhaft Walde und das Herzogthum Braunfchweig 
zeformiret hatte, Löfete er 1568. Selneckern ald Su: 
perintendenten in Gandersheim ab, von da er dann im 
Jahre 1573. nach Oldenburg kam, und der erſte Pro⸗ 
teſtantiſche Superintendent hieſelbſt ward. 
Erfte Kirchenordnung. Conſiſtorium. 
Selnecker begleitete ihn ſelbſt hieher, und dieſe 
beyden Gottesgelehrten verfaßten nun, dem erhalte⸗ 
nen Auftrage gemaͤß, nicht nur eine Kirchenordnung, 
ſondern auch ein beſtimmtes Lehrg ebaͤude von dem, 
was ſie fuͤr Lutherthum hielten. Ihr Aufſatz ward 
gedruckt, jedem Prediger beyder Grafſchaften ein 
Exemplar mitgetheilet, und unter Direction des Canz⸗ 
lers von Halle ein Conſiſtorium niedergeſe— 
et, vor welchem ein jeder feine etwanigen Erinne⸗ 


‚tungen beybringen koͤnnte. Die übrigen Mitglieder 


Diefes erften Oldenburgifchen Gonfiftorium waren der 
Euperintendent Hamelmann, der Regierungs= 
* Tiling und die Meinhard und 

Bur i— 


l 
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Burinus®) Der Paſtor Johann Hodder—⸗ 
ßen zu Hammelwarden, wahrſcheinlich ein Sohn 
des vorher genannten Bibel-Überſetzers **), hatte 
‚ am meiften einzuwenden, und es ward viel über den 
Exorcismus, und über die Auslegung der Einſetzungs⸗ 
worte beym Abendinahldifputiret. Hamelmann uͤber⸗ 
zeugte, oder ermuͤdete ſie alle; und es blieb bey der 
entworfenen Kirchen-Ordnung, welche hierauf von 
allen Predigern unterſchrieben ward. Die landes⸗ 
herrliche Publication erfolgte am 13. Jul. 1573. mit 
dem Wunſche, „daß hiernach alles in Kirchen und 
Schulen ordentlich und zierlich verrichtet werden, und 
daran dem allmaͤchtigen, guͤtigen Gott ein rechtes 
Gefallen gefchehen möge‘ ***). Hamelmann hatte 
fi) in Anfehung der Lehre einerfeit3 gegen Die Papi⸗ 
fien, andrerfeits gegen die fogenannten Sacramenti⸗ 
. j rer 
») Leuffeldö hit, Hamelm, p. 110. 
") ©, 6. 43. 
ver) Der Titel diefer Älteften Kirchenordnung ift: „Kir 
”  „chenordnung, wieed mit der reinen Lere göttliches Worts 
„und Austellung der hochwirdigen Sacrament, auch ale \ 
„lerley Shriftlichen Ceremonien, und zum, heiligen Pre 
„digambe notwendigen Sachen, auch in Schulen in. der 
„tödlichen Grafffhafft Oldenburg ꝛc. fol eintrechtiglich 
„gehalten werden. Gedruckt zu Ihena durch Donatum 
„Richsenhan. Anno 1573." 4. Voran ſteht der Gra⸗ 
„fen Johann und Anton Edict. 


\ 
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zer beftens verwahret *), und die Prediger auf die 


drey Symbole, das Apoftolifche, Nicenifche und Atha⸗ 
nafifche, auf die Artikel der Augsfpurgifchen Cons 
feffion und deren Apologie, ferner auf die Smalfals 
difchen Artikel, den Lutherifchen Catechismus und 
die darauf erfolgte und ihm beygefügte Bücher, fo 
Melanchthons corpori doctrinae *) einverleibet wor⸗ 
Den, verpflichtet. 
Kirchen» Bifitationen, Synoden. 
Zur Erhaltung der Lehre und der guten Sitten 
wurden uicht nur feit 1574, jährliche, über einen 
Theil 


*) „Nachdem des Bapſts Opfermes, Kelchreuberey und 
andre miöbräuche durch Gottes Wort offenbaret und nie 
dergelegt feyn, und gleichwohl der Satan und den Schatz 
fo wir im Abendmahl baden, nicht gern rein wollt faf 
fen, verfuche er itzund durch die Sacramentfchwermer 
auf eine andre Weiſe, nemlich: er left im Abendmal 
Brod und Wein, effen und trinken, den Tod des Herrn 
verfündigen ; aber den beiten Stern nimmet und raubet 
er heraus, nemlich den Leib und Blut des Herın. Und 
obwohl die Calviniſten jegiger Zeit den felbigen Irrthum 
ſo Hertlich ſchmuͤcken, daß ed einem einfältigen fat zu 
bebend iſt,“ u. ſ. w. 8. D. Bogen R. 3. 
#*) „Qui Philippam non agnofcit praeceptorem, eum ne- 
cefle eft, merum efle afinum “ fagte Selnedervon Pre, 


lanchthon. Befonders hielt er fein corpus doctrinae für 
das befte Buch _nach der Bibel. Feufikingü hier, 


colloqu, Jever, Serveß, 1707: P- 33. 


“ 
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Theil des Landes ſich erſtreckende Kirchen Viſitatio⸗ 
nen, ſondern auch jährliche Synoden angeordnet, 
Der Superintendent rief darnach alle Jahre einmal, 
ungefähr um Michael, alle Prediger zu fich, um mik 
ihnen über die Lehre und andre Vorfälle Rathfchlag 


zu halten, damit (mie es in der K. O. heißt) „alles 


in ſeinem rechten Lauf und Stand erhalten werde.“ 


Übrigens wurden dem Superintendenten ſowohl, als 


den übrigen Predigern und Schuldienern gewiſſe Eine 
kuͤnfte beftimmet #), und bey den Bifitationen ward 
darnach gefraget, ob jeder dem Paftoren bezahle, 
was erfchuldigfey? Unter den Fragen, die fonft bey 
diefen Vifitationen vorfamen, befinden ſich aud) die⸗ 
"fe: ob Jemand da Zauberey treibe? Ob noch Walle 
fahrten, oder andre öffentliche Abgoͤtterey am felbis 
gen Ort fey? Ob etliche falfche Lehre oder Secten, 
als der Sacramentierer, Schwenkfelder, Wiedertäue 
fer, oder andre, die unfre Kirche läftern, anhängig 
find und Spaltungen machen? u, f. w. 
Schluß. 
Hamelmanns Beſoldung war an Geld 130, Rrhlr, ein 
Schlachtochſe, 4 Molt Rosen, 4 Molt Gerſten, ı Molt 
Haber, J Tonne Butter und in Maſtzeiten 4 feiſte 
Schweine, ohne die Aceidentten, welche er, „mit den 
Kirchendienern zum halben Theil nehmen ſollte.“ Im 
der Beftallung ward übrigens eine halbjährige Loßkuͤn⸗ 
digung vorbehalten. 


Sn 


— — . 
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Sſchlhuß. 

So hatte dann nun die Oldenburgiſche Staats: 
Civil- und Kirchenverfaffung eine ben Zeiten gemäße 
beftimmte Geſtalt gewonnen, und die Oldenburger 
konnten, da ſie einen braven Regenten hatten, der 
ſich mit treuen und geſchickten Dienern zu umringen 
wußte, gluͤcklichen Zeiten entgegen ſehn. 


VI. 


VL Abſchnitt. 
bis 
zum Abgang 


des in den Grafſchaften 
regierenden 


Graͤflich Oldenburgiſchen Mannsſtam⸗ 
mes. 
(1573 — 1667.) 





Einleitung. 


MW beginnen die angenehme Periode, da der Dls 
denburgiſche Staat, durch Jever und Kniphauſen 
den letzten Zuwachs erhielt; da er, bald getheilt, 
bald vereint, immer ſelbſtſtaͤndig, unter weiſen Res 
genten feine Bürger die Früchte der beſſer geordnnes 
ten Verfaffung genießen laffen Fonnte; da er mit 
Recht die Aufmerkjamfeit und den Neid feiner Nach⸗ 
baren auf fi) 308. 
Diefer lange, faft hundertjährige Zeitraum wird 
er ſt durch den Tod Johanns 16,(1603,)d ann durch 
Geſchichte Oldenb. 2. Theil. K die 
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die legte Vereinigung Oldenburgs und Delmenhorfis, 
(1647.) und endlid durd) den Tod Anton Güns 
thers, (167.) des letzten des Gräflich Oldenburg: 
ſchen Mannsftammes, bezeichnet, daher ich dann 
diefen Abfchnitt füglic) in drey Hauptſtuͤcke zerfallen 
laffe. 


Erftes Hauptſtuͤck, 
bis- zum Tode Johanns 16. 
(1573. — 1603.) 


Johann 16 und Anton. 

Antons ı. ältefter Sohn, Johann 16. hatte 
vorläufig allein die Regierung übernommen, Als er 
ſich Aber (1577;) mit Eliſabeth, einer Gräfin zu 
Schwarzburg, vermählte *),. da drang fein Bruder, 
Graf Anton 2. auf eine gleiche Theilung der Öraf- 
ſchaften. Es fam am 2. Nov. 1577. ein Vergleich 
auf zehn Jahre, mit Vorbehalt alles nachherigen 
Rechts wegen etwaniger Ungleichheit, unter ihnen zu 
Stande, wornadp Graf Anton die Graffchaft Dels 
menhorſt, die Häufer Harpftedt und Varel, die beys 


den Vorwerke, Roddens und Havendorfer Sand, 


und 


2) Er verfchrieb ihr 1200 Rthlr. jährliches Geldes, oder 

gewiſſer Abnutzung, daneben 300 Athir. Morgengabes 
Beiden, beydes aus dem Amte Neuenburg. (Or. Arch, 
E, n. 40.) Gie ftasb 1612, 
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und in Oldenburg Graf Ehriftofs Haus hekam, Graf 
Johann aber daB übrige behielt, und davon alle Re= 
gierungs⸗ und gemeine Landbeſchwerden beftand ; 
denn er verpflichtete fich, „die Canzley und Raͤthe 
„aus dem Seinigen zu befolden, und alle Unkoft, fo 
„auf Beſchickung der Reichs- und Kreistäge, andy 
„des Kaiferlihen Cammergerichts Doctoren Befols 
„dung- aufgehe, und fonft alle Kaften und Beſchwe⸗ 
„rungen der Regierung allein zu tragen + %), 

Nad) Verlauf der zehn Jahre blieben die: Bruͤ⸗ 
der noch weiter drey Jahre lang bey dieſer Theilung, 
bis am Ende des Jahres 1590. Graf Anton auf eine 
gleichere Theilung drang, und die Sache zwey Jahre 
fpäter an ben Faiferlicyen Hof-brachte, da dann nad) 
fruchtloſem Vergleichsverſuche, durch einen, zu Prag 
. den 8. Jan. 1597. datirten kaiſerlichen Spruch ers 
‚ Iannt warb, „daß die Grafen alle von ihrem Vater 
„serlaffene Graf: Herrfchaften und Gäter unter eins 
„ander gleichmäßig zu theilen fchuldig  #*), 

Kun bot aber die Art der Theilung, und bie 
drage, ob die im Butjadingerlande von Graf Jo⸗ 

82 hann 


*) Hamelm. ©. 425. Or. Arch, O. n. 238. Schlevogt. 
©. 551. 

») Hamelm. S. 483. Winkelm. ©, 25. Abgedruckt iſt 
das Urtheil in der Daͤniſchen grund. Inform. Anl. AAA. 
Die Erbeheilungsacten fiehe im Archive Scrin, 13. 1, 34, 


a 
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hann eingedeichten Laͤndereyen mit zur Theilung zu 
ziehen, noch reichen Stoff zu weiterm Schriftwech⸗ 
ſel. Fruchtlos war ein, im Jahre 1598. zu Verden 
angeſetzter Vergleichstermin =): der Proceß hatte 
feinen Fortgang, und Feiner ber Brüder erlebte das 
Ende, 

Anfall der Herrſchaft Jever. 

Indeſſen wurden die allgemein wichtigen innern 
Landesangelegenheiten in beyder Brüder Namen aus⸗ 
gerichtet. 

Das erſte Ereigniß, welches dieſe Periode be⸗ 
zeichnet, nemlich der Anfall der Herrſchaft Jever, be⸗ 
traf jedoch zunaͤchſt den Grafen Johann allein. 

Das Fraͤulein Maria von Jever hatte ſeit dem 
Oſtringfelder Vereine 32 Jahre lang, kleine Fehden 
mit den Haͤuptlingen von Ins und Kniphauſen aus⸗ 
genommen, ziemlich in Ruhe leben, und für die Ver, 
befferung ihres Landes forgen koͤnnen. Im Jahre 
1542. mar der Schillicher Groden, und 1551. ein 
Stäf am Dowenfer Felde eingebeichet, 1571. aber 
das Schloß Marienhaufen gebauet. Zelt dachte fie 
mit Ernft an einen Nachfolger in ihrem Laͤndchen, 
und da fiel fie auf ihren Vetter, den Grafen Johann 
zu Oldenburg. Schon im Jahre 1572. vertraute fie 
diefe ihre Abficht einigen ihrer Diener, „Graf Jo— 

J hann?“⸗ 
.") Hameln. 6.488... . 


— 
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hann“ ſo ſagte ſie, „wird meine Unterthanen ſchuͤ⸗ 
tzen; und er kann es: denn ſein Daumen iſt groͤßer, 
als meine ganze Hand.“ Dieſes ihr Vorhaben that 
fie auch dem derzeitigen Gubernator der Niederlan⸗ 
de, Herzogen von Alba Fund, und fragte ihr, ob es 
rathfam ſey, ſchon bey ihrer Lebzeit die Herrfchaft 
dem Grafen abzutreten. Der Herzog aͤußerte aber 
einige Bedenklichkeit, und rieth ihr zu einem Teſta⸗ 
ment, welches fie dann am 22, April 1573. wirklich 
errichtete, und barin den Grafen Johann, falls auch 
diefer unbeerbt fterben follte, deffen Bruder, Anton, 
zu. Erben einfeßte, mit der ausdräcdlichen Beftims 
mung, daß fie fich mit den Grafen von Oftfriesland 
in Feine Verträge, oder Heirathsverbindungen cin= 
lafjen follten, wodurd) bie Herrfchaft Jever an Oft: 
friesland fallen Eönnte #), Der Herzog von Alba 
beftätigte dies Xeftament, und Graf Johann erhielt 
die DVerficherung, daß er fofort nad) Mariens Tode 
die Belehnung erhalten follte, 
83 In⸗ 
*) Das Teſtament ſteht abgedruckt in Crome's Jeverſcher 
Geſchichte im Journ. fuͤr Staatsk. vom Jahre 1792. 
St. 4. Graf Johann verordnete nachher in ſeinem Te⸗ 
ſtamente von 1603. wiederholt: „daß ſeine Soͤhne und 
Toͤchter, fo lange ſie lebten, keinen Grafen zu Oſtſries⸗ 
land auf das Haus Jever kommen laſſen, noch ſich mit 
ihnen in naͤhere geundſchaſ und — bege⸗ 
Ben ſollten.“ 
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Indeß hatte das Franke Fräulein lange gewuͤnſcht, 

fih mit ihren Fünftigen Erben zu unterreden ®). 
Allein die eiferfüchtigen Oftfriefifchen Grafen hielten 
den Paß von Oldenburg nad) ever Tag und Nacht 
mit Bewaffneten beſetzt, und ließen den Severfchen 
. Boten die an den Grafen Johann gerichteten Briefe 
wegnehmen, Erft den 12. Octbr. 1574. *%) gelang 
es dieſem, mit feinem Bruder, Grafen Anton, nad) 
Jever zu kommen, da dann Maria ihr Wort wier 
derholte, und beyde Srafen mit goldnen Ketten und 
Pferden ftattlich befchenfte. Zu. größerer Sicherheit 
ließ fie fofort am 20. deffelben Monates ihre Untere 
thanen dem Grafen Johann, als ihrem Fünftigen 
Erbheren huldigen +). Sie wünfchte aud), daß der 
Graf 

*) Ein Briefnechfel swifchen dem Grafen und dem Fraͤu⸗ 

fein, der im hieſigen Archive war, iſt nach Jever abges 
liefert, wo er fich finden follte, 

*e) Hamelm. ©, 416. feheint fich in dem Jahre zu irren, 
wenn er 1373. ſetzet. Wenigftend nennt die gefchriebene 
Chronik (C, Fol. 139. 140.) woraus er dad übrige woͤrt⸗ 
lich genommen, das Jahr 1574. da auch die Huldigung 
gefchehen ift, ® 

2) Siernach haben die Unterthanen (fo heißt ed im pro- 
toc, actus homagialis Jeverenfis de 20. Oct. 1574.) 
wohlermeldtem Grafen Johann rc. zu follicher angenome 
menen Regierung Glüf, Heil und alle Wohlfahrt ge» 
wüundfchen, Sr. Gnaden aber durch derfelben Canzier 

ver 
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Graf ſchon bey ihren Lebzeiten vom Spaniſchen Hofe 
belehnet werden möchte, weswegen fie ſowohl, als 
Graf Johann, Gefandte nach Brüffel fchiefte. Die 
Dldenburgifchen Abgeordneten waren Johann von 
Fikensolt und Burch. Boerius. Won Seiten des 
Fraͤuleins Maria ward der Landrichter Euſtachius 
Reinking geſandt. Aber der Statthalter der Nies , 
derlande, Herzog Requsffenz, trug Bedenken, bey 
Mariens Lebzeiten dies Gefuch zu unterftügen *). 
84 * Am 


vermelden faffen: daß fie, die Unterthanen der Herrfchaft 
Sever, St. Snaden die Huldigunge, Pflicht und Ald ges 
than, thete Sr. Gnaden fich gnädiglich bedanken, wären 
dagegen des gnädigen Erbieten, im Nothfall nicht als 
lein Sr. Gnaden angeerbte beyde Graffchaften Olden⸗ 
burgk und Deimenhorft, fondern auch Sr. Gnaden Leib, 
Leben und ganz Vermögen bey ihnen uffjufesen, fie uff 
den Zall bey ihren Rechten und Gerechtigfeiren, Frey⸗ 
heit und Privilegien erhalten, fhügen und vertheidigen, 
und in allem das thun, das einem frommen chriftlichen 
Heren und Obrigkeit zu thun eignete und gebürte, u. ſ. w. 

Arch, Scr.’Q. n 24. 
®) „Generofe et multum chare amice!“* (fo ſchrieb der 
- Herzog dem Grafen) — Nos haec in ampliorem protuli- 
mus deliberationem et poft diligentiorem circumfantia- 
rum caufae confiderationem , domicellam (Mariam) val- 
de bene er prudenter egifle, quod hoc periculofo teın- 
pore in_Suae-ditionis et ſubditorum folatiam et maio- 
rem fecuritazeın homagium illud fieri permiferit, depre- 
hen- 


152VI. Abſchnb. z. Abgang d. Gr. Old. Mannsſt. 


1575. Am 20. Febr, 1575, ftarb Maria im 75ſten Fahre 
ihres Alters; und mit ihr erloſch der Stamm des 
Häuptlings Edo Wiemken. Graf Johann nahm for 
fort Befig von der Herrfchaft Jever, womit er Dann 
auch vın dem Könige Philipp von Spanien am 7. 


Dee. 1575. belehnet ward. Der erfte Oldenburgi- - 


ſche Statthalter zu Jever war Burchard von Gtein, 
bergen, " 

Bald nach der Befisnehmung ward der Canzler 
von Halle mit dem Superintendenten Hamelmann 
nach Jever geſchickt, um die Oldenburgifche Kirchen 
ordnung aud) dort einzuführen, und nad) Lehr und 
Leben der Jeveraner zu forfchen. Man entdeefte bald, 
daß in ever manche, felbft unter den Predigern, 
dem Calvinismus geneigt waren, und daß fid) auch 
MWiedertäufer dort aufhielten, welche (wie fid) Doctor 
Seuftfing ausdräcdt) „Fledermaͤuſen gleic) die Jever⸗ 

fen 

hendimus, Verum in petitam Inveftituram nomine Re- 
giae Majeftatis conferendam jam confentire non folum 
aliter mente concipimmus, fed etiam iuri et aequitaticon- 
trarium erit, praecipue cum in praefatae domicellae pro- 
Curatorio-trausmiffo inveniamus, eam.non ftatim Vobis 
effectualiter pracfatam ditionem et feudum transportare, 
fed hoc-potius in obitum Suum fuspendere et interea 


fequitur, praedictaın invefituram in praefentiarum Vobis 
eonferti non pofle,: Acta Arch, Ser, Q. 24. 


donec fuperftes erit, ufumfrurtum.Sibi refervet, ex quo ' 
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ſchen Kirchen umſchwirrten.“ Es ward daher in 
Jever *), wie in Oldenburg geſchehen war, ein Tag 
angeſetzet, in welchem die Oldenburgiſchen Abgeord⸗ 
neten in Verbindung mit dem Jeverſchen Statthal⸗ 
ter, die Prediger befragten, ob ſie ihre Lehre und 
Form des Gottesdienſtes der Oldenburgiſchen Kirs 
chenordnung gemaͤß einzurichten geſonnen ſeyen? Die 
meiſten, 54 ander Zahl-t=) bequemten ſich ſofort zur 
Unterſchrift. Drey jedoch, Joh. Heinr. Japetus, 
Prediger zu Schortens, Conrad Quant zu Ward: 
warden und Joh. Meppeln, Vicarius zu Sillen⸗ 
fedt, äußerten mancherley Bedenklichkeiten. Der erfte 
ward aber, nachdem er mit Hamelmann über den 
Exorcismus bey der Taufe, und über die Gegenwart 
des Leibes und Blutes Chrifti beym Abendmahl ſich 
weitläufiig unterredet hatte +), endlich noch zur Un: 
85 ters 
*) In Jeveram urbem colloquium transtulit Comes, Hie 
Rhodus ille, häec-illa palaeftra, hic campus Martiüs eft, 
in quo Hamelmannus, ftrenuus ille Chrifti athlera, pro 
fide femel tradita fumma qua potuit fide depugnavit, fed 
et adverfarios refupinavit, debilitayit, eorumque ftrophas 
elifit et confregit. Feuſtkingii colloqu, Jev. p. 42. 43, 
*+) Genannt find alle beym Zeuftting 1. c. p. 36. 37. 
7) Diefed und die folgenden Colloquia ftehn in der oft an- 
geführten hioria colloquii Jeverenfis, fo Dr. Zeuftling 
im Jahre 1707. in Zerbft mit Noten eines Ungenannten 
‚ wieder auflegen laflen. 
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terſchrift vermocht. Weniger nachgiebig waren aber 
‚Quantund Meppeln. Vergebens ſuchte Hamelmann 
ihnen in einem, drey Tage lang fortgeſetzten Ge: 
fpräch ihre Zweifel zu loͤſen, und fie bey der Evan: 
gelifc) = Lutherifchen Lehre zu erhalten, Vergebens : 
warb ihnen, da fie ſich zur unbedingten Unterfchrift 
nicht verſtanden, noch eine Bedenkzeit von einigen 
Wochen eingeraͤumet. Vergebens ließ Hamelmann 
ſich uͤber die ſchriftlich eingeſandten Zweifel in eine 
zweyte Unterredung mit den Diſſentirenden ein. Sie 
blieben unuͤberzeugt, brharrlen auf ihre Weigerung f 
der Unterfihrift, und baten um ihre Dienftentlaffung, N 
die fie auch-mit einem Atteftate über die Urfache ih: i 
rer Entlaffung erhielten, , 
- Yud) vier friedliche Wiodertäufer, die in Jever 
fi) aufhielten *), entgingen nicht dem fpähenden 


N 

Auge unfers Orthodoren. Sie wurden, da man fie m 

„als halsftarrige, ungelahrte Leute erfannte, die N 

feinen richtigen Beſcheid von fid) geben, noch zur N 
Ge⸗ 


4) Anabaptiſtae in dynaſtia etiam Jeverana nidulari occee- 
perunt, et horrenda flagitia, ſpecie cuiusdam effrenati 
zeli et mandati divini defenſitarunt. His opponebar co- 
mes unicum Theologum, fed omnium mataeologorum 
malleum, Herm. Hamelmannum, qui velati Hercules 
quidam novus, nom Contra duos, fed — Antagoni- 
ſtas mafcule depugnavit, 


> 
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Gebuͤhr beredet werden konnten,“ chriſtmildeſt blos 
aus dem Lande gejaget *). 
Urtheilsſprüche wegen Jevergegen 
Oſtfriesland. 

Indeß ſuchte Graf Edzard von Oſtfriesland ſei⸗ 
nen Anſpruch an Jeverland auf dem Wege Rech⸗ 
tens bey dem Brabantiſchen Lehnhofe zu Bruͤſſel gel⸗ 
tend zu machen. Allein zwey gleichlautende Urtheile 
vom 12. Aug. 1588. und 17. Nov. 1591. (welches 
letztere den Grafen Edzard zugleich in die Koften verur⸗ 
theilte) ##) benahmen ihm auch die lete Hoffnung. 
Die Jeveraner unterwarfen fi), da fie (wie fie fich 
ausdruͤckten) „nun wußten, woran fiemären “ völlig 
„dem Grafen Johann und der Grafichaft Oldenburg“ 
bemwilligten auch dem. Grafen freywillig eine fattliche 
Zulage wer), Spätere, in den Jahren 1621. und 
1654. wiederholte Oftfriefifche Verſuche, wieder zum 
Beſitz son Jeverland zu gelangen, waren fruchtloß, wie 
bie früheren, Jever blieb für Oftfriesland verloren +). 
, Urs 

*) Hamelm. Chron. ©. 422. 423. Hamelm, opp. hift, 
"gen. p. 810, j 
**) Die Koften wurden am 18. Nov. 1593. auf 2092 Bras 

bantifche Gulden feftgefeger, welche nebſt 4 Mark loͤthi⸗ 
gen Goldes Strafe erſt 1605. bezahlet wurden. 
) Geſchriebene Chron. lit. C am Ende, 
7) Hamelm. ©, 472. fe Wiarda II. ©. 127-130, Die 
Verhandlungen find gedruckt unter dem Xitel: Defini- 
5 » tive 


x 


In- und Kniphaufen dem Grafen Johann die Herr⸗ 
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Urtheil wegen Kniphauſen. 

Eben ſo gluͤcklich war Graf Johann in Behaup⸗ 
tung ſeiner Anſpruͤche, die er als Herr von Jever 
an der Herrlichkeit Kniphauſen hatte. 

Reinholda, die rechtmaͤßige Erbin dieſer 
Herrlichkeit, hatte ihre Gerechtſame dem Häuptling, 
Edo Wiemken, dem Bater des Fräuleins Maria von 
Jever, übertragen *). Uber erft im Jahre 1548. 
ſuchte Maria dieſe Gerechtſame wider den unrecht⸗ 
maͤßigen Inhaber Kniphauſens, Tido, Folefs Sohn, 
erſt bey der Reichsverſammlung zu Augspurg, dann 
beym Reichs-⸗Cammergerichte zu Speyer geltend zu 
machen. Sie erlebte aber den Ausgang nicht, Ihr 
teftamentarifcher Nachfolger, Graf Johann, fette 
die Sache fort, und am 20. Oct. 1592. erfolgte das 
Urtheil, wornach die Gebrüder Iko und Wilhelm von 


liche 


tive Sententie tufchen den Heere Edzard &c. Acnleg- 
ger ende den Heere Johan &c. Gedaeghde, raekende de 
adjudicatie des Landtfchaps Jever. 4. In einem Zreus 
denliede, das dem Grafen überreicht wurde, ſtehn die 
Beilen: 

Der Jever hat, wird’d halten wohl 

So lang die Hune iſt Waſſers voll. 

Hamelm. ©. 452. 


*) 1.3. ©. 396. u. f. diefer Gefchichte. 


! 
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lichkeit Kniphauſen ſamt den Nutzungen ſeit dem Jah⸗ 
re 1496. abzutreten angewieſen wurden. Die Ge⸗ 
bruͤder von Kniphauſen legten jedoch wider dieſes 
Urtheil das Rechtsmittel der Reviſion ein. Auch 
Graf Edzard von Oſtfriesland meldete ſich wegen 
ſeiner vorgeblichen Lehnsgerechtigkeit; und ſo ward, 
obgleich Graf Johann ein kaiſerliches Paritoxial⸗ 
Urtheil vom 4. May 1594. erhielt, worin Oſtfries⸗ 
land mit ſeinen Ober- und Lehnsherrlichen Rechten 
zur beſondern Ausfuͤhrung verwieſen wurde, dennoch 
die Sache dergeſtalt aufgehalten, daß Graf Johann 
die Vollſtreckung des Urtheils nicht erlebte *). 
Bergleih mit Bremen. 

Indeß Graf Johann fo feine Befigungen jenſeits 
ber Jade verbreitete, geriethen er und fein Bruder auf 
der andern. Seite mit der Stadt Bremen wegen Aus⸗ 
übung mancher Gerechtigkeiten, ‚befonders auf. dem. 
MWeferftrom, in weit ausfehende Irrungen. 

Die Bremer hatten biöher, um.die Wefer gegen- 
die häufigen Freybeuter zu fichern, außer einem Aus⸗ 
lieger, audy andre Kriegsfchiffe, Galeeren und Jagd⸗ 
ſchiffe auf dem Strom gehalten, und bafür ein ges 
wiſſes Reiters oder Rhedergeld eingefordert.. Die, 
Grafen von Oldenburg, welche ald Beſitzer des Stes 

ar din⸗ 

H Winkelm. ©. 17. 22. 86. Wiarda IV, S. 206. u.f. 
Acta archiv, Ser. 3. n. 7. 8. 9. 22. m 
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dingerlandes und der vier Marfch = Bogteyen ſchon 


ſeit Jahrhunderten an die Weſer graͤnzten, glaubten 


von je her durch dieſe Unternehmungen ihre Gerecht⸗ 
ſame gekraͤnkt. Ihre Eiferſucht wuchs, ſeitdem ſie 
nicht nur durch die Einnahme von Stad⸗ und But⸗ 
jadingerland ihre Herrſchaft des dieffeitigen Weſer⸗ 
ufers bis an den Ausfluß des Stromes ausgebreitet, 
fondern aud), durd) Wiedereinlöfung des Landes Mürs . 
den, am jenfeitigen Ufer eine Befigung gewonnen 


hatten. Zudem wurde burd) die Bremifchen Vorkehruns 


gen nicht einmal der bezielte Zweck erreicht; denn bie 
Weſer blieb unficher, wie vorher. 
Graf Anton 1. ließ. daher, zur Behauptung ſei⸗ 


- ner Herrfchaft über den Meferftrom ſchon im Jahre 


1560. an eben bem Orte, wo Graf Gerhard ehedem 


- eine Feftung gehabt hatte *), wiederum eine Schanze 


aufwerfen, und fie nah Nothdurft mit Gefhüg und 
Mannfchaft verfehen. Alle vorüberfahrende Schiffe 
mußten bier ihre Segel ftreichen, und mit Vorzei⸗ 
gung ihrer Seebriefe ‚‚guten Bericht ihrer Reife ger 
ben” *). Die Bremer fürchteten, daß Graf Anton 
auch im Lande Würden eine Feſte anlegen möchte, 
and bewirften ein deßfälliges Eaiferliches Verbot ***), 


») 1B. ©. 37. 
*) Winkelmann ©, 123. 
®*) Bilich, p. 254. Meyers R. M. ©. 147: f 
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Indeß Yinderte dies den Grafen nicht, auch dort eis 
nige Sazdfihiffe mit Geſchuͤtz und doppelten Hafen 
gegen die Freybeuter zu halten ). 

Da alles diefed mit Koften verfnüpfet war, fo 
fuchte fchon er bey verfchiedenen Reichs- und andern 
Verſammlungen in den Jahren 1562; 65. und 70, 
wiederholt um eine Zollbegnadigung an »#), konnte 
aber damals nicht damit durchdringen. Vielmehr 
gerieth erin große Irrungen mit den Bremern, bie jet 

auch) wegen der Fiſcherey in Wefer, Hunte und Ochtum, 
fo wie wegen der Strandgäter, Weferinfeln und ane 
drer Gerechtigkeiten im Jahre 1571. beym Baiferlichen 
CammergerichteProceß erhoben. Nady fünfjährigem 
Schriftwechfel ward im Jahre 1576. eine Faiferliche 
Commiffion zu gütlicher Abthuung der Sache ers 
nannt. GCommiffarien waren der Herzog Wilhelm 
der Züngere zu Braunfchweig, und der Landgraf Wils 
helm zu Heffen, ‚weldye ihre fubdelegirten Räthe, und 
zwar ber Herzog den Canzler, Sebaftian Clamnter 
unb ben Droften Chriftof von Podenberg, der 
Landgraf den Hofrath Burchard von Kalenberg 
und dem Doctor Ludwig Fiegen hieher ſandten. 
Die Conferenz begann am 27. Jun. auf der Graͤnze 
zu VWarlgraben, in einem Zelte, welches man Olden⸗ 
burg iſcher Seits dajelbft hatte auffchlagen laffen. 
’ Die 
2 EN 


\ 
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Die Grafen Johann und Anton erſchienen in 
Perſon in Begleitung ihrer Raͤthe, des Jeverſchen 
Droſten von Steinbergen, des Delmenhorſti⸗ 
ſchen Droften, Leo Parkemoher, des Canzlerswon 
Halle, und des Secretaͤrs Tiling; Dagegen Bre⸗ 
mifcher Seits die Bürgermeifter von Büren und 
Erih Hoyer, die NRathmänner Grdningf, 
Schnedermann und Holfte, der Stadt: Syn: 
dieus Wedekint und der, als Ehronift oft ange 
führte Notarius, Joh. Nenner, diefer Handlung 
beymohnten. 

Nach aufgenommienem Augenfchhein, und nach weit⸗ 


1576. läuftig gepflogenen Tractaten, kam am 6. Zul. wirk⸗ 


- 


lich ein Vergleich zu Stande, der 21 Puncte enthielt 
und im wefentlichen noch jetzt zur Richtfchnur dienet. 
Es wurde-($. 1.) beftimmt, wie es bey Stranbun= 
gen gehalten werden folle, Beyden Xheilen warb 
($. 3.) die freye Fifcherey in der Wefer; die Fifche- 
rey in der Hunte und Ochtum *) aber dem Grafen 
allein verfichert, mit Vorbehalt jedoch der Gerecht⸗ 
fame der Gutsherrn im Viehlande. Die etwan in 
der Weſer ſich aufwerfenden Infeln, oder Sande ſoll⸗ 
ten 
«) Nach einem frühern Verein von 1489. follte die Fiſche· 


rey in der Ochtum fo weit nach Deimenhorft gehoͤren, 


als der Schatten von der St. RED Tcheinet. 
Or, Arch. BBB, n. 28. 


N 
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ten ($. 4.) besjenigen ſeyn, deſſen Land fie zunächft 
berührten, Den Bremern fowohl, ald den Grafen 
ward verftattet, ($. 8.) die Seeraͤuber nach der Wer 
fer, See und Strömen, ja auch zu Land in des andern 
Gebiet zu verfolgen. „Doch ſollte fich Fein Theil auf 
des andern Waſſerſtroͤmen und Obrigkeit einiger Both⸗ 
maͤßigkeit anmaßen.“ Übrigens ward ($. 5.) die 
gegenfeitige Zollfregheit beftimmt, und ($. 10.) alle 
neue Zoll: und Weggelder wurden abgethan, Die 
Bremer blieben ($. 17.) im Beſitz des Dorfes Lehe. 
Jedoch warb den Grafen von Oldenburg die Ausfühs 
rung ihrer Anfprüche (in petitorio) vorbehalten, 
Endlich folten ($. 17.) die Bremer andrer Schiffe, 
Die nicht Kriegs- oder Streitfchiffe, oder fonft vers 
daͤchtig ſeyen, nicht „rechtfertigen *° laſſen, noch zu 
ſtreichen dringen, ſondern ein jeder dem andern uns 
gehinderte Fahrt verfiatten. Der Streit wegen bes 
Geleits zwifchen Wahrthurm und Varlgraben fonnte 
nicht gefehlichtet werden, wiewohl ($. 2.) der dar⸗ 
über anhängige Proceß auf ein Jahr lang ausgefetzet 
ward *). B 
Diefer Vergleich blieb in den erften Jahren in 
Kraft. Bald gab jedoch die Auslegung des erften, 
achten und funfzehnten |. zu weitern Irrungen Ans 
“ aß. ImSahre 1583. fingen die Bremer von neuem 
an, 
=) Orig. Arch. BBB.n, 20, 


Ge ſeh ichte Divend. a. Theil. 8 
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an, mittelft Auslegung eines Schiffs bey Blexen den 
See: und Kaufleuten Rheder = Tonnen= und Bas 
Fengeld abzubringen *). Man befchwerte fi) Ol⸗ 
denburgifcher Seits, und berief fih auf den Verein 
von 1576. Allein obgleich diefer Verein vom ganz 
zen Rathe durch eine befondre Publication den Brer 
mer Bürgern zur Nachachtung bekannt gemacht 
war #), fo wollte man ihn doc) Bremifcher Geits 


jetzt für unverbindlich erklären, weil er, (jo. hieß es) 
„nur von einigen wenigen Nathöperfonen, ohne der 


andern Mitglieder und der Gemeine Vorwiſſen er⸗ 


- richtet ſey.“ Auch wandte man ein, jener Vergleich 


ſey Sldenburgifcher Seit gleichfalls nicht -gehalten 
worden. Genug!’ Graf Johann fah ſich aud) feiners 
feits zue Ausrüftung einiger Schiffe gendthiget. Ein 
Heine. Hülftedt ward Capitän der neu ausgerüffeten 
„Galeye“ und der andern Schiffe +), Auf Anfur 
hen der Stadt Bremen legten fi) nun die vorheris 
gen Faiferlichen Commiſſatien auf’3 neue in’s Mit; 
tel, und ed ward im Jahre 1592, zu Varlgraben 
ein neuer Verein verfiygbet. Obgleich der Verſuch 
fruchtlos war, und alles auf den Beſtand des Ver⸗ 
gleichs 
*) Hamelm. ©. 424. 
ee) Gaffeld Urkunden» Samml.'S. 92. 
+) Seine Beftallung finder fich in der Enmmer + Regis 
firatus, SEN Erz 
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gleichs von 1576. beruhen blieb, fo dienet doch das, 
am ı7. April 1592. aufgefeßte Inftrument fehr zur Ers 
laͤuterung des vorigen Vergleichs, daher dann auch 
. bey etwanigen Srrungen noch jetzt nicht felten dar⸗ 
auf Bezug genommen wird «), 

Leuchtthurmzu Wangerooge, 

Indeß zeigte fi) der Graf Johann wenige Jah⸗ 
re nachher in einem andern Puncte nicht unwillfaͤh⸗ 
rig gegen der Bremer Verlangen, _ Vor undenklichen 
Sahren hatte zum Beften der Seefahrer auf der In⸗ 
fel Wangeroge ein Thurm geftanden, der aber längft 
durch Krieg und Waſſersnoth zerflöret war. Graf 
Anton hatte ſich zwar 1566. bewogen gefunden, den 
Kirchthurm zu Blexen, damit er als ein Pharus diene, 
24 Fuß höher mauern zu laffen **). Allein er erfeßte 
nicht den MWangeroger Leuchtthurm. Umfonft hatten 
die Bremer das Fraͤulein Maria um Herftellung defs 
felven gebeten. Glüdlicher waren fie mit ihrer Bit⸗ 
- te bey dem Grafen Johann, welcher in ben Jahren 
1597. und 98. einen flattlichen, viereckigten Thurm 
erbauen ließ ***), wovon die Koften, ohne Fuhren 
und Erohnen, auf.24,000 Thaleriangefihlagen werden, 

22 Ans 
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Anfangs leuchtete von diefew Thurm eine große, mit 
Del gefüllte Lampe durdy 48 Fenſter. Nachher lieg 
Graf Anton Günther eine beffere, viertehalb Meilen 
weit leuchtende Feuerbake aufrichten , und das Feuer 
mit Schottifchen Steinfohlen von Michaelis bis gegen 
Weihnachten, und wieder gegen Zaftnacht bis Oftern 
unterhalten *); ' 
Irrungen mit Bildeshaufen. 
Auch mit Wildeshaufen, das noch immer von 

Mänfter dem Erzftift Bremen vorenthalten wurde, 
war fhon Graf Anton 1. in weitläuftige Händel ver= 
wickelt geweſen. Sie betrafen die Hut, Trift und 
Weiden, und den Zoll zu Altena: Johann 16, erbte 
auch diefe Irrungen. Weder durch Proceffe beym 
Zaiferlichen Cammergerichte, noch durch Vermittelung 
des Niederrheinifch = Weftphälifchen Kreifes, konnten 
die Streitigkeiten gehoben werden. Unwirkſam war 
ein vorläufiger, zu Bielefeld befchloffener Abſchied 
vom 23. März 1565. unwirkfam ein, im Jahre 1567. 
zu Wildeshaufen abgegebener Receß. Die Iwietracht 


ging im Jahre 1575. fo weit, daß die alten Fehde— 


zeiten wieder einzutreten ſchienen. Der Wildeshaͤu⸗ 
fifche Droft, Hinr. von Schaden, überfiel den Ol⸗ 
denburgifchen Droften zu Mefterburg, Jacob von 


Guͤlich, inder Nacht, und führte ihn gefänglich nach 


Wil⸗ 
*) Winkelm. ©. 10. 11. 
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Wildeshaufen. Graf. Johann war grade zu ever, 
als er Nachricht von dieſer Gewaltthat erhielt. Un— 
verzüglich machte er ſich mit einigen feiner Landſaſ⸗ 


fen zu Roß und zu Fuß auf nach Wildeshaufen. Der 


Droft hatte jih aus dem Staube gemacht. Statt 
feiner führte der Graf zwey Bürgermeifter und einen 
Rathmann gefangen mirnad) Oldenburg, wo fie über 
acht Monate in Verhaft blieben #). Ein am 9. Febr. 
1591. auf dem Kreistage zu EdIn gefprochenes Ur- 
theil machte der Streitigkeit damals ein Ende. 


Harpftede ein Braunfhweigifches 
Lehn. 
Auch wegen des Amts Harpſtedt kam es zur 
Eroͤrterung und naͤhern Beſtimmung des Beſitzes. 


Harpſtedt war im Jahre 1439 von den Grafen zur 


Hoya unterpfaͤndlich an Oldenburg gekommen, 1482. 
mit Delmenhorſt in Muͤnſterſche Hände gerathen r), 
1547. aber von Graf Anton 1. wieder erobert wor: > 
den +). Schon im Jahre 1520. hatten indeß die - 
Herzoge von Braunſchweig Anfprucy an dies Laͤnd⸗ 
chen gemacht, und, als domini directi, daffelbe ben 
Grafen von Hoya zu Lehn aufgetragen, Oldenburg 

3 war 


*) Hamelm. ©. gar. Aa Archiv, Ser. N. 4. n, 20, 
*) 1. B. ©. 316. 378. 
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war jedoch im ruhigen Beſitz von Harpſtedt geblie⸗ 
ben, bis im Jahre 1582. der Stamm der Grafen von 
Hoya mit dem Grafen Otto ausſtarb. Der Herzog 
Julius ſuchte jetzt ſeinen Anſpruch an dem erledigten 
Lehn geltend zu machen, und fündigte die Geldfum: 
men, welce die Oldenburgifchen Grafen den Grafen 
von Hoya nad) und nach angeliehen hatten, auf. Die 
Sache ward nad) langen Unterhandlungen, und nad) 
einer, zwifchen den Braunfchweigifchen und Olden⸗ 
burgifchen Deputirten zu Peteröhagen gehaltenen. 
Unterredung , dahin verglichen, daß Graf Johann 
„mit Zubehuf feines Bruders Anton Haus und 
Vogtey Harpftedt von Herzog Julius zu Braun: 
ſchweig⸗ Lümıburg zu Lehn nahm, und verſprach, bem 
Lehnherrn auf Erfordern mit ſechs gerüfteten Roffen 
und Mannen zuzuziehn und gewärtig zu ſeyn. Der 
erſte Kehnbrief war vom 9. Febr. 1602. und die Bes 
lehnung ward bey weitern Sterbfällen den Lehnherrn 
und Vaſallen wiederholt *). 

Gränsberihtigung mit Oſtfriesland. 

Mir Hftfriesland wurde die, zwifchen Horften und 
Zetel fereitige Gränze nach zehntägiger Unterhanz. 
dlung, welcher die Grafen Johann und Edzard ſelbſt 
bepwohnten, am 10, May 1577. verglihen. Ein ' 

—— Waſ—⸗ 
®) Or. archiv. BB. n. 63. Acta $cr, 6. n. 38, Scr. 13. at, 
F. a. 12. 
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Waſſergraben beſtimmte die Scheidung, und am 
Wrockbulten bezeichneten etliche Pfähle die neue Graͤn⸗ 
ae vom Horſter Vohrde bis auf Die Jade »), 
Srrungen mit der Stadt 
Didenburg, 

Im Innern ded Landes war alles ruhig. Doch 
Fann ich einige Mißverftändniffe nicht uͤbergehen, 
welche zwifchen dem Grafen Johann und der Buͤr⸗ 
gerſchaft der Stadt Oldenburg erreget, und nicht 
ohne Muͤhe beygeleget wurden. 

Es ward der Stadt ſchwer, die ihr vom Gras 
fen Conrad 1. ertheilten Privilegien **) mit den, 
ſeitdem geftiegenen gräflichen Hoheitsrechten in rich⸗ 
tigen Verein zu bringen. Die erften Irrungen ent: 
ftanden im Jahre 1580., da in einer. Proceßfache 
vom Rathe an den Grafen appellirt ward, Der 
Rath beftritt dieſe Befugniß. Die Sache gelangte 
an den Kaifer, und des Grafen Urtheil ward nicht 
nur in Kraft gelaffen, fondern der Magiftrat auch 
in Strafe genommen. Durch einen Vertrag vom 
16. Nov. 1583. bewilligten hierauf Bürgermeifter 
und Nat, daß „wenn ſich einige Bürger durch ihre 
Urtheil, oder Gebot beſchweret fanden, jedem folche 
Appellation fowohl in peinlihen, als bürgerlichen 

a4 Sa⸗ 
*) Hamelm. ©. 425. Acta archiv. OO, n, 16. 18. 
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Eachen frey ftehen, und der Rath ſchuldig feyn folle, 
Eeiner Gnaden, ald des angebornen Erbherrn Ge: 
boten zu gehorfamen. Falls fi) aber wegen der Ols 
denburgifchen Etadtprivilegien einiger Mißverftand 
zutragen wuͤrde, folle der Streit in kurzen fehriftlis 
chen Proceß verfaffet, und an eine unparthenifche 
Univerfität, oder einen Schöppenftuhlzur Rechtsbes 
lehrung gefchichet werden, wobey fi) dann beybe 
Theile genügen laffen müßten. 

Bald darauf (1587.) entftand Streit wegen der 
Buͤrgerwachen, welche der Graf bey damaligen ges 
faͤhrlichen Zeitläuften durch feine Hauptleute bisweiz 
len mit vifitiren laffen wollte. Einer der jängften 
Rathöheren, Braun Stöhr, wiberfete fid) die— 
fem Unternehmen; und dies veranlaßte einen Aufz 
ruhr unter den Bürgern, wobey die gräflichen Sol— 
daten für Fable Finken und Landſchelme gefcholten, 
der gräflihe Hauptmann, Hans Macs, aber gemiß- 
handelt wurde. Als nachher aber ein peinlicher Pro⸗ 
ceß wider die Meutmacher,, befonders wider Braun 
Stöhr, angeftellet werden follte, da fam es zum 
Vertrage. Die ganze gemeine Bürgerfchaft bat den 
Grafen um Vergebung, und erbot fih, „Gut und 
„Blut bey Ihro Gnaden aufzufegen, und diejenigen, 
„ſo fid) gegen Ihro Gnaden aufleynen würden, nicht 
„allein verfolgen. helfen, fondern auch mit ben Zäh: 
men von einander reißen zu wollen; * dagegen dann 

der 
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der Graf den peinlihen Proceß in Gnaden finten 
ließ, und dabey der Bürgerfchaft zu Gemüthe führe 
te, daß ihre Empörung um fo unverzeihlicher fey, 
„da keines. Grafen, Fürften und Churfürften Stadt, 
„ſelbſt nicht diejenigen Städte, die ſich für ganze 
„Reichs⸗und Freyftädte hielten, foldye Privilegien häte 
„ten, wie fie, und der Graf fie auf feine eigne Kos 
„ſten wider die Feinde ſchuͤtze“. 

Sm Jahre 1590. entftanden wieder Irrungen 
wegen Accifegelder und andrer Intraden, wegen 
Kornfperre, Untauglichkeit der Buͤrgerwache, Aus⸗ 
dehnung der Gerichtsbarkeit u. ſ. w. Durch den 
daruͤber errichteten Vergleich vom zten Auguſt 1590. 
verpflichtete ſich unter andern der Rath, „die Buͤr⸗ 
gerwacht mit wehr⸗ und mannhaften, zum Streit 

und Ernſt qualificirten, dienlichen Leuten zu Verhüs 
tung aller Gefahr zu verſehen.“ 

Mit dieſem, zwiſchen dem Grafen und dem Rath 
eingegangenen Vergleiche, waren aber viele von der 
gemeinen Buͤrgerſchaft nicht allerdings zufrieden. 
Am 11. Dec. 1591. entſtand ein Auflauf, indem ſich 
mehrere hundert Buͤrger erſt auf dem großen Rundel, 
und hernach in der Kirche verſammelten. Der Graf 
legte ſich darein, und erließ einen ſogenannten Macht⸗ 
ſoruch vom 11. San. 1592. worin alle, „die jenes 
Vertrags in Unzuten gedenken, oder einander anfech⸗ 
ten, oder andren Muthwillen mit haͤmiſchen, witzi⸗ 

25 gen 
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gen Schreyen, Thür= und Fenfterftärmen anrichten 
würden,‘ mit fehwerer Strafe bebrohet werden 
mußten. Diefer Machtfpruch entſchied auch manche 
andere Streitigkeiten zwifchen Rath und Bürgerfchaft, 
3. E. wegen des Rathöfellers, der Wippen beym 
Stau, der Gerichtsfporteln, Einrichtung des Raths⸗ 
collegii ic. Eine Ordination vom 12. Jan. deſſelben 
Sahres machte noch nähere, die Öffentliche Sichers 
heit betreffende Beftimmungen. So ward verord⸗ 
net, daß bey gefährlichen Zeiten. der Bürgermeifter, 
Cämmerer, oder ein Rathmann bey Auf- und Zus 


ſchließung der Thore gegenwärtig feyn, und das ein⸗ 


mal gefchloffene Thor „ohne Sr. Gnaden, ober der 

Beamten Vorwiffen, überhaupt nicht, vielmeniger 

zur Nachtzeit, bey Verluft Leibes und Gutes eröffnet 

werden ſolle.“ „Wenn forgfältige Zeiten vorhanden, 

folle ein jeder Bürger auf Anfage für fein Haupt 

wachen. °° ‚‚Keiner’folle im Winternad) neun, und 

im Sommer nad) zchn Schlägen ohne Laterne fich 

auf der Straße finden laſſen.“ „Alle Jahre folle 
zweymal Harnifch = und Wehr = Befchauung gghalten 
werden” u. f. w. „Wenn ihr nur‘ fagte bey weis 
terer Widerfpenftigfeit der Graf in einem fernern 
Erecutorial=e Mandat vom 5. Febr. 1593. „wenn ihr 
nur unfer Macht : Urtheil und Ordonnanz mit offnen, 
gefunden Augen anfehet, “ fo werdetihr finden, „daß 
euch mehr.gedienet, dann geundienet ift. 


Im 
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Im Jahre 1593. wollte Graf Johann die Stra⸗ 
fe der Unzucht und des Ehebruchs allgemein ſchaͤr⸗ 
fen. Hieruͤber entſtand von neuem Streit zwiſchen 
ihm und dem Stadtrath, welcher ſich folder Verfuͤ— 
gungen ‚‚unter dem Deckel feiner Privilegien” inder 
Stadt Oldenburg anmaßen wollte, Die Acten 
wurden, der ehemaligen Vereinbarung zufolge, an 
den Schöppenftuhl zu Leipzig verfendet, und diefer 
erkannte am 14. Febr. 1593. „daß dem Grafen Leis 
beöftrafen und Geldbußen wegen Ehebtuchs und ges 
meiner Unzucht, aud) in der Stadt Oldenburg anzus 
ordnen, und diefelben des Raths Widerfechteng uns 
geachtet zu erhöhen, von Rechts wegen unbenommen 
ſey“. Hierauf erſchien das Unzuchts= und Ehe⸗ 
bruchs = Edict vom 27. März 1593., worin die 
Schuldigen mit ſchweren Geld und Keibesftrafen 
verfolget wurden, 

Nun entftand wieder Zweifel; ob ber Graf, 
oder der Stadtrath die Brüche zu erheben habe? 
Die Mißhelligfeit wurde vermehrt, da der Graf 

eine, vom Rathe wider einen Todſchlaͤger angeftellte 
peinliche Unterfuchung an ſich zichen wollte, Waͤh⸗ 
rend man fich über die Gerichtöbarkeit ftritt, entkam 
der Mörder aus der gefünglichen Haft, In Anfes 
Hung der Brühe gab aber die Bürgerfihaft vermöge 
Vereins vom 22. Jul, 1594. und der Rath vermöge 
Reverſalen vom 9. May 1595, dem Grafen nach. 

So 
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So ward dann (wie es in bem leisten Sinftrumente 
heißt) „allen fernern Irrſalen, Mißvertrauen und | 
Unrath für Fünftige Zeit vorgebauet. “ Graf Ans 
ton Günther überließ nachher vermöge Verordnung 
vom Zahre 1608. dem Rathe die Hälfte der Straf⸗ 
gelder, dergeftalt, daß von diefer Hälfte Bürgers 
meiſter und Rath einen Theil, und die Baumeifter 

zur Unterhaltung von Wall und Mauern den andern 
Theil erhielten *). 

‚ In dem Vereine vom 22. Jul. 1594, nannte fi 
die Stadt „eine Gröflihe Erb und Landftadt, 
Unterfchrieben war er von 44 NRottmeiftern, Zu je 
der Rotte gehörten nach der Mannzahl und Harnifch: - 
Schau von 1581: zehn Mann, fo daß die Stadt da= 
mals 440 Bewaffnete aufftellte **). j 

Brand in Didenburg. 

1597. Die Stadt ward im Jahre 1597. am 11. Aug, 
von einem ſchweten Brande heimgefucht. Sn der 
Haren Straße brad) das Feuer aus, und in weni- 
ger, ald 24 Stunden lagen in vier verfchiedenen Gaſ⸗ 
fen neunzig Feuerſtaͤtten, die Ställe und Ahnlige Ges 
baͤude ungerechnet, in der Aſche. Der Schaden ward 

. doc) 
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im Stadtbuche S. 13 — 95. Die Driginale find im 
Archive, Vergl. Hamelm. ©. 474. 480. 
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doch nicht höher, ald auf 12573 Rthlr. 64 gr. anges 
ſchlagen *). 
Peſt. Wafferfluthen. 
Auch fehlte es noch in dieſem ſechszehnten Jahre 
hunderte dem Lande nicht an andern Plagen. In 
den Jahren 1577. und 1578. ward es von der Peſt 
heimgeſuchet. Im Flecken Varel allein ſtarben von 
Pfingſten bis EUR , ungefähr 250 Men: 1578. 
ſchen 2). 
Im Jahre 1595. den 7. März brachen die We⸗1595. 
fer= und Hunte= Deiche, fo daB das Stedingerland 
und die Marfch= Vogteyen bid an Övelgönne-von 
der. überſchwemmung großen Schaden litten ser), 
Noch größern Schaden verurfachte eine Zluth, welche. 
im Sabre 1597. den 25. Sept. einbrach, und der- 
auch die Seebdeiche nicht widerftanden +), 
Drohender feinditcyer Überzug, 
Zwey Zahre fpäter warb’ das Land mit feindlie 
chem Überzug bedrohet. Der König Philipp der zwey⸗ 
te von Spanien, hatte 1598. nicht lange vor feinem 
Tode die Niederlande feiner Tochter Sfabelle, und 
ihrem nachherigen Gemahle, dem Erzherzoge Albert 
abs 


*) Hamelm. ©. 483. Old. Cal, von 1793: ©. 110. 
**) Hamelm. ©, 426, 
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abgetreten. Dieſer beſtellte, um den Krieg gegen die 
abgefallnen Hollaͤnder fortzuſetzen, Mendoza, 
Admirante von Arragonien, zum Oberbefehlshaber 
der Armee. Mendoza brach mit einem Heere von 
20000 Mann im September 1598, aus Brabant auf, 
ging unerwartet über den Rhein, und uͤberzog, um 
den Holländern die Paͤſſe und Zufuhr zu fperren, die 
Herzogthämer Juͤlich, Cleve und Berg, das Stift 
Münfter und die Graffchaft Bentheim, Die Eins 
- wohner wurden Außerft bedrädt, und Mendoza, ein 
ſchwaͤrmeriſcher Feind der Proteſtanten, rühmte fich, 
er fey von Gott in diefe Länder gefandt worden, um 
den zu lange geduldeten Unglauben der Einwohe 
ner zu firafen. Vergebens klagten die Fürften des 
Reichs Aber diefen Angriff. Das Spanifche Heer 
nahm feine Winterquartiere in Weftphalen, und auch 
Dldenburg ward mit Einquartierung bedrohet, 


Die beyden Spanifchen Oberften, ber Baron 
de Hafchicourt und der-Comte de Buquoi meldes 
ten mittelft Schreibens vom 6. Jan. 1599. dem Gras 
fen, daß fie mit ihren zwey Regimentern in Meter 
len; (einem Städtchen im Münfterfchen) und den 
‚umliegenden Gegenden gelagert feyen. Sie begehre 
ten, daß der Graf jemand nad) Metelen fende, der 
über eine Geldftener zur Unterhaltung biefer Regis 
menter handle; dabep droheten fie, daß fie widrigen⸗ 

i falls 
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falls mit den Regimentern „hier logiren kommen, 
„und den Unterhalt felbfi fuchen‘‘ würden. 

Der Graf erholte in biefer Noth ſich Raths bey 
dem Herzog Heinrich Julius von Braunſchweig, der 
dann zu einer abſchlaͤgigen Antwort rieth, und auf 
alle Fälle thaͤtige Hülfe verfpradh. Dieſem Rathe 
folgend, berief fih dann Graf Johann in feiner ab= 
fhlägigen Antwort auf feine „im Niederländifchen 
Kriegsweſen“ ftets behauptete Neutralität, und füge 
te an, wie er ſich „zur Erhaltung feiner Sreyheit, 
„auch zur-fchuldigen Errettung feiner armen Unter⸗ 
„thanen vermittelft göttlicher Huͤlfe, aud) mit Rath 
„und Zuthun feiner Heren Freunde und Nachbarn, 
„die in allen. Rechten erlaubte Gegenwehr an und 
„für die Hand zu nehmen, und fi) famt den Seinis 
„gen wider ——— Gewalt zu ſchuͤtzen wiſſen 
„wuͤrde 4, 

Indeß vbrachte Graf Johann alle feine Nachba 
ren und Verwandten in Bewegung, klagte, daß er 
hier, wie er ſich ausdruͤckte, „in der Kluppen ſitze“ 
und von feinen. Nachbaren wenig Hulfe zu erwarten 
habe, „Wir Deutfchen erfahren *“ fchrieb er „taͤg⸗ 
lidy Dinge, die unfre löblichen Vorfahren nicht ges 
duldet haben. würden, wenn ihnen aud) Leib und Le— 
ben darauf geftanden., Ob es eine fonderbare Stras 
fe Gottes über diefen Kreis fey, oder ob es vielmehr 
unfrer eignen RrananB und Kleinmuͤthigkeit zuzu⸗ 

ſchrei⸗ 
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fehreiben, daß man fogar ohne einigen Schwerbdt: 
flag den Feind nur handthieren, und nad) feinem 
Willen mit den armen Leuten gewähren und umgehn 
läßt; das müffen Wir, als etwan der wenigften einer 
aus den Ständen dieſes Kreifes, dahinftellen, und 
laffens diejenigen dermaleind verantworten, denen 
vor Alters die Direction und Beſchuͤtzung des gemeis 
nen Wefens anvertrauet worden.‘‘ 

Dem König Chriftian 4. von Daͤnnemark, ſchrieb. 
er, daß da „bey dem Weftphälifchen Kreife leider! 
wenig Hülfe zu vermuthen, der König aber „nicht 
gering belcidiget werden würde, wenn etwan biefe 
uralte Graffchaft Oldenburg und Delmenhorft, dars 
aus Sr. Majeftär löblichfte Vorfahren entfproffen, 
von dergleichen muthwilligen, ungehaltenen , unteuts 
ſchen Leuten verderbet werden ſollte“ er ihm „mit 
gewehrter Hand zu Waffer und zu Lande beyfprin- 
gen moͤchte. 

Auf Veranlaſſung des Eabiſhoſe Johann Frie⸗ 

drich von Bremen aus dem Hauſe Holſtein, mit wel⸗ 
chem Graf Johann gleichfalls einen Briefwechſel er⸗ 
oͤffnet hatte, trat er endlich dem zu Verden von der 
Niederſaͤchſiſchen Kreis ⸗Verſammlung gemachten 
Abſchiede bey, und verpflichtete ſich dem gemaͤß, „von 
dem fuͤnffachen Roͤmerzug zwey Theile an Reitern 
und Knechten jederzeit in der Stadt Oldenburg be⸗ 
weit zu halten, und dem Bedrängten damit nach vor⸗ 
gaͤn⸗ 
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gängiger Ankündigung moͤglichſt beyzuſpringen.“ 
Auch befchickte er die Kreistage zu Magdeburg, 
Münfter und Chln, immittelft er das Geſchuͤtz auf 
die Wälle bringen ließ, und über die Etadt- DOldens 
burgifchen Bürger, auch die, aus den nah gelegenen 
Vogteyen verſammelten, bewaffneten Eingeſeſſenen, 
fleißig Muſterung hielt, ſo daß er am 26. Jan. ſchon 
an den Braunſchweigiſchen Geheimenrath, Doctor 
Golz, (welchem er ein Pferd zum Geſchenk ſandte) 
ſchreiben konnte: „wir haben — viel ee 
gespolf beyſammen.“ 

Die Stadt Oldenburg febft — freylich am 
meiſten durch die überſchwemmung geſchuͤtzet. Auch 
ſchrieb der Graf am 20. Jan. 1599. , Voxitzt if Ol⸗ 
„denburg dermaßen. mit Waſſer befloffen und vers 
„wahret, daß uns, willd Gott, fo leichtlid) Feiner here 
„einer.laufen ſoll.“ Die Unterhandlungen zu Coͤln, 
Eoblenz und an andern Orten, hatten ſich indeß, 
(mie Wagenaer fagt) „nach Gewohnheit der Deut⸗ 
ſchen“ von einer Zeit zur andern verzögert... Erſt 
im fpäten Sommer fam ein kleines Heer zufammen, 
welches, da der Feind immittelſt vom felbft den Reichs⸗ 
boden verlaffen hatte, bald wieder aus einander 


ging ®). 
gan 
° ®) Acta archiv. Scr. 72.0.2. Vergl. Hamelm. ©. 491. 
492. BWintelm. ©. 5. Wagenaerö Geſch. per verein. 
Niederl. ıv. ©. 121. u f. 
Geſchichte Oldenb. 2. Cheil. M 


\ 
\ 


178 VI. Abſchn. b. z. Abgang d. Gr. Old. Mannsſt. 
gandes» Bewaffnung. 

So wenig ſchreckte fhon am Ende des ſiebzehn⸗ 
ten Sahrhunderts die Deutjche Reichsbewaffnung ein, 
feindliches Heer. Und dennody war nach damaliger 
Einrichtung das ganze Kand bewaffnet, Es wur⸗ 
den von Zeit zu Zeit Mannzahlregifter gehalten, und 
über die Befchaffenheit der. Gewehre Unterfuchungen 
angeftellt. Von der gefundenen vollen Mannzahl 
wurde dann etwa ein Drittel ald Ausfhuß be 
ſtimmt, der ſich zu gewiffen Zeiten unter Anführung 
der Vögte, Juraten *), und andern angefehenen _ 
Eingefeffenen verfammelte, und in den Waffen übte, 
Sm Stedingerlande namentlich war zu dem Ende 
das fogenannte Papagoyen = Schießen angeordnet, 
Jaͤhrlich um Pfingften erfchienen die wehrhaften Ein⸗ 
gefeffenen, und zwar von einer Bau, 20 Morgen 
groß, drey Mann, von geringen Bauen Ein Mann, 
bewaffnet vor des Vogts Haufe, zogen dann auf ein 
Zeld nahe bey dem Flecken Berne, und fchoffen nach 
einem, auf eine Tafel gemalten Papagoy. Dem 
beften Schüßen (König) ward ein filberner Papagoy 
um 


0) In Meyers R. M. ©. 158. x, wird eines Reichenfeing 
aufdem Kirchhofe zu Atens erwähnet, worauf 1618. ein 
Stittert Luͤbbeſſen „Kerkſwar tho Atens und Gendrich che 
Blexen“ genannt wurde, 
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. uam den Hals gehangen, und er, bon zwey Predi⸗ 


gern begleitet, in den Flecken eingefuͤhrt 2), 

Die Vögte wurden im ihren Beftallungen aus: 
druͤcklich verpflichtet, „den Grafen mit einem guten 
„reifigen Pferde im Nothfall gemärtig zu ſeyn 

In den noch vorhandenen Mannzahl: Regiftern 
aus den verſchiedenen Vogteyen der Graffchaften wers 


‚ ben doppelteſSoldeniere, SC hüten, Heller 


bardiere und Vorjaͤger unterfcjieden. Shre 
Ruͤſtung und Waffen waren Sturmpäte, Furze und 
lange Röhre, Spieße, Hellebarden, Schwerter. Dens 
jenigen, welchen Waffen fehlten, wurden foldye ges 
gen Zahlung (das Rohr zu 2 Thaler) aus der gräfz 
lichen Ruͤſtkammer verabfolget, Denn. ſchon im 
Jahre 1576. hatte der Graf in Oldenburg ein Zeugs 
haus ‚gebaust, Die Artillerie in gute Drdnung 


Ma: — ges 


*) Der filderne Papagoy finder fich noch in der Berner 
Paſtorey. Er hat die Größe eines Krametsvogels, in 
dem Schnabel einen vergoldeten King, auf dem Kopf 

eine vergoldete Krone, und auf der Bruft eine Platte 
mit der Umfchrift: 8. E. 8. P. (Sanctus Egidius Stedin- 
giae Patronus,) Ein vergoldetes Schild auf dem Ruͤcken 
zeigt dad Delmenhorſtiſche Wapen und. die Umfchrift : 
Stedinger Freye Schutten Pappegoia, Did. St, Calen⸗ 
der von 1790. S. 102. 
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gebracht, und ſolche von Jahr zu Jahr verbeſ⸗ 
fert *). * 
Die 


Hamelm. S. 421. Bey der Zaͤhlung von 1581. hatte 


N 


Das Land Würden ⸗143 Wehrhafte. 


Golzwarden. +» + 147. — 
Kothenkichen + + 239 — 
Efendham ss» 15. — 


KHammelwarden +» + 240 — 

MWürftenland ı 133 — 

Die Hausvogtey Didenburg 184 — 

Bey einer Zählung von 1586. 
Der Damm und Ofternburg 1022 — 
Ben einer Zählung von 1609. 
Mefterftedt und. Apen . = . 33 — 
Ekwatden 0 38 — 
- Burhave + . “ 326 — 

Vogtey Neuenburg⸗ 285 — 

Schuy 1: 9 5 — 
In Ieverland waren im Jahre 1584, überhaupt 228 Mann 
nebft einem Hauptmann und 2 Lieutnants auf den Bei⸗ 
nen. Davon lagen 53 in der Stadt. Eines Haupt⸗ 
manns Befoldung war 64 auch 70 oder go Rthlt. ı Tone 
ne Butter, 1 Schlachtochfe, 5 Tonnen Rocken, 4 Tone 
nen Gerfte und 2 feiſte Schweine. Ein Kittmeifter ber 
kam 100 Rthlr. ein Oberftlientenant 160, ein Oberſt 
200 Rthlr. und Mahl und Futter auf 4 Perfonen und 4 
reifige Pferde. ©. dieim Archive befindlichen Mannzahl« 
Kegifter. 
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Die Thätigkeit, welche Graf Johann bey diefer 


Gelegenheit bewiefen hatte, bewog den Herzog Heinz 


rich Julius von Braunfchweig, ihn durd) eine Bez 
ftallung vom ı. Aug. 1602. zum Oberften von Haus 
aus über 1000 Pferde nad 2000 Mann zu Fuß zu 
beftellen *). 
Spital. Apotheke. Salzwerk. Bibliother 
Buchdruderey. 

Auch war Graf Johann in andern Stuͤcken thaͤ⸗ 
tig zu des Landes Wohl. Er bauete im Jahre 1580 1580. 
vor dem heiligen Geiſt-Thore bey Oldenburg ein 
Armen-Hoſpital, und ſorgte durch Beſtimmung fort= 
waͤhrender Renten für deſſen Erhaltung aꝛ). 

Er errichtete im Jahre 1598. „der gemeinen |.og, 
„Landſchaft zum Beſten“ in Oldenburg die erfte 
Apotheke, und ließ fie „mit aller gebärlichen Noth= 
durft“ verfehen #**). Hin. Engelhardt war der 


' erfte Apotheker. Zugleich trat der Arzt, Doctor 


Neuwald in Bremen in des Grafen Dienfte +). 
M3 Fer⸗ 


®) Acta archiv. Scr. 12, n, 2. 
#+) Hamelm. ©. 429 
er) Daf. ©. 491. 
+) Seine Befoldung war 100 Thalet, freye Wohnung und 
Garten, ein freyer Tiſch für ihn und einen Diener, ı 


Ochſe, + Schweine, ı Tonne Butter, 8 Tonnen Rocken, 
s Xon- 


— 
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Ferner geſtattete Graf Johann im Jahre 1597. 
einigen auslaͤndiſchen Kaufleuten, zu Steinhauſen 
und zum Hockſi iel ein Salzwerk anzulegen, und zwar 
gegen Entrichtung einer Salzgebühr an die Herrs 
ſchaft. Dem einen Unternehmer, Martin Zain, 
ward nachher im Jahre 1608. das Werk, nebft den 
dazu gelegten 20 Süden Landes allein, und zwar 
erblich fiberlaffen. Dennoch beftand das Unterneh 
men nicht, fondern ging nad) manchen Etreitigkiis 
ten mit der Stadt Lüneburg, in der Zolge gänzlid) 
ein. #), 

Die von Graf Chriftof Won angelegte Biblio⸗ 
thek vermehrte er betraͤchtlich, und ſetzte eine 
jaͤhrliche Summe Geldes zu deren Vermehrung 
aus kw). 

1599. Auch die erfte ai ward burd) des 
Grafen Vorfchuh von Warner Berend angelsget. 
Die erften im Zahre 1599. hier gedruckten Bücher, 
find der Heine Catechismus Lutheri, und Hamelmanns 

Chro⸗ 

5 Tonnen Gerſten, 10 Thaler "zur Feurung, 10 Thaler 

für ein Kleid, 10 Gulden dem Diener für ein Kietd, 

©. Cammer + Ycten. - 

e) Acta archiv. Scr, XI. n, ır5. Winkelm. ©. 5. 65. Bon 
einem frühern Berfuche fiche den Did, Cal. von 1737. 
©. 96. a 

") Hamelm, ©. 436. 
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Chronik. Johanns Verdienfte um biefe Chronik find 
ſchon vorher erwähnet *). Vor ben, in plattdeut⸗ 
ſcher Sprache gefihriebenen Catechismus ließ er eine, 
von ihm felbft, oder in feinem Namen verfertigte 
Vorrede drucden, worin er feine Unterthanen „vor 
„der falfchen einfchleihenden Lehre der vielfältigen 
„Sectirer warnet, und biefen Catechismus, weldyer 
„der Layen und Einfältigen Bibel billig genannt wer⸗ 
„den koͤnne,“ dringend empfichlt =), 


Mg Jo⸗ 


*) B. 1. S. 15. u. f. 


*) Nachtichten von Einführung des kleinen Catechismus 
ſiehe im Archive Ser. IX. poſt n. i9. Der Titel des 
fernen Büchleins ift: „De klene Catechiömus vor de 
„gemenen Parheren, onde Hußveder. Sampt dem fle> 
„men CORPORE DOCTRINAE Matthaei Judicis, Ges 
„drucket tho Didenborch, 1599. Hier eine Stelle aus 
„der Vorrede:“ Wente wih leider fpören, welter mathe - 
de Vyend Minfchlites Gefchlechtes, unde infunderheie 
der bedröveden Kerken Ehrifti , ſick vnderſtahn, in vor⸗ 
enderinge , affichaffinge vnde affweflelinge differ beilfa- 
men Gatechismuslehre mennigeriey Practifen unde Zuns 

delen, erdacht und ummegedreven, daran wy van herten 
einen afffchoum dragen ıc. in ſunderlicken Betrachtinge, 
dat diffe unfere Graff+ unde Herfchoppen mit fo vele 
Secten unde nyen teren ummeher ummecirkelt ꝛc. So 
willen wy, u. ſ. w. 
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‚Sohannsreligiöfe Denfart. z 

Daß ein Regent befonders. durch Erhaltung- der 
Glaubinseinheit für das Seelenheil feiner Unterthas 
nen zu forgen fchuldig fey,. davon hatte ihn Hamel- 


mann überzeugt. Daher erließ er gleich im Anfang. 


feiner Regierung die fireng -Lutherifche Kirchenords 
nung, und baher erhielter auch. während feines ganz 
zen Lebens (mie. er ſich felbft in feinem Teſtamente 
ausdrückt) „mit Ernft und Eifer die heilfame, reine 
Lehre ded allein feligmachenden Wortes Gottes, 
„wie dieſelbe in den prophetifchen und apoftolifchen 
„Schriften, aud) der Augfpurgifchen Confeffion und 
„der Kirhenordnung verfaflet worden, und 
‚wehrte allen einfchleichenden Norten und Ses 
„cten“ =). -- ,,Sc bin ein Rutheraner‘’ pflegte 
er zu fagen, „und will, dag aud) meine Unterthas 
nen fic) zu Luthers Lehre befennen. Eher mödjt’ ich 
mein Land mit dem Rücken anfehen, ehe ich die von 
Luthern verbreitete Xchre des Evangeliums irgend 
vernachlaͤßigen ſollte. Verhaßt find mir die Men 
fhen, welche ihre Religionsmeinungen mit dem Cas 
lender ändern. Sie gleichen dem Meere bey Wans 
geroge, deffen Fluthen fi) wechſelnd nad) entgegen 
geſetzten Richtungen waͤlzen“ **). „O des zwey⸗ 
ten 
») Schlevogt ©. 585. 
*) Feufkking I. c. p. 18. 
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“ten Sofias! des zweyten Ezechias!“ ruft daher fein 


Lobredner, der GothaiſcheOberhofprediger und Kirchen: 
rath Feuftfing: „Verflucht ſey“ fo fährt er. fort, 
„die Gottlofigfeit der Männer, die in der erwuͤnſch⸗ 
ten Hofluft lebend, den Fürften die Gemwiffensfreys 
heitrathen! Mollten die Regenten den verfchiedenen 
Meinungen ihrer Unterthanen freyen Lauf laffen, 
welche Mittel blieben ihnen dann noch wohl übrig, 
um ihre Autorität aufrecht zu erhalten 2 *) 
Schwerlich war es dieſer letzte Gedanke, der den 
Grafen Johann leitete. In den damaligen Zeiten, 
da der wahre Geift des Proteſtantismus, der allein 
bie Bibel zum Grunde leget, und feine Formel fennet, 
faftdurchweg verfannt wurbe, in diefen Zeiten bedurfte 
e8 eines hohen Maßes von Geiftesfraft, um ſich 
nicht von den partheyfüchtigen und wechfelfeitig ſich 
haffenden Theologen des einen oder andern Befennts 
M 5 nifs 
») Non poflum non quorundam extremam impietatem ex 
animo deteftari, qui, cum aura optatiore fruuntur, au- 
tores, fuasoresque funt principibus, ut neminem quovis 
modo ad certam aliquam religionem adftringant, fed con- 
feientiarum libertatem fuis ſubditis liberrimam permit- 
tant, Quid in principibus manebit reliquum, quod eorum 
autoritatem commendet, fi omnium quamvis difcrepan - 


tium opinionum liberum profeflionem fubditis conce- 
dant? &c. Feuſtk. l. c. p. 17. 
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niffed zu dem Wahne hinreißen zu laffen, daß über 
die Auslegung einiger Stellen der heiligen Echrift 
eine Berichiedenheit der Meinungen nicht zu dulden, 
fordern volle Glaubenseinheit die große Bedingung 
des Voͤlkergluͤckes fey. 

Annahme der EConcordienformel.,, 


Don ganzem Herzen fimmte daher auch Graf 


Johann den Bemühungen der ſechs Lutherifchen Theo⸗ 
logen bey, welche im Fahre 1577. im Kloſter Ber⸗ 
gen bey Magdeburg zufammen traten, um eine Fors 
mel zu finden, wodurd) die mannigfaltig unter den 
Zutheranern entftandenen Partheyen vereiniget, und 
Die in manchen Städen ungewiſſen Gränzen des Rus 
therthums gegen die Reformirten näher beftimmet 


wurden. Der Tübingifche Canzler Andres war 


ed hauptfächlicy, der die Sache betrieb, und wirklich 
feine Mittheologen zu den, unter dem Namen der 
Concordienformel befannten Puncten vereinige 
te, Es Fam nun noch darauf an, daß dieſe Puncte 


von dem Lutherifchen Regenten angenommen wärden,. 


Der Doctor Chemnik fäumte nicht, ‚die Formel 
auch nach Oldenburg zu ſchicken, und Graf Sohann 
entfchloß fidy auf des Superintendenten Hamelmann 
Zureben leicht, das gefandte Manufeript nicht nur 
für fi), fondern auch für feinen, grade abwefenden 
Bruder, Anton, wieaud) für alle ihm unterworfenen 
Prediger zu unterfohreiben, und dabey gu erklären, 

, bag 


4 


re 


habe bier eine reine Kirche“ #). 
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daß er diejenigen, ſo dagegen handeln wuͤrden, nicht 
dulden wolle. Mit ihm unterſchrieben Hamelmann, 
der Canzler von Halle, der Rath Tiling und die 
Stadt = Prediger. Damit auch die Landprediger 
felbft unterfchreiden möchten, wurden fie auf einen 
Septembertag deffelben Jahres nad) Oldenburg ges 
laden. Aber die damals wäthende Peft verurfachte, 
daß ſich nur wenige einftellen fonnten. So unters 
ſchrieben nur zwey aus Butjadingerland, einer aus 
Stadland, einer aus Stedingerland, vier aus Am: 
merland, vier aus der Grafſchaft Delmenhorft, und 
vier aus der Herrfchaft Jever. Hamelmann fhrieb 
dieſe Umſtaͤnde an Chemnitz, ſandte ihm die eilig hin⸗ 
geworfenen vorlaͤufigen Unterſchriften, verſprach, daß 
die zu bewirkenden ordentlichern Unterſchriften dieſer 
und der übrigen Prediger nachfolgen ſollten, und 
verſicherte: „es ſtecke kein Betrug darunter, denn er 


— In⸗ 
*) Leuckfelds hiftoria Hamelmanni. S. 117. u. f. Der 
Brief mit den Unterſchriften ſcheint mir merkwuͤrdig ge⸗ 

nug, um ihn in det Urſprache hieher zu ſetzen: 
Salutem in Chriſto. Reverendiſſime, praeclariſſime et 
doctiſſime Vir, Doctor, Epiſcope et praeceptor colende. 
Ego jam ſignifico V. R.Exc. Ex concionatoribus et Pa- 
ftoribus illuftri Comiti Johanni fubditis Primarios (i. e. 
quali fpeciales fuperattendentes) et ipfos etiam Confifto- 
riales cum ipfe Domino ſubſcripſiſſe. Sed sum agtus ille 
celo · 


' 
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Indeß blieb es doch bey dieſer vorlaͤuſigen Sen⸗ 
dung. Denn nicht nur konnte Hamelmann außer 
F den 


celebraretur, eo die mei collegae cogebantur, vifitare 
pefte laborantes, Ideo nec Comes, nec Confiliarii vole- 
bant iftos adefle, et alii quidam nimium properabant, 
ur domum redire poflent, Ideo non fatis eleganter, nec 
etiam ordine fubfcriptio facta eft. Quidam enim in mar- 
gine, quidaın in proprio folio fcribebant,: Iaın hoc il- 
luftri Comiti perfuaderi non poteft, ur iftas picturas mit- 
tat ad principes Viros, fed per proprium nuncium curat 
illorum, qui tunc fubfcripferunt manum et novam fub- 
fcriptionem conguiri, Nam ex Butjadenfibus duo, unus 
ex Statlandiis, unus ex Stedingiis, 4 ex Ammerlandiis, 
4 ex Comitaru Delmenhorftano, et ditionis Jheverenfis,. 
quae eft tripartita, pafteres 4. fubfcripferunt, unus ex 
Ruftringia, unus ex Wangria et duo ex Oftringia. Sub- 
fcripferat eninı ita generofus Dominus cum propter pe- 
ftem hinc inde graffaurem non poffer fuos omnes ex om- 
nibus locis convocare. Ideo tantum suam celfit, prima- 
rios eonvocare et ab eis Formula concordiae et fummae 
extractae fubfcriprtum efle fuo et aliorum nomine, eam- 
que promittere, quod nullum- velit ferre in fuis ditioni- 
bus, qui quicquam fentiat,-dicat, fcribat er 
loquatur contra eam formulam, Hocque figillo 
confirmavit proprio. Et fpero equidem ego, hoc fatis 
efe er tali er tam fplendida (ut videbitis) fubfcriprione 
tum ipfius Domini, confiliariorum aliquot, id eft, qui in 
confiftorio fant, et primariorum paftörum in diverlis lo- 
eis, qui pro fe et fuis vicinis paftoribus et miniffris fidem 
i dant. 
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den gefandten Unterfihriften der achtzehn Prediger 
weiter keine bewirken; fondern nicht einmal die ver⸗ 


fpros 


dant, fore principes et Theologos contentos, er talem co- 
natum (cum aliter fieri nequeat, nec etiam plus impe- 
trare potuerimus) non improbaturos, Nec etiam exifti- i 
met vel V, R. Excell. vel alii Theologi, vllum fueum 
aut dolum fubefle, quia omnes-antea fubfcripfere corpori 
doctrinae in noftra Ordinatione cemprehenfo quod no- 
viftis cum haec formula per omnia convenire, ut etiam 
certum eft, nos habere puras Eccleſias. Ideo ne haec 
mora et prorogatio, quod in paſcuis locis procul ad mare 
et Jadam er alluvitiones Viſurgis in mare currentis ſingu- 
lorum novae quaerantur fub(criptiones, in pıaeiudicium 
er detrimentum er illuftri noftro Comiti et nobis et ec 
clefiis noftris cederet, ideo fi Theologi properarent ad 
generalem Synodum, voluit illuftris nofter Heros, volue- 
re mei, collegae in confiftorio confiliarüi,. ut hanc prae- 
mitterem ad V, R. Exc. €xcufationem, nec videretur il- 
luftris nofter Heros contumax et eos nimium negligen- 
tes; Videbitis, velente Deo, et inclyti-Domini et omni- 
um eorum qui adfuere piaın ‚er honeftam fubfcriptio- 

‘ nem, Si vero-vos omnino ad generalem ſynodum et ad 
editionem formulae atque · ſummae iftius ‚properaretis 
(quod tamen non fperamus) ſeiatis, haec eſſe nomina 
eorum qui ſubſeripſerunt antea. 

Johann Graf zu Die und Delmenhorſt, Her 
au Ihever anlobet für fich und dem Wohlgebornen 
Herrn Antonio Grafen zu Oldenburg und Delmen⸗ 

horſt, ſeinem freundlichen lieben Bruder, und dann 
für 
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ſprochenen orbentlichern Unterfehriften der ſchon Ge: 
zeichneten vermochte er beyzubringen, Als nemlich 
—— Graf 


fuͤr alle Paſtoren Ihrer G. gebeyden unterworfen, 
daß in allen Puncten ſolle dieſer Formulae und ſum⸗ 
marifchen Bericht in Ihrer Gn. Kirchen und Schu: 
fen nachgelebet werden, und die nicht follen geduls 
det, die dagegen handeln möchten, oder zu einiger 
Zeit werden. Mit weitern wie im Driginal zu fer 
ben, das mit Ihrer Gn. Gräflichen Rinck-Pitſchaft 
verfiegelt zu beitändiger Orkundten. 

" Johannes ab Halle J; U. D. Cancellarius Oldenburgi- 
cus et Afleflor Confiftorii Oldenburgenfis, m. pr. 
fubfer, 

Hermannus Hamelmannus, Licenciarus Theol. et Ec- 
clefärum, illuftri Comiti et Bemiino D, Joanni et 
eius fratri Domino Anthonio, Dominis meis clemen- 
tif, fubdirorum Superattendens, m, p. ſ. 

M. Henricus Tilingius, Confilierium Oldenburg, et Aſ- 
feflor Confiorii ibidem. 

‘«M. Ulricus Meinardus, Paftor in’ Blexen, Butjadae, 
Afleflor Oldenburg. Confift. m, p. ſ. 

Hermannus' Creiner, Paftor in Oldenburg, m, p. ſ. 

. Gerhardus Sagittarius, Nevburgius, Ecclefiae Ol- 
denburg, et aulicae minifter, ın, p. ſ. 

Theodorus Sprangius, Paftor in Twifelftele Amero- 

rum, m. p. f. 

Gerhardus Hanneken, Paftor in Varel — am, 
p- ſ. 

Eilardus — Paftor Ecclefide ad — m. p. ſ. 

ſIo· 
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Graf Anton von Delmenhorſt von feiner Reife zu⸗ 
ruͤck Fam, bezeigte derfelbe, wie viele andere Fuͤrſten 


* und 
A 
Joannes Teneramundanus, Paſtor in Zetel in terminis 
.\ Phrifiae, ın. p. ſ. 
⸗ Nicolaus Tilingius, Paſtor in Obhufen Butjadae, m. pt, 
’ Theodorus Hoderfenius ‚’Pafor in Golswerden Stat- 
’ land, e.m. p. ſ. 
N Henricus Stonnebergius, Paftor Bernenfis apud Stedin- 
gios, m. p.f, 


Franciscus Lyranus, Paftor in Delmenhorf, m, p. f. 
Antonius Meier, Paftor in Harpftede comit, Delmen- 
hof, mp f, i 
Henricus Meifollius, Paftor in Schonemoer Stedingen- 
fium, m. p, ſ. 
Hermannus Accumenfis, Ecclefiaftes in Oldenkirchen 
in Wangria, m. p, f. 
Eilardus Roverus, Paftor in Sillenftede in Oftringa, 
m. p. ſ. 
M. Ulricus Tiadonius, Paſtor in Ruftringia, m.p. ſ. 
Johannes Henricns Japetus, Paftor in Scortenfen in 
r Oftringa, m, p. f. 
Habetis eos et eorum nomina qui fabferipferant, 
quodfi Properaretis ad editionem antequam fingulorum 


1 nomina propria ad, vos venirent, ordine etiam in editione 
ita haec nonıina fubjicere pofletis, er poftea omnia per 

Ar proprium nuncium mittentur, Volui igitur haec ita pro- 

lixe indicare, ex communi confilio rogans, ut nos ‚ cum 

Pi nofter Dominus per totam aeftutem abfuerit, excufaros 


habeatis, Haec jamjam in aula coram 3 tomitibus er 
up tribus 


- 
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und Gottesgelehrten der Zeit, ſeine Unzufriedenheit 
mit der Unterfchrift, ‚und. wußte auch den Grafen 


Johann dagegen einzunehmen. Hamelmann Elagte 


dies in einem, im Anfang des Jahres 1579. bem 
Doctor Chemniß gefehriebenen Briefe. Bey dem im 
Jahre 1580, zu Dreöden gedruckten Concordienbuche 
konnten daher nur die (fehr fehlerhaft gefchriebenen) 
Namen der vorläufig gemeldeten wenigen Prediger 
angefüget werden. Indeß wurden die Oldenburgi⸗ 
ſchen Prediger zu Johanns Zeiten dennoch aud) auf 
„bie formulam concordiae beeidet *). 
Dür 


tribus Comitiffis concionaturus feripfi feftinanter, Ideo 
wmınultuariam feriptionem boni confulat V, R. Excell. et 
in Chrifto valeat, Ex Delmenhorft ea Dominica, quae 
proponit hiftoriam de refufcitato filio viduae, Novi hic 
nihil et, nifi quod Edzardus comes orientalis Phrifiae fe- 
rio propagaret veram doctrinam, nifi eius’ conatui refi- 
fteret frater Johannes et nobiles aliquor, qui propria ha- 
bent dominia fua. Iterum valeat, V. R, Excell, in Chri- 
#o cum fuıs, Anno 157. V. R. 
Deditiffimus 
Hermannus Hamelmannus, L. m. pp. 
Ich Johann von Halle, D. und Oldenburgiſcher 
Canzler ad requifitionem Domini Superintenden- 
tis huic epiftolae ſubſcripſi. | 


*) Siehe die Beftallung ded Magifterd Joh. Juder von 
1584. in der: Sammer +» Regiftratur,. ge 





n . 
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WürderLandrecht. Stedinger Deichrecht. 
Die Provinzial: Gefee gewannen zu Johanns 
Zeiten hie und. da an Vollkommenheit. BER 
Die fand: Würder hatten feit alter Zeit ihre 
befondern Gewohnheitörgchte, die ſchon im Jahre 
1434. da das Land der Stadt Brenten, verpfändek - 


_ war, des Bremifchen Senates Teftätigung erhiel⸗ 


ten *). Im Jahre 1446. wurden fie. gepräfet und 
verbeffert **), demnaͤchſt ju des Grafen Antons 1. 
Zeit: vermehret, und im Jahre 13574. nachdem fie. 
‚zur Erhaltung gleihmäßiger Rechte *‘ mit Zuthun 
der Eidgefchwornen und Belehnten ‚von ‚neuem mit 
einigen. Artikeln vermehret worden, von. dem Grafen 
Sohann 16, beftätiget ww). 

Das Deich- und Spadehrrecht im Stedinger: 
lande ward mittelſt Vergleichs, fo im Jahre 
1579. von den Grafen Johann und Anton mit 
dem Rathe zu Bremen gefhloffen wurde, näher 


beſtimmet +), wobey die Statuten vom Jahre 


1525. +}) zum Grunde lagen, 
> ö : Scherit—⸗ 
) Dilich, p. 157. 
.**) Var. Old, VI». 2, 

**°) Corp. Conft, P, If. p. 87. 

) Caſſels Urk. Saminl. ©. 95. u, f. 


*) Corp. Conſt. P. III. p. 114. Correcter ſtehn fie In 0el- 
richs Sammlung Brem, Gefetzb. S, 587, 
Geſchichte DO:dend. @, Theil. N 
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Schritte-sur Butjad Geſetzgebung. 

Beſonders richtete Graf Johann fein Augens 
merck auf Die Geſetze des Butjadingerlandes. 
In dem Ovelgonniſchen Vertrage von 1568. und dem 
M-fenbüttelfchen Receffevon 1571. war ausgemacht 
worden, daß das Afeghabud) „nach des Landes 
Nothdurft verbeffert und reformiret werden ſollte.“ 
Graf Johann Tieß Daher aus den fieben Vogteyen 
einen Ausfhuß von 27 Hausleuten vorforbdern, und 
denifelben über das, mas in beftimmten Fallen das 
Gewohnheitsrecht mit fich bringe, fechezehn Artikel 
vorlegen *2). Durch Die darauf erfolgten -Antwors 
ten ward dann die Erneurung und Verbefferung des 
gandrechts vorbereitet, weldye unter Anton Guͤn⸗ 
ther zu Stande kam. 

Zuſtand der peinlichen Geſetzgebung. 

Zu Heilung ſittlicher Gebrechen des Zeitalters 
und zu Erhaltung oͤffentlicher Ordnung waren ſeit 
dem Jahre 1530. in Deutſchland allgemeine Polizey⸗ 
geſetze, und im Jahre 1532. die peinliche Halsge⸗ 
richts⸗Ordnung verfaſſet. Jedoch erhielt nament⸗ 
lich die letzte den ausdruͤcklichen Zuſatz, „daß dadurch 
den Staͤnden an ibren wohlhergebrachten rechtmaͤ⸗ 

ßigen 


H ©. Bl. verm. Inh. I. ©. 78. mo die Tragen und de 
sen Beantwortung abgedruckt ſtehen. 


u 
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ßigen und billigen Gebräuchen nichts benommen feyn 
follte. = 
Zu diefen „wohlhergebrachten ‘’ Gebräuchen, ger 
hörte es freylich nicht, daß hier zu Lande ein Lodz 
ſchlaͤger durd) 70 Mark und eine Verbannung von 
Einem Jahr und fehs Wochen, fein Verbrechen bis“ 
Ben Fonnte *). Daß aber dennoch diefe Eitte noch 
lange nad) der peinlichen Gerichtsordnung hier fort⸗ 
währte, davon zeuget ein Refeript, welches Graf %o= 
hann noch im. Jahre 1597. an die zum Ovelgönnie 
fhen Landgericht Verordneten erlich, wornach der 
Todfchläger, „dafern er von der Freundfihaft zur 
Ausſoͤhnung nicht. follte verftattet werden,” das 
Land auf zehn Jahre verſchwoͤren ſolle. „Wollten 
die Freunde fid) aber“ (fo lauten die weitern Worte 
des Referipts) „mit dem Thäter zum Vertrage ein⸗ 
„laſſen, koͤnnen wir ſolches gnädig geſchehen laſſen, 
„jedoch, daß der Thaͤter zur Strafe des Landes auf 
„drey Jahre verwiefen werden möge’ *), 
Bauerreht, Mansholter Rulla. 
Zur Polizeyverfaffung gehöret auch das, in dies 
fen Zeiten auf dem Lande mehr und mehr fi) bildens 


‘de fogenannte Bauerrecht, (Bauerköhren) Es 


N2 bes. 


5) 1 B. ©. 441. 490. 
"*) Siehe Alers Etwas zur aͤltern Oldenb. Kechtögefch. 
in den BI. ». Ind. U. S. 73. 
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befteht aus Befchlüßen,, welche die Gemeinden, oder 
Bauerſchaften uͤber ihre gemeinſchaftlichen Angele⸗ 
genheiten faffen, und worin fie für bie übertreter 
der Beſchluͤſſe Strafen fefffegen. Die ältefte Spur, 
daß foldye Köhren hier zu Lande fchriftlic) verfaſſet 
worden, geht bis zum Jahre 1580. zuruͤck, da die 
Manftlether oder Ranzenbüttler im Etedingerlande 
einen Bauerbrief (Rulla) errichteten. 

Sie famen darin überein, daß alle Jahre zwey 
Bauergefhmworne und Ein Bauermeifter 
nad) der Reihe herum gewählet werde, und feiner fidy 
entſchuldigen Eönne, es fey Penn, daß er zujung, zu 
alt, oder „von Gott gekraͤnket“ wäre, und die ge: 
nieine Bauerfchaft fein Unvermögen erkenne. Zur 
Hauptpflicht ward ihnen gemad)t, die Aufficht auf 
Deiche, Dümme, Graben, Wege und Ötege zu has- 
ben, und zu deren Herftellung die Intereffenten zu 
„kuͤndigen,“ aud) die gar nicht, oder zu fpät Kom⸗ 
menden in 2 bi 8 Grote Brücye zu nehmen. Ent: 
ftünden bey der Arbeit Mißhelligfeiten („dar de Bur 
mochte hebben over to vichten‘‘) fo ſolle, wenn bie 
Gefhwornen und Nachbaren fie nidyt gütlich beyle⸗ 
gen fünnten, die gemeine Bauerſchaft ſolche richten, 
und der verlierende Theil in einen Gulden Brüche 
verfallen feyn, ein Gefhworner und Bauermeiſter 
aber, wenner bruchfällig fey, das Doppelte von dem, 

was cin „Schlichtmann‘‘ gebe, entrichten. 
Die 
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Die übrigen Puncte betreffen groͤßtentheils Ver⸗ 
bote gegenſeitiger Beeintraͤchtigungen, Polizey-Ver⸗ 
fuͤgungen wegen des Verhaltens bey Bauerbies 
ren ®), und die Rechnungdablage, 

HRfhnliche Vereine fchloffen nach und nad * 
rere Bauerſchaften. Die alten Bauerbriefe wurden 
in der Folge erneuert, und von der Landesregierung 
beſtaͤtiget, wie dieſe dann auch auf die Erneurung 

der Geſchwornen und auf die Rechnungsfuͤhrung Ein⸗ 
fluß gewann. Doch wurden ſolche Vereine nicht all⸗ 
gemein im Lande, und es konnten im Jahre 1774. 

auf der Herzoglichen Cammer Verlangen nur 52 

Bauerbriefe eingeſandt werden. 

Zunahme der Handwerker-Zuünfte. 

In Staͤdten waren ſchon mehrere Jahrhunderte 
lang die Handwerke in geſchloſſenen Zuͤnften, Gilden, 
Innungen, Ämtern betrieben worden, Das Fauft: 
recht gab ihnen das Daſeyn. Der Gewerbtreibende 

N 3 Buͤr⸗ 
he 3. €. „Wurde jemand mothwilligerwife mehr geten in 
unfern Burbeer, ald man mic dem Boote bedecken Eann, 


fo fhall He brefen 12 Brote. — Go fihal of nemant 


in unfer Burſchop einen andern in fin Wort talien, ofte 
Vorſprake fon ahne des Burmeſters Weten und Willen 
by 8 Grote Broͤke. — Dar ein junger Bursmann 
oder Hußhertinerer Burſchop tho wahnen kumpt, ſchall 
he geven Eine Tonne Bremer unſtrafbares, wittes Beer, 
te einem gluͤcklichen Eintritt oder Willkamen, u. ſ. w. 


, 
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Bürger mußte fi) damald durch folche Verbindun⸗ 
gen gegen Gemwaltthätigfeiten fichern, und da gute 
Eitten und erprobte Geſchicklichkeit die Bedingun⸗ 
gen des Eintritts waren, fo erwarb die Innungs⸗ 
Mitgliedfchaft den Mitgliedern billig auch, vorzügs 
liche Achtung, und öffentliches Zutrauen. Als man’ 
nachher die mit dem Zunftwefen verknüpften Unzus 
träglichkeiten erfannte, und die Gefahr fah, welche 
fie der öffentlichen Ruhe brachten, war ihre Einriche 
tung fo fehr befeftigt, daß man fih an möglichfter 
Abſtellung der daraus entftandenen Mißbräuche bes 
gnügen mußte, 

Die älteften Oldenburgifchen Zünfte find die der 
Schneider und Schmiede. Seit dem Jahre 1386, 
hatten die Schufter und Lohgerber ihre Aemter »). 
Das Barbier- Amt aber ward im Jahre 1554. ein- 
gerichtet ©®). . 

Eindeihungen Waſſerwerke. 

Die Ihätigkeit, womit Graf Anton ı. dem Meer 
‚and der Wefer manches Stuͤck Marfchlandes abgewon⸗ 
nen hatte, feßte auch Graf Johann fort, und fo 
verdiente auch er fi) den Titel des heil. Roͤmi⸗ 
ſchen Reih8 Baumeiftersan ber Seefans 
te, einen Titel, weldyer den Grafen von Oldenburg 


von - 


*) Corp. Eonft, VI. 181. 96. 
»e) Ibid, VI, 164. 91. 
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von aͤltern Hiſtorikern beygeleget zu werden pfles 
get ©). 

Die Eindeichungen des Hobens in der Vogtey 
Rothenkirchen, welche vorher mißlungen war, gelang 
ſchon am Jahre 1574. in fo weit, daß dadurd) 52 
Bauen, und bie Ländereyen, welche zu den Vorwer⸗ 
ten Hobened, Freyenfeld, Binnenau und 
Hobenhaufen gehören, zufammen 3146 Juͤcken 
Landes gewonnen wurden **). Doc hatten noch 
über 2000 Juͤcke unbebeicht liegen bleiben muͤſſen. 
Die Vollendung diefer wichtigen Eindeichung gefchah 
erft, nach unfäglicher Mühe und wiederholt fehlges 
ſchlagnen Verſuchen⸗ im Fahre 1591. Daher wett: 
eiferten bie Dichter der Zeit, ſolches Werk nad) Wuͤr⸗ 
ben zu preifen. Unter ihnen zeichnete fid) der Mar 
gifter Velſtein aus, der fih Sannazaren zum 
Mufter wählte. Sannazar befang Venedig, Vel⸗ 
: fein den Hoben. „O Zeus“ fo laͤßt jemer den 

Neptun beym Anblick der Wunderftadt rufen: „O 
Zeus! Nun preife nicht mehr die Karpejifchen el; 
fen und jene Mauern des Mars!‘ In größere Vers 
zuͤckung geräth Velftein beym Anbli® des Hobens: 
„Nun ftaune man nicht mehr über ‚die hängenden 


Semiramidifchen Gärten; nicht mehr rühme ſich 
Na Mens 


2) Winfelm. ©, 16. 
”.) Meyers AM. ©. 153. 


’ 
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Memphis feiner wunderbaren Pyramiden, nicht Rhos 


dus ſeines Coloffes! Man ſchaue den Hoben, und. 


rufes Graf Johann, du haft überwunden “ *)! 
Mohl überwand Graf Johann die Defpoten der 


Vorwelt. Indem diefe, Gut und Kräfte ihrer Uns 


terthanen dem Stolz und ber Eitelkeit opfernd, eitle 
Wundermaffen zum Himmel thuͤrmten, befiegte jener 
die Wuth der Wogen, erwarb ohne Blut fich neue 
Befigungen, und jicherte was er erworben hatte, 

Minder beträchtlich, als der Hoben , aber doch 
nicht zu übergehen, find die: weitern Bebeichungen 
‚und Waſſerwerke, die ich jeßt —* der — be⸗ 
ruͤhren will. 

Im Jahre 1576. geſchah eine Eindeichung beym 
erſten Steinhauſer Ziele, 1582; ward der Driefeler 
Groden, 1586. Ider Groden bey Goldöwarden, und 
1588, der- Boitwarder Groden**) gewonnen. Schon 
im Jahre 1586. ward von der Stadt Jever aus bisin 
den Hock und vollends in die See ein fchiffbares 
Tief gegraben, und 1588. beym Hoc ein euer Siel 
gelegt, im Jahre 1591. dafelbft iin Stäc Landes ser), 
1593. der Erildummer Sand, und 1594. der Jader 


Auſ⸗ 


) Non ita pendentes Babylona Semiramis hortos 
Miretur &c. Hamelm. ©. 448 

) Hamelm, ©. 430. 

") Def. ©. 440. 448 


\ 
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Außendeich von Chorengels Haufe bid and Schwey⸗ 
burger Moor gewonnen, auch der zwegte Jader Siel 
bey Dttens Haufegeleget #). Im Jahre 1595. ward 
eine große Brake, das Spey oder Ikerloch genannt, 
wie auch die Banterbrafe in Severland **) und 1596, 
der Brunne beym neuen Steinhaufer Siel zugeſchla⸗ 
gen, im Fahre 1598. aber die Echönehörne, auch im 
felbigen Jahre an der Dareler Seite der Jade einiges 
Land, fo wie 1599, beym Garmerfiel in Zeverland 
ein Groden eingebeichet ***). Auf die Vorftellung des 
Grafen, wie wichtig und Eoftbar der Sielbau bey 
Hoc und Garmens gewefen, warb ihm auch), vers 
möge Indults, datirt, Brüffel den 12. May 1603. 
vom Erzherzog Albert und feiner Gemahlin, Iſabella 
Clara Eugenia, die. Erhebung eines beftimmten Zolls 
beym Hoc = und Garmerfiel verftattet T). 

. Das wichtigfte Werk jedoch, deffen Vollendung 
dem Grafen Johann am Herzen lag, war das Deich⸗ 
werk bey Ellens, Die Herrfchaft Fever, welche fonft 
mit der Grafſchaft Oldenburg zuſammen gehangen 
hatte, war durch dietallmäligen Einbrüche des Ja⸗ 
defluffes davon getrennet worden, fo daß man, um 

j - Zu.’ 2.5 ; nad) 


*) Meyer S, 152. f. Münnichd Deichb. Hamelm, sı9. 
*) Hamelm. ©. 479. 
+) Hamelm. 482. 483. Winfelm. ©. 322. 

T) Acta arch. Ser. Q. n. 24, 
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nad) Sever zu kommen, Oftfriesland berührte. Dies 
mußte dem Grafen Johann jet, da er Herr,von 
Sgever geworden war, und ed wußte, wie wenig ihm 
dieſer Beſitz von Oftfriesland gegönnet wurde, dop⸗ 
pelt unangenehm feyn. Laͤngſt war ed daher fein 
Wunſch, durch eine Bebeichung bey Ellend die alte 
unmittelbare Verbindung zwifchen Sjever und Oldens 
burg wieder herzuftellen, und zugleich eine beträdht- 
liche Fandftrede zu gewinnen. Aber die Einwürfe 
vieler Kundigen, daß die Ausführung des Unterneh: 
mens, wo nicht unmöglich, doch den Kräften eines 
Grafen von Oldenburg nicht angemeffen fey, hielten 
ihn lange zurüd, Endlich gab der fehnliche Wunſch 
des Grafen der gegenfeitigen Meinung den Ausfchlag ; 
und am 27. März 1596. warb ber Anfang gemacht, 
den fogenannten ſchwarzen Brak bey Ellens überzus 
ſchlagen *). Indeſſen traten die vorhergefehenen 
Edywierigfeiten in ihrem ganzen Umfange ein; und 
ed bedurfte großer Beharrlichkeit, um das Unternehs 
men nicht fahren zu laffen, 
Des Grafen Iohann 16. Tod, 

Graf Johann war, wie bey allen Deicharbeiten, 
fo befonder8 auch bey Ellens oft perfönlich gegenwärs 
tig, und munterte die Arbeiter auf. Aber er follte 
die Vollendung dieſes Werks nicht; erleben. Sein 

x Eifer 
«) Hamelm. S. 483. Winkelm. ©, 17. 


1 
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Eifer, den er bey Betreibung ſolcher Deicharbeit bee. 
wied, war ed grade, der ihm Krankheit und Tod 
brachte. Er hatte fid im Fahre 1603. feiner Ges 
wohnheit nach, den. ganzen Sommer über bis in die 
fpäte Herbftzctt, zu Neuenburg aufgehalten, von da 
er dann den nahen Ellenfer Deicharbeitern-beywohne 
te, und ſich jeder Witterung ausfeßte. Cine hart: 
näcige Verfältung war die Folge. Graf Johann 
farb zu Oldenburg am 12. Nov. 1603 *). 
Erſtgeburts⸗Recht. 

Sin feinem Teſtamente vom 27. Sept, deſſelbi⸗ 
gen Jahres, fette er zuerft für das graͤflich Olden— 
burgifche Haus, das Recht der Erfigeburt feft. Seite 
dem nach) Kaifer Maximilians 2. Tode, dieſes Recht 
in der Oefterreichifchen Erbfolge gegolten hatte, wa= 
ven am Ende des fechszchnten Jahrhunderts meh— 
rere Deutfche fürfttiihe und gräfliche Häufer dieſem 
Beyfpiele gefolget. Die öftern Länderrheilungen, 
welche fich im Oldenburgifchen Haufe ereignet, und 
unfägliche Zwiftigkeiten, Fehden und Proceffe veran= 
Laffet hatten, bewogen den Grafen Johann zu einer 
gleichen Verfügung. Er verordnete, ‘daß wenn in 
dem gräflichen Haufe künftig mehr als Ein männ- 
licher Erbe vorhanden fey, nur der Altefte, fofern 
er Dazu tüchtig, zur Regierung gelaffen, und den 

uͤbri⸗ 
*) Winkelm. ©. 29. 
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übrigen ein gewiſſer, gebührlicher gräflicher Unter: 
Halt zu reichen ſey *). 
9. 


) Die Ubfchrift des Teſtam. fteht ben Schlevogt ©. ss. 
Der das Primogeniturz Recht beftimmende Punct lautet 
fo: „Und demnach Wir Unfers Theils erleben muͤſſen, 
„daß unſre Uralten Graf- und Herrſchaften Oldenburgk 
„und Delmenhorſt, dem undenklichen Herkommen, und 

„Unſerm fo vieifaͤltigen Flehen und Bitten zuwider, auf 
„des Wolgebornen Herrn Anthonii Grafen zu Olden⸗ 
„burgk und Delmenhorkt ic, Unſers freundlichen lieben 
„Bruders unnachlaͤßiges Anhalten durch die Köm. Kay. 
„Majeſtaͤt, Unfern Allergnädigften Herrn der Theilung 
„unterworfen, und gleichfam eine zweyherrige Regierung 
„eingeführet worden , und uns gleichwol Unſerer Graf 
‚und Herrfchaften Zuftand und Gelegenheit, fo weit 
„eigentlich bekannt ift, fo fern hieraus von Infern Nach⸗ 
„kommen und Pofterität eine Nachfolge oder Exempel 
„genommen, und wie viele etwan gräfliche männliche 
„Erben vorhanden, fo viel unterfchiedliche Sit und Res 
„gierungen auch gemacht und geführet werden follten, 
„daß es zuletzt, ja woll in kurzer Zeit, diefe Länder nicht 
„etſchwingen noch ertragen, fondern Unfre Nachfommen 

„allgemach in Abgang gewißlich gerachen müßten: Se 
„ermahnen wir Unſern geliebten Sohn, Anthorium 
„Sünther hiemit väterlih und ernitlih, im Fall der All⸗ 
„mächtige Gott (der billig geftalten Sachen nach herz» 
„gründlich darumb zu bitten) ©. v. mehr als einen 
„männlichen Leibeserben geben und beſtcheren möchte, 
„daß S. 8. von denfelbigen Feinen mehr, alö den Elti- 


„ſten, 


J 
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Johanns Käthe. Hof. 

Graf Johann war, fo febeint es, eim redlicher 
ı Mann, der das Wohl feiner Unterthanen aufrichtig 
mol, und wenn er irrte, mit dem Geifte der Zeit 
irrte. Vom Anfange ſeiner Regierung an bemuͤhte 
er ſich, geſchickte Raͤthe zum Dienſte des Staates 
um ſich zu verſammeln. Des Canzlers von Halle 
iſt oben oft Erwaͤhnung geſchehen. Der Graf ſchenkte 
ihm wegen ſeiner Verdienſte in den Jahren 1580. und 
81. von Den, 1574. eingedeichten Hoben⸗Laͤndereyen 
‘das 100 Juͤck große Gut Hobenhaufen, als ein Als 
lodium *). mn folgte in der Canzlerwärde 1590, 
j der 


ften , fo weit und fern er dazu duchtig, zu der Kegies 
‚mung verftatte, den andern Brüdern aber Ihren gewiſ⸗ 
„fen, gebührlichen, gräflichen Unterhalt, nach der Graf. 
„und Herrfchaften Vermögen und Gelegenheit, und fol 
„ches alled mit Zuziehung, Beliebung und Confens 
„S. 8. getreuen Ritter- und Landfchaft unvergeffen ver- 
„ordne, mache und ind Werk richte, und folgende von 
„der Röm. Kayſ. Majeftät allergnädtgft confirmiren und 
„beſtaͤtigen laffe; danach fi auch Unſere Pofteri und 
„Nachkommen, abfteigender Lineen, fo weit Ihnen Got⸗ 
tes Hulde, und diefer Lande, wie auch Ihres eigenen 
„Bräflichen Standes Wolfahre und Erhaltung Lieb ift, 
„unweigerlich richten und ſchicken ſollen.“ 


) Das Gut wird auch Gansten genannt ‚ vieleicht weil 


der erfte Beſitzer ein Canzler war. Nach den Gnaden⸗ 
Brie⸗ 


- 
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der Doctor Heine. Bullen ®), und 1595. ber 
-Doctor, Herrmann Niger, welcher vorher bifchdf- 
lich Verdenſcher Canzler geweſen war. 


Der Gräfliche Hof wurde allmaͤlig glaͤnzender; 


doch waren Überfluß und Unmäßigfeit daraus vers 
banner. Der —— zu Oldenburg verrichtete zugleich 


Hof⸗ 


Briefen mußten jährlich so Rthlr. davon an die Herr⸗ 
Schaft, und die etwanige Türfenfteuer bezahlet werden. 
Des Canzlers von Halle Erben verkauften das Gut nach- 
her an den General⸗ Lieutenant Joh. von Norprath, 
welchem 1631. die Abgabe von 50 Kthir. erlaffen ward. 
Sm Jahre 1688. mußten die von Norprathfchen Erben 
Dad Gut zu Lehn nehmen, und der Roßdienſt ward auf 
ı Kitterpferd angefeget. Als im Jahre 1705. über die 
von Norpratfchen Güter der Concurd entitand , löfeten 
des Regierungsraths Edo Hanneken Erben, der Etat 
rath Anton Günther Hanneken und deffen Schwefter, 
‘ Anna Marge. verwittwete von der Loo, dad Gut Hoben⸗ 
Haufen, deren Erbe, der Juftizrach von. der Loo, es noch 
beſitzt. 


”) Seine Beſoldung war neben den halben Canzley⸗Acci⸗ 
dentten, einem bequemen Haufe und einem Moor zur 
norhwendigen Feurung, 200 Rthlr. 6 Molt Roden, 6 
Molt Gerften, 4 fette Schweine, ı Tonne Butter und 
2 Schlachtochfen, ferner Kleidung für 3 Mann, ein Tiſch 

uHofe, und für 2 Pferde Sutter, Al 3 Kühe Gras ind 
Vutter. 
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Hof = Marfchallädienfte *),- Es waren mehrere 
Edelfnaben am Hofe, und viele edle Fräulein, bey 


denen, (tagt Hamelmann) Zucht und Ehrbarkeit herrſch⸗ 


ten. An der gräflichen Tafel hörte man nichts ſchluͤ⸗ 
pfriges, nichts unfittliches, nichts abgefchmadtes, 
Beiftliches und Weltlihes, Geſchichte und. fehöne 
Kitteratur waren abmwechfelnd die Gegenflände der 
Unterhaltung **). | 
Anton Hering. 
Unter den Gelehrten, die zu Johannes Zeiten 
bläheten, und deren Andenken ſich durch Schriften 
bis auf unfre Tage erhalten hat, zeichnet ſich, aufe 
fer Hamelmannen, auch der Rechtsgelehrte, Anton 
Hering, von Burhave gebuͤrtig, aus. Sein Buch 
von Buͤrgen (de fidejufloribus) «s) ubertraf da-⸗ 
mals an Vollftändigkeit alle Schriften, welche vor⸗ 
her über dieſe Materie erſchienen waren; und noch 
jet wird ed von den Rechtsgelehrten gefchäßet, He— 
ring 
#) Er ward verpflichtet, „Aufſicht zu haben aufdas Haus 
Oldenburg, Kirchen, Backhaus, Bier und fünderlich den 
Weinkeller, ferner die Hoveſtuben uff und zu zufchlichen, 
auf dad ungebührliche Abtragen unter. und nach gehals 


tener Mahlzeit gebürende Ufascht zu haben, und die Ab⸗ 
träger darum zu bereden und anzuſehen.“ 


*+) Hameln, opp. hift. geneal. p. 1394. 
we) Fref, 1606. 4. ibid, 1647. Colon, Agripp. 1724. fol. 





FOR * N 1* 

208 VI. Abſchn. b. z. Abgang d. Gr. Old. Mannsſt. 
ring iſt einer der erſten, welcher uͤber den damals 
herrſchenden Mißbrauch, da man in Teſtamenten, 
Verſchreibungen und andern Contracten bey Verluſt 
der ewigen Seligkeit etwas als wahr verſi &berte, ober 
zu erfuͤllen verſprach, laut eiferte. 

Lipſius Urtheil überdie Oldenburger. 
Wie uͤbrigens vor zweyhundert Jahren unſere 
Stadt und unfer Land dem Auge des Frembden 


‘ 


exſchien, davon zeugen. bed gelehrten Lipfius Briefe, 


die er. im Jahre 1586. nach feinem Vaterlande Bras 
bant fehrieb, .. EB wurden um dieſe Zeit zum. Beſten 
der Niederländer in, Deutſchland Truppen geworben, 
wovon Graf Adolf zu Mord einen Theil.durd) hies 
fige, Gegenden nad) den Niederlanden führte. Da 
aber dem Fußvolfe Rüftung und Gewehr, und dent 
ganzen Heere eines Monats Sold gebrach, zudem 
der Prinz von Parma mit. feinen: Spaniern nicht 
ferne war, fo lief das Gefindel aus einander, und 
machte hie und da die Straßen unſicher. Grabe in 


dieſem Zeitpunct wollte Lipfius eine Reife über Em⸗ 


den und Bremen nach Hamburg, und von da weiter 
nad Frankfurt machen. Der Weg führte ihn von 
Emden aus über. Oldenburg, wo ihn wider feine Abs 
ficht die Nachricht von der Unficherheit der Wege auf: 
hielt. In der üblen Laune, worin ihn Dies natürs 
lic) feßte, fchrieb er an feine Freunde, van der Does 


(Sanus Doufa) und Janus Hautenus zufeiden, und, 


datirs 
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batirte feine Briefe wechſelnd „aus der Barbarey 
bey ben Breyfreſſern,“ Cpultiphagis) oder „aus 
dem Schweinftall, (hara) den fie Wirthshaus nens 
nen. ’7 
„Da bin ich,“ fo fchreibt er, „in Oldenburg, 
Wo liegt das Ding, wirft Du fragen ? Es ift ein 
Weſtphaͤliſches Städtchen, ein wahres Neſt. Hier 
weilen mid) unfere Reiter ,- die die ganze. Gegend 
durcyftreifen und unficher machen, fo daß auch Fein 
Kaufmann weiter zu reifen wagt. Indeß verftreicht 
die zum Reifen bequeme Zeit. Währt das nod) laͤn⸗ 
ger, fo gebe ich nach Emden zuruͤck, oder feße meine 
Reife zu Waffer nach Hamburg, und fo mweiter nach 
Frankfurt fort. Der Himmel ſtaͤrke mich, damit die 
Geduld mir nicht ausgehe! — Schreibe mir doch Lie⸗ 
ber! Wie geht's bey euch? Hier zu fragen, was 
hülfe mir’8? Bin ich doc) hier, fo duͤnkt mich, in 
Scythiſcher Wüfte, und zweifelhaft, ob ich unter 
Menfchen weile. Hier leben die edlen Gefchlechter der 
Suillen, Scrofeund Portier®). Glaube mir Freund! 
die Barbarey ift feine Barbarey gegen dies Weft: 
phalen““. Zn einem Briefe, den ernad) feiner Zurück 
funft in Emden an den Arzt, Johannes Heurnius, 
ſchrieb, klagt er gar jaͤmmerlich: „Ich, — ja wun⸗ 
dert 
*) Namen alter Roͤmiſcher Geſchlechter, die alle im Latei⸗ 
niſchen fäu i ſch bedeuten. 
Geſchichte Dldend. 2. Theil. 


- 


O 
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dert euch nur, ihr Ärzte! — ich lebe noch. Gelitten 
habe ich auf der Weſtphaͤliſchen Reiſe, was der ge⸗ 
duldigſte Cyniker nicht ertragen haͤtte. Alles 
übel, was Menſchen treffen kann, hat mid) betrof⸗ 
fen: denn alle Elemente waren wider mid) in Auf⸗ 
ruhr. Und die Speifen — kaum menſchlich find fie. 
Du Fennft meinen Körper, und weißt, daß nur ges 
wählte Speife ihn empor hält. Nun denke dir: bie: 
Koft in den hiefigen Wirthshäufern! Was fagt’ ich, 
Wirthshaͤuſer? Ställe find ed. Zum Anfang wird 
dir cine Kanne Dünnbier, das oft von der frifchen 


‚Braute noch warm ift, aufgedrungen. Abſchlagen 


darfft du's nicht, oder du läufft Gefahr, aus dem 
Haufe geworfen zu werden. Da fist man dann mit 
den Suhrleuten und Schweinetreibern um’s Feuer, 
trinkt, was fie trinken, und bey jedem Trunk reicht. 
man fich feyerlich die Hand, Indeß wird der Tiſch 
gedeckt. Ich Laffe das Tiſchtuch gut ſeyn: meinen 
Magen lüftet nur nach Speife, Siehe da, das erfte 
Gericht! dicker Speck, und roh dazu! O mein ars 
mer Magen! Was foll ich machen? Andere Koft 
fordern, das darf ich nicht, Schweigend madye ich 
den Zufchauer, und breche einige Mundvoll Brod. 
Dod wäre es nur noch rechte Brod! Glau— 
be mir, Fleund! der Farbe, dem Gewicht und dem 
ganzen Anſehen nach wuͤrdeſt du's abſchwoͤren, 
daß es Brod ſey. Schwarz iſt es, und ſchwer 

und 
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und fauer, eine Maffe, vier bis fünf Fuß lang, 
die ich nicht aufheben Fann. Mir fiel Plinius ein, 
„Armes Volk, das feine Erde brennet!« fagt er 
von Diefem, oder einem benachbarten Volle. „Ar⸗ 
med Volk, das feine Erde iſſet“ möcht? ic) fagen, 
— Dod) da fommt der erfehnte zweyte Gang, die 
Hauptſchuͤſſel! eine ungeheure Kumme voll braunen 
Kohls! Einen Finger breit darüber her fließt die 
Brühe von Schweinefett. Dieſen Ambroſia eſſen 
meine Weftphälinger nicht, fie ve rſchlingen ihm, 
Mich, ekelt er an, Hungrig fluͤchte ich zu meinem 
Eßkorbe, ziehe ein paar Roſinen hervor, und ver 
zehre fie langfam mit Brod. Man hält ſich darüber 
auf; Body licher will id) den Wirth fammt den 
Gäften, als Göttin Hygea erzürnen. Um die Leute 


' zu beruhigen, flüftert mein Bedienter ihnen zu, ich 


fey unpaß. Das legte Gericht iſt ein Stuͤc Käfe, 
fo verdorben, daß er fließt. Aber grade dag halten 
fie für den Ausbund von Leckerey. So iſt's aufdem 
Lande, nicht viel beffer in den Staͤdten. Das Brod 
ift auch hier das felbige, Nur pflegen ſie einem 
bier noch ‚wohl gefalzene und im Minde geddrrte 
Zifche, die aus Norwegen kommen, vorzufegen. — 
Und dieſe Speifen habe ich zu effen, ja! zu verdauen 
gelernt, und komm ic) je wieder zu euch, fo werdet - 
ihr einen Menfchen, oder vielmehr einen Vogel Strauß 
fehen, der alles zu verfchlingen lernte, So viel vom 

22 Rifche, 
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Tiſche. Eben fo auserlefen find die Betten. ' Laͤngs 
den Wänden fichft du zu beyden Eeiten "eine Reihe 
von Schlafftellen, daneben Kühe, Pferde, Kälber, 
darüber Hüner, darunter (ic) Lüge nicht) 
Schmeire. Frage um's Himmels willen nur nicht 
nach- Kiffen und Bettlafen. Unferer Bettler Decken 
‚find befler und reiner. Acht Tage habe ich nıeine 
Kleider nicht vom Leibe gezogen. Zum Schluß nur 
noch Diss: Zwey Nächte verlebte ich bey Wind und 
Wetter unter freygem Himmel in offnem Fahrzeuge 
auf dem Huntefluß ꝛc. Hiebey ein Gedicht! Wenn 
eö nur nicht nad) Diefem Volke riecht“! 

So ſſchrieb Lipfius in feiner böfen Laune, und 
Abertrieb, wie der Wit Übertreibet, wie in unfern 
Tagen Voltaire und Bar übertrieben, obgleich der 
letzte felbft ein Weftphälinger war =). Aber die das 

mali= 

*) En vain pour vous aimer, o ına fale patrie! 

Au fecours de l’erreur j’appelle l’induftrie &c, 
So beginnt Bar die Epiitel an fein Vaterland. 
In der Folge heißt es: 
La Mere des proces, des fraudes et des rufes, 
La Chicane, en un mot, nous tient lieu des neuf Mu- 
fes &c, 
Und Boltaire fehrieb an den Grafen von Podewils:- 
Lorsque d’un feu charmant votre Mufe echauftce 
Chez les Vetphaliens rimoit des vers fi beaux, 
Cher ami, j’ai cru voir Orphee, 
Qui chantoit dans la Thrace, entoure d'animaux. 
XV. p, 171, 
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maligen Weftphälinger verftanden feinen Spaß, Ein 
Dldenburger und ein Ofnabrüder ftanden wider ihn 
auf; Hermann Hamelmann, und ber Osnabrücker 
Eyndicus, Joh. Domann. „‚Ungerecht ift der Mann 
gegen uns,“ fo fehrieben fie. „Er heiße nicht Su 
‘ fus Lipfius, fondern Zniufüs! Gewiß haben ihn 
unfere Herren Adverlarii in Bremen und Emden ger 
gen die Oldenburger aufgehett. Weißer daun nicht, 
daß die Dldenburgifchen Grafen von Wittekind ab⸗ 
ſtammen, und Fürftentöchter heyrathen, und viel 
Land eindeihen, und Dännemarf feine Könige, und 
Holftein feine Herzoge gegeben haben? — Dlden= 
burg ein Neft? ein Städtchen? Es ift wohl eine or: 
dentliche Stadt, und fo wohlfeil darin zu leben, daß 
man ſich mit Einem Groten fatt effen und trinken 
fann. Dldenburgs fette Ochſen und ſchoͤne Pferde 
find befannt. Uber es hegt auch gefunde, flarfe 
Menfchen, die ſich freylicy nicht mit Roſinen begnü: 
gen. Auch find fie Elug genug, wiffen wohl, wo es 
was zu verdienen giebt, find orthodore Chriften, ohne 
leidige Sectirerey, und wahrlich keine Halbmenſchen. 
Das mag Herr Lipfius wohl felbft feyn, er, der fo 
wenig menfchenfreundlicy urtheilt, . Einige Olden: 
burgifche Bürger haben fogar Lateinifch gelernt. Die _ 
Mädchen find häbfh, und gehn-zu aller Fremden 
MWohlgefallen in fimpler und fittfamer Tracht einher. 
Der Briefſteller muß in eine Bauernherberge einge: 
’ D 3. keh⸗ 
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kehret ſeyn; ſonſt hat man hier vortrefliche Wirths⸗ 
haͤuſer, worin man Bier und Wein, und alles, was 
das Herz luͤſtet, bekommen kann. Hätten die Her⸗ 
ren Brabanter nur immer eine volle Schuͤſſel Kohl 
mit Fett, ſie wuͤrden alle Fuͤnf darnach lecken. Die 
Hiſpaniſchen Soldaten ſind ihnen ſchlimme Kuͤchen⸗ 
meiſter, und machen magre Suppen, indeß bey uns 
Gluͤcklichen das Fett einen Finger breit uͤber den Kohl 
ſteigt. Eine Gotteslaͤſterung iſt's, wenn er unfer ſtaͤr⸗ 
kendes Brod Erde nennt; und Kinderfuͤße muͤſſen es 
geweſen ſeyn, wornach Lipſius die Brode gemeſſen hat. 
Fr ylich Stockfiſche eſſen wir, mit den Hollaͤndern, 
und mit allen, die was gutes mögen. Nieſewurz 
haͤtte man dem Laͤſterer geben ſollen. — Hier eine 
Scythiſche Barbarey? — ‚und allein in Oldenburg 
hätten wir ihm zeigen koͤnnen, zwey Doctoren bey: 
der Rechte, zwey Licentiaten, zwey Magifter, die 
Notarien ungerechnet, Warum hat er fid) nicht bey 
diefen, nicht bey den fünf Stadtpredigern, nicht bey 
den vier Schullchrern gemeldgt ? Die wuͤrden ihn Doc) 
in ein befjeres Wirthöhaus geführet haben. Sogar 
die alte Deutſche Sitte, fid) beym Trunk traulic) die. 
Hand zu reichen, ift ihm lächerlich, Mich dünfet fie 
beffer, ald eure modifchen Kratzfuͤße, eure unendlis 
hen Verbeugungen, und eure Örfichtsverzerrungen. 
— Sm Evangelio ſteht: wer zu feinem Nächften 
fagt: du Narr! der ift des hölfifchen Feuers werth. 
* 9. 
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O Lipſius! du, der du und mit dem entmenſchten 
Nebucadnezar in Eine Claffe feeft, was verdieneſt 
du? Ich bitte Gott, daß er dir ein, von Reue zer⸗ 
knirſchtes Herz ſchenke, damit du ein Gefäß des Ere 
barmens, und nicht des Zorns mwerdeft, 
So geht das auf ungefähr achtzig Quartfeiten 
fort *). Hat Lipfius, wie es fcheint, fie Durchgeles 
fen, fo hat er ſchwer genug für feinen Wit gebüßt. 
„Behuͤte Gott!’ fchreibt er nachher an Moravius, 
„welche unchriſtliche Verwuͤnſchungen, fuͤr einen Spaß, 
den.ich hoͤchſtens unvorfichtig nennen kann. Die uns 
gluͤcklichen Briefe find ohne mein Wiſſen gedrudt. 
Und, gütiger Himmel! was ift arges daran? Habe 
id) denn irgend der Tugend der Weftphälinger und 
ihrer Stärke zu nahe geredet? Won der Kandleute 
aͤuſſern Art zu leben fprad) ich, und daß dieſe ele⸗ 
gant ſey, dürfen fie wohl felbft nicht behaupten. Man 
buldet ja fonft dergleichen uͤppigkeit des Geiſtes. 
Erasmus bat aud) über ihre Wirthshäufer feinen 
"Scherz getrieben. Warum iſt's denn mir ein Vers 
brechen? — Uber freylidd muß man felbft Wit ha- 
ben, um Wiß zu verſtehn“ ww), 

*) Hamelm. ep. gen, hif, p. 1332 — 1460. 

"*) I. Lipfii epiſt. p. m, 192. 974 
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Zwentes Hauptſtuͤck, 
bis 
zur letzten Vereinigung von Oldenburg RR Del: 
menhorſt. 
(1603. — 1647.) 


"Einfeltung, 


Der Oldenburg » Delmenhorftifhe Regentenftanım 
war im Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts, wels 
ches wir im ‚vorigen Abfihnitte begannen, in zwey 
Aeſte getheilet, wovon der eine zu Delmenhorſt, der 
andre zu Oldenburg bluͤhete. Aber ein ſchwerer, un⸗ 
abſehlicher Proceß, der uͤber die Art der Theilung 
beym Kaiſerlichen Reichshofrathe gefuͤhret wurde, 
brachte Zwietracht zwiſchen die beyden Haͤuſer, zu 
nicht geringem Nachtheil des gemeinſamen Wohls. 
Beyde Linien lehnten ſich zunaͤchſt an Daͤnnemark, 


welches in Verbindung mit Holſtein die kaiſerliche 


Anwartſchaft auf die Grafſchaften erhalten hatte. 
Daß jedoch der Zeitpunct, da dieſer Fall eintreten 
werde, nahe ſey, ließ ſich kaum erwarten; denn die 
Ehe des Grafen Anton 2. zu Delmenhorſt war nicht 
kinderlos, und Johanns 16. Sohn, Anton Güns 
tber, Graf von Oldenburg, befand fid) in der Blüte 
feiner Jahre. Die politifche Rage diefer Lande war 
um dieſe Zeit allerdings bedenklich. Deutfchland, 


en bie Firchliche — auch politiſch entzweyt, 


unter= 
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unterdrüdkte nur ſchwach noch die Flamme des Krie⸗ 
ges, die in feinem Echoße auszubrechen drohte, 
Angſtlich und mit gar verfchiedenen Erwartungen 
und Hoffnungen fahen feine Fürften dem großen 
Kampfe zu, welchen Proteftantismus und Catholis 
eismus in den Niederlanden fämpften; denn die dors 
tigen Eräugniffe waren blutige Vorfpiele von dem, 
was auch in Deutſchland bevorftand, Jedoch mußte 
man. fich abfichtlich täufchen, um nicht zu erkennen, 
daß die Friegrifchen Unternehmungen des Spanifchen 
Seldherrn. Spinola die legte, erfchöpfende Kraft 
anftrengung ber Epanifhen Monarchie fey, und 
daß. die, in Jugendfuͤlle aufblühende Republik 
der vereinigten Niederlande unerfchätterlich- beftehen 
werde. Alle, die ſich in dieſen nördlichen Gegen 
den bedrängt zu feyn glaubten, wandten ſich daher 
ſchon an die General » Staaten der vereinigten Nie— 
derlande ; denn dad Deutfche Reich verlor unter der 


wechfelfeitigen Eiferfucht der verfchiedenen Religions 


partheyen vollends fein Anfehn. Indeß die prote 
ftantifchen Fürften ihrerfeitS die vereinigten Nieder- 
länder begünftigten,, hatten fid) die Spanier ander 
rerſeits von ben catholifchen FZürften des nemlichen 
Vortheild zu erfreuen. Ungefiraft gingen nun bie 
Spanifchen Heere über den Rhein, und nahmen ihre 
Winterquartiere in neutralen Weſtphaͤliſchen Pros 
vinzen. .Ungehindert miſchten fich die Generalftaas 

DO5_ ten 
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ten in die Haͤndel benachbarter Deutſcher Provin⸗ 
zen, vermittelten in Oſtfriesland den in ThätlicyFei” 
ten ausdgebrochenen Zwift des Landes = Regen: 
ten mit der Stadt Emden, und legten bald fogar 
Befagungen in Oftfriefifche Feften. Diefe Schritte 
waren für Oldenburg um fo. beunruhigender, da es 
noch wegen der Ellenfer Bedeichung mit Oſtfriesland 
in Streit begriffen war, und die Dfifriefen die 
Generaljtaaten in ihr Intereffe zu ziehen wußten. 

Das Vertrauen. zwifchen Oldenburg und Bre— 
men blieb gleichfalls, felbft nach dem Vergleich von 
1576. wanfend, indem das Geleite-Recht, die Fir 
ſchereyen, die Oberherrlichkeit über den Weferftrom 
und andre Puncte fortwährend Anläße zu Streitige 
feiten boten, und bey den, zwiſchen Bremen und den 
Niederlanden obmwaltenden Handelöverbindungen zu 
beforgen war, daß die Niederländer die Parthey der 
Bremer zu ergreifen geneigt feyn würben, 

Sohann 16. erkannte ganz die bedenkliche Lage 
des Staats, zu deſſen Erhaltung er berufen war, 
Er hatte daher bey feinem Leben Died Land der be— 
fondern Obhut des, wegen feiner Weisheit und Ta= 
pferfeit geſchaͤtzten Dünifchen Königs Chriftian 4 
empfohlen, und demfelben die Vormundfchaft über 
feinen Sohn aufgetragen, . 

König Chriftian erfüllte ganz die Emertungen 
und ——— des Grafen Johann: denn während 

€ ſei⸗ 





En VE RE 


’ 


2. Hauptſt. b. 5.1. Berein,v. Old. u. Delm. 219 


ſeines ganzen Lebens blieb er der thaͤtige Beſchuͤtzer 
dieſer Lande; und. Graf Anton Günther, welcher des 
Vaters Vertrauen ehrte, wußte, ſo mannigfaltig 
auch die politiſchen Verhaͤltniſſe wechſelten, unaus⸗ 
geſetzt des Koͤnigs Gunſt zu erhalten. 

„Die kleineſten Staaten geben der Beifröfätige 
feit des größeften Mannes volle Befchäftigung. 
Das ift ein wahres Wort der Schwedifchen Königin 
Chriftine, Echwieriggr, möchte ich mit Beaumelle 
hinzuſetzen, fchwieriger felbft Fann es ſeyn, einen. 


‚ Heinen Staat gut zu regieren, als einen großen; fo 


wie es fehwieriger feyn Fann, einen Machen. wohlbes, 
halten durch das fihrmifche Meer zu lenken, als ein 
Kriegsſchiff. — Graf Anton Günther führte fünf 
und fechszig Jahre lang das Ruder diefes Staates, 
lenkte mit großer Klugheit fein Fahrzeug durd) die 
Stürme des Dreißigjährigen Krieges, brachte es in 
fihern Port, und fliftete fic) in hiefigen Landen ein 
ewig dauerndes Andenken. Ihn ald Menfchen und 
Regenten treulicy darzufiellen, ift die unerläßliche 
Pflicht des Geſchichtſchreibers dieferfande, aber eine 
Pflicht, deren ſchwierige Erfüllung ich ganz erkenne, 


Anton Günther Seine Geburt, Erzie— 
hung. Regierungs-Antrict. 


Anton Ghnther, Johanns 16. einziger ihn 
überlcbender *) ae war am I. Nov, 1583. ger 
bo= 


*) Ein zweyter älterer Sohn, Johann Friedrich, farb meh: 
tere Jahre vor dem Mater. 


— 
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vboren. Sein, und feiner vier Schweſtern (Anne 
Sophie, Marie Elifabeth, Catharine und Magdalene) 
Sugendlehrer ward der Magifter Herrmann Bel 
fein *), welcher bis dahin die Rectorftelle an ber 
Schule zu Oldenburg bekleidet hatte. Des Lehrers 
Ruhm ift, daß er feines Zoͤzlings natürlichen guten 
Verſtand nicht (wie fi) Winkelmann ausdrüdt) 
„durch Kalmäufereyen und Schulpoffen  verfrüps 
pelte. Der Unterricht in dey Lateinifchen Sprache 
gehörte mit in Velſteins Fürften: Erzichungsplan, 
und felbft die Fräulein waren nicht davon ausge: 
ſchloſſen. Befonders machte das Fräulein Anne So⸗ 
phie in folder Sprache größere Fortfchritte, als der 
junge Anton Günther, dem ed, wie Magifter Vel⸗ 
ſtein klagte, „an Sitzfleiſch fehlte.“ _ Dennod) haf- 
tete auch bey. ihm fo viel, baß er noch in feinem Als 
ter Lateiniſche Briefe volllommen verftand, aud) beym 
Meine zu Zeiten einen nüglichen Lateinifchen Lehr⸗ 
fprud) anzubringen wußte #*). 
Rei: 
») Belftein, 1555. zu Böfingfelde In der Graffchaft Stern 
berg geboren, war erft Prediger zu Lauenſtein. Seine 
Schweher hatte den Superintendenten Hamelmann zur 
Ehe, auf.deffen Empfehlung er 1587. das Nectorat er 
hielt, welches er mit Kuhm verwaltete; daher entließ ihn 
auch die Stadt ungern, ald er im Jahre 1591. zum Hof 
meifter der Gräflichen Kinder berufen ward, 
*) Winfelm, ©; 33. 34. 


* 
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Reiteri war von Jugend auf fein Hauptvergnuͤ⸗ 
gen, und die Luſt an ſchoͤnen Pferden wuchs zu ei⸗ 
ner Leidenſchaft, die ihn ſein ganzes Leben durch * 
verließ. 

Als ein merfwirbiged Beyſpiel der jugendlichen 
Kuͤhnheit des Grafen wird uns folgendes Wag⸗ 
ſtuͤck gemeldet. Zwiſchen der Jeverſchen Inſel 
Wangeroge und dem, eine Deutſche Meile davon ent⸗ 
fernten feſten Lande verliert ſich die See bey der Eb⸗ 
bezeit wohl ſo weit, daß man, jedoch nicht ohne Ge⸗ 
fahr, von der Fluth uͤberraſchet zu werden, über Land 
zur Inſel gelangen fann, Im Vertrauen auf.fein 
Pferd wagte Anton Günther dieſenRitt, und dasGluͤck 
begünftigte die rafche That *). 

Des Grafen äußere Bildung nahm ſehr für ihn 
ein. Er war von mittler Größe, wohl gebauet, und 


außerordentlich gefund. Über großen, blauen Augen ">: 


voll Scharfblichd, wölbte fid) eine hohe Stirne. Er 
hatte eine große, gebogene Nafe, und einen wohl⸗ 
gebildeten Mund, Viel Befcheidenheit war über das . 
Geficht des Zünglings verbreitet, und Majeftät, durch 
Leutſeligkeit und Güte gemildert, dharacterifirten das 


Antlitz des Mannes »o), 


\ * Als 


..) Winkelm. ©. 11. 


”) Hamelm. ©, 432. Winkelm. ©. 36. 512. 
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Als Knabe nahm ihn fein Vater auf eine Reif, 
zum Herzog. von Braunfchweigs Lüneburg mit, und 
als im Jahre 1601. ber Landgraf Mori von Heſ— 
fen zum Beſuch in Oldenburg war, gieng der acht- 
zehnjährige Graf mit ihm nad) Eaffel, wo er ſich bey 
dem neu errichteten. Collegio Mauritiano in allen rit⸗ 
terlichen Kenntniffen vervollfonmte. Zwey Jahre 
fpäter befand er fi) in Hamburg, als diefe Stadt 
dem Könige Chriftian 4. von Dännemarf, und dem 
Herzoge Johann Adolf zu Schleswig» Holftein huls 
digte. Hier that er fich in ritterlichen Übungen hers 
vor, und erhielt auf dem Turniere den Dritten 
Preis. *). 

Aber mitten unter den Feyerlichfeiten und Ver: 
gnuͤgungen rief ihn die Nachricht von feines Vaters 
toͤdlicher Krankheit nach Oldenburg zurück. Cr fah 


1603. ihn ſterben, und übernahin im 2oſten Jahre feines 


Alters die Regierung, jedoch nach ſeines Vaters 
Willen unter der vorlaͤufigen Curatel des Koͤnigs 
Chriſtian 4. von Daͤnnemark, welcher auch ſofort 
Geſandten hieher ſchickte, die dem Grafen mit Rath 
an Hand gingen. 

., Die 


#) Weftphalen M. I, R. G. IV. praef. p, 20, wo ein Aus- 


 aug des bey den Feyerlichkeiten abgehaltenen Diarii des 
Braunfchmweigifshen Secretairs Algermann abgedituckt 
fteht. 


——— — 
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Verſuch die Erbtheilungs⸗Sache 
zu vergleichen. 

‚Den Erbtheilungs = Proceß mit Graf Anton 2. 
zu Delmenhorft, wo möglich, zu beenden, war bils 
lig das naͤchſte und wichtigfte Gefchäft, 

Graf Anton hatte gleich nad) feines Bruders 
Tode einen Befehl an die Eingefeffinen des Stada 
und Butjadingerlandes ergehen laffen, daß fie dem 
Grafen Anton Günther nicht huldigen follten,. Als 
lein die Butjadinger ließen fi) dadurch nicht abhals 
ten. „Ihr Land, antworteten fie, „koͤnne ohne 
die Außerfte Gefahr nicht‘ gezweyet „werden, und 
fie gedaͤchten beym Oldenburgifchen, Haufe zu leben 
und zu fterben, * Sie huldigten dem Grafen An« 
ton Günther, weldyer fonady zu dem Befi aller 
Laͤnder gelangte, die fein Vater befeffen hatte. In— 
deg ward doc) glei) im Jahre 1604. in Gegenwart 
des Herzogs zu Braunfchweig, und des Erzbifchefs 
zu Dsnabräd und Verden,. zu Oldenburg ein guͤtli⸗ 
cher Vergleich verſuchet. Aber auch dieſer Verſuch 
war fruchtlos, wie die vorigen. Es wurde darauf 

im Jahre 1606. eine kaiſerliche Commiſſion auf den 

Herzog Heinrich Julius von Braunſchweig und den 

‚Grafen Simon von der Lippe erkannt, die ben Auf⸗ 
trag hatten, in Entftehung eines gütlichen Vergleichs, 
die gleichmaͤßige Landtheilung, nicht grade mittelft 
durchgehenber Zerftücung des Landes, fondern mehr 
durch 


\ 
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durch Beltimmung einer, den Abgang erfeßenden 
Geldfumme, zu bewirken. Aber fo wenig der Ver: 
gleich, als die Theilung gelang. Die Commiffarien 
ftarben, und die nahen Vettern blieben unverſoͤhnt 
vn ungeſchieden *). 

Geld; Vorſchuͤfſe. 

Indeſſen mußte im Reiche bekannt geworden 
ſeyn, daß Anton Günther eine beträchtliche Baar⸗ 
ſchaft von feinem Water geerbet hätte. "Mehrere 
Fürften und Grafen fuchten und erhielten bey ihm 
Anleihen von zo, 12 bis 30000 Rthlr. Selbſt Kais 
fer Rudolf fandte den Grafen Simon von der Lippe 
zu gleichen Zwecken nad) Oldenburg. Der Gefandte 
klagte beweglich über die Tücke des Erbfeindes-, und 
„da Ihro Majeſtaͤt glaubwuͤrdig berichtet waͤren, daß 
Ihre Liebden durch goͤttliche Verleihung eine ziemlich 
ſtarke Baarſchaft bey einander haͤtten, ſo hegten Sie 
das ſonderbare Vertrauen, der Graf werde die Noth 
des Vaterlandes zu Herzen faſſen, und ſich durch 
eine Anleihe gegen hinlaͤngliche Sicherheit um die 
ganze liebwerthe Chriſtenheit verdient machen.“ 
Man ließ es zwar von Seiten des Grafen an Ge⸗ 
genklagen nicht ermangeln. Doch verſtand er ſich 
am Ende zu einer Anleihe von 50,000 Rthlr. Das 
Land aber mußte in den’ folgenden Sahren 1505. 

* und 


+) Wintelm. ©. 87. 98. 


2* 
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und 1606. in drey Terminen an Tuͤrkenſchatz die 
Eumme von 28,201 Rthlr. 42 Gr. aufbringen *). 
Doctor Prott, Canzler. 

Die gräfliche Caffe wurde dennoch durch jeneg 
Darlehn nicht fo erfchöpft, daß der Graf fein Vor⸗ 
haben, der damals einreißenden Sitte gemäß *r) 
‚eine augländifche Reife zu machen, hätte aufgeben 
möffen. Doc) entfernte er fich nicht eher, als bie 
er die Ganzlers» Stelle, welche er bey feines Vaters 
Tode erlediget gefunden, durch einen gefchicften Mann. 
wieder befeet hatte. Der Doctor Johann Prott, 
aus Lemgo gebürtig, welder als Advocat beym 
Reich8-Cammergerichte, und als Rath des Grafen 
Simon von ber Lippe ſchon mit Gefchäften bekannt | 
geworden war, erhielt im Jahre 1505. diefe wichtige 
Stelle, dieer 29 Jahre lang bekleidete, und während 

diefer Zeit des Grafen Wahl hinlaͤnglich rechtfer— 
tigte +). 
Anton 


*) Did. Cal. von 1738. ©. 90, 


) Herzog Johann Wilhelm von Sachſen verordnete das 


ber in feinem Teſtamente: „Seine Söhne ſollten in ih⸗ 
ren angeerbten Ländern bleiben, und mit foichen chrift- 
lichen Räthen und Dienern täglich umgehen, von denen 
fie alle fürftliche Tugenden, Geberden und Schicklich⸗ 
kelt in den Haͤndeln beffer lernen fönnten, als an frem⸗ 
den Höfen, wo die Hofsucht In großen Abgang gefoms 
men.” Schmidts N. G. d. D, IV. ©. 130. 
+) Winkelm. ©. so. 65. ‚Sein Bild fiehe daſeibſt ©, 256. 


Gewichte Oldenb. 2. Kheil, P 
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Anton Bünthers Keifen. 

Ruhig konnte jet der Graf feine Reife antres 
“Xen. Erging „mit einem tächtigen Hofmeifter‘ im 
Zahre 1606. zuerſt an den kaiſerlichen Hof nad) Prag, 

wo ex ſich fo beliebt machte, daß der Kaifer Rudolf 
ihm ein ſchoͤnes Pferd ſchenkte, ihm auch das Amt 
eines Oberſtallmeiſters antrug *), welches aber der 
Graf ablehnte. Ald der Graf einft zu Prag alle 
Reichshofräthe zu Gafte hatte, und die Rede auf Ol⸗ 
denburg fiel, fragte der Reichshofrath von Traut⸗ 
mannsdorf, ob auch viel Wild da, fey? Der Graf 
konnte es bejahen und verfichern, daß er noch am 
Tage vor feiner Abreife 140 Hafen, 48 Füchfe und 
einige Rehboͤcke gefangen habe, Man fand ed uns 
glaublich, und der Graf mußte es von feinen anwe⸗ 
fenden Dienern befräftigen laffen! Die Reife ging 
aus Böhmen durch Defterreicy nach dem obern Ita⸗ 
lien bis Parma, und fo über Bayern, Echwaben 
und die Rheinlande zuruͤck. 

Eine zweyte große Reiſe unternahm der Graf 
drey Jahre ſpaͤter. Sie ging durch Frankreich, En⸗ 
gland und die Niederlande. Drey Monate lang hielt 
er ſich in Paris, und einen in London auf, wo ihm 
der Verwandte feines Hauſes, Koͤnig Jacob, große 
Ehre erzeigte, Die Freundſchaft, die er auf Diefen 

i Reis 
#) Relatione degli ſtati e corte,di Ant, Gunthere, 1664. 
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Reifen mit vielen Fürften und Gelehrten füftete, un: 
terhielt er forgfältig durch Briefwechſel; und diefe 
Verbindungen gereichten in der Folge feinem Lande 
zu weſentlichem Bortheil *) 
Schloßbau. | 
Eine erſte Wirkung der auslaͤndiſchen Reife war, 
daß der Graf bey feiner Heimkunft feine Wohnung 
fihlecht fand, Im Jahre 1607. fing er daher an, 
das Schloß von Grund auf neu von Quaderfteinen 
erbauen zu laffen. Baumeifter waren ein Xtaliäher, 
Andreas Speza deRonio, undein Fuͤrſtlich-Mecklen⸗ 
burgifcher Baumeifter, Georg Reinhardt. Der lete 
war nicht immer zur Stelle, und der erfte entlief 
während des Baues. Vollendet ward daher der Bau 
erft im Jahre 1616. und bie vielen bequemen, mit 
Eünftlichen Gemälden verzierten Gemächer erhielten 
den Benfall der Gleichzeitigen ww).  Befonders 
ward ber fogenannte große Saalmegen ber vie⸗ 
len Embleme und allegorifchen Figuren, bie feine 
Wände füllten, allgemein bewundert +). — 
P2 Aſt ro⸗ 
*) Winkelm. ©. 53. 69. 
*«) Winfelm, ©. 59. acta arch. Scr, 9.n. 17. 
+) Im Archive findet fich eine, von Theodor Pflug auf⸗ 
gefegte, finnreiche Erflärung foicher Embleme. Alle 
Tugenden (fo fieht man) erfchtenen als Weibsperfonen, 
die durch ihre Attribute characterifirt wurden. „Wie 
(lo fagt z. B. Mg) „die Jungfer auf der rechten 
Seite, 


\ 
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Aftrologen, Gold» und Projectmacher.“ 
Es wäre ein Wunder gewefen, wenn fi um 
Den jungen, feurigen Herren, ber Baarfchaften geer⸗ 
bet hatte, und bauluftig, reifeluftig und freygebig 
war, nicht auch Aftrologen, Gold = und Projectma⸗ 
cher verſammelt haͤtten. Aſtrologie war im Anfange 
des ſiebzehnten Jahrhunderts ungefaͤhr das, was 
Phyſiognomik im ſiebenten Jahrzehend des achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts war. Anton Guͤnther ließ ſich's 
gefaͤllen, daß man auch ihn mit dieſen Spielen der 
Einbildung unterhielt, und aſtrologiſche Prognoſtica 
ſtellte ©). Uber die Herrn mit dem mineraliſchen 
und 


Seite, in der Linken ein Gießbeefen, in,der Rechten eine 
Gießkanne trägt, und daraus in das Becken gießt, alſo 
ſoll auch ein Zürft und Herr, dem von Gott Mittel ge— 
geben fenn, Geld und Gut nicht fehonen, fondern Taf: 
ſelbe eher freywillig dahin geben, der Keute Faveur und 
Frieden zu erhalten, als ‚feinen und der Unterthanen 
Schaden zu erwarten. — | Wenn gleich Hannibat wäre 
ante portas und ist anf dem Capitolio in Ihr Hochgr. 
Gn. Saal Mahlzeit halten woute, fo füllen doch Ihro 
Sn, ſtets munter und in Bereitfihaft erfunden werden. 
Das wird angezeigt durch die gehurnifchte Zungfer , die 
da fteht haitend in der rechten Hand ein bloßed Schwert, 
in der Linken eine brennende Katerne, hinter ſich aber 


eine Gans, oben auf dem Kopf einen Kranich, a. f. w. 
Acta arch, Ser, 9. n, 13, 


D) Eine Menge von deraleichen aftrofogifchen Schriften der 
Zeit finden fih Im Archive. (Scr. 9. n. 11.) Ein Me 


Diciner, 
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und animaliſchen Steine der Weiſen, bekamen gleich 
ihren Abſchied. Laͤnger wurde uͤber ein Project ge⸗ 
rathſchlaget, das, wie der Projectmacher ſagte, bis 
dahin noch in keines Menſchen Hirn gekommen ſey, 
und wodurch dem Grafen und ſeinen Unterthanen, 
ohne jemandes Schaden und Nachtheil, ein großer 
Vortheil zuwachſen koͤnnte. Das Project war eine 
Brandverſicherungs-Caſſe, die der Graf nicht nur 
für alle Landeseinwohner, fondern aud für Aus: 
wärtige übernehmen, dagegen aber von jedem Hun⸗ 
dert, wozu die Gebäude geſchaͤtzet würden, jährlich 
einen Thaler zu genießen haben follte. Des Grafen 
kundige Räthe bewiefen die Gefährlichkeit diefer Fiz, 
nanz= Operation, und der Künftler ward, wiewohl 
nicht unbegabet, entlaffen *). 

: Boltendung des Ellenfer Deihmerfä 
Streitigkeiten darüber mit Oſtfries— 
land und Gödens. 

Sichrer waren freylich die Erwerbungen, welche 
Graf Anton Günther auf dem, von feinen Vorfah⸗ 
sen fo glücklich eingefchlagenen Wege der Eindei— 

93 dung 


dieiner, Honorind Hering aus Didenburg, ließ ſich die 
Mühe nicht verdrießen, dem Grafen die Nativirät. zu 
ftellen, und jeden Tag bis zum Jahre 1633. ald gluͤck⸗ 
lich, unglüdlich, oder mittelmäßig zu bezeichnen. 

*) Winkelm. ©. 68. Archiv. Ser. 9. n. 12, 67. 103, 


ı 
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"Hung zu machen fortfuhr, Die ſchwere Bedeichung 
bey Ellens, die Graf Johann 16. im’ Jahre 1597. 
unternommen, aber nicht volfführet harte *), kam 
endlich nad) unfäglicher Arbeit, und nad) einem Auf⸗ 
mwande von vielen Tonnen Goldes am 31. Sul. 1615. 


gluͤcklich zu Stande. » Nicht nur mit der Natur hatte‘ 


bier der Graf zu fämpfen, fondern auch mit neiden= 
ben Nachbaren.- Graf Enno von Oftfriesland war 
e3, tweldyer gleic) anfangs, wie man Oldenburgifcyer 
Seits die Arbeit begann, ſich dawider regte. Der 
Anwachs, fo hieß es, gehöre zum Theil zu Oſtfries⸗ 
land, der Oſtfrieſiſche Zoll zu Hohenmey werde dar⸗ 
unter leiden, die Schiffahrt an den Goͤbenſer, Hor⸗ 
fer und Sriedeburger Sielen erfchweret, und die Ab⸗ 
wäfferung gehemmet werden. Durch ſolches Borges 
ben bewirkte Graf Enno im Jahre 1604. beym 
Reichs⸗ Cammergericht einen Befehl, daß man mit 
Fortſetzung des Deichwerkes einhalten fol. Als 
aber Graf Anton Günther im Xahre 1612, Buͤrg⸗ 
ſchaft leiſtete, daß wenn er ſachfaͤllig wuͤrde, das 
Werk wieder zerſtoͤret werden ſolle, ſo ward jener Be⸗ 
fehl wieder aufgehoben, und dem Grafen Enno jede 
Stoͤrung des Baues verboten. Enno ſuchte jetzt 
die Generalſtaaten der vereinigten Niederlande in 
ſein Intereſſe zu ziehen; und es gelang ihm, ſie da⸗ 
hin 
) S. ©. 201, 
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hin zu bringen, daß fie in einem ernften Schreiben 
an Graf Anton Günther. darauf drangen, er möge 
mit feiner „zur Zerfidrung gemeinen -Zriedeng 
gereichenden Arbeit-inne halten, Der Graf fandte 
fofort.den Canzler Prott und den Rath Pflug nady 
dem Haag, die das Oldenburgiſche Recht an dieſem 
- Anwachs darlegten, und ed Har anwiefen, daß Oſt⸗ 
friesland durch foldye Eindeichung nicht nur nicht 
verliere, fondern dabey, theild durch Erwerbung eis 
niger hundert Juͤcken Landes, theild durch die Ab- 
fürzung einer Deichſtrecke von etlichen hundert Rus 
then, gewinne, Diefe und mehrere dringende Ges 
genvorftellungen bewogen endlidy die Staaten, daß 
fie dieſe Sache allein auf des Reichs-Cammergerichts 
Entſcheidung beruhen ließen, auch den Grafen Enno, 
der zu Thätlichfeiten geneigt ſchien, in ernftem Tone 
davon abmahnten. Die Bedeichung hatte nunmehr 
ihren ungehinderten Fortgang; und große Freude 
war es für den Grafen’Anton Günther, der grade 
am Faijerlichen Hofe zu Prag war, als der Haupt⸗ 
mann von Rüdigheim ihm die Nachricht von der 
gluͤcklich gefchehenen endlichen Durchfchlagung dahin 

überbradhte. 
Auf des Grafen Befehl nahmen jet in feinem 
Namen der Droft von Harling und der Rath Tiling 
ben ganzen Bezirk zwifcben. dem Gödenfer und Fries 
deburger Sieltief feyerlich und mit lauter Stimm 
P 4 in 
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in Beſitz. Calliopens Tuba toͤnte in die Zauber⸗ 
worte des Notars, und von allen Canzeln drangen 
bruͤnſtige Dankſagungen zum Himmel, „daß an ei⸗ 
„nem ſolchen Orte, da zuvor die ungeſtuͤme, ſalzene 
„See geweſen, und ba die Fiſche ihre Wohnungen 
„gehabt, ſich jetzt vernuͤnftige Creaturen an der lau⸗ 
„tern Milch des Evangeliums laben koͤnnten ®), 
Beym Reid)s » Gammergerichte ruhte indeß die 
Sache; bis. Graf Anton Günther endlich felbft ges 
nöthiget ward, zur Erhaltung feines Beſitzes dort 
Hülfe zu fuchen, 

Die Häuptlinge von Goͤdens, deren Beſitzungen 
vorzüglich an die Ellenfer und Oberahnifchen Gros 
den gränzen, waren eigentlich am meiften bey: der 
Ellenfer Deichſache intereſſirt. Graͤnz⸗Irrungen, 
welche ſchon Graf Johann mit dem Haͤuptlinge, 
Franz Freytag, gehabt hatte, waren zwar im 
Jahre 1606. zwiſchen ihren Soͤhnen, Anton Guͤnther 
und Haro Freytag, verglichen. Aber die vollen⸗ 
dete Bedeichung des Grodens, woran Haro Anſoruch 
zu haben glaubte, erneuerte den Zwiſt; und Haro 
ſuchte nun, in Gemeinſchaft mit dem Grafen von 
Oſtfriesland, Anton Guͤnthern auf alle Art in ſeinem 
Beſitz zu fioren. Der Graf klagte darüber beym 
Reichs⸗ 


+) Winkelm. ©. 91 — 94. 102. Bine mi. ©. 350. iv. 
S. 18. u. f. 
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Reichshofrath; wiederholte Vergleiche - Verſuche 
zerſchlugen ſich wiederholt; und erft im Jahre 1633. 
beſtimmte ein, am 30. Jun. zwiſchen Oldenburg und 
Goͤdens zu Neuenburg geſchloſſener Vertrag die bey⸗ 
Derfeitige-Gränze.. Die Frage aber, ob das Ellen— 
fer Deichwerk felbft von Rechls wegen vollführet fey; 
ward zum Compromiß verftellet. Zu Schiedärichtern 
ernannte man Oldenburgifcher Seits den Herzog vom, 
Braunſchweig, von Seiten Gödend den Herzog von 
Mecklenburg. Ein Spruch ift zwar nicht erfolgt x 
aber zwey Jahrhunderte entfcheiden für Olden burg *). 
Erwerbung des Weſerzolls. 

Der Graf hatte die Nachricht von der glüäcklis 
hen Ellenfer Eindeihung an des Kaiſers Matthiag 
Hofe zu Prag erhalten. Er wohnte da den Feyer« 
lichkeiten bey, welche die Üibernehmung der Böhmis 
ſchen Königs s Krone veranlaßten. Aber die Hauptz 
abficht feines dortigen Aufenthalts war die weitere 
Detreibung einer Angelegenheit, die er fchon drey 
Jahre vorher (1612.) auf dem Wahltage zu. Frank 
furt am Mayn eingeleitet hatte, 

Sie betraf die gefuchte Vergünftigung zur Ana 
legung eines Zolld an dem Weferfirom, 

Da die Erwerbung diefes Zolls für Oldenburgg 
Regenten fo Außerft wichtig ward, indem der Zolls 
a P5 | Er⸗ 

*) Winkelm. ©. 89. 127. 295. 
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Ertragin der Folge ungefähr den fünften Theil der ges 
famten Staatseinkünfre Oldenburgs ausmachte, fo vers 
dienet die Darftellung , wie Graf Anton Günther über 
die unendlichen Schwierigfeiten, womit er vierzig 
Jahre lang zu kaͤmpfen hatte, durch Klugheit und 
Beharrlichkeit fiegte, Ind fo dieſes Regal feft zu be= 
gründen wußte, einen vorzüglichen Plag_in der Ges _ 
ſchichte diefer Zeit. 
Gründe der gefuchten Zoll⸗Verg uͤn⸗ 
tigung. 

„Die Nordfee und drey Flüffe, die Wefer, die 
Hunte und die Jade, ummogen und durchftrömen die 
Dldenburgifchen Lande, und bedrohen fie bey ſtuͤrmi⸗ 
fehen Fluthen mit verderblichen uͤberſchwemmungen. 
Der Bezirk, den die Anwohner ſolcher Gewaͤſſer durch 
Deiche (Dämme) und andre Maffergebäude, als Siele 
(Schleuſen) und Schlängen, (Pfahlwerke) gegen die 
Fluthen zu ſchuͤtzen Haben, beträgt nicht viel weniger, als 
HierzigDeutfche Meilen. Dennoch widerftehen, aller an: 
gewandten Arbeit ungeachtet, ihre Werke nicht immer 
dem Ungeftäm der Wellen. Man zählt feit dem drey⸗ 
zehnten Jahrhunderte mehr, ald dreyßig Einbrüche 
des falzen Wafferd, wodurch große Strecken Landes 
mit Schlöffern, Dörfern und Vorwerken ein Raub 
des Meeres geworden, Menfchen und Vieh erfäufet, 
Kirchen und Häufer weggeriffen, wenigſtens die Län: 
dereyen auf mehrere Jahre verberbet find, Mit 
gro: 
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„großen Koſtenaufwande muͤſſen dann die zerriſſenen 
Daͤmme wieder hergeſtellet, oder weiter Landein— 
waͤrts neu angelegt, die Schleuſen neu gebauet, und 
aller angerichtete Schaden allmaͤlig erſetzet werden, 
zur großen Beſchwerde der Eingeſeſſenen, die, durch 


den Deichbau und Mißwachs gedruͤckt, ihre jährlis 


chen Gefälle nicht gebührend zu zahlen vermögen, fo 
daß in manchen Regiftern von vielen Jahren ber 
mehr an Rückftänden, als an Einnahme zu finden 
if. Die Landesherrlichen Einkünfte werden nicht 
nur hiedurch merklich gefchmälert, fondern der Lanz 
besherr muß überdem bey außerordentlichen Deich⸗ 
fhäden durch große Geldbeyträge und Vorſchuͤſſe die 
leidenden Unterthanen unterfiüßen. Dazu erfordern 
die mancherley Anftalten, um die Wefer fchiffbar zu 
erbalten, die Untiefen möglichft wegzuräumen, den 
Strom vor allerley Anfechtungen zu fichern, den 
Leuchtthurm auf der Inſel Wangeroge zu unterhals 


ten, f. m. beträchtliche Koften. Alle diefe Koften, 


die doch zur Verwahrung der Reichsgraͤnzen, und 
zur Beförderung des Handels verwendet werden, 
und wofür der Graf ſich eines befondern Erſatzes 
bisher nicht zu trfreuen hatte, drücken ihn um fo 
mehr, da das Land während der Niederländifchen 
Unruhen, mit dem ganzen Weftphälifchen- Kreife, 
manche Befchwerden erbuldet, der Graf aber dennoch 
die, wiewohl verhältnißmäßig für fein Land zu hoch 

j An; 


’ 
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angeſetzten Reichs-⸗ und Kreisſteuern richtig abge⸗ 
fuͤhret hat, und uͤberdem zum Schuß des Landes an 
vier verſchiedenen feſten Plaͤtzen, zu Oldenburg, Je⸗ 
ver, Apen und Öoelgönne Beſatzungen von mehrern 
hundert geworbenen Knechten zu halten gendthiget 
ift. Von je her haben ſich die Oldenburgiſchen Gra⸗ 
fen durch unverruͤckte Anhaͤnglichkeit an dem Deut⸗ 
ſchen Reich und deſſen Oberhaupt ausgezeichnet, und 
davon noch im Jahre 1547. durch Befoͤrderung der 
kaiſerlichen Unternehmung auf Bremen thaͤtige Be⸗ 
weiſe gegeben. Um ſo billiger iſt es dann, auch den 
Reichsſatzungen und dem Herkommen gemaͤß, daß 
einem ſo treuen, aber bedraͤngten Reichsſtande, an 
einem Fluſſe, welcher eine Strecke von zehn Meilen 
an ſeinem Gebiete entlang ſtroͤmet, ein maͤßiger Zoll 
bewilliget werde, ein Zoll, woruͤber ſich niemand im 
Reiche mit Recht zu beſchweren haben kann, da er 
theils nur aus den Niederlanden kommende Waaren 


treffen, theils bey ſeiner Maͤßigkeit eine Steigerung der 


Waaren nicht veranlaſſen wird, die (durch die Zollein⸗ 
nahme nur moͤgliche) groͤßere Sicherung und Erleich te⸗ 
rung derFahrt vielmehr den Handel befoͤrdern, und ſo bie 
Preiſe verringern muß. Die wenigſte Urſache zur Be— 
ſchwerde hat die Stadt Bremen, welche durch Ausuͤbung 
ihres, zur Befchwerde der Oldenburgifchen Eingefeffes 
nen gereichenden Stapelrechts, ohnehin große Vor⸗ 
theile genießet, und die endlich ihrerfeits die Schiffs 
unb 
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und Handelsleute mit Reuter-Baken- und Geleits— 
geld zu beſchweren ſich anmaßet.“ 
Beſichtigung des Locals. 

Dies ungefaͤhr waren die Gruͤnde, welche Ol⸗ 
denburg zur Erlangung einer Zollverguͤnſtigung auf 
dem Weſerſtrome anfuͤhrte. Zwar hatten ſie in den 
Jahren 1562. 1567. und 1570. da ſie auf den Reichs— 
tagen zu Augſpurg, Regenspurg und Speyer beruͤh⸗ 
ret waren, auf ber Stadt Bremen Gegenrede kei⸗— 
nen Eingang gefunden. Graf Anton Günther wußte 
fie aber auf dem Wahltage zu Frankfurt am Mayn 
wiederholt fo, eindringend vorzuftellen, ‚daß der Kai⸗ 
fer Matthias durch ein Decret vom 22. Juny 1612, 
der Churfürften Gutachten darüber zu fordern betvogen 
ward. Die Churfürften gaben, zum Theil anwefend, 
zum Theil abwefend durch ihre@efandten, ſchon am 27. 
deſſelben Monates ihr Gutachten ein, „Es mäffe erſt 
(ſo erklaͤrten ſie ſich) „die Gelegenheit des Ortes, 
wo der Graf den Zoll anzurichten gemeinet ſey, be⸗ 
fonder8 auch, ob und wie einer, oder andrer Stand 
des Reich3 dabey intereffirt feyn möchte, unterfuchet 
werden, 

Diefe Unterfuchung ward dann durch ein faifer: 
liches Commifforium vom 3. Octbr. deffelben Sahres 
dem Ehurfürften von Cöln, als Bifchof zu Münfter, 
dahin aufgetragen, „daß er den Ort an der Wefer, 
wo der Graf den neuen Zoll anzurichten Willens fey, 

mit 
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mit Fleiß abfchen, und darüber die Nächfibenachbar: 

ten vernehmen, demnaͤchſt aber ausführlid) berichten 

ſolle.“ 

Mit dieſer Beſichtigung ward gleich im folgen: 

den Fruͤhjahre verfahren. Die von Chur: Cöln ba: 
zu Bevollmächtigten, der Domberr, Engelbrecht von 
Brabek, und die Fürftlih-Münfterfchen Hofrich⸗ 
ter, Sohann von Wefterholt und Joh. Caſp. von 
Plettenberg, gingenmit dem Fuͤrſtlich-Muͤnſter⸗ 
ſchen Secretär, Zohann Hobbeling, undeinem, zu 
diefer Handlung beeidigten, auch ber Pflicht gegen 
ben Grafen entfchlagenen Zeichner ‚ „dem ehrſamen 
Meiſter“ Wilh. Hoͤntzler Muͤhler, nicht weniger 
in Begleitung einiger Graͤflich-Oldenburgiſchen De— 
putirten, des Canzlerd Prott und andrer, welche 
die nöthige Anweifung thaten, am 27. April bey dem 
Wulfsdeich zu Schiffe auf der Hunte bis Elsfleth, 
und fo weiter die Wejer hinab bis in die Nordfee, 

.wo fie allenthalben die Deichbrüche, die gefährlichen 
Ufer, die Einlagen, Siele und andre Waffergebäude 
in Augenfchein nahmen, die Gegend durd) ben Zeich⸗ 
ner aufnehmen ließen, die Anwefenden hörten, und 

Aber alles ein Protocol führten v). 

Ber 


) Dies Protocol, achtzehn Bogen groß, giebt erhebliche 
Beträge zur phyſiſchen Gefchichte des Landes und def 
fen Bedeichung an Hand. Siehe Or, Arch, W. Vol, XV, 
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Bernehmungder Nachbaren. Bremifche 
Protefkation. Bericht. 

Bey ihrer Zuräcfunft nad) Oldenburg (den- 4 
May) ward den bey Anlegung des Zolls intereſſirten 
benachbarten Fuͤrſten und Herrn, nicht weniger Buͤr⸗ 
germeiſtern und Rath der Stadt Bremen, von dem 
Verlauf Nachricht gegeben, mit der Aufforderung, 
daß diejenigen, ſo Einwendungen dagegen haͤtten, 
ſolche innerhalb drey Wochen bey der Fuͤrſtlich-Muͤn⸗ 


ſterſchen Canzley einzubringen hätten. 


Der Herzog Chriftian von Braunfchweig (dem 
die Fürftlich-Wolfenbüttelfcyen Linien beyftiminten) . 
erklärte fich gleich, „daß, obwohl die vielen und ho— 
ben Zölle auf dem MWoferftrome "eine merkliche Steis 
gerung der Waaren verurfachet hätten, er doch be 
fennen müffe, der Graf zu Oldenburg habe, wenn - 
man alle Umftände erwäge, zur Erlangung diefes 
Zolls fo wichtige Gründe, daß er nicht fehe, wie man 
ihm mit Fug darin hinderlich feyn koͤnne. Seines 


Theils ſey er, als der faft Naͤchſtbelegene, gar wohl 
friedlich, daß dem Grafen folder Zoll verwilliget 


würde, » 
Nicht fo willfährig zeigte fich aber die Stadt 
Bremen. „Die Faiferliche Commiffion‘‘ fo fagte fie, 
„ſey erfchlichen, und der Augenfchein ohne Zuziehnng 
der dabey Sintereflirten eingenommen. Diefelben 
Gründe, warum Oldenburg ber Zoll, befonders in 
- dem 
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dem motivirten Beſcheide von 1562. verweigert wor⸗ 
den, ſeyen noch jetzt vorhanden. Der Stadt Bre⸗ 
men komme vermoͤge wiederholter kaiſerlicher Frey⸗ 
heitsbriefe die Botmaͤßigkeit und die freye Schiffahrt 
auf der Weſer zu; ſie lege im Weſerſtrome die Ton⸗ 
nen und Baken; ſie erhebe Tonnen-Reuter und 
Baken-Geld; ſie halte zur Abwehrung der See⸗ 
raͤuber Kriegsſchiffe auf dem Strome; und von je⸗ 
ber ſeyen die Schloͤſſer, welche die Grafen von Ol— 
denburg bald zu Wittenberg, Warfleth, Stinten⸗ 
brügge, bald zur Harrierbrafe, bald zu Altena uns 
weit Elsfleth, bald zu Dedesdorf angeleget, oder anle= 
gen wollen, Bremifcher Seits demoliret oder gerichtlich 
beſtritten worden, gleich dann auch wiederholte, in den 
Sahren 1243. 1261. 1408. 1463. und 1567. mit Olden= 
bura geſchloſſene Verträge verböten, dag unterhalb der 
Mefer Zölle angerichtet, und Schlöffer erbauet werden 
duͤrften. Bremen fönne es durchaus nicht leiden, dag 
„der Gebrauch des edelften Kleinodes derſstadt, dese⸗ 
ſerſtroms, welcher ihr vorzüglich Nahrung (prae- 
cipnum fuccum et fanguinem vitalem) zuführe, 7 
durch einen Zoll verkuͤmmert würde, ber feinesweges 
gering, fondern höher fey, als die 27 Zölle, welche 
oberhalb Bremen die Weferfahrt zwängten, und den 
Handel fhon zu ſehr beläftigten. Alles, wa8 der 
Graf von Oldenburg zur Begründung diefed neuen 
Zolles anführe, ſey nur ſcheinbar. Denn der, Durch 
Deich- 


EEE 


| 


— — — 
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Deichbruͤche und- überſchwemmungen etwan „entffes 
hende Schaden, welcher weniger den Landesherrn, 
als die Unterthanen treffe, wuͤrde, wie zu erweiſen 
ſey, durch die anſehnlichen Anwuͤrfe und den Zu— 
wachs fruchtbarer Laͤndereyen und Inſeln, wie auch 
durch die Eindeichungen reichlich erſetzet. Die Las 


‚ terne auf dem Wangeroger Thurme Tonne jährlich 
_ mit 50 Rthlr. unterhalten werden; und: was Oldens 


‚burgs Verdienfte um Kaifer und Reich betreffe, die eg 
befonders im Jahre 1547. erworben haben wolle, fo 
ſeyen ſolche durch, die uͤberlaſſung von Delmenhorft 
eich pergütet worden, 

Nachdem auch der Erzbischof ton Bremen, wel⸗ 
er gleichfalls. widerſprach, gehöret, und die Oldens 
burgiſche Widerlsgung ‚eingefommen war, ſchickten 
die kaiſerlichen Subdelegirten das Beſichtigungspro⸗ 
tocoll mit ihrem Berichte im Jahre 1613. an den 


Kaiſer ein, welcher Die Angelegenheit im Jahre 1615. 


zum zweytenmale, an. das, Churfürftliche Kollegium 
gelangen ließ, mit dem Anfügen, „daß er feinerfeits 
kein Hinderniß fehe, marum dem Grafen. nach Befchafs 
fenheit der Sache nicht follte, gewillfahret werben,‘ 

Churfüͤrſtlicher Eollegiat» Shin. - , 

. Da nun am Farferlichen Hofe, zugliich geäußert 
war, daß zur Beförderung, biefer Sache ein. Churs 
fürftlicher Collegial⸗Tag eben nicht abzuwarten ſey, 
fondern ‚eine heſondre Stimmgebung der Churfuͤrſten 
Geſchichte Oldenb. 2. zu Q hin⸗ 


+ 
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hinreiche ‚ fo wurden, um dieſe Stimmen einholen 

zu fönnen, dem Herkommen nad), den Grafen Faifere 
liche Schreiben an die fämtlidhen Churfürften mitge⸗ 
theilet. Mit diefen Schreiben ging dann der Gräfe 
liche Rath, Doktor Anton Hanfmann, zuerft zu 
dem Churfürften ‘von Maynz ab, welcher. ald Erz: 
Ganzler und umfragender Ehurfürft ed den Mit- 
Churfärften überließ, ob fie ihre Erklärungen außer: 
halb der Verſammlung einſchicken, oder ſolche bis 
zum Gollegial = Tage verfchieben wollten. 

Noch ehe diefe befondre Stirhmgebung erfolgte, 
ftarb der Kaifer Matthias. "Der Graf nußte jetzt 
die Gelegenheit, da die Churfürften auf dem Wahl⸗ 
tage zu Frankfurt verfammelt waren‘, und feßte es, 
ungeachtet der wiederholten Proteftationen der Stadt 
Bremen, der Generalftaaten der vereinigten Nieder- 
lande, des Stifts Paderborn und andrer Stände, 
bey dem Churfärftlichen Collegium durc) , daß. ihm 

6 „durch einen Collegialfchluß vom 6. Sept. 1619. die 
——— eines Zolls auf ſciner Ober⸗ und Herr⸗ 
lichkeit an’ der Weſer zu Blexen, oder zu Dvelgdnne 
verftattet wurde, jedoch mit ber Beſtimmung, daß 
er zuvor eine leidliche Zollrolle dem Churfuͤrſtlichen 
Collegio zur Genehmigung einreiche, und mittelſt be⸗ 
ſonders verglichenen Reverſes Verſicherung gebe,„daß 
durch dieſen neuen Zoll die Churfuͤrſten, ſamt ihren 
unterthanen und en geringfien nicht be= 

leget 


— — — — 
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leget, noch befchweret, ſondern fie allerdings für fich 
und ihre Waaren frey und unaufgehälten’ feyn und 
bleiben ſollten.“ Endlich follte ſich auch der Graf 
mit dem Stifte Paderborn folches neuen Zolles-halber 
alfo abfinden und vergleichen, ‚‚daß man derentwegen 
aller befugten Klag enthoben u. geübriget ſeyn möge.’ 

Dieſe Churfürftliche Vermwilligung ward barauf 
am 16, deffelben Monates vom neu erwählten Kais 
fer Ferdinand 2, gleichfalls genehmiget *). 

Die Bremer widerfehen fih. Die General 

. Staaten mifchen fich ein, 

Die Sache ſchien nun beendet zu ſeyn. Aber 
die Bremer, weit entfernt, ſie fuͤr entſchieden zu halten, 
verdoppelten jetzt nur ihre Bemuͤhungen, den Zoll zu 
vereiteln; ſo daß Graf Anton Guͤnther ſeit jenem Be⸗ 
ſchluſſe bis zur ruhigen Zollerhebung noch Hinderniſ⸗ 
fe zu uͤberſteigen hatte, welche die Beharrlichkeit des 
fefteften Mannes hätten. erfchättern koͤnnen. 

Die Bremifche Bürgerfchaft deutete jetzt ihrem 
Rathe an, daß fie viel cher das Außerfte leiden, ja! 
Gut und Blut darauffegen, als die Zollbefchwerde 
über ſich bringen laſſen wolle. Nicht nur fuchten 
daher die Bremifchen Botſchafter weit und breit) 
vornaͤmlich bey den Generalftaaten und den Hanſe⸗ 
Städten, die Gemüther gegen den Zoll einzunehmen; _ 
fondern ſi ie veruͤbten auch“ Gewaltthaͤtigleiten, ruͤſte⸗ 


22 5.3 IE "4 ten 
or. Arch, W. 1.2, 
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ten Kriegöfchiffe aus, und ſtoͤrten Die Oldenburgifchen 
Unterthanen durch Aufziehung der geſchlagenen Pfaͤh⸗ 
le in Ausübung ber Fifcherey. j 

Der Graf, durch das kaiſerliche Decret nichts 
weniger, wie ficher gemacht, ſchickte unverzüglich 
eine Gefandtihaft nad dem Haag. Schon; zwey 
Sahre vorher (1617.) waren zwey Gräfliche Abge⸗ 
fandte, der Canzler Prott und der Rath Pflug ſo 
glüclid) gewefen, die Generalftaaten einigermaßen 
zu beruhigen. Weniger gelang ‚dies diefer zweyten 
Gefandtfhyaft, die aus dem Canzler Prott, dem. 
Kath Ummius und dem Amtmann von Neuenburg, 
Maas, bifiand. Die Gründe der Bremifchen Abge— 
prdneten, des Syndicus Buztorfund des Rathsherrn 
von Bobert, fchienen diesmalzu überwiegen. Denny _ 
die Genecraljtaaten mutheten dem Grafen durd) ein 
Schreiben vom 11. Dec. 1619. an, „daß er zur Ders 
hütung alles Miogrftändniffes und Ungemachs von 
dem Zoll abfiehen möge. 
Die: wiederholten Proteftationen der Hanfe 
Städte, des Erpbifhofsnon Bremen und 

andrer Reichsfürſten werden 
„abgewiefen, 

" Bedenfticher noch war Die Klage und — 
ung der Hanſe-Staͤdte, „daß dieſe Zollverguͤnſti⸗ 
gung dem heiligen Reiche, defien Gliedmaßen, Stän: 


den, und armen Unterthanen, auch der Hanfe zu 


hohem 
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hohem Nachtheil gereichen wuͤrde.“ Der Kaiſer ſah 
ſich bkewogen, dieſe Angelegenheit nicht nur wieder⸗ 
holt im Reichshofrath erwaͤgen zu laſſen, ſondern 
auch ein abermaliges Bedenken des Churfuͤrſtlichen 
Collegii zu fordern. Der Reichshofrath fand den 
neuen Widerſpruch unerheblich, und die Zollbewilli⸗ 
gung der Billigkeit voͤllig gemaͤß. Das Churfuͤrſt⸗ 
liche Gutachten von 1622. ging dahin, die Churfuͤr⸗ 
ften hätten nach Einfiht des Commiffiong = Rotuls 
befunden, daß foldye Commiffion „allerdings recht 
wohl, treulidy und fleißig verrichtet, die Citation 
zum Yugenfchein (in hoc: paſſu inquifitionis et in- 
formationis) nicht nöthig, noch diefelbe von der kai⸗ 
ferlichen Majeftät befohlen gewefen, die Urfadye der 
Zollbewilligung aber fo triftig fey, daß wenn man 
jemals Grund gehabt, einem Reichöftande cinen Zoll 
zu erlauben, dieſer Fall hier eintreffe, der Bremer 
und ihrer Anhänger angezogenes Intereſſe auch nicht 
ſo hoch ſey, daß man einem bedraͤngten Stande mit 
einem leidlichen Zoll nicht behuͤlflich ſeyn ſollte. Der 
Streit uͤber die Weſer-Jurisdiction ſey von der Zolls 
ſache ganz verſchieden, und es genuͤge, daß die Zoll⸗ 
ſtaͤtt e in des Grafen von Oldenburg Territorio ge⸗ 
legen ſey.“ — 
Bevor jedoch ‘die Churfuͤrſten dieſes Gutachten 
an den Kaiſer gelangen ließen, mußte der Graf we⸗ 
gen der ſchon im Jahre 1619. verſprochenen Ausnah⸗ 
MNQ3 men, 
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men volle Sicherheit geben, und untern 20. Jun. 
1622. einen ausdrädlihen Revers ausftellen, daß 
der Kaiſer und die Churfürften für fih und die Uns 
terthanen ihrer Chur von Erlegung des Zolls befreyet 
ſeyn follten *). Der Ehurfürft Georg Wilhelm von 


Brandenburg gab, ald ob er die Grdße feined Haus 


fe8 voraus fah, feine Einwilligung nicht eher, ald 
bis ihm auch für feine fünftigen Unterthanen, 
„fie feyen, in der Chur, oder -fonft geſeſſen,“ die Bes 
freyung bewilliget warb “*). 

Auf 


*) Dies iſt natürlich nur auf die damaligen Churfürs 
fien zu ziehen, die den Zoll bewilliget Haben. Chur, 
Hannover , in Anfehung deffen diefer Zoll ein alter Zoll 
ift, Hat alfo Eeine Zolfregheit, welche fich auch. immer 
nur auf diejenigen Lande, welcherwegen der Churfuͤr⸗ 
ften» Anfchlag übernommen worden (dad Herzogthum 
Zelle, die Fürftenthümer Calenberg und Grubenhagen, 
mie den Graffchaften Hoya und Diepholz) erſtrecken 
würde. Aus nachbarlicher Sreundfchaft und gegen Er⸗ 
bietung , daß Hannover ed in ähnlichen Zällen erwiedern 
wolle, ift wohl in befondern Fällen die Zollfreyheit ges 
ftattet worden. ’ 


ee) ach des Grafen Anton Güntherd Tode ward dies nicht 
nur von Daͤnnemark genehmiget, fondern auch vermöge 
der, zwifchen der Sorone Dännemark und dem Churhaufe 
Brandenburg den 21. Gun. 1692. gefchloffenen Defenſiv⸗ 
Allianz beftätiget, daher dann die Dftfriefen, nachdem 
Preußen Oſtfriesland in Beſitz genommen, zollfrey 
wurden. 





2. Hauptſt. 64.1. Verein, v. Old. u. Delm. 247 


Auf das Gutachten von 1622. bezogen fidy nach⸗ 
ber die Churfürfien in den Bedenken, welche fie 
weiter in Diefer Zollfache abgeben mußten. Denn 

als die Bremer jet noch mehrere Gchülfen auftries 
ben, und nun Oftfriesland, Mecklenburg, Holftein, 
Magdeburg, KHalberftadt, Kübe und andre, zum 
Theil weit entfernte Reichsfuͤrſten und Reichsſtaͤdte 
fi mit Proteftationen meldeten, erklärten bie Churz 
fürften am 33 Febr, 1623, zum. drittenmale, „daß 
es bey-dem wohlbebächtigen Collegialfchluffe unges 
ändert fein Verbleiben haben müffe, fie jedoch dem 
Kaiſer die Anordnung einer anderweiten Commiffion 
überließen, fo weit felbiges mit des Churfürftlichen 
Collegii und des gemwefenen Faiferlihen Commiſſarii 
Refpect und Autorität gefchehen koͤnnte.“ 

Auf eine ſolche neue Commiffion drangen zwar 
jest Die Bremer. Allein die darüber befragten Churs 
fürften fanden in dem Bedenken vom 13. 14. 17. , 
März. 1623. ihrerfeits die gefuchte neue Commiffion 
„uͤberfluͤßig, dem Herkommen und zuwider, bem Chur⸗ 
fürftlichen Collegio fowohl, ald dem Eaiferlichen Com⸗ 
miffario, Herrn Churfürften zu Cöln, verkleinerlich, * 
Sie baten daher, den Supplicanten „mit Ernft 
einzubinden, daß fie ſich des unbefugten Ausfchreiens 
und Traducirens fürbag mäßigen, und r ch zur Ruhe 
Bea ſollten.“ 


24 Aber 


eg 


248 Vi. Abſchn. b. z. Abgang d. Gr. Old. Mannsſt. 

Aber dieſe Ruhe war noch fern. Die Bremer 
brachten dieſe Zollangelegenheit, unter dem Vorwan⸗ 
de, daß es eine Juſtiz Sache ſey, wieder an den 
Reichshofrath, welcher jedoch die Sache richtig ein⸗ 
geleitet fand und den Churfuͤrſtlichen Bedenken, ſo wie 
den kaiſerlichen Decreten beyſtimmte. 

Das Zolldiphom wird ausgefertiget. 

Immittelſt hatte der Graf auch ſeinerſeits nicht 
gefeyert, ſondern bereits eine Zollrolle uͤbergeben; 
worauf dann endlich am 31. Maͤrz 1623. das kai⸗ 
ſerliche Zolldiplom wirklich ausgefertiget ward. 
Kraft dieſes Diploms wurde dem Grafen von 
Oldenburg „auf deſſen Obers und Herrlichkeit art 
dem Weferfirom den gefuchten Zoll anzuftellen und 
aufzurichten erlaubet, und Jedermaͤnniglich, der fich 
„bes Weferfiromes auf- und abwärts an dem Oldens 
burg : Delmenhorftifcyen und Jeverſchen Territorio 
. durch Schiffahrt gebraudyet, feine Waaren und Güs 
ter zu verzolfen angewieſen.“ Die Zollgereche 
tigkeit. ward dem Grafen und ‚‚feinen ehelichen 
Reibeserben und Nachkommen aus Römifch : Kaifer: 
licher Macht und Gewalt als ein freyes Erblehn 
förmlich verliehen, denen, die ſich diefer Faiferlichen 
Zollbegnadigung landfriedbruͤchigerweiſe widerſetzen 
würden, eine Poen von 200 Mark ldthigen Goldes, 
. auch den Umftänden nad) des heiligen Reihe Acht 
und Ober: Acht angedrohet, und dem Grafen und 
z ſei⸗ 
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feinen Nachfolgern erlaubet, die Widerfeglichen wo; 
wann und an welchen Orten fie ſolche betreten würden, 
von des Reichs wegen aufzuhalten,.. und oͤhne des 
Kaifers und Allermänniglichen Irrung und Verhins 
derung mit Pfandung, ober Verluſt ber Waaren, oder 
Beftrafung der Perfonen büßen. zu laſſen“ *). Dies 
je Zollbewilligung warb auch, nachdem. die Churfürs ' 
ften,am 2. April 1623. ein fünftes Bedenken abgege= 
ben hatte, durch ein Faiferlidyes Decret vom’ 4. deſ⸗ 
ſelben Monates und Jahres beftätiget, und darauf. 
das Diplom dem Canmergerichte zu BR zur 
Nachachtung mitgetheilet. 

Dreypigjähriger Krieg in Deutfhland, Die 
Unruhen nahen fih dem Weftphälifchen 
Kreiſe. 

Doch nahes Kriegsgeraͤuſch ſtoͤr uns im Stu⸗ 
dium der Zoll⸗Acten. Tilly, ein furchtbarer Name, 
droht mit einem Heere von 25000 Mann unſern Graͤn⸗ 
zen. Cine Flamme, die fern in Böhmen aufloderte, 
ergriff bald ganz Deutſchland. Dreyßig Jahre lang 
dauerte die Verwuͤſtung, bis endlich auf die noch rau⸗ 
chenden Trümmer der MWeftphälifche Frieden bie 

25 Deut: 


«) Or, Arch, W. n. 3. 4 Winkelmann ©. 115. - 127. 
278-238. Das Zolldiplom ſteht abgedruckt daſelbſt S. 
285. u. f. auch im Corp. Conſt. P. IV. 
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Deutfihe Verfaſſung baute, welche unfre Väter und 
überlieferten. 

Derzu Augspurg geſchloſſene, durch Gewalt er⸗ 
zwungene Religionsfrieden, hatte die Gemuͤther nicht 
vereinet. Der Feuerbrand war (wie Schiller fagt) 
zugedeckt, aber nicht geloͤſchet. Die Catholiken fas 
ben aud) nach dem Religionsfrieden,, die Proteftans 
ten noch als Ubtrünnige an, bie fie nur zu dulden : 
gezwungen waren, ‚und denen fie noch immer völlig 
gleihe Rechte nicht zuftiehen dürften. Alle vor 
dem Frieden weltlich gemachte (fecularifirte) Biß— 
thämer und Abteyen blieben zwar den-Proteftanten ; 
aber die Papiften hatten durch den fogenannten geifts 
lichen Vorbehalt ausbedungen, daß Feine weis 
ter weltlich gemacht werden ſollten. Nod) immer 
hatten die Proteftanten Feine gleiche Stimmenzahl 
im Gammergericht ; noch immer. hatte Fein proteſtan⸗ 
tiſcher Fürft die Kaiferfrone getragen; noch immer 
fuchte der Faiferlihe Reihöhofrath feine Gerichts⸗ 
barkeit zum Nachtheil des Cammergerichts zu erwei⸗ 
tern; noch immer. entfchied bey den Streitigkeiten 
der Religionspartheyen die Stimmenmehrheit zum 
Nachtheil der Proteftanten, die im Fürftenrathe bie 
‚ \minderzahlreichen waren. 

So blicben auf beyden Seiten unbefriedigte Ans 
fprüdye. Die Catholifen glaubten, zu viel verloren, 
die Proteftanten, zu wenig gewonnen zu haben. 

Schlimm 
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Schlimm für die leisten war es, baß feit Verbreitung 


der Zwinglifch = Calvinifihen Lchre unter ihnen felbit 


feine Eintradyt mehr Statt fand. Abfall vom Papfte 
thum und Mißbilligung der ‚catholifchen. Lehrbegriffe 
hätten die einzigen Vereinigungspuncte für Die pro: 
teftantifche.Kirche bleiben, und nicht durd) neue Con: 
feffionen .und Formeln dem - Forfchungsgeifte neue 
Schranken geſetzet werden follen. Leider mar dies 
gefhehen! Da war eine Augfpurgifche Confeffion ; 
da war eine. Concordienformel, Die eine Parthey 
hielt feft. an einer, oder beyden; indeß die Calvinis 
fien davon. abgingen, um — fid) auf ähnliche Art in 
einem neuen Lehrbegriff einzufchließen; zum Spott 
der Gatholifen, weldye bey diefen widerfpredyenden 
Meinungen der Glaubensverbefferer, die Einheit und 
das ehrwürdige Alterthum ihres Glaubens geltend 
zu machen mußten, Sie wollten wohl gar. ben, 
mit den Augfpurgifhen Confeffionsvere 


“wandten gefcloffenen Frieden auf die Calvini⸗ 
fen nicht ausgedehnet-wiffen, und fchilderten übers 


haupt den ganzen Frieden ald ein Interim, als 


einen einftweiligen Verein, der in Ron felbft feyerz . 


lich verworfen fey.. Auf der Kircyenverfammlung zu 
Trient, von der nur wenige eine Vereinigung erwar⸗ 
teten, war nicht nur Fein Schritt dazu geſchehen, 
fondern der Proteftantismus vielmehr von ber Vers 
fammlung förmlicy verbammet worden, 

i Die 
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Die evangeliſche Un ion, welche einige prote⸗ 
ſtantiſche Fuͤrſten im Jahre 1608. ſchloſſen, ſollte 
ein Damm gegen die etwanigen Eingriffe der Catho— 


Lifen werden. Eine catholifhe Ligue ward ihre 


bald entgegen gefeßet, und Herzog Mazimilian von 
Bayern ftand anrihrer Spitze. Auf fie rechnete Kate 
fer Matthias, als er die Beſchwerden der Proteftanz 
ten, die fie aufdem Reichötage zu Regenfpurg (1613.) 
anbrachten, verwarf, und die Freyheiten, Die der 
Majeftätsbrief Kaifer Rudolf den Böhmifchen Pros 
teftanten verfichert hatte, durch gewaltſame Spers 
rung einiger ihrer Kirchen zu verlegen füchte, Dies 
fer unglüdliche Verfüch war e8, der die Flamme zum 
Ausbruch brachte. Die gefränkten Böhmen glaubs 


- ten, baß ein Paar kaiſerliche Statthalter den Kaifer 


zu feinem Entfchluß verleitet hätten. - Unter Anfühs 
rung des Grafen Thurn begaben ſich ihre Deputirten 
bewaffnet auf das königliche Schloß zu Prag, dran 
gen in den Verfammlungsfaal, und warfen bie: beys- 
ben verhaßten Statthalter aus dem Fenfter. Die 
Empörung ergriff ganz Böhmen, und die proteftans 
tifche. Union, weldye in dem Schickſale der Boͤhmen 
das ihrige vorher ſah, ſandte ihnen zu ihrer Unter⸗ 
ſtuͤtzung ein Heer von 4000 Mann, unter dem Befehl 
des Grafen Ernſt von Mannsfeld, eines Man⸗ 
nes, den das Gluͤck nicht mit Guͤtern, aber die Na⸗ 
tur mit einem Unternehmungsgeiſte ausgeſtattet 
hatte, 
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hatte, welchen-nur der Tod zu bezwingen vermochte, 
Da der Kaiſer Matthias bald darauf ftarb, und die 
Böhmen-von dem erklaͤrten · Feinde des Proteſtantis⸗ 

mus, Ferdinand 2. noch groͤßere Eingriffe in ihre 
Rechte befürchten mußten, ſoentſchloſſen fie ſich, den 
Anführer der Union, den Churfuͤrſten Friedrichs, 
von der Pfalz, zu ihrem Könige zu wählen. - ‚Aber 
Friedrich, ehrgeizig genug, Die Krone-angunchs 
men, hatte die Thätigkeit und Etärfe nicht, die 
ihre Erhaltung,erforderte, Er litt aufdem Weis 
ßen Berge-unmeit Prag eine entfcheidende Nieder⸗ 
lage, (8. Nov. 1620.) Ferdinanden wurde gehuldiget, 
die Religionsduldung, welche der Majeſtaͤtsbrief den 
Proteftanten: gewähret hatte, foͤrmlich aufgehoben; 
und Friedrich aller feiner Länder und Würden verlu⸗ 
ſtig erfläret. 

Dem Exkenntniffe folgte auf dem Fuße die Voll⸗ 
ſtreckung; Friedrich floh nach Holland zum Prinzen 
Morig von Oranien, deſſen Schweiterfohn er war; 
Die Uniondverwandten verließen einer nach dem anz .- 
Dern den Bund, und ſchmiegten ſich unter der Ton 
baren Macht des. Kaiſerss. 2 

WMansfeld allein wagte es nody, mit feinene 
fliegenden Corps dem Kaifer zu trotzen. Zwar konn⸗ 
te er. fi) in. Böhmen nicht halten > aber bald ſam⸗ 
wmelten fi fi ch um-ihn auf's neue die, von der Union 
ve rabſchiedeten Truppen, «20000; Mann ſtark, ein 

Schwarm 
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Schwarm, der von Raub allein fich verhalten konnte. 
Ein zweyter Abenthiurer, HerzogChriftian vonBraun: 
ſchweig, Adminifirator von Halberftadt, - vereinigte 
gleichfalls ein Heer unter feine Fahnen, und flug 
ſich zu Mansfelden. ‚Sie durdyzogen die Oberpfalz, 
die Unterpfalz, das Elſaß, verfolgt von dem Ligui⸗ 
ſtiſchen General Tilly, den fie mit abwechfelndemn 
Gluͤcke bekaͤmpften. Die — die ſie — 
glichen Einoͤden. 

Enblich traten fie in die Dienſte der — 
Niederlaͤnder, die grade vom Spaniſchen General 
Spinola bedraͤnget wurden, ſchlugen ſich, Herzog 
Chriſtian mit Verluſt eines Armes, bey Fleuruͤs durch 
die Spanier, und zwangen ſie zur Een der Be 
lagerüng von Bergen op Zoom. 

Mansfeld in Dftfriedland, 

Die Zeit, auf welche die Generalftaaten fie in 
Dienite genommen hatten, war jeßt verfloffen. Aber, 
des Eriegrifchen Lebens gewohnt, konnten fie ſich nicht 
entfchließen, ihre Truppen abzudanken. Mangfeld 
goß daher, nicht ohne Vorwiſſen der Holländer, bie 
das Heer zwar ungern in ihrem Lande, aber gern in 
der Nähe behielten, feinen Echwarm über die faft 
unbewehrten, neutralen Meftphälifchen Provinzen 
aus. Die Münfterfchen Haiden, Meppen, Kloppen: 
burg, Wildeshaufen, Vechte, die er erft befetzte, ges 
nuͤgten ihn wenig; ihn lockten Oſtfrieslands fettere 

Stu: 


— — — — 





‘ 
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Sluren. Es war im Anfang Novembers 1622. als 
er mit 3000. Mann Fußvolks und 3000 Reitern (de⸗ 
nen bald noch mehrere folgten) in diefe, Oldenburg 
ſo nahe Provinz einzog, wo er, nad) der Einnahme 
der Feftungen Stichaufen und Friedeburg, zu Aurich 
fein Hauptquartier. auffchiug, und Als Brandſcha⸗ 
Bung die. unerfchwingliche Summe von 600,000 Rthl. 
forderte. Der Graf Enno war nach Eſens geflüche 
tet; aber die ‚nacheilenden Mansfelder hielten ihn 
dorf mit feiner Familie‘, - den aͤlteſtoen Sohn ausge⸗ 
nommen, in Gefangenfchaft, und erftim Juny konns’ 
te er nad) Emden, welches Mansfelden die Thore 
nicht gedffnethatte, zu entflichen Gelegenheit finden, 


Mansfeld legt Beſatzungen in Ellenſe 
damm, raͤumt es aber bald den Ol den⸗ 
burgern wieder ein. 


Mansfeld hatte kaum feſten Fuß in Oſtfries⸗ 
land gefaſſet, als er auch ſchon (Nov. 7.) ſeinen 
Rittmeiſter von Bardeleben an den: Grafen Anton 
Guͤnther nach Oldenburg fandte, und freyen Durch- 
zug, freye Werbung, und ein Darlehn von 150,000 
Thalern verlangte, 

Die Oldenburg = Delmenhorftifchen Grafen hate 

ten ſich bisher bey den rings ihnen drohenden Gefahs 
ren auf's Außerfte der Neutralität befliffen, auch, 
EZisrze Ötreifereygen ausgenommen, die das Delmen- 

hor⸗ 
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horſtiſche Dorf Ganderkeſe (1600.).*) und das Ste: 
dingerland (1612.):#%) erleiden muͤſſen, ‚allen feind⸗ 
lichen Einfaͤllen gluͤcklich gewehret. Die evangeliſche 
Union, bie ſich auch an den Grafen. Anton Günther 
gewandt hatte, war mit allgemeinen. Worten abge 
fertigt, und Oldenburgifcher. Seitd Fein, Verſamm⸗ 
lungstag befehict worden «w«), Schon im Fahre 
1616. waren Anton Günthern daher erſt vom Erz⸗ 
herzoge Albrecht und deffen Gemahlin, und dann von 
den Generalſtaaten der vereinigten Niederlande form⸗ 
"liche: Sicherheits.» Acten ausgefertiget P. Verges 
bens hatte in. der Folge der Landgraf Mori von 
Heſſen ihn in den: proteftantifchen Bund zu: ziehen 
gefuht +7); der gewählten Neutralität getreu, war 
er fo glücklich gewefen, grade im April diefes 1622. 
Jahres von Mansfelds Streitgenoffen, dem Herzog 
Chriftian von Braunſchweig, eine Sälvegarde dahin 
zwerhalten, daß diefe Graffchaften mit Feinen Durch: 
zügen, Einlagerungen, oder andern Beſchwerungen 
follten beleget: werden: +7). Man kann nun den; 
‘ ken, 
*) Wintelm. ©. 56, 2 
»e) Dollerd Sted. Chron. ad ann, 1621, 
e) Winkelm, ©. 73. 113. 136, 
+) Dafelbft S. 105.9. 
Fr) Daf. ©. 136, 
+rr) Daf. ©; ısı. 
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Ben, mit welcher Antwort der Mansfeldifihe Ritt 
meifter abgefertiget ward, Mit dem Schilde der 
Neutralität wehrte der- Graf Durchzug und Wer: 
bung; mit Vorfpiegelung feines und ferner Unterthas 
nen Unvermdgens die Anleihe ab. ' Der Jeverſche 
Droft, Hermann vonder Decken, welden der Graf 
an Mansfeld fandte, brachte auch deffen beruhigende 
Erklärung zuruͤck, Oldenburg folle verſchonet bleiben, 
wenn der Grafden Paß am Ellenfer = Deiywerf ſelbſt 

mit -einer Feldſchanze verfchen, oder ihn, Mande 
felden, ſolches zu thun berſtatten würde. 

Natuͤrlich entſchloß ſich der Graf, die Verſiche⸗ 
rung des Paſſes ſelbſt zu uͤbernehmen. Aber da die 
Verſtaͤrkung der Oldenburgiſchen Beſatzung, die nur 
in zwoͤlf Mann beſtand, nicht ſofort geſchah, ſo 
ſandte Mansfeld unvermuthet am 15. Nov. neun 

Compagnien Fußvolls mit drey Stuͤcken Geſchuͤtz 
in's Amt Neuenburg, die ſich des Ellenſer Paſſes be⸗ 
maͤchtigten. Er ſelbſt folgte den Tag nachher, und 
ließ, ungeachtet der Proteſtation des Amtmanns, 
drey Compagnien daſelbſt zur Beſatzung zuruͤck. Auch 
erlaubten ſich einige fliegende Corps verwuͤſtende 
Streifereyen in's Delmenhorſtiſche und in die Vog⸗ 
tey Hatten, die jedoch Mansfeld mißbilligte, und 
nicht nur auf des Grafen dringende Vorſtellungen 
ihm am 11. Dec. einen Schutzbrief ertheilte, ſondern 
auch am 30. Decbr. den Ellenſer⸗Damm einer 

Geſchichte Oldenb. 2. Theil. R Ol⸗ 


— — 
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Oldenburgiſchen verſtaͤrkten Befakung wieder ein⸗ 
räumte ©). 
Didenburgifche Bewaffnung. Aufgebot der 
Landſaſſen. Roßdienſt. 

Die beunruhigende Naͤhe des Grafen Mansfeld 
hatte fon längft den Grafen veranlafjet, nicht 
blos in verfprochenen Neutralitäten fein Heil zu fur 
hen, fondern fid) auch einigermaßen wehthaft zu 
halten, und befonders die Stadt und Feſte Oldens 
burg in Vertheidigungsftand zu fegen, Lange fdum 
hielt er einige Hundert Manñ geworbener Reiter und 
Fußknechte. SeitUnfang des Jahres 1622. mußten alle 
Abend fiebzig Mann von ber. Buͤrgerſchaft, neben 
den Bürgerofficieren aber des Grafen Officiere zus 
gleich die Runde thun, und’ ded Grafen Söldner die 
heiligen Geift = a mit befegt halten ze). Als 
Mans: 

*) Winkelm. ©. 158. 
®*) Wegen der, bey diefer Gelegenheit vorgefallnen Ver⸗ 
handiungen, fiehe dad Canziey- Protocol ⸗Buch „inter 
Generofifimum et Senatum_Oldenburgenfem, de aanis 
1621. fg.“ Ws der Graf bey diefer Gelegenheit eine 
neue Wachtordnung machte, und dem Kathe mittheilte, 
(fie ftcht im Stadebuche IT. ©. 106. u. f.) der Rath fih 
aber erklärte, daß er die Bürgerfchaft darüber vernehmen 

r wolle, erwiederte der Canzler, Namens ded Grafen: 
(S. 15.) „Convocationem civium betreffend, koͤnnten 
Ihro Gnaden nicht abfeben, wohin ‚Diefelbe gemeiner; 
= aus 


N 
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Mangfeld jest in Oftfriesland einruͤckte, wurde über: 
dem ein bewehrter Ausfchuß der Landfaffen in die 
Stadt befchieden, wo ihnen die Bürger (nicht ohne 
Miderfpruch) freyes Quartier zugeftanden »). Auch 
der: Adel ward, wie 1599. und 1611. ebenfalls ges 
fhehen war, zur Leiſtung des Roßdienftes aufgefors 
dert, jedoch ihm (und zwar. in diefem Jahre 1623, 
zum erftenmale) die Wahl'gelaffen, ‚entweder fidy 
ſelbſt mit dem gebührlidien Roßdienſt einzuftellen, 
oder vorerft auf drey Monate den Neichsfold, nem: 
‚lich jeden Monat fur ein Pferd. ıo Rthlr., alfo in 
drey Monaten 30 Rthlr. zu bezahlen, und zwar gleich 
beym Antritt einen Monat mit 10 Rthlr. und fofort 
zu erlegen. Der Adel, welcher nah Einführung 
der geworbenen Mannfchaft den Nitterdienft nicht 
R2 mehr 
zumalen ihnen in dieſem Fall nicht anders, als ihrer ho⸗ 
hen Obrigkeit zu pariren obliegen und zuſtehen wollte, 
und Ihro Gn. deßfalls weder des Raths, oder Buͤrger⸗ 
ſchaft conſenſum, ‚fondern nur puram paſſivam obedien- 
tiam erfuͤrderten“. 

*) Auch die graͤflichen Diener wurden nicht mit der Eins 
quartierung verfchonet, welches der Graf übel nahm: 
„Es habe *_protocolliste (S. 23. 31.) der Canzler „Buͤr⸗ 
germeiftern und Rath in feine Wege gebühret, ohne vor 
ber erhaltenen gnädigen Befehlich Ihtro Gn. Derofeiben 
Dienern Spidaten ‚zuzulegen,  empfünden folched gar 
höchlich, und wollten's wohl in Acht au nehmen wiſſen.“ 
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mehr ſo ehrenvoll, wie vorher, achtete, waͤhlte die 
Geldzahlung, welche auch in der Folge Statt gefun: 
Den hat, ohne daß jedoch die Summe durch einen 
Verein je feitgefeget ift *). 
Der Liguiſtiſche General Tilly bereitet fich, 
Mansfeld aus Dfifriesland au 
Pr vertreiben. - 
Dieſe Bewaffnung konnte freylich Oldenburg nur 
‚in fo weit ſchuͤtzen, daß es nicht jedem ftreifenden 
Truppe zum Raube diente, Auch auf die Sicher: 
‘heit, welche der Mansfeldiſche Schugbrief gemähr- 
te, war wenig zu rechnen. Graf Anton Günther 
hatte ſicth zwar audy vom ben Häuptern der Anion 
und der Ligue, ja filbft vom Kaiſer, Schirmbriefe zu 
verfchaffen gewußt. Aber ihre Unzulänglichfeit er= 
gab fich bald, ald am 15, Febr. 1623. auf dem. 
Reichstage zu Regenfpurg befchloffen ward, „daß das 
liguiſtiſche Heer den Grafen Mansfeld, als einen Frie⸗ 
densftörer, mit Huͤlfe der benachbarten 
Stände von dem Reichsboden vertreiben folle.“* 
Da nicht vermuthet werden Fonnte, daß Mans 
feld auf bloße Drohungen feine Völker verabfchies 
den würde, fo geriethen Diefe Grafſchaften ihrer Lage 
nach in augenfcheinliche Gefahr, aller Verſicherun⸗— 
- gen 
) Die Anzahl der Ritterpferde belief fich im Iahre 1663, 
auf 70%. 
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gen ungeachtet, auf eine Zeitlang der Schauplat des 
Krieges zu werden. Audy forderte ſchon ein Faiferlis 
des Schreiben von Anton Günthern, daß dem Ges 
neral Tilly, welchem die Vollſtreckung des Reiches 
fehluffes aufgetragen war, der freye Durchzug durch 
die Graffchaft Oldenburg verftattet, und er mit Pros 
viant und allem Nöthigen unferfiüget werde, 


Graf Anton Günther, der Vermittler swb 
fben dem Kaiſer und Manpfeld. 


Graf Anton Günther erfannte ganz die Gefahr, 
die feinem Lande bevorftand, Laͤngſt ſchon hatte er 
fi) dem Schuße König Chriftians empfohlen, und 
ihn erfuchet, einen Gefandten hieher zu fenden, der 
ſich bey’ den Generalen der Friegenden Theile verwende, 
und das Land vor Kriegsbefchwerden zu bewahren 
ſuche. Auch um Bewilligung Dänifcher Huͤlfsvdl⸗ 
fer hatte er gebeten, Um nichts zu verfäumen, was ' 
die Gefahr abwenden Fönnte, warf er ſich jest zum 
Mittler zwifchen dem Kaifer und Mansfelden auf, 
und bewog ben König von Daͤnnemark, ihm bey feiz 


nen- Bemühungen zu unterftäßen, Der. Kaifer ließ 


fih in einem, am 16, May an den Grafen erlaffes 
nen Schreiben, die Vermittelung gefallen, und vers 
ſprach, daß wenn fih Mansfeld gebührend melde, 
er ſich feinerfeits billig erklaͤren wollt, 


OR: Die 


zu 


\ 
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Die Vermittelung gelingt nicht.‘ Mansfeldt 
- feindliher Einfall’in Jever. Es rüden 
Dänifhe Truppen ind Didenburgifche. 

Mansfeld bezeigte ſich zwar anfangs nicht un: 
geneigt, die Dänifhe Vermittelung anzunehmen: 
Allein die ganze Verhandlung geriet bald in Stes 

den, da ein neues Ereignig Mansfelden vorläufig 
von allen Friedensgedanfen entfernte, Frankreich, 
Venedig und Savoyen hatten ein Buͤndniß -unter 
fid) geſchloſſen. Mansfeld trat in die Dienfte diefer 
Verbündeten, und fon wurden 6000 Franzofen in 
Calais ‚eingefchiffet, die Mansfeld. in Oftfriesland 
verftärfen ſollten. Im Vertrauen auf diefe nahende 
Hülfe, Anderte Mancfeld ‚bald feine Sprache. Er 
ließ dem Grafen wiffen, daß wenn er Daͤniſche Trup⸗ 
pen in fein Land aufnähme, ‚der ihm ertheilte Schuß: 
brief aufgehoben ſeyn ſolle. Ja, es fielen in der 
Mitte des Mays einige Hundert Dragoner in Jevers 
land ein, befeßten den. Garmer-Hormer- und Ho— 
des: Eiel, foerrten die Paffe mit Wagen, und quars 
tierten fi in die Häufer ein. Das Gerücht ging, 
ed würden. bald noch einige Taufende mit Mansfels 
den felbft folgen. Die Eingefeffenen rotteten fich zus 
ſammen, zogen in Haufen nach dem beſetzten Gars 
mer⸗-Siel, ſchickten drey Männer zu dem Oberſten, 
und verlangten die Räumung des Siels, bis Mans⸗ 
feld ſelbſt ankaͤme, auch Beſcheid von Oldenburg er⸗ 
2* folg⸗ 


u 
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folgte. Als die Dragoner darauf nicht achteten, die 


Jeveraner aber nicht abließen, ſondern näher drans 


gen, ward im Wortwechfel einer ber Eingefeffenen 
von einem Dra oner erichoffen. Die Severaner, 


welche ihren Gefährten fallen fahn, mäßigten nun 


nicht mehr ihren Zorn. Der Garmer Siel ward ers 
ſtuͤrmt, und ein großer Theil des Räuberhaufens ges 
tödtet, Zwey Hauptleute und 150 Gemeine wurden 
gefangen nad) Jever geführt, und. ungefähr 60 Pferde 
erbeutet. Da die Mansfelder Rache droheten, fo 
fandte.der Graf ungefäumt einige taufend Mann aus 
Oldenburg den Zeveranern zu Hälfe. Auch verſtaͤrk⸗ 
te er die Beſatzung des Ellenfer Paffes, deſſen Ver⸗ 
theidigung er dem Oberften Wilhelm von Kalchheim 
übertrug. Die andern Paͤſſe wurden gleichfalls mit 
einigen Taufend geworbenen und Landoölfern befes 
Bet, und deittehalb taufend Mann Dänifcher Trups 
pen, die grade jegt einrückten, und nachher noch mit 
vier Compagnienvermehret wurden, deckten die Gräns 
zen ber. Graffchaften. 

Mansfeld, dem foldye ernfiliche Anftalten zur 
Gegenwehr nicht. unbekannt blicben, ſtimmte, wies 
wohl die erwarteten Franzoͤſiſchen Huͤlfstruppen imz 
mittelft wirklich in Oftfriesland angefommen waren, 
feinen drohenden Ton herab, Die gefangene Manns 


ſchaft und bie erbeuteten Pferde erhielt er. zuräch, 


und da er um ein gering:s Anlehn von 12000 Rthlr. 
R4 ge⸗ 
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gebeten hatte, fo ließ man ihm durch den Canzler 
Prott folcbe auszahlen, und auf feinen, des Ganz: 
ler, Namen eine Verfchreibung darüber nehmen, 
Um fo williger war nun aud) Mansfeld (8. Aug.) das 
Haus Kniphauſen zu verlaffen, welches er mit vier Com⸗ 
pagnien Reiter und einer Compagnie Fußvolfs bis: 
ber befeßt gehalten hatte, Doch wich er hier nicht 
eher, als gegen Zahlung noch mehrerer Gelder. 


Tilly naher fich, ruft ims Oldenburgiſche ein, 


und nimmt fein Hauptquartier zu 
Wardenburg _ 
Inzwiſchen rückte Tilly immer näher. Der Her 


zog Chriftian von Braunſchweig, der nur kurze Zeit 


in Oftfriesland gemweilet, und fich darauf nach Thuͤ⸗ 
ringen gewandt hatte, mar vor dem Nahenden geflos 
ben, und am 27. Sul, bey Stadtloen geſchlagen. 
Nun galtes Mansfelden. Umihn im feinem Schlupf: 
winkel aufzuſuchen, führte der Weg durch's Olden⸗ 
burgifche. Ein Sefandter Tillys forderte daher freyen 
Durchzug, aud) Zufuhr an Lebensmitteln; und am 
14. Ang. erfchien Tilly felbft mit feinem Heere in 
Münfterland, dießeits Kloppenburg, vier Meilen 
von der Stadt Dldenburg. Graf Anton Günther 
ritt felbft zu ihm in's Lager, berief ſich auf die kai⸗— 
ferliben und Bayriſchen Schußbriefe, Flagte, daß 
fein Land durch die vielen, zur Gegenwehr nöthigen 
eignen und fremden Truppen an Lebensmitteln gan) 

ers 
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erfchöpft fen, und machte Hoffnung, daß Mansfeld 
durch Daͤniſche und Holländifche Vermittelung von 
ſelbſt Oſtfriesland verlaffen werde. Tilly ließ ſich 
zwoͤlf Tage aufhalten. Da aber Mansfeld, fo eifrig 
fid) aud) Anton Günther bey ihm verwandte, noch 
immer den verfprochenen Abzug verzögerte, fo ruͤckte 

Tilly den 24. Aug. wirklich mit ſeinem Heere von 
25000 Mann in dieſe Grafſchaft ein, nahm ſein Haupt⸗ 
quartier zu Wardenburg, eine Meile von — 
und ſchlug dort ſein Lager auf. 

Tilly verläßt das Didenburgifhe, und bu 
zieht die Winterquartiere, ohne Mans 
feld vertrieben zu haben. 

Irndeß war auf des Grafen wiederholtes Anfus 
chen ein Dänifcher Gefandter, derRath Hinr, Rans 
zau, zu Oldenburg angefommen, um dem Grafen in 
diefen gefährlichen Zeitläuften beyräthig zu feyn, und 
fid) bey einem oder dem andern Theile zu verwenden, 
Ranzau eilte fofort zu Tillyn, und bewirkte einen 
weitern achttägigen Auffchub, in welchem Mansfeld 
zum friedlichen Abzug bewogen werden follte, Manss 
feld, mit welchem Ranzau und die Dldenburgifchen 
Abgeordneten, Pflug und Prott, zu Leer in Unterz 
handlung traten, bezeigte fich auch bereit, abzuzie= 
hen, wenn ihm zuvor 300,000 Gulden ausbezahlet 
würden, Zugleich machte er aber alle Anftalten zur 
Vertheidigung, brachte den noch vorräthigen Provis 

- R5 ant 
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ant zuſammen, ſtach die Deiche durch, ſetzte das 
Land unter Waſſer, und zog einen ſtarken Cordon an 
der Graͤnze. Auch die Generalſtaaten, beſorgt, daß 
Tilly ſich der Provinz Oſtfriesland bemaͤchtigen, oder 
Oſtfriesland ſich unter Daͤniſchen Schutz begeben 
moͤchte, beſetzten Emden mit 1600 Mann, legten, 
um alle Zufuhr des Proviants fuͤr die Tillyſche Ar⸗ 
mee zu verhindern, bewaffnete Schiffe vor die Ems, 
Jade und Weſer, und beguͤnſtigten ſichtbar Mans⸗ 
felden. Yußerlich traten ihre Geſandten mit den 
Dänifchen und Oldenburgifchen Abgeordneten zu Em⸗ 
den zufammen, um Mansfelds Abzug: zu vermitteln, 
Die Oſtfrieſiſchen Stände entfchloffen fid) auc) ends 
lich zu. der, jedoch in Terminen zu Teiftenden Zahlung 
der geforderten 300000 Gulden ; in der Hoffnung, daß 
die Holländer die Gelder vorfchießen würden. Mans⸗ 
feld verlangte aber gleich die ganze Summe; der 
Dertrag zerfchlug fi), und nad) Verlauf der acht Tage 
war in der Sadye nichts weiter verändert worden, 
ald daß Tilly fo lange in Unthätigfeit erhalten, und 
; fein Vorhaben, Mansfelden zu vertreiben, ſchwieri⸗ 
ger geworden war. 

Tilly, der ſich fo getäufcht fand, wollte fich jett 
ohne weitern Anjtand aufmachen, und feinen Zug 
durch die Grafſchaft fortfegen. Aber Graf Anton 
Günther wußte dennoch diefen Entſchluß zu ändern, 
„Herr General,“ fagte er zu ihm, „ich habe nichts 

ges 
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gegen den Durchzug: es iſt meine Pflicht gegen Kai: 
fer und Reid), Ihnen darin nach Möglichkeit fürders 
lich zu feyn, Aber eben die Pflicht gebent mir auch, 
Sie vor Unglüd zu warnen, Ich fage Ihnen, Sie 
werden Ihre fehöne Armee zu Guͤnde richten. Oſt⸗ 
friesland iftnicht mehr das Land, wo Milch und Ho⸗ 
nig fleußt: es iſt eine Wuͤſte geworden. Mansfel⸗ 
den beyzukommen, iſt ſchwerer, als Sie glauben. 
Hunger vertreibt ihn leichter, als Gewalt der Waf⸗ 
fen es vermag. — Doch ziehen Sie in Gottes Nas 
men, Herr General! Aber ich wiederhole es Ihnen, 
daß Sie ſchwere Verantwortung auf ſich laden. Mir 
werden Sie kuͤnftig beym Kaiſer das Zeugniß nicht 
verſagen, daß ich Sie redlich gewarnet habe.“ 

Die Vorſtellung fand Eingang, zumal da der 
Graf ſowohl, als der. Daͤniſche Geſandte zugleich 
verſicherten, daß fie den guͤtlichen Abzug der Mans⸗ 
feldiſchen Truppen zu foͤrdern ernſtlich bemuͤht ſeyn 
wollten. Tilly brach, nachdem er drey Wochen lang 
bey Wardenburg gelegen hatte, ſein Lager auf, nahm 
den Weg nach Minden, und ſuchte ſeine Winterquar⸗ 
tiere in Heffen und ben benachbarten Landen, 


Mansfeld weihtendlich aus dem verheerten 
Dfifriesland. 

Mansfeld wid noch immer nicht. Sa, fein 
Kriegsgefährte, der Herzog Chriftian von Braun: 
ſchweig, rüdte auch wieder in Oſtfriesland ein, fo 
daß 
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daß bie Dldenburg = Delmenhorftifehen Landeseins 
wohner ‚fortwährend Streiferegen zu fürchten, und 
auf ihrer Hut zu ſeyn Urfache hatten. Vor allen 
ward daher. die Befagung der Feſte Delmenhorft vers 
ſtaͤrket. Man errichtete außerdem zwey neue Schans 
gen, eine zu Weyhauſen auf dem Deiche, die andre 
zu Neumühlen in dem Moore, und befeite fie mit 
zwiyhundert Mann Bey Barberifleth wurden bie 
Deiche durchſtochen, und hin und wieder im Lande 
auf den Brüden und Wegfcheidungen Schlagbäume 
geſetzet *). 

Die auf's Außerfte gebrachten Ofifriefen entfchlofs 
fen fid) aber, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, 
Dur) ſechs Edjiffe fperrten fie alle ihre Häfen, und 
ſchnitten foden Mansfeldern, Franzofen und Braun: 
ſchweigern die Zufuhr ab, Auch feßten fie das Land 
bie undda unter Waffer, und vertrieben, oder toͤdte⸗ 
ten wo fie Fonnten, die Feinde. Der kaiſerliche Ge: 
neral Anholt unternahm aud) einige gluͤckliche Züge 
gegen fie, fo daß allmälig, erft bie Zranzofen, dann 


die 


) Vollers Sted, Chr. zum 9. 1623. „De Stedinger ’ 
heißt ed dort „hebben der Herrfchaft tom umterdenigen 
Gefallen 38 Weefen na einander 100. Soldaten, und 
10 Werfen 6o Soldaten up dar Hueß Delmenhorft ge 
Holden, und jeden Soldaten wekentlich mit ı Thaler 
beſoldet. 


— — 
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Die Braunfdyweiger, und endlich im Anfang Januars 
1624. die Mansfelder abzogen, und fid) zerſtreu⸗ 
ten. Doch erhielt Mansfeld vor feinem Abzuge dene 
noch die 300000 Gulden, aufidie:er fo lange beſtan⸗ 
den hatte Herzog Chriftian ließ ſich mit 9000 Tha⸗ 
lern abfinden ,"die ihm Graf Anton Günther vor⸗ 
ſtreckte. Hunger, Kälte, Peſt und Schwert häften 
dergeſtalt unter den Truppen gewuͤthet, daß von 
19400 Mann, die in Oſtfriesland eingezogen waren, 
nur 8500 wieder auszogen. Sie verließen ein ver⸗ 
heertes und von einem großen Theile ſeiner Bewoh⸗ 
ner verlaſſenes Land. Die Oſtfrieſiſchen Deputirten 
im Haag verſicherten kurz nach Mansfelds Abzuge 
den Generalſtaaten, daß in ihrem Vaterlande nicht 


der fünfte Mann mehr lebe, und nicht der ſechſte 


Theil der Häufer übrig geblieben fey._ Der Schaden, 
den die Provinz erlitten hatte, ward auf zchn Mile 

lionen Gulden gefchäßt *). 
Wie viel glücklicher mußten fi) dann die Olden⸗ 
burger fühlen! Des Krieges Begleiterinnen, Peft**) 
und 


9 Winkelm. ©. isı.- 187. Wiarda IV, ©. 143.- 205. 


y ever und das Müfteland fol hauptfächlich von der 
Peit gelitten haben. Der Herbft 1624. vertrieb fie. Auch 
in den Jahren 1610. und ır. war das Fand damit Heime 
gefucht. worden, In Hammelwarden raffte fie soo aus 
der Gemeinde mit dem Prediger weg. Wintelm. ©. 77. 
DD, as von r787. ©. 105, 
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und Theurung *) hatten zwar auch Oldenburg nicht 
ganz verſchonet. Aber den Krieg ſelbſt mit ſeinen 
haͤrtern Bedruͤckungen hatte das Land nur von ferne, 
‚oder. doch nur auf einen Augenblick nahe geſehen⸗: 
und dieſe ſchreckliche Naͤhe diente dazu, die Einwoh⸗ 
ner die Suͤßigkeiten des Friedens: um fo — er⸗ 
kennen zu laſſen. 

Graf Anton Gunther kommt zum Beſitz der 
schtlich zuerkannten Herrlichkeit Knip 
hauſen. Bergleih mitdem Herrn 
son Kniphauſen. 

Die gehabten Geldauslagen fonnte Anton Güns 
ther um fo leichter verſchmerzen, da er bey Gelegen- 
heit: biefed Mansfeldifchen uͤberzuges zu. dem Beſitze 
der Herrlichkeit Aniphaufen gelangte, die feinem Va⸗ 
ter vor dreyfig Jahren Durch Urtheil und Recht zu: 
erfannt war **). Schon Graf Johann hatte wegen 

des Ausfalls der dawider eingelegten Revifion hins 
längliche Caution geſtellet, und um fo rechtlicher und 
anbedenklicyer ſchien daher die Vollftrecfung des Urs 
theils. So unermüdet man aber auch Oldenburgis 
ſcher Seits auf diefe Vollftrecfung gedrungen hatte, 

Ä — fo 


) Ein Scheffel Roden, der vorher.20 Grote koſtete, galt 
jest 44. ein Pfund Butter 12 Grote; Wintelm. ©; ıgı. 
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-fo war doch dem Freyherrn, Philip Wilhelm. von 
‚Se und Kniphauſen, und dem Grafen von Ofte 
friesland, deren "Verzögerung bisher gelungen, 
Kniphauſen hatte.alfo bey dem Mansfeldifchen über⸗ 
zuge gleiches Schickſal mit Oſtfriesland; und nur 
durch Dldenburgifche Verwendung und. Zahlung eis 
niger Gelder ward es, wie oben erzählt ift, von der 
laͤſtigen Einquartierung befreyet. 

Immittelſt drang Graf Anton, Günther durch 
feinen Agenten, Doctor Maſius, beym Reichshof⸗ 
‚rathe mit verdoppeltem Eifer auf die endlihe Volk 
ſtreckung des Urtheils. Er flellte vor, „die ihm zu— 
erkannte Herrfchaft würde durch das Mansfeldifche 
freybeuterifche Kriegsvolk fo ausgemergelt, daß wenn 
Dies Unmefen weiter fortdaure, die Vollſtreckung ohne 
Nutzen, und er ſtatt des Kerns die Huͤlſen empfan⸗ 
‚gen wuͤrde.“ Er ließ dabey nicht unbemerkt, daß 
die Freyherrn von Kniphauſen, auch ohne Ruͤckſicht 
auf das vorhandene Urtheil, ihr Land verwirft haͤt⸗ 
ten, indem fie mitden Reichsrebellen in Einverftände 

niß ſtuͤnden, und Dodo, einer der vornehmſten die⸗ 

fer Familie, gar ald Oberfter unter dem Herzog 

Ehriftian von Braunſchweig gedienet habe, Endlich 

gab er aud zu verfichen, dad, da Mansfeld das 

eingenommene Ofifriesland, als wäre es fein Eigen— 
thum, bald diefem, bald jenem Potentaten gegen 
Zahlung abzutreten angeboten habe, allerdings zu 

fuͤrch⸗ 
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fuͤrchten ſey, daß Kniphauſen in fremde Haͤnde kom⸗ 
men, und zum Nachtheil des Deutſchen Reichs dem 
Burgundiſchen Kreife entzogen werden möchte. 

Es bedurfte nicht fo vieler Nebengründe , um. zu 
verfügen, mas Rechtens war. Cin kaiſerliches Eyes 
<utionds Decret vom 24. May 1623. trug dem Kö: 
nige von Dännemarf, ald Herzoge von Holſtein, 
und dem Herzoge Cheiftian dem Altern von Brauns 
ſchweig und Lüneburg auf, den Grafen. von Olden: 
burg, jedoch mit Vorbehalt der Gräflid) : Oftfriefis 
Shen Geredhtfame, in den Beſitz ber. zer 
Kniphauſen zu feßen. 

In Gemäßheit diefes Faiferlichen Auftrages ver⸗ 
fuͤgten ſich dann die Daͤniſchen und Braunſchweigi⸗ 
ſchen Subdelegirten, Julius von Buͤlou, und Erich 
von Hedemann nach Kniphauſen. Da aber Mans 
feld, ber grade in Oſtfriesland aͤußerſt bedränget 
war, immittelft gut gefunden hatte, fein vor wenis 
gen Monaten verlaffenes dortiges Quartier wieder zu 
beziehen, und ein ganzes Regiment, alfo mehr Trup⸗ 
pen, als vorher, in die Herrlichkeit Kniphaufen zu 
verlegen, fo verweilten die Commiffarien in Neuen⸗ 
burg, machten von dort aus dem Mangfeldifchen 

Dberften Nerbrath ihren Auftrag befannt, und 
verlangten bie Abführung ‚der Truppen. Eine Sum: 
me Geldes, die Mansfelden zur Befriedigung feiner 
‚hungerleidenden Soldaten ausbezahlt wurbe, gab 
bem 


* 
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dem Verlangen Nahdrud, Kniphauſen warb ges 
räymt, und für den Grafen von Oldenburg, dem die 
Unterthanen gern huldigten, am 20. Nov. in Beſitz 
genommen, dieſe Befignchmung aud) durch ein Fais 
ferlihes Decret vom 30, März 1624. beflätiget. 


Bald darauf (7. May 1624.) Fam über die ganze 
Sache ein Vergleich) zu Stande, der gleidyfalls am 
26. Zul. deffelben Jahres die Faiferliche Beſtaͤtigung 
erhielt. Der Freyherr Philip Wilhelm von Knip⸗ 
haufen, welcher Urtheilsmäßig 96jaͤhrige Nutzungen 
zu erſtatten, dagegen aber die Reviſion im Vorbe—⸗— 
halt, und auf alle Fälle anfehnliche Verbeſſerungen, 
(wozu befonders ‚der Bau. der neuen Burg gehörte) 
zu fordern hatte, entfagte, mit Vorwiffen des Gras 
fen von Oftfriesland, der Revifion, und erhielt das 
gegen, unter VBeybehaltung des Titels eines Frey: 
herrn von Zn = und Kiniphaufen, eine Verfchreibung 
-auf 50000 Rthlr, 


So Fam Kniphaufen an die Herrfchaft Jever, 
und deren Befier, den Grafen von Oldenburg. Der 
nächfte Vortheil, welcher allen Eingefeffenen aus der 
Regierungs = Veränderung erwuchs, war, daß fie 
von den ſchweren Contributionen, welche Oſtfries⸗ 
land nach Mansfelds Abzuge drückten, befreyet waren, - 
eine Befreyung, die von den Oftfriefifchen Ständen 

Geſchichte Oldenb. 2 Theil. © be⸗ 


s 
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beftritten, jedoch durch ein Faiferliches Mandat vom 
30. März 1624. fanctioniret ward *), 
Der Niederfaͤch ſiſche Kreis bewaffnet ſich 
unter König Chriſtians 4.Oberbefehl. 
Mansfelds und Herzog Chriſtians Heere waren 
jetzt entlaſſen; die catholiſche Ligue ſah keinen Feind 
mehr, der ihr irgend gefaͤhrlich ſeyn Konnte; und 
dennoch blieb Tiliy nicht nur bewaffnet, ſondern er 
hatte ſich auch auf proteſtantiſchem Boden gelagert. 


Natuͤrlich war es, daß der Niederfächfifche Kreis, 


an deffen Graͤnzen das Liguiftifche Heer weilte, fich 
gleichfalls zu bewaffnen Anftalt machte, 

König Chriftian 4. von Dännemarf, ber als 
Herzog von Holftein einer der vorzüglichften Kreise 


“ ftände war, zog aller Bli® auf fih. Ihn rief die 


Öffentliche Meinung ald Kreis : Oberften an die Spiße 
des .fic) fammelnden Heeres, Neue Gefahren ſchweb⸗ 


"ten über diefen Gegenden, 


Anton Günthers vergeblihe Bemühungen, 
Frieden zuvermitteln. 

Anton Günther, der das Gewitter auffteigen 
ſah, wünfchte ſehnlich, ed vor feinem Ausbruche zu 
vertheilen. Auch der Kaifer hielt den Grafen, wel⸗ 
her fich einerfeits dem Reichdoberhaupte ſtets erge⸗ 

" ben 


*) Winfelm, ©. 177, 292. u. f. Wiarda IV. ©. 206. u. f. 
Acta archiv. Scr, 3. n, 7. 8. 9, 27. 
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ben bezeigte, anderſeits aber auch mit dem Koͤnige 
von Daͤnnemark in naher Verbindung ſtand, grade 
fuͤr den Mann, welcher die noch übrigen Mißhellig⸗ 
keiten am fuͤglichſten vermitteln koͤnnte. Schon im 
Anfange des Jahres 1624. hatte der Graf ein Schrei⸗ 
ben des Kaiſers erhalten, worin ihm, „damit er“ 
(wie die Worte lauten) „erkennen moͤge, daß Kai⸗ 
„ſerliche Majeſtaͤt feine, mit hochanſehnlichen Fönige 
„lichen und fuͤrſtlichen Haͤuſern habende nahe Vers 
„wandtniß in großer Acht halte, zu mehrerer Zier 
‚feines uralten, anſehnlichen, graͤflichen Geſchlechts, 
„— das Praͤdicat und den Titel: Hoch- und 
Wohlgeboren beylegte, dann aber den Auftrag 
gab, durch den Koͤnig von Daͤnnemark Mansfelds 
Abzug aus Oſtfriesland zu bewirken. Da Mansfeld 
immittelſt von ſelbſt ſolche Provinz geraͤumet hatte, 
ſo aͤnderte jetzt der Kaiſer die dem Grafen ertheilte 
Commiſſion dahin, daß nunmehr die Stillung der im 
Niederſaͤchſiſchen Kreiſe ſich zeigenden Bewegungen, 

der Gegenſtand des kaiſerlichen Auftrages ward. 
Der Graf begab ſich daher im Junius nad) Co⸗ 
penhagen zum Könige Chriftian 4, der ihn als Faifere 
lichen Gefandten mit Glanz empfangen ließ. "Sein 
Auftrag war, den König über des Kaiſers Abſichten 
zu beruhigen, und ihn unter Unbietung der faiferlie 
chen Breundidaft, zur Erhaltung ber Ruhe und zu 

Unterdrüdung ber Widerfpenftigen aufzurufen, 
2 ‚ Der 
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Der König erflärte ſich zu gütlichen Tractaten 
geneigt. Seine Friedensvorſchlaͤge waren, der vers 
triebene Friedrich von der Pfalz folle den Koͤnigsti⸗ 
tel fallen laffen, und durch feine Gefandten dem 
Kaifer eine Abbitte thun; dagegen follte ihm die 
Dber = und Niederpfalz wieder eingeräumet werden, 
aud) nad) des Herzogs von Bayern Tode bie Churs 
fürftliche Würde wieder auf ihn, oder feine Erben 
fallen. j 

Mit diefen Vorfchlägen eilte dann Anton Guͤn⸗ 
ther im Auguft na) Wien, An dem Ausfall feiner 
fo wichtigen Gefandtfchaft hing Krieg oder Frieden, 
hing das Wohl und Weh vieler Taufenden. 

Ein glüdliher Erfolg war gar nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich. Denn der Kaifer fchien feinen, in Anfes 
bung der Pfälzer Churwürde gewagten Schritt faft 
zu bereuen, und grade um biefe Zeit Vorfchläge zu 
erwarten, wie Pfalz ohne Bayerns Beleidigung wie: 
der in feine Lande und Wuͤrden eingefeßet werden 
koͤnnte #), — : 

Der kurz auflodernde Zorn eines Schwaͤchlings 
zerftärte die ſchoͤn aufblühende Friedenshoffnung. 

Des unglüdlihen Pfalzgrafen Schwiegervater, 
König Jacob 1. von England, hatte bisher feinen 
Scywiegerfohn nur durch Worte und Geld unterftä- 


Bet, 
*) Schmidts N. Gefch. d. Deutfchen. IV. ©. 257. 
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tet. Nun hoffte er, durch eine Heirath feines Soh⸗ 
nes, Carl, mit einer Spanifchen Infantin die Krone 
Spanien zu gewinnen, und durch fie die Herftellung 
des verjagten Fürften zu bewirken. Aber die, Übers 
eilt begonnene Brautwerbung ward eben fo uͤbereilt 
wieder abgebrochen. Der ſchwache Jacob ward noch 
in feinem Alter zum Zorn aufgeregt. Spanien und 
dad damit verbundene Oeſterreichiſche Haus. follten 
es fühlen, was e8 auf fid) habe, die Hand eines 
Englifchen Prinzen zu verfhmähen. Krieg ward die 
“ KXoofung, und nur die Holle Herftellung des Pfalzgras 
fen Die Bedingung des Friedens, 
> Diefe Entfchluß : Iinderung des Londonfchen Ho⸗ 
fes ward durch Englifche Gefandte dem Dänifchen 
Hofe uͤberbracht, ald Graf Anton Günther mit dem 
fhönften Friedens » Fdeen eben nach Wien abgereifet 


war, Ein Schreiben König Chriftiand unterrichtete: 


ihn von diefer veränderten Wendung der Sadıe, und 
Anton Günther mußte, da feine Bemühungen für das 


gemeine Wohl Deutfchlands vereitelt waren, ſich be=- 
gnügen, feine Anwefenheit in Wien wenigſtens für 


ſich und fein Land nüßlich zu machen, indem er die 
Kniphäufifhe und Wefer Bollangelegenheiten zu be⸗ 
ne ſuchte *). 

S 3 Auch 


*) Winkelm. ©. 187-190. Aitzema (Saken van Staet en 
Oorlogh, I, 5. p. 467.) fagt: is waer, dat den Graef 


van 
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Auch gab ernody nicht feine Hoffnung auf, Frie⸗ 
den zu fliften zwiſchen Dännemarf und dem-Kaifer. 
Niederfachfen hatte ſich bewaffnet; Chriftian 4. war 
Fuͤhrer des proteftantifchen Heeres, . Er mußte ‚mit 
nod) ungeäbter Mannfchaft nicht nur Tillys ſchlacht⸗ 
erfahrenen Truppen, fondern auch. einem neuen kai⸗ 
ferlihen Heere, das der General Wallenftein nad) . 

Mansfelds Weiſe verfammelt hatte, die Spiße bie⸗ 
ten: der Erfolg war Außerft zweifelhaft, und für die 
Sache des Proteftantismus ein Vertrag höhft wuͤn⸗ 
ſchenswerth. Anton Günther verzweifelte nicht, ihn 
zu vermitteln. Mit Tillys Vorbewußt begab er fich 

- im Auguft zum’ Könige von Daͤnnemark, den.er in 
Verden traf, und zum Frieden. nicht ungeneigt fand. 
Feindfeligfeiten waren noch nicht gerübet, und einige 

Daͤniſche Voͤlker, die fchhon wider die, Kaiferlichen aus: 
gefandt waren, wurden unverzüglich zuruͤck berufen, 
- + Von Verden ging nun der Graf zu Tilly auf die 
Feſtung Schlüffelburg, und von da wieder nad) Vers 

den, wo auch ein Spanifcher Gefandter, von Schöns 
burg, 


van Oldenborgh eeue reyfe in , perfoon hadde ghedaen 
aen den keyfer. Maer het was om fyn particulier ; nament- 
lyck, vm fyn vngefundeerde Sollicitatie van de Wefer- 
Tol to vervolgen: als oock om zich.in de poffefhie van 
In-ende Kniphuyfen te hefeftigen: Latende fich aen’t 
gemeen, of aen de Paltfiche "ende Progeftantfche Sache 
wei nig gelegen zyn. z 


) 
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burg, zu gleichen Zwecken eintraf, und mit dem Gra⸗ 
fen in Unterhandlung trat, 

Wirkliche Thaͤtlichkeiten der ſich nahenden Heere 
unterbrachen jedoch bald die guͤtlichen Tractaten. 
Chriſtian 4. wird die verlangte Beſetzung der 

Feſten Delmenhorſt und Harpſtedt 
verweigert. 

Das Jahr 1625. war indeß wenig —* 
dend. Ein Theil des Tillyſchen Heeres bezog im 
Stift Oſnabruͤck die Winterquartiere, und Mansfeld 
zog mit ſeinen Truppen in das Stift Bremen, wo⸗ 
bey das Stedingerland nicht ganz verſchonet blieb =), 
Koͤnig · Chriſtian beforgte, daß Tilly, da er hier den 
Graf ſchaften Oldenburg und Delmenhorft fo nahe 


‚war, fic) dahin ausbreiten, und einige Plaͤtze beſe— 


gen möchte. Um ihm zuvor zu fommen, verlangte 
er in einem aus Mienburg batirten Schreiben, 
(17. Dec.) welches der Ober: Lieutenant von Benz 
diſſen uͤberbrachte, daß feinen Truppen die Beſetzung 
der Feften Delmenhorft und Harpſtedt zugeftanden 
würden, u 

S 4 Graf 


4) „Sraf Mandfeld ift den 14. Oct. mit 110 Schepen uth 
Holland up de Weſſer beth thom Lemwerder an de 4500 
wohigemundeerter Soldaten ſtark gekahmen. Den 19. 
ſind ſe uth de Schepe in dat Stedingerland gewöhnet, 
und in de Dorper Barnſchlute, Lemwerder, Edenbüttel, 

Dickes⸗ 
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Graf Anton 2. von Delmenhorſt, zu deſſen Land⸗ 
theile beyde Feſten gehoͤrten, war einige Jahre vor—⸗ 
her (1619.) geſtorben; deſſen minderjaͤhriger Sohn, 
Chrifian-9. ſtand unter Vormundſchaft feiner Mut⸗ 
ter; dieſe erwartete in ſolcher Noth des Grafen An⸗ 
ton Guͤnthers Huͤlfe; und Anton Guͤnther half. 

Die Daͤniſchen Truppen, die noch im Olden⸗ 
burgiſchen lagen, hatten, wie es ſcheinet, zugleich 
mit dem Schreiben, Befehl erhalten, Delmenhorſt 
zu beſetzen. "Der Graf ſchickte unverzuͤglich ſeinen 
Droſten zu Apen, den Rittmeiſter Herrmann von 
Weſterholt, nach Delmenhorſt, und befohl ihm die 
Feſtung zur Bewahrung an, Als daher zwey Com⸗ 
pagnien Daͤnen aus Marquard Ranzouen Regiment 
vor Delmenhorſt kamen, und die Einraͤumung ver- 
langten, wurden fie abgewiefen. Dem Ober Lieus 
i * tenant 


Dickeshuſen beth na Haßbergen inquartert, dar denn 
mannger 50, 80, 100, 110, 120 ja wohl 150 Soldaten 
in den Huͤeſern hebben, und mit Eten und Drinken ver⸗ 
ſorgen moeten ꝛc. De General⸗Oberſte von Mansfeld 

Ing by Johann Voched tho Olden Eſch, welter 300 Mus⸗ 
keterer und 100 uterleſene Peerde hadde, de Nacht und 
Dag up fon Lief wareden. Den 21. und 22. Det. to⸗ 
gen fe fort, und mußten ehne der Herfchop uth dem Amte 
Harpftede, Hüßvogdye und Stedingerlande an de 250 
Wagen verfchaffen, wolden fe fonften folfer froͤmden Gäfte 
los ſyn.“ Vollers St. Chr. sum J. 1624: 
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tenant Baudiffen warb aber die Gefahr vorgeftellet, 
in welche das Land durch. ſolche Dänifche Beſatzung 
der Delmenhorftifchen feften Plaͤtze gerathen muͤßte, 
indem Tilly ſich dann nicht weiter an ſeine, dieſen 
Landen bewilligte Neutralitaͤt gebunden halten, ſon⸗ 
dern den Krieg in dieſe Gegenden ſpielen wuͤrde. 
Baudiſſen erinnerte dagegen, daß ſolchen Tillyſchen 
Schutzverſicherungen wenig zu trauen ſey, wie ſchon 
das Stift Minden und die Grafſchaft Schaumburg 
zum großen Nachtheil des Koͤnigs, der darauf ge⸗ 
trauet, erfahren habe. Indeß bewirkten doch die, an 
den Koͤnig geſandten Delmenhorſtiſchen und Olden⸗ 
burgiſchen Abgeordneten, daß Koͤnig Chriſtian (Dec. 
25.) zu Rotenburg erklaͤrte: ſo lange die Bayriſchen 
und kaiſerlichen Schutzbriefe in ihrer Kraft blieben, 
und die Oldenburg: Delmenhorftifchen Grafen: ficy 
neutralverhielten, wolle er die Graffchaften mit Teis 
nerley Kriegsbefchwerden belegen. Die Dänifche 
Mannfchaft wurde fonady aus dem Delmenhorftis 
fyen und Harpftedtifchen Gebiet wiederabgeführt, 
und die drohende Gefahr abermals abgewandt »). 
Chriftian 4. wird bey. Lutter gefchlagen. 

Was aber Baudiffenverfündiget hatte, traf nur 
zu bald ein. Die nädhjftfolgenden Jahre, fo unglückz 1626. 
lid) für die Sache des Proteftantismus, wurdenauh 

| S 5 druͤ⸗ 

+) Winkelm. S. 195. 
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druͤckend fuͤr dieſes Land. Koͤnig Chriſtian 4. ver⸗ 
lor (1626. d. 27. Aug.) die entſcheidende Schlacht 
bey Lutter am Barenberge, und wich bis ‚Stade aus 
ruͤck, wo er ſich verfchangte, 


Anton Guͤnthers zum drittenmal verſuchte 
Friedensvermittelung. 

Anton Guͤnther, durch ſeinen zweymaligen frucht⸗ 
loſen Friedensverſuch nicht abgeſchreckt, wagte einen 
dritten. Mit Tillys Vorwiſſen und Einſtimmung 
eilte er im October nach Stade, Seine Friedens: 
vorſchlaͤge, die er vorher auch Tillyn mitgetheilet 
hatte, waren, beyde Heere follten aus dem Nieder⸗ 
ſaͤchſiſchen und den benachbarten Kreiſen abgefuͤhret 
und die Daͤniſchen Voͤlker abgedankt werden; zur 
Verſicherung deſſen koͤnnten beyde Theile bis zur gaͤnz⸗ 
lichen Abfuͤhrung der Truppen einige Orte beſetzt be⸗ 
halten. übrigens ſolle es beym Religionsfrieden blei⸗ 
ben, alles in den vorigen Stand geſetzet, und die 
Abthuung der Beſchwerden auf den Reichstag vers 
wiefen werden, 

Tillytäaßt Harpftedt befetzen. 

“Der Graf, welcher. nach Tillys Außerungen jetzt 
mehr als je einen glüclichen Erfolg.hoffte, war grade 
im Begriff, fih mit diefen Friebensvorſchlaͤgen zu 
Tilly zu begeben, als ihn die Roth feines eignen Lanz 
des eilig zurück rief, Er hatte, che er Oldenburg 
verließ, feinen Rath Pflug zu Tilly: gefandt, und 

ihn, 
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ihn, unter Borzeigung der Eaiferlichen und Bayrifchen 
Schußbriefe, bey den bevorftchenden Winterquars 
tieren um Verſchonung' diefer Sraffchaften bitten 
laffen. Aber Pflug war mit wenig Troft entlaffen. _ 
Die unumgängliche Noth , fagte Tilly, heiſche «8, 
felbft diejenigen. nicht zu verfchonen, die dem Kaifer 
- treu geblieben feyen. Wirklich waren das Fuͤrſten⸗ 
bergifihe und Gurtenbachifche Regiment, jenes zu Fuß, 
diefes zu Pferde, bereits im Anzuge hieher begriffen. 
Gegen Ende Octobers rücten fie zuerft in das 
Amt Harpftedt ein, und ber General: Feldzcugmeis 
fier, Graf von Fürftenberg, forderte die, mit Wall uud 
Graben verfehene Fefte Harpftedt zur libergabe 
auf. Die Oldenburgifchen Diener weigerten fi), 
das Haus ohne ihres Grafen und des Herzogs von 
Braunſchweig, ald Lehnsherrn, Bewilligung zu Öff: 
‚nen. Da fie. aber Ernft fahen, übergaben fie am 
26. Octbr. die Seftung auf Capitulation, wornach die 
Beſatzung mit Gepaͤck, aud Seiten: und Oberger 
wehr freyen Abzug erhielt, und Kürftenberg die Vers 
ficherung gab, daß die Befißergreifung ohne Neich— 
theil der Grafen von Oldenburg und Delmenhorft 
geſchehe, die Fefte daher, fobald das Quartier geaͤne 
dert würbe, denfelben mit den darauf befindlichen 
neun metallenen und fünfeifernen Stäcen, aud) ans 
derm Gefhäg und fonftiger Kriegsgeräthfchaft wie⸗ 
ber eingeräumtet werben folle, 


Auch 


en 
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Auch die Eröffnung der Feftung Delmenhorft 
ward begehret, aber, ald man das Geſuch ablehnte, 
aicht weiter darauf beftandeh, 

Auf die Nachricht von dieſem militärifchen Aber: 
Zuge reifete Graf Anton Günther nicht zu Tillyn, | 
fondern grade zum Grafen Fürftenberg ‚’ der fi) in 
Mittel = Hächtingen im Bremifchen Gebiet befand, 
Seinen Borftellungen und Bitten, dies Land mit 
Eingquartierung zu verfhonen, gab König Chriftian 

' Nachdruck, indem die Dänifhen Truppen ſich der 
Mefer nahten, und nad) Hoya zogen, worauf bie 
beyden Faiferlichen Regimenter das Harpftedtifche 
verließen, außer, daß noch eine Beſatzung von hun⸗ 
dert Mann in der Feſtung blieb. 

Dies Bleiben ward ungluͤcklich fuͤr das arme 
Harpſtedt. Durch die Verſchuldung eines kranken 
Soldaten entſtand am 13. Nov. in der Nacht ein 
Brand, welcherinnerhalb zwey Stunden beynah den | 
ganzen Flecken mit der Kirche in die Afche legte *), | 

Das Land Würden litt mit, wenn das Stift | 
Bremen leiden. mußte, - Dänifche Truppen haufeten 
dort im November drey Tage lang fo übel, daß der 
dadurch angerichtete Schaden eidlich zu 1031 Rthlr. | 
ach wurde = | 

Indeß 
*) Winkelm. S. 203. 
#+) Acta archiv. 
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Indeß drohten die Faiferlichen Truppen , die fidy 
in Wildeshaufen, Kloppenburg / Vechte und andren 
Mänfterfchen Orten gelagert hatten, unaufhoͤrlich mit 
der Wiederkehr. Nur die Bezahlung einer Summe 
von 30,000 Rthlr. ficherte dem Lande die volle Bes 
freyung *); — aber auch nur für dad Jahr 1626. 
Kaiferlihe Einquartierung. Die Feten Iew 

ver, Apen, Svelgoͤnne und Delmenhorft 

werden don Kaiferlichen befest. 

König Chriftian hatte, obgleich gefchlagen, den⸗ 16 
noch, durch Franzöfifche, Engliſche und Holländifche 
Huͤlfe verftärket, bisher noch dem Sieger Tilly wis 
derftanden. Aber der Verluſt von Nordheim ent⸗ 
fehied den Kampf völlig zum Vortheil des Kaifers 
und der Ligue, Chriftian mußte Weſer und Elbe 
verlaffen : er floh nach Holftein und Schleswig, wor 
hin ihn Tilly und Wallenftein verfolgten, und ihre 
fiegenden Heere bis in's Juͤtlaͤndiſche verbreiteten, 
indeß Wolfenbüttel und Nienburg, die einzigen feften 
Drte, welde den Dänen noch geblieben waren, den 

kai⸗ 


*) Winkelm. ©. 204. Die Stadt Oldenbutg brachte in 
den Jahren 1626. bis 1628. cine Contribution von mehr 
als 20,000 Rthlr. anf. Das Vermögen der Stadt Dis 
denburg ward den vorhandenen Anfchlägen zufolge im 
Jahre 1626. nady Abzug der Schulden auf 224158 en 
34% gr. geſchaͤtzet. 
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kaiſerlichen Generalen, Pappenheim und Auholt, ſich 
ergeben mußten. 

Anton Günther zog bey dieſer ſich nahenden Ge⸗ 
fahr der Einquartierung, auf den Churfuͤrſtlichen 
Collegialtag zu Muͤhlhauſen, und bewirkte ein Vor⸗ 
ſchreiben an den Kaiſer und Chur-Bayern. Aber 
ſeine Bemuͤhungen waren fruchtlos: denn ein kaiſer⸗ 
liches Patent vom 1. Nov, forderte die Aufnahme 
etlicher Negimenter, „ſoviel die Gapacität, oder der 
Raum der Grafichaften ertragen koͤnne.“ 

Die Kriegszucht war in jenen Zeiten fehr ver- 


ſchieden von der jetzigen. Auch verftand man die 


Kunft, "eine Armee zu verpflegen, noch wenig. Oft, 
frieslands Einöden erinnerten Die Oldenburger ſchreck⸗ 
lich an die Folgen militärifcher Überzüge. Won den 
Fatferlichen und liguiftifchen Truppen war nicht viel 


‘ mehr Schonung zu erwarten, als einft von den Mans: 


feldern: Denn Deutfchlands Seufzer über ihre Ver: 
gewaltigungen waren grade auf der Zuſammenkunft 
zu Mühlhaufen laut geworden, Welche Ausſicht 
für dies Land, mit fo vielräuberifchen Truppen über: 
ſchwemmet zu werden, als es faffen Fönne! 

Graf Anton Günther fhüttete feine Beſorgniß 
über die bevorftehenden, nicht abzumendenden Trüb: 
fale in den Scyoß feiner Unterthanen aus. Einem 
Zzuſammen gerufenen Ausſchuſſe meldete er den kai⸗ 
ſerlichen Beſchluß, dem er, als ein getreuer Reiche: 

te ftand 


. 
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fiand und Lehnmann, gehorfamen. müffe, und erins 
nerte fie, (fo war der Canzleyſtyl der Zeit) „gedul⸗ 
dig und mit Andächtigem Seufzen der göttlichen All- 
macht in. die Ruthe zu fallen,“ und die Truppen, 
die ihnen zugeleget würden, „mit guter Beſcheiden⸗ 
heit + aufzunchmen. Denn „je befjer und. befcyeis 
dentlicher fie den Soldaten unter Augen und an .die 
Hand gingen, defto leidfamer und erträglicher würde 
es für fie und die Ihrigen ſeyn“ *). 

Die Unterthanen ließen ſich gefallen, was fie 
nicht abwenden fonnten. Am 2. December zog das 
gräflich Fuggerſche Reiter » Regiment über die Wefer 
in's Stedingerland, da ihm dann in der Graffchaft 
Delmenhorft vorläufig Quartier angemiefen, und uͤber 
das Verhalten der Truppen ein Reglement befannt 
gemacht wurde. Dem Feldmarfhall, Grafen von 
Anholt, der bald mit feinem Stabe und Neiter-Re— 
giment folgte, mußte. (23. Dec.) Haus und Herr: 
ſchaft Jever eingeräumet werden. Anton Guͤnthers 
Proteftation, daß ever ein Burgundifches Lehn, 
und der Faiferliche Befehl nur auf die Grafichaften 
- Dldenburg und Delmenhorft gerichtet fey, hatte nur 
die Folge, daß überdem nod) drey Compagnien Fuße 
volks aus Ofifriesland dahin verleget wurden. 

Die Eontribution, welche dem Grafın von Ans 
holt für feine Perfon und feinen Stab monatlid) 

*) Winkelm. ©. 207. bes 
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zahlet werden mußte, betrug 6000 Rthlr. Stadt 
und Land Jever brachte mit Einſchluß deſſen, was der 
Adel und die Dienerſchaft bewilligten, woͤchentlich 
1498 Rthir, 12 ßl. auf *). 

1628. Im Februar 1628. folgten noch fünf Compagnien 
' Ermittifcher Reiter, die ſich in die Vogtey Hatten las 
gerten; und den 8. und 10. May mußten die Feftungen 
Apen und Övelgönne den Faiferlihen Truppen eroͤff⸗ 
net werden. a 
Mit der Kriegszucht ging ed dann wie man-be: 

forger hatte. Obgleich das Kriegsvolk auf’s engfte 

‚ zufammengelegt, und Anftalt getroffen war, daß die 
. Beyträge an Proviant und. Geld mehrentheils' auf 
den Tag geliefert wurden, fo bedrängten doch (mer 
nigftens Flagte fo der Graf dem General Tilly) die 
Keiter das Land „mit Raub, Plünderung, Erſte— 
en, Niederfchießen, Verwunden, Schändung von 
Weib und. Kindern und anderm übermuth dermaßen, 
daß die endlicye Defperation der Unterthanen, und 
der Untergang der Lande zu beforgen war. 
Aber Klagen und Bitten um den Abzug der Trup⸗ 

pen, und die faiferlichen Erinnerungen an feine Ge⸗ 
nerale, beffere Mannszucht zu halten, fruchteten fo 
wenig, daß vielmehr. mit jeder Befchwerde die Bes 
druͤckungen unerträglicher zu werden fihienen. Bey 
Tils 

e) Acta archiv, 





— — — — — rn 
— — — —— ——— 


2. Hauptſt. b. 5.1. Verein. v. Olb. u. Delm. 289 


Tillyn hatte der Graf wenig Troſt ‚gefunden; bey 

Wallenſteinen, an den er ſich wandte, fand er noch 
weniger Gehör, Der zu ihm gefandte Feverfche Droft 
von der Deden hatte fogar das Unglüd, bey feiz 
ner Rückreife zwifchen Pinneberg. und Blankenefe 
ermordet zu werden. 


Der Oberfte Gallas fandte im Anfange Novems 
ber8 aufs neue vier Compagnien Faiferlichen Fuße 
volks zu Schiffe aus Oftfriesland nach Butjadingers 
land. Die Butjadinger Eingefeffenen, welche die 
Truppen in die Siele einlaufen fahen, und nicht wuße 
ten, ob es Dänifche, Englifche, oder Faiferliche Voͤls 
fer feyen, aud) ungewiß waren, ob der Graf deren 
ungehinderte Zulaffung gut heißen würde, fammelten 
fi) in Haufen, um fid) der weitern Ausbreitung 
diefer Gäfte zu widerfeßen, Der Canzler Prott und 
der Rath Tiling, welche: der Graf eilig abfandte, 
bedeutete ihnen nur mit Mühe, baß hier Widerftand 
zum DVerderben führe, und die geduldige Aufnahme 
bewandten Umftänden nad) vorzuzichen ſey. 


Den Faiferlichen Generalen warb es nicht ſchwer, 
ihr Verfahren bey dem Kaifer zu entſchuldigen. „So 
viel auch“ (fchrieben ſie) „Graf Anton Günther von 
feiner Ergebenheit gegen Kaiſer und Reich rühmen 
mag, fo wird er doch durch feine Verbindung mit 
Daͤnnemark verdaͤchtig; ja, au. erweifen wäre es, 

Seſch ichte Oldenb. 2. Theil. T daß 
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daß er an dem Ruin, der Erkrankung und Schwaͤ⸗ 
chung des Liguiſtiſchen Heeres Schuld iſt“ *). 

geverland, welches die größte Beſchwerde litt, 
erhielt auch die erſte Erleichterung. Das Fugger⸗ 
ſche Regiment, das auch dahin verleget war, wurde 


1629. entlaſſen, und im Febr. 1629. abgeführt, Mas 


der Feldmarſchall Graf Anholt in den 164 Monaten, 
ſo lange er dort in Quartier gelegen, an Naturalien 
und Baarſchaften empfangen hatte, ward auf 
99,537 Rthlr. berechnet. Dennoch mußte ihm noch 
von dem Ausſchuſſe der vornehmſten Unterthanen und 
Beamten wegen der ruͤckſaͤndigen Contribution eine 
Verſchreibung auf 28,000 Rthlr. ausgeſtellet wer⸗ 
den. —— — EN 
Nur mit Mühe erwehrte fi) Graf Anton Guͤn⸗ 
ther der Beſetzung der Stadt und Feftung Olden= 
burg. Die Seftung Delmenhorft aber, deren 
Cinräumung die Katferlichen ſchon zwey Jahre lang 
verlanget hatten,. ‚mußte, ſich endlich entſchließen, 
bis weiter, und ſo lange die Gefahr daure, kaiſerliche 
Beſatzung einzunehmen. Zwar ward bedungen, daß 
die Beſatzungs⸗Truppen aus der Kriegscaſſe ver⸗ 
pfleget, und die Delmenhorſtiſchen Unterthanen jetzt 
und kuͤnftig mit Contributionen und Kriegsbeſchwer⸗ 
den 


Winkelm. ©, 216. 
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dem verichonet bieiben ſollten. Dennoch litt das 
Land dergeftalt von dieſem libet zuge, BAß die Olden⸗ 
burgtſchen Geſandten Art Folgenden’ Jaͤhre zu Regen⸗ 
ſpurg klagten, bie Graffchaft ſey ſo verderbet, daß 
der junge Herr mit feinen: neun Fraͤulein Schweſtern 
ihren graͤflichen era daraus nicht‘ wohl mehr‘ Balz 
ten — ZZ *,: —5 

4 2.00 "üb e⸗ 
* Winkelm. S. 222. So klaget der gleichzeitige Bol 
lersa Wade ide averſt vor einen elenden bedrovenden 
= jemmerkichen Thoſtand mir dem, Stedingerlgnde gewefen, 
kann man nicht genogfam fehriven. Tho welker Noch 
behoef de Luede all ehr vehe an Keyen, Perden und 
Swinen, item Hußgeraͤthe, an Ketel, Ten und ders 
glicken Saden,'irem Bedden, Küffe Laken und Klee⸗ 
der vam Lieve tho AUnderhotdang ven‘ Likves derkoöpen 
und the Geide machen moſten ; andere · ader de deſſen 
nicht mehr gehat, in fremde Laͤnder br Hüpen uth dem 
Lande⸗ehr Brod cho erwetben ſich begtven oſten wa⸗ 
rover denn vok ehrer vele imünitelſt Hungets geftorven, 
und vele, de vordeſſen atet Sur gehat, — Lan⸗ 

BENUTZE 
en das Stedingttland an Contribution nichn er⸗ 
giebt der folgende Auszug. aus’ dem Vollers: Dewile 
leider Gottes dat Kriegsweſen ook nöch nicht uphdret, 
als heft dat Stedingerland ferner tho verplegungene Com⸗ 
paneh kaiſerl. Maytt Soldaten, fo tho Delmenhorſt / in ' 
der Shine vor Bremen, und tho Varl oͤht Quatteer 
genamen und Hopmamn Schmittberg iho commandeert, 
yon dem 16. Aprit bet’ iY. Sul find 13 Weeken/ de 
Der 
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Lübekifcher Frieden. Keftitutiond,Edict, Gm 
av Adolf. Anton Günther fuhrdie Nem 

tralitär-für.feine-Sande au begründen. 
Der, zwifchen dem Kaifer und Dännemarf am 
28..May 1629. in Luͤbek gefchloffene Frieden änderte 
fo wenig etwas zu. Gunften Dldenburgs, daß es viel⸗ 
mehr mit ganz Deutſchland die nun entſchiedene uͤber⸗ 
macht der catholiſchen Ligue doppelt fuͤrchten mußte. 
Nicht ungegruͤndet war dieſe Furcht. Das ſo⸗ 
genannte Reftituti onsediet, in Folge deſſen 
alle , nach ber Zeit des Reeligionsfriedens von den 
Pro⸗ 


Weeke erleggen mothen 75 in Sp. Thaler, thut ı Mor» 
gen 8 Sware, item jeder Koeter de Werke 7 Grote; ir. 
van den 11 Juih bet den 26. Der. find 24 Weeken, de 
Landlüede ferner tho verplegung vorgedachter Companey 
Soldaten weekentlich contribueert 90 Sp. Thaler, iß 
— jede Werke de Morgen 9. Sware, de Koeters jeder de 
Weeke 7 Grote. Und Hebben de Sandlüde tho Verple⸗ 
gung der Companeh erlegt 13620 ‚in Specie Rthlr. che 
72 Groten, ohne wat de Hußvogdey the Delmenhorſt, 
Amt Barel und Amt Harpftedt dartho exlegt, weites NE 
noch, up een veel mehres belopt. Baven bat hebben de 
Sandlüde meefentlich eine Summa Habern und Hy, 
ook Torf in de Schanze im Grollande vor Bremen ge⸗ 
lefert, den Dfficieren tho öhren Peerden, und wat der 
Beſchwerungen mehr geweſen, welkes alles tho befchrie 
ven veel. tho lang fallen wollde . 


\ 
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Proteftanten geſchehene Einziehung mittelbarer und 
unmittelbarer Stifter widerrufen wurbe, ſchien den 
Proteftanten ein Vorläufer der beabfichteten voͤlli⸗ 
gem Unterdrüdung des Proteftantismus. Nur auf 
den König Guftaf Adolf von Schweben fchauten fie, 
als auf ihren Retter. Ein Krieg, den Guftan gegen 
die Pohlen mit Glüd geführet hatte, war auf Franz 
zöfifche WVermittelung durch einen Maffenftillftand 
unterbrochen; und ſchon bereitete ſich Guſtav zu dem 
glänzenden Feldzuge vor, welcher die Sache der Pro= 
teftanten fo mächtig hob, und der Herrfchaft Oeſter⸗ 
reichs Gränzen ſetzte. 

So verſchieden auch die Religionsmeinungen und 
die Begriffe über die Rechtmäßigkeit des Neftitutj- 
onsedictes in Deutfchland feyn mochten, fo war doch 
über die Unerträglichkeit der militärifehen Bedruͤ⸗ 
ckungen der Faiferlidhen Truppen nur Eine Stimme 
im Reiche. Diefe Stimme warb laut auf der Chur: 
fürften = Verfammlung, bie im Jahre 1630. zuı6 
Regenfpurg gehalten warb, und welcher der Kaifer 
Ferdinand in Perfon beymohnte, 

Graf Anton Günther fÄumte nicht, feine Stims 
me mit der der uͤbrigen Stände zu vereinigen, Nicht 
nur fertigte er fofort den Oberften und Regierungss 
Präfidenten zu Jever, von Fraͤnking, und den 

Rath Ummius dahin ab, fondern er folgte ihnen 
aud) bald in Perſon. 
73 Hier 


x 


— 
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Hier wandte er. ſeine ganze Beredſamkeit an, 
um ſein Land von der noch uͤbrigen Einquartierung 
zu befreyen, und fuͤr die Folge, wo moͤglich, eine 
dauernde Neutralität zu, gründen. „Mit meiner Graͤnz⸗ 
j Grafſchaft“ (ſagte er) „hat es eine ganz. andere 
Bewandtniß,- ald mit andern, mitten im Lande (in 
continenti terra firma) belegenen Ländern, Diefe 
koͤnnen zwar durch Krieges » Ungemad) verberbet wer⸗ 
den: aber Grund und Boden bleiben. ‚Meine Lande 
Dagegen werben nicht nur verderbet, fondern geras 
then in Gefahr, ganz verloren zu gehen. ‚Denn wos 
her die Koften und die Arme zur Erhaltung der Deiche 
und Damme, wenn die Eingefeffenen zu Grunde ge 
richtet, und ihnen ihr bischen Habe genommen wird? 
Selbſt die eingelagerten Truppen laufen die ‚größte 
Gefahr, erfäufet zu werden, wenn die Dämme von 
den Wellen durchbrochen, oder von den Feinden ab: 
ſichtlich durchſtochen werden ſollten. uͤberdem wer: 
den ſolche Einquartierungen nothwendig die See⸗ 
maͤchte veranlaſſen, ſich in diefer Gränzgegend feft 
zu fegen, die Wefer zu fperren, und dadurch. noch 
größere Theuiung an Victualien in Deutfhland zu 
bewirken. Höchft erfprießlich für das Deutfche Reid) 
ift es alfo, die Graffchaften Oldenburg und Oſtfries⸗ 
land zu befreyen, und fiein die Niutralität zu felgen.“ 
Das Churfuͤrſtliche Collegium fand die Gruͤnde 
ſo beſchaffen, daß es die — der Oldenbur⸗ 


giſchen 
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giſchen Bitte dem Kaifer empfahl, welcher fi) dann 
unterm 9. und 26. Nov. 1630, dahin erklärte, wenn 
beyde Grafen ihre Städte und feften Derter genugfam 
verfehen, aud) Verficherung geben würden,. daß dem 
Kaifer und Reiche von daher Fein Schaden gefchehen 
folle; wenn ferner angemwiejen würde, daß ſowohl der 
König in Schweden, ald die Generalftaaten der vers 
einigten Niederlande fie unangefochten laffen, und 
fein Volk in ihre Länder legen wollten, dann folle 
nicht nur bie Abführung der Soldaten, ‚fondern auch 
die Befreyung diefer Lande von aller Einquartierung 
und Kriegs» Contribution erfolgen. 

Yun hatten die Generalftaaten fchon im Anfang 
diefed Jahres ihre vorher bewilligte Neutralität fey: 
erlidy erneuert. Es Fam aljo nur ‚darauf an, ein 
gleiches vom Könige von Schweden zu erhalten, Der 
Oberſte Fränfing ward unverzüglid) von Regenfpurg 
aus zu ihm gefandt, 

Guſtav Adolf, weldyer immittelft- in Pommern 
gelandet war, und bereits große Fortfchritte gemadyt 
hatte, wollte fih ungern auf folche Neutralitaͤts-Er⸗ 
tlärungen einlaffen, die, wie er wußte, nur nach 
Convenienz gehalten zu werden pflegten. Er erin⸗ 
nerte fi, daß im Sahre 1625. König Chriftian von 
Dünnemarf, der vom Kaifer bewilligten Neutralia 
tät trauend, die Oldenburgifcken Feften unbefet ges 
laffen habe, diefe Feſten aber doch nachher. Faiferliche 

T4 Des 


1631. 
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Vefagungen hatten einnehmen muͤſſen. „Das find 
die rechten Griffe fagte er, „die den Ruin der 
Evangelifchen bewirft haben. Dem einen Theile 
werden, damit er den Vortheil nicht ergreifen Fann, 
die Hände gebunden, indeß fie dem andern frey bleis 
ben. Noch diefen Augenblick liegen ja die Faiferlis 
hen und Liguiftifchen Voͤlker im Dldenburgifchen, 
und halten die feften: Pläge befeget. Laßt die erft 
abziehen! 

Sränfing ging mit diefem Befcheid nach Olden⸗ 
burg, von da er aber fofort wieder im Anfange des 
Jahres. 1631. zum General Tilly abgeſchickt wurde. 


- Er traf ihn zu Frankfurt an der Oder, und ‚ nadıs 


dem er nod) einige Reifen zwifchen ihm und dem KB: 
nige thun müffen, erhielt er am 27. März Tillys Er: 
klaͤrung, „er wolle das Bundesvolf zu gedeihlicher 
Refpiration und erfprieslicher Erquickung der armen, . 
auf's höchfte gedräckten Unterthanen abführen laffen, 
und diefe Graf = und Herrfchaften hinführo mit Ein: 
quartierung verfchonen, auch die Grafen von Olden⸗ 
burg und Delmenhorft mit ihren Landen und Leuten 
für neutral erfennen, wenn der Graf ihm einen Re⸗ 
ders geben würde, daß er die Städte, Feftungen und 
übrigen Derter möglichft verwahren, auc) falls der Graf 
von andern feindlich angefochten, und denfelben Wis 
derftand zu leiften nicht vermögen würde, ſolches dem 
naͤchſten aka Befehlöhaber melden, dann aber 


5% 
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feine Feftungen und Päffe dem Faiferlichen Kriegsvolt 
wieder eröffnen wolle. 


Die kaiſerlichen Völker verlaffen 
diefe Lande, j 

Gegen Ausſtellung diefed Reverfes verließen dann 
wirklich im Anfang Aprils die Faiferlichen und Ligui⸗ 
ſtiſchen Völker die Oldenburgifchen Lande, undräums 
ten alle Zeitungen den gräflichen Truppen wieder ein. 
Die Einquartierung hatte vom December 1627. bis 
Oſtern 1631. alfo über drey Jahre lang gedauert, 
und die Verpflegungskoften wurden auf etliche Mil: 
lionen Goldes geſchaͤtzet #). 


Der Sat erhält kaiſerliche und Schwediſche 
Epemtion. 

Der Graf fäumte nicht, diefen Abzug der kai⸗ 
ferlichen Truppen dem Könige von Schweden durch 
feinen Rath Joh. Drebbern zu melden, und fein Ges 
ſuch um die Neutralitätd » Bewilligung zu wiederhos 
len, Aber Guftan Adolf war auch jegt fchwieriger, 
ald man erwartet hatte, „Wer neutral feyn will‘ 
fagte er, „muß fo viel Kräfte haben, daß er ſich ge= 
gen beyde friegende Theile vertheidigen Fann. Ver⸗ 
mag er das nicht, fo muß er fich unter Eines Schutz 
begeben, und ſich von dem vertheidigen laffen. Die 
Rage der Graffhaften ift fo beichaffen, daß ganz 


%5 Melt: 
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Weſtphalen daraus bekrieget werden kann. Ehe man 
ſich deſſen verſieht, iſt Tilly wieder drinnen: denn 


ſeinen Verſicherungen kann man nicht trauen, we⸗ 


nigſtens nicht ohne Daͤniſche und un Eau: 
tion, * 

Der. Hldenburgifche Apgeorbnete fuchte dieſe 
Einwendungen möglichft zu heben, „Die Grafſchaf⸗ 
ten“ fagte er, „koͤnnten leicht mit den bereits gewor⸗ 
benen, und zu den Waffen wohlgeſchickten, bewehrten 
Landvoͤlkern vertheidiget werden, und die wirklich ges 
fhehene Abführung der Faiferlichen Völker zeuge für 
Tillys ernftliche Meinung ; daher es dann der Caus 
tionsleiſtung nicht beduͤrfen wuͤrde.“ 

Der Koͤnig ward dann endlich bewogen, am 29. 
Jul. eine Verſicherung zu geben, „daß ſo lange die 
Kaiſerlich⸗ Liguiſtiſchen Truppen und andre kriegende 
Theile die zugeſtandene Neutralitaͤt beobachteten, die 
Grafſchaften auch von Seiten Schwedens und ſeiner 
Verbundenen mit Einquartierungen und andern 
Kriegsbeſchwerden verſchonet bleiben follten *). 

So ward ber Grund zu der Ruhe geleget, Deren 
fi die Grafſchaften, während des noch ſiebzehn 
Jahre lang fortwährenden Krieges, geringe Unter: 
brechungen ausgenommen, zuerfreuen hatten. „Kei⸗ 
nem Stande im ganzen Römifhen Reiche fagte der 

Schwe⸗ 


4) Winkelm. S. 132-233. 
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Schwediſche Canzler Oxenſtierna“ ſelbſt nicht der 
Krone Schweden Bluts- und Bundesverwandten, iſt 
eine ſolche ſtandhafte Neutralitaͤt zugeſtanden, als 
den Grafen von Oldenburg und Delmenhorſt.“ Die 
Kunſt des Grafen, da er in mancherley critiſchen La⸗ 
gen die Gefahr zu wenden, wiederholte Geſuche um 
Geldanleihen abzulehnen, und die Beſtaͤtigung der 
Exemtion zu bewirken wußte, iſt ein Meiſterſtuͤck der 
Politik. ‚Sein Hauptbemuͤhen war, die ſtrengſte Pars 
theyloſigkeit unter den kriegenden Theilen blicken zw 
laffen, daher er Dann auch feit dem Jahre 1631, nicht, 
mehr die Kreistage und Convente befuchte, Feine 
Kriegsfteuer bezahlte, ja ſelbſt, um auch den entfernz 
teſten Schein eines Neutralitaͤtsbruches zu vermeiz, 
den, dem Könige von Dännemark die Wiederbezah⸗ 
lung einiger zum Deichbau vorgeftreckten Gelder vers 
weigerte. Jeder auffeimende Argwohn einer Par⸗ 
theylichkeit wurde durch ſeine Geſandten, Ummius, 
Mylius, und andre, bey den verſchiedenen Höfen im, 
der Geburt erfticht, und allenthalben die beweglichſte 
Klage über die Noth des Landes und die Foftbare Un— 
terbaltung Der Deiche und Damme angeftimmt, wos, 
bey dann mitunter ein. zu rechter Zeit angebrachtes 
GeldgefchenE, oder ein Gefpann fhöner Pferde von» 
guter Wirkung war. Alle benachbarten Fürften und 
Herrn bewunderten Anton Günthers Geſchicklichlelt. 


Die Generalftaaten wuͤnſchten ihm durch einen eignen 
| Ge⸗ 


— —— 
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Tandten, Foppius von Aitz ema, Gluͤck dazu, mit der 
Verſicherung, „daß ſie an dem guten Bezeigen und 
Der klugen Regierung des Grafen eine ſenderdare Ge⸗ 
nehmheit trügen ’’ *). 

Der Niederlaͤndiſche Geſchichtſchreiber, Lieuwe 
van Aitzema, nennt ihn gar einen Tauſendkuͤnſtler, 
der mit Praktiken Wunder auszurichten wiſſe ww), 
und Shuppius, ein Kieblingsfchriftfteller der dar 
maligen Zeit, ein Mann von großer Kenntniß und 
Geradheit, der viel wahres fagte, und durd) fein eig- 
ned Colorit dem Gefagten Aufmerkfamfeit zu vers 
fchaffen wußte, dräct fi) in feinem Ealomon, oder 
Regentenſpiegel naiv genug über ihn aus: „Ich muß‘ 


ſagte er, „ruͤhmen den König im gräflichen Stande, 


Herrn Grafen Anton Günther. Seine Hofhaltung 
in Aufwartung eined vornehmen koͤniglichen Ge— 
fandten habe ich einigemale gefehen, unb bald 
verfpäret, ‚daß er wife, wie man einem jeden 
einen Hering braten folle, nachdem der Mann ift, 
Sein Auge füttert feine Pferde, fein Fuß macht 
feine Acker fruchtbar. Sonderbar find feine rheto- 
rifchen Künfte, und zu verwundern ift ed, wie er oft 
mit einem Gefpann Pferde mehr hat zu wege brins 
gen, 
») Winfelm. ©, 272. 


®*) Defelve Graef was een duyfent Konftenaer , wifte mit 
Practycken Wonder uyt te werken, 
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gen, und fein ganzes Land. mitten im Deytjcheg 
Kriegdfeuer beffer hat erhalten koͤnnen, als wenn 
Cicero und Ariftoteled mit ihrem utili et inutili, mit 
ihrem Darapti et, Felapton ihm als Ganzler.und Räthe 
hätten beyſtehen wollen, * Wi — 
Auch die Dichter. ber Zeit ſtießen in ihre Pos 
ſaune. „Man könnte‘ ſagt Winfelmann „ein eig⸗ 
nes poetiſches Waͤldlein anlegen, wenn man aller be⸗ 
ruͤhmten Poeten Kunftreimen *), die dem Grafen 
dargebracht find,, zufammen. tragen wollte‘, — 
„And wahrlich, jeder muß geſtehen,“ fo fährt Wins 
felmann fort, und feine Sprache wird Poefie,. „der 
Graf 


H ‚Hier einige Yröngen! So ſang Johann Rift: 


O tapfrer Held, du haft gar ritterlich geſtritten 
Füur dein geliebtes Bolt "durch, EEE und 
Bitten; ° 
Der Himmel war dir Hold; du biſt mit — Ruhm 
Beſtanden in dem Sturm recht wie die Sonnenblum. 
Du weltberuhmter Herr, dein fetted Land ift reich 
An Wiefenwachs und Korn. Dein Geiſt ifi ſolchem 
gleich 
un edlen Tugenden n. ſ. w 
Ein B uchh» 13 ermunterte die Didenburger mit folgen 
den Worten zum Preife ihred Kegenten: 
: „„D £and ber tapfern Helden, 
Du four fein £ob vermeiden -- 
pie vollem Lungendrud u. f. m. 
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Graf war von dem Thaue des Himmels mit dem Geiſte 
bir Weisheit, Erfahrung , Verſtandes ımd Rathes 
vor andern reichlich begabet. Wir ſaßen als eine 
Rofe unter den Dornen, als ein Apfelbaum unter den 
wilden Bäumen, Vor unfern Thüren waren Aller: 
ley edle Fruchte ‚als im einem Luſtgarten. Solches 
iſt vom Herrn geiäehen; ‚ ab ein Bun der —— 
Augen⸗. 
Anton Guͤnthers jüngfte © Schweher Mägdalene 
Zetmahlt fie mit gürft Rudotf von ——ã— 
Sränfeinftener. 2 
Gern nutzet der Geſchichtſchreiber diefen Zeitz 
punet, um einen ruhigen Blick auf des Grafen haͤus⸗ 
liche Angelegenheiten und feine andren Friedensver⸗ 
rihtungen. zu werfen, , Von Anton. Günthers vier 
Schweſiern war die fingfie, Magdalene,?), die 
erſte, welche ſich im Jahre 1612. vermählte. Ihr 
Gemahl ward Rudolf Fürft von Anhalt. Die 
Mitgift beſtand, der väterlichen Verordnung gemäß, 
in 20,060 Rthlr. und 5000 Rthlr. zu Kleidern, Kleis 
nodien, Schmud und Silbergefchirr. Zur Sicher⸗ 
heit derfelben, und der som Fürften verſprochenen 
29000 Rthlr. „Wiedereriegungsgelder,“ wie auch zum 
lanftigen Wittwenſi itze ward Schloß, Stadt und mt 
ÄLUR 721 Co 
*) Geboren den 6, Det: 1585. rasen —* 28. May 


»n 


1657: H ] —— F 


x 
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Cos wik verfchriehen. - Magdalene entſagte uͤbri⸗ 
gens, der Gewohnheit gemaͤß, ſo lange „des rechten 
ehelichen Namens und Stammes von Anton Guͤnther 
geboren, im Leben ſehyen“ ihren Rechten an den Graf⸗ 
und Herrfhaften Sldenburg und’ Delmenhorſt, Je⸗ 
ver und Kniphaufen. Ms bey Erhebung, deräber 
dieEingefeffenen ausgeſchriebenen F FSräuleinfteuer) . 
die Repattition auch aͤber die Meher des Adels ges 
ſchah, proteſtirte die Ritterſchaft; und “berief ſich auf 
den Revers von 1447. ®). Es hieß aber: Bede 
bringt Sede; und es mußte — der RN 

. begabte werden mu). "0 a  ZE ° 
Aus diefer Ehe wurden zwey Kinder erzielet, 

eine Tochter, Efifabeth, die 1635. zu Oldenburg ftarb; 
und ein Sohn, Johann *®*), welcher; nachdein 
- fein Vater im Jahre 1621, geflorben wär, und die 
Kriegsunruhen in Deutſchland Überhand‘ nahmen? 
(1633.) von der Mutter nach Sfdenburg zu feinen 
Oheim gebracht wiirde, der ihn — auſuahn 
und wie feinen Sohm hegte P)J. — 


— * RE Anton 
9.n8.©. 328. 1.488. 
) Archiv. Nacht. ET und 
“r) Geb. den 24. März 162140. 
7) Binfelm, ©. 23: 149: 324, ic Hl 
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Anton Guͤnthers übrige Schweſtern. Des Fräu— 
leins Anne Sophie Eheſache mit dem 
Eribiſchofe von Bremen. 

Anton Guͤnthers ‚dritte Schweſter, Catharis 
ne «) vermaͤhlte fi) 1633. mit Herzog Auguſt zu 
Sachfen s Engern, Aber die fpäte Ehe blieb kinder⸗ 
Die begden Altern Schweftern, Maria Elifas 
beth #*) und. Anne Sophie ***) farben unver: 
beirathet, obgleich die letztgedachte Altefte, ein Frau⸗ 
enzimmer von vorzäglichen Geiftesgaben, ſchon früh 
zur Ehe beftimmt zu ſeyn ſchien. 

Der Erzbiſchof, Johann Friedrich von Bremen, 
ein geborner Herzog von Schieswig- Holftein, war 
es, weldyer.bey den oftmaligen Beſuchen, die er in 
Oldenburg ablegte, bie Bekanntfchaft des Fräuleins 
Anne Sophie gemacht, und noch bey Graf Johanns 
16. Lebzeiten (1500.) fi) .mit ihr verlobet hatte, 
Die Vollziehung. der Che verzögerte der Erzbiſchof 
aber von Jahr zu Jahr, anfangs. unter dem Borges 
= ben, 
©) Geh, 1582, geit. 1644. Die Eheftiftung vom 29. May 
1633. liegt Or. Arch. E. n. 53. Amt und Haus Lauen⸗ 
Burg war ihr zum Witthum verſichert, die Mitgift wie 

bey Fräulein Magdalene. 

“) Ge. 1581. geſt. 1619. 

e*) Geb. 1579. get. 1639... 
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ben, daß er mit feinem Altern Bruder, dem Herzoge 
Johann Adolf, der Erbiheilung wegen, erft zur Riche 
tigkeit zu fommen wünfche ; nachher-unter dem Vor⸗ 
mwande, daß er die Patferliche Verguͤnſtigung erwarte, 
die Verwaltung des Erzftiftes auch verehlichet- bey⸗ 
behalten zu dürfen, als welches bey dem, im Reli⸗ 
gionöfrieden enthaltenen geiftlichen Vorbehalte zwei⸗ 


felhaft fcheinen könnte. Da die gefuchte Faiferliche - 
Bewilligung, zumal nad) dem Ausbruche des Kriege, 


je länger je fhwieriger wurde, fo hob der Erzbiſchof 
nad) zwanzigjährigem Zögern, das ganze Eheverſpre⸗ 
then auf, welches, wie er jeßt fügte, ‚nur unter der 
Bedingung, wenn er. bey. der erzbiichöflichen Regie⸗ 


zung bleiben koͤnne, geſchloſſen ſey. Ja, er ſtellte 
ſogar gegen den Grafen, welcher laut von dem Vers 


löbniß geredet hatte, im Jahre 1614. beym Reichs⸗ 
Sammergerichte eine Diffamationsklage an. Der 
Rechtsſtreit endigte ſich mit einem. Urtheile vom 21 


Oct. 1619. mwornad) die, wider Graf Anton Günther 


ergangene Faiferliche- Ladung wieder aufgehoben, und 
der Aion zur Koftenerfiattung verurtheilet wurde#), 
Did 


“) Die Hcten find 1620. in Fol. umter dem Titel dkdruckt : 
Reiche» und weltkündiger Erzbifhyöfich Brenitfehet und 
Gräflich = - Didenbutgifcher Ehe⸗Ehren⸗ und Gewiſſens⸗ 
Handel. + Unter den vielen Behlagen ſenden ſich wiele 
Briefe des Erabifcbofö, die zum Bewelfe der ıpmifchen 


Geſchichte Oldenb. 2. Aheil. u dem 


| 
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Des Erzbiſchofs Untreue ging dem Grafen ſehr zu 
Herzen. „Ich habe zwar einen feſten Sinn“ ſagte 
er oft, „und wenn ich alles Zeitliche verlieren ſollte, 
ich wuͤrde mir's zu verſchmerzen getrauen: aber in 
dieſer Sache kann ich mich nicht allezeit uͤberwinden.“ 
Um die Erzuͤrnten zu verſoͤhnen, legten ſich Koͤnige, 
Fuͤcſten und Grafen vielfaͤltig in's Mittel; doch jene 
blieben unverſoͤhnlich bis an ihr Ende. 
Mägdlein-Schule. 

Das Fräulein Anne Sophie ftarb im Jahre 1639, 
im fechzigften Jahre ihres Alters; Cie erhielt ihr 
Andenken durch eine Mägdleinfchule, die fie 


in Oldenburg ftiftete, und aus ihren Mitteln den noͤ⸗ 


thigen Unterhalt anwies *). 


Das Kloſter Blankenburg wird ein Armen 
und Waifenhaus, 
“ Eine wichtigere Stiftung aber war die Armen⸗ 
Anftalt zu Blankenburg, die Anton Günthern ihr Das 
feyn verbantet, 
Anton Günther erfannte e8 ganz, daß wenn 
gleich nach der — die Kloͤſter und geiſtli⸗ 
chen 
dem. Erzbifchofe und dem Fraͤulein Anne Sophie vorge⸗ 
»  wefenen nähern Verbindung dienen follten. 
9) Wintelm, S. 27. 28.78. 148.324, Den bey ihrem Tode 


geſchlagenen ; Begräbnißthaler befchreibe Köhler in dem 
i Muͤnꝛhel. ÄX, ©, 273 · 





* 
— — — 
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chen Güter ihre Beſtimmung ändern müffen, und 
nicht laͤnger zur Wohnung und zum Unterhalt uns 
nuͤtzer Mönche hatten dienen Fönnen, dennoch die, 
zum Beften der landesfuͤrſtlichen Caſſe 
geſchehene Einziehung derfelben mit der Ubficht ber 
Stifter auf feine Weife vereinbar fey. Erfah, daß 
in andern proteftantifchen Landen die Einkünfte fols 
cher Klöfter und Güter zur Stiftung hoher Schulen, 
Stipendien und Hofpitäler verwendet waren, und 
namentlich mußteer den Langrafen Philipp den Groß 
muͤthigen von Heffen beneiden, weldyer in Gegenwart 
feiner Landftände #) rühmen Eonnte, er habe von den 
geiftlichen Gütern feinen Pfenning für ſich beruͤhret; 
und der, als ihn jemand um einige geiftliche Güter 
anfprad), zur Antwort gab; fordre was mein, und 
nicht was Gottes und der Kirche iſt **), Wie gar 
verfchieden von Philipp dem Großmüthigen erfchien 
unfer Graf Anton 1. von Oldenburg! zer) — Sein 
Unrecht einigermaßen wieder gut zu machen, war feis 
nem Enfel, Anton Günther, vorbehalten. 
MM Schon 


) S. die Bemerkung Spittlers In der Klrchengeſchich⸗ 

te. ©. 350. . 
er) Yürcerd Crörterungen -und Benfpiele des Teutſchen 
Staacs⸗ und Suͤrſtentechts. I, ©, 431. 


* 


ET een ten 


t 
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Schon im Anfange feiner Regierung (wahr: 
ſcheinlich im Jahre 1607.) fliftete er das Armenhaus 
zu Neuenburg *. Nachher im Jahre 1614. 
forgte er durch beftimmte Capitalien für arme Pre— 
Diger = Wittwen, uud elterlofe Kinder, #), Jetzt 

entſchloß er fich zu einer ausgebreiteteren und koſtba⸗ 
reren Anftalt, Im Dankgefühle gegen Gott, daß er 
ihm in der trüben Zeit, die Deutfchland deckte, feis 
nen Fräftigen Schuß hatte angedeihen laffen, begab 
1632. er fid) des Befißes und Eigenthums des ehemaligen 
Klofters Blankenburg, und beſtimmte es, groß: 
müthig wie Philipp, zu einem Armen: und Wais- 
ſenhauſe. Er Iegte noch fo viel hinzu, daß die 
Etiftung in allem mit einem Vermögen von 35,000 
Rthlr. verfehen ward. Dann verordnete er, außer 
einem Deonomus, drey Obervorfteher, (Gerd van 
Barbdeleben, Joh. von Harlingen, und Magifter Bus 
ſcherus waren dieerften) und ftellte einen eignen Pre⸗ 
diger bey der Stiftung an, Zwoͤlf bejahrte Arme, 
und zwölf Waifenfinder, vorzüglich aus dem Butja: 
dingerlande , follten Unterhalt, die leßteren zugleich 
eine.angemefjene Erziehung darin genießen, jene Zahl 
auch), wenn bie Einkünfte zunähmen, vermehret wer: 
den, Bis zum ıgten Jahre durften die Kinder in 
J der 


«) Ein Stiftungsbrief iſt nicht zu finden. 
«) C. Conf. Od, BL ©.3.n,4. 5, — 
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der Stiftung bleiben, da ſie dann ihrer Neigung und 
ihren Kraͤften gemaͤß, weiter untergebracht, und bey 
ihrer Entlaſſung mit einem neuen Kleide verſehen 
werden ſollten. 

Auch ordnete er einen allgemeinen, zu Blanken⸗ 
burg zu haltenden Bettag an, alsdann die Armen des 
ganzen Landes dahin kommen, und nad) verrichtetem 
Gottesdienft und angeftelltem Examen etliche hundert 
Thaler an Geld und Getreide empfangen Fönnten *8). 

Delmenhorſtiſcher Erbvergleich. 

Eine ſchoͤne Frucht der hergeſtellten Ruhe war 
auch die gluͤckliche Vereinigung der, burch den unfeli- 
gen Erbtheilungs » Proceß bisher, getrennten Zweige 
des Oldenburgiſchen Hauſes. Die Suͤhne, welche 
Graͤf Anton Günther beym Antritt feiner Regierung 
verfuihte, war mißglüdt »#). Graf Anton von Dels 
menhorft hatte darauf im Jahre 1612, während ber, 

‚Erledigung bed Kaiferthrones ben dem Churfürften 
von der Pfalz, ald Reichs = Verwefern, neue Befehle 
zur Vollziehung des Theilungs = Urtheils bewirket, 
Kaifer Matthias aber 1614. eine neue, vom Kaifer 
Ferdinand 2. nachher beftätigte Commiffion auf den 
eg: Hers 

*) Den Stiftungöbrief, datirt Oldenburg im Oſtern 1632. 
ſiehe Corp. Coult. old, P. I. S. 6. u. f. Winkeln. S. 


240. 


| ")6©. S. 223. 
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Herzog Friedrich Ulrich von Braunfchweig, und den 
Grafen Chriftian zu Waldeck erfannt, Graf Anton 
drang auf eine gleiche Loos-Theilung, die jedoch. 
Graf Anton Günther nicht zugeftehen wollte, fondern 
Hermöge brüderlichen Vergleichs vom Jahre 1577. 
die Sraffchaft Oldenburg für fi) behaupten zu koͤn⸗ 
nen vermeinte, Die Faiferlichen Commiffarien biels 
ten hierauf verfchiedene Tagfahrten, ließen den Aus 
genichein des Landes aufnehmen , und durd) einige, 
von beyden XTheilen ernannte Rechnungsverftändige 
Die Reaifter durchgehen, um darnach die Anfchläge 
uͤber die Landeseinkuͤnfte machen zu koͤnnen. 

An einen Vergleich war, ſo lange Graf Anton 
von Delmenhorſt lebte, kaum zu denken: denn wie⸗ 
derholt hatte er erklaͤret, „er wolle von der Loosthei⸗ 
Yung nicht weichen, fo lange ein Blutstropfen in feis 
nem Herzen fey. Aber Anton ſtarb den 235. Det, 
1619. im 6gften Jahre feines Alters, Seine ihn 
überlebenden Söhne, Anton Heinrich und 
Chrifttan, welche nach des Vaters Teftamente *) 
die Grafſchaft gleich theilen follten,, waren bey def 
fen Tode beyde minderjährig, und der Bifchof Ju— 
lius Ernftzu Minden, der Herzog Auguft zu Brauns 
ſchweig und Lüneburg und der Graf Ernft zu Schaums 

burg 


e) Das Teftament vom 8. Det, 1619, e” * Schle⸗ 
vogt ©. 561. 
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burg ihnen und ihren neun Schweſtern zu Vormuͤn⸗ 
dern verordnet. Unter dieſer Vormuͤnder Aufſicht 
fuͤhrte Antons Wittwe, Sibille Eliſabeth, cine ges 
borne Herzogin von Braunſchweig-Luͤneburg, Die 
Regierung des Landes ; und ihre Adminiſtration vers 
laͤngerte fich durch den Tod ihres älteften Sohnes, 
"Anton Heinrich), welcher 1622, auf der Univerſitaͤt zu 
Tübingen farb, Er 
Alle fehnten ſich nad) der Beendigung des Erbs 
theilungsftreits, und ein Vergleich wäre ſchon früher 
zu Stande gekommen, haͤtten nicht die Kriegssütber- 
züge und die Befegung ber Landeöfeften durch Fate 
ferlidye Truppen, alle ſolche Friedenshandlungen uns 
terbrochen. Das Jahr 1631, befregte endlich das 
Land von diefen Einquarkierungen;. und nun ſaͤumte 
man nicht, die ſchon begonnenen guͤtlichen Vertraͤge 
wieder arzuftüpfen. Des Grafen Anton Wittwe 
war immittelft (1630.) auch geſtorben. Hauptver⸗ 
mittler ward der Herzog Auguft zu Braunfchweig und 


Luͤneburg/ durch deſſen Bemühung am 4. April 1633. 1633. 


_ ein Erbvertrag zn Stande kam, welder nachher (16. 
Mod. 1636.) vom Kaifer beftätiget wurde ©), Ders 
möge biefed Vertrags und eines Neben = Receffes vom 
gleichen Datum, welder den Hauptvergleid) in eini⸗ 
gen Puncren erläuterte, erhielt Graf Chriftion, aus 

u 4 ber 


*) Winfelm- ©. 128.138, 297.299. 
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‚Ser den, von feinem Vater ſchon befeffenen Sanden, 


nod) das Land Würden, die Achenden zu Lehe und 


 Sandfiedt,.den halben Zoll zur Huntebrüd, und 


- 


zwey Meher-im-Amte Tedinghaufen, auch zür Voll- 
machung der. ihm abgehenden Sntraden, ein Capital 
von 39,500 Rthlr, (die aber. noch 4 Jahre ‚lang zu 
'4 Procent -verzinfet werden ‘follten;) fobann wegen 
Etad: und Butjadingerlandes und. deffen Einkünf- 
te, von dem Jahre 1633. an, drey Sahre.lang die 
Summe von 6286 Rthlr. nach Verlauf der drey 
Jahre aber die nach eidlicher Herausgabe der He⸗ 
bungsbuͤcher ſich ergebende Hälfte, der Einkuͤnfte; 
uͤberdem die Vorwerke Blexerſand und Neuenhuntorf, 
vierhundert Juͤcke Landes auf dem Neuen-Hoben, 
wegen der bisherigen Nutzungen der Grafſchaft 25,000 
Rthlr. und, wegen gemwiffer - Actiy = Forderungen 
19.2635 Rthlr. Ein jedes der Delmenhorftifchen 
Fraͤulein erhielt 3000 Rthlr. und noch 3000 Rthlr. 
zur Ausfteuer, Von den, auf beyde Grarichaften 


* fallenden Beyträgen zur Unterhaltung des Cammers 


gericht& und zu den ordinären Reichs⸗ und Kreises 
Steuern hbernahm Graf Anton Günther vier Sieben; 
tel und Graf Chriſtian drey Siebentel, jedoch fo, daß 
des Landes Würden quata dev. Grafſchaft Oldenburg 
ab, und Delmenhorft zuging. übrigens vereinten. 
fie fi, daß fie beyse den Namen und die Würde der 
Grafen von Oldenburg and Delmenhorſt' 

be: 


— 020,0 —— Een, un — — 
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behalten, und beyde (imultanee) die Reichs⸗ und 


| Braunſchweigiſchen Lchne empfangen wollten v). 


Fraͤulein von Ungnad. Ar 
„So lange der Erbtheilungsproceß unbeendet 


ift, will ich nicht heirathen. “ Das war ſtets Ans 


ton Günthers Antwort, wenn es ihm zur Pflicht 983 
machet ward, für Die Fortpflanzung feines Stammes 
zu forgen. Unerwartet verzögerte fich jene Beendis 
gung; und fo verlebte Graf Anton Günther feine 
beften Jahre unverehlichet, aber nicht ungeliebt, nicht 
kinderlos. Gefeffelt von den Reizen eines Fräuleing 
von Ungnad, ward er zu einer Verbindung hinges 
riffen, deren Frucht der Graf Anton von Alden: 
burg war. 

Das Fräulein ſtammte aus einem altadelichen 
Defterreichifihen Gefchlechte. She Vater war Ans 
dreas Ungnad von Weißenwolf, Freyherr von Sons ' 
neck, ihre Mutter Margrete, Freyin von Prag. Durch 
den Krieg nad) Dfifriesland. getrieben, ſanden die 
Eltern ‚mit ihren zwey Toͤchtern an des Grafen 
Enno 3. Hofe günftige Aufnahme. Die ältefie Toch⸗ 
ter ward bald an den Oberften Ehrenreuter verheira⸗ 
thet, Die zweyte, Elifaheth, befuchte zumeilen 

U; mit 
*) Abfchriften des Vergleichs, der Faiferlichen Gonfirmas 


tion und des Neben: — ſiehe hey Schlevogt. ©, 
607.642, 
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mit ihrer Mutter den Oldenburgiſchen Hof; und 
Anton Guͤnthers Herz ward erobert. Darf man den 
duͤrftigen Nachrichten trauen, ſo ging der letzten Gunſt⸗ 
bezeugung ein Eheverſprechen vorher, welches eine, 
mit des Grafen Blute gezeichnete ſchriftliche Verſi⸗ 
cherung beſtaͤtigte. Als Aber das Fräulein ſchwan⸗ 
ger ward, und nun auf die Erfuͤllung der Zuſage 
drang, da gerieth bey dem Grafen das Herz mit der 
kalten Vernunft in Kampf. Sprach das Herz fuͤr 
Eliſabeth, ſo ſchmeichelte die kaͤltere Vernunft ihm 


mit der Ausſicht, Lehnserben zu ſehen, welche ihm, 


das wußte er, die Verbindung mit einem Fraͤulein 
aus dem niedern Adel nicht geben konnte. Er machte 
einen feiner Günftlinge zum Vertrauten feines Ver: 
ſprechens und feiner Bedenklichkeit, es zu halten, 
Der Zweifel zeigte fon, daß fein Entfchluß fo 
gut, wie gefaffet fey, und daß er nur Mittel fuche, 
ſich des Verfprechens zu entledigen. Natürlid) hatte 
fid) der Graf einem Manne entdeckt, von dem er ver⸗ 
ſichert war, daß er diefe Abficht zu begünftigen ge: 
neigt ſeyn würde. Der Günftling mehrte dann die 
Bedenklichkeit feined Herrn, verfchönerte die Ausfich- 
ten auf hohe Verbindungen, wodurch er Lehnserben 
gewinnen fünnte, und verfprad), mit dem Fräulein 
in Unterhandlung zu treten. Der Graf ließ ſich ei= 
nen Verſuch gefallen, fein Verfprechen mit feinen 


Wuͤnſchen in Verein zu bringen, Ungefäumt. eilte 


der 


gr 


+ 
‘ 
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der Günftling in Eliſabeths Gemach, drang fich auch 
ihr zum Vertrauten auf, und machte fie fo treuher- 
dig, daß jie ihm des Grafen fchriftliches Eheverfpre= 
chen vorzeigte. Der frohe Berräther ergriff das 
‚Blatt, warf es in das nahe Caminfener, und floh 
zum Grafen, Mit denr' Papiere, fo wähnte er, fey 
auch das ganze Verfprechen vernichtet. "Aber den 
Grafen empörte die Unreblichkeit des Verfahrens, 
Liebe, Mitleiden und Reue ermachten in feiner Seele, 
„Was habt ihr gemacht? * rief er, und flärzte in 
des Fräuleins Zimmer. Die Bruft entblößt, Die 
Blicke wild, ein Meffer in der Hand, ſtand die 
troſtloſe Schöne vor dem Feuer, das ihre theure Ver: 
fhreibung verzehrt hatte, Der Graf hielt fie zuruͤck, 
verdammte des Günftlingd Verfahren, tröftete die 
Meinende, und — ehelichte fie nicht 5). 

Nachdem fie Mutter geworden war (1. Febr, 
1633.) entlteß er fie mit einer Abfindung von 6000 
Rthlr. Sie begab fi) nach Oftfriesland zuräc, wo 
ſie eine Zeitlang zu Up- und Wolthuſen, nahe vor 


‚Emden, beſchraͤnkt lebte, Doch bald kam fie wieder 


an 


.) De Verftorbene Paſtor Michaelgen zu Barel hat ein 


Gemälde beſeſſen, welches eine Situation dieſer Geſchich⸗ 
ce dargeftelfee hat. Es ift nachher in die ‚Hände des 
Oberlanddroſten, Grafen von Harthaufen, gekommen. 
Var. Old. V. ©.-631, . 
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an ben Hof bes Grafen Ulrich, und wußte fid) die 
Gunſt feiner Gemahlin, der Fürftin Juliane, zu er- 
werben, welche ihren Liebling, einen von Marenholz, 
der Gouverneur des jungen Grafen. Enno Ludwig 
war, (1646.) mit ihr verheirathete. . Die Che ward - 
ungluͤcklich; Marenholz, obgleich vom Hofe entfernt, 
(er war zum Drojten von Berum beftellet) unterhielt 
fortwährend eine firäflihe Verbindung mit der Für: 
ftin Juliane. Bald warder in gerichtlichen Anfpruch 
genommen, und vermögeeines Rechtsſpruches (1651.) 
zu Berum enthauptet, Die Klagen feiner Wittwe, 
bie fie am Faiferlichen Hofe führte, blicben ohne Wir⸗ 
fung *). Eliſabeths weitere Schichfale liegen im 
Dunkeln, 

Anton Büntherd Heirath. 

Der Delmenhorftiiche Erbvergleich war gefchlofs 
fen, das Fräulein von Ungnad entfernet, Nichts 
Konnte den Grafen an Eingehung einer ſtandesmaͤ⸗ 
Bigen Ehe hindern, als-etwa fein Alter von 532 Jah⸗ 
ren, Aber ihm war: c& Fein Hinderniß, da Kraft 
und Gefundheit ihm nicht fehlte. Er warb um bie 


f Hand 


«) ©. eine Nachricht des damaligen Oſtfrieſiſchen Geheir 
men-Raths Bluhm in Var, Old. fol, n. 36. Wergl. 
Winkelm. ©. 404. 405. Univerfallegicon XLIX. S. 1554 
Weddigens N. Weltphäl. Magaz. Heft 6, ©. 90. 


\ 
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Hand der achtzehnjährigen *) Prinzefin Sophia‘ 
Catharina, Tochter des Herzogs Aleyander von Hole 
fein = Sonderburg, und des damals regierenden Herz 
3098, Johann Chriftian, Echwefter, welche der Graf 
feldft zur Taufe gehalten hatte, Als man bey der 
Gelegenheit in. ihn drang, daß er aud) in den Ehe⸗ 
ftand treten möge, um ähnliche Früchte genießen zu 
koͤnnen, lehnte e8 der Graf mit der Scherzrede ab, 
er wolle warten bis die Feine Pathin groß fey, fie 
folle feine Braut, werden. Der Scherz ging jeßt in | 
ernfte Erfüllung. Die Vermählung ward am 30. 


May 1635. zu Oldenburg mit großen Feyerlichfeiten x 635. 


vollzogen **). Der Prinzeßin Heirathögut beftand 
in 

*) Sie war geboren den 28. Jun. 1617. ihte Mutter F. 
Dorothea, geborne Gräfin zu Schwarzburg. 

“) Winkelm. ©. 110. 261.- 263. 661. Es wurden an 15 
Kifchen und in den Küchen zufammen 643 Perfonen ges 
fpeifet. Die vornehmften Gaͤſte befamen zum Gefchent 
ein bis fieben Pferde, fo daß überhaupt ss Pferde, 7115 
Rthlr. an Werth, verfchenket wurden. Der Erzbifchöflich- 
Bremiſche Secretär, der Sammerdiener und der Futtermar⸗ 
ſchall erhielten jeder einen vergoldetenPokal, und Die Iroms 
peter und Mufikanten 1000 Rıhle: Dagegen gaben auch 
die Säfte anfehnliche Hochzeitsgeſchenke, die falt alle in 
SBechern beftanden. Mehrere Vogteyen, die Herrfchnft 
ever, auch Bürgermeifter und Rath der Stadt Olden⸗ 
Burg, ſchenkten filberne Becher, wovon der Rarhöbecher 


169 Rthlr. gut gr. werth war. Der Jeverfche Becher 
; * wat 
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in 12000 Rthlr., des Grafen Gegenvermaͤchtniß in 
einer gleichen Summe. Statt der Morgengabe wurs 
den ihr 400 Rthlr. jährlidyer Einkünfte aus dem Amte 
Meuendburg, und zum Witthum, Haus und Amt 
Neuen⸗ 


war von Gold. Hier noch ein, die damalige Hoflitte 
jeigendes Fragment. aus dem weitläuftigen „Beylagers⸗ 
Proceß:“ „Vor Ihrer Hochgräfl. Gnaden dem Herrn 
Hochzeiter gehen vor. dem Confect und Trinken her die 
beede Marfchälle, Landtroft Rüdigheimb und Dbrifter 
Frenkingk. Denen folgen Stallmeifter Grabaw, trägt 
Gonfect, Barleben trägt den Becher. Bor Ihro Fürftl, 
. Gn. der Frewlein Hochzeiterin gehn vor dem Confect und 


Trinken her die andern beyden Marſchaͤlcke, Hoimeifter . 


Vitzthumb und Wolzogen. Denen folgen Jägermeifter 
Berbigdorf, trägt Confect, Kalkftein trägt den Becher, 
Bor Ihre Hochgr. Gn. trägt dad Waffer : Herr Landtroft 
(wirft dad Handeuch,) Herr Dbrifte Frenking (trägt daſſel⸗ 
be) Stallmeifter (trägt das Becken,) Barleben (giebt Waf- 
fer)u.f.w. Vergl. Mofers Teurfches Hofrecht 1. ©. 561. 
II, ©. 523. $. 24. Bon dem ehemaligen Quelenwerfen. 
Zur Aufwartung waren gegenwärtig an Hofadel 18, 
an verfehriedenem Landadel 11, an ausländifchem Adel 
4 Perfonen, und die „qualifieirt befundenen“ Voͤgte. 
Sn dem, an die fürftlichen Perfonen ergangenen Einlas 
bungsfchreiben heißt ed, der Graf wolle „bey der allge 
meinen Verwirrung und Betruͤbniß alle Weitläuftigkeit 
vermeiden.’ 
Unter den vielen Hochzeitgedichten zeichnen ſich die 
„ Bateinifchen Verfe des Paſtors Fr. Folten au Wefterftede 
"= mit 
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Neuenburg, jedoch die Schanze zum Elfenferdam und 
die eingedeichten Güter ausgenommen, verfchrieben. 
Im Fall die Einkünfte nicht 2800 Rthlr. beträgen, 
follte diefe Summe aus andern Hebungen erſetzet 
werden. 

Don den Dotalgeldern wurden 3000 Rthlr. baar, 
und die übrigen 9000 Rthlr. im Jahre 1639. Durch 
Übertragung des Gutes Beck e bey Minden abge— 
tragen *). Jedoch ward Bee im Jahre 1646. wies 
der an. den Herzog Auguſt zu Schleswig-Holſtein 
verfauft #®). 

Weitere Kriegsanfechtungen. 

Graf Chriftian 9. von Delmenhorft, der nur 
ſeine Volljaͤhrigkeit erlanget hatte, ward feinerfeits 
durch Schließung des Erbvertrages noch nicht zur Che 
ermuntert, Es ſchien, als ob er erſt den allgemei= 
nen Frieden abwarten wollte, der auch diefen Landen 
erft Die volle Ruhe gewähren Fonnte. Denn mannig⸗ 
faltig waren noch die Anfechtungen, welchen beyde 
Grafſchaften ausgeſetzet waren. 

Im 


mit dem Titel: Charites Ammerlandlcae Aus, ©, acıh, 
archiv, Scr. 9, n. 16. Did, Cal. von 1787. ©. 98. und 
von 1738. ©. 88. 
-*) Der Ehe⸗Receß vom 28. May 1695. und die übrigen 
Documente finden fichim Archive Ser. 9: m. 24. 
”., Winfelm. ©, 321. 360, _ 
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192. Im Jahre 1652, fireiften Faiferliche Truppen 
unter dem Oberft » Lieutenant zu Oynhauſen in's 
SHarpftedtifche, und Schwediſche Völker in’s Land 
Wuͤrden. Aud) Fam der Echwedifche Geheimerath 
Salvius nad) Oldenburg, um Geld und MWerbfrey: J 
heit zu fordern, welches aber beydes verſaget ward. 
Als in dieſem Jahre der große König Guſtav 
Adolf bey Küken (den 6. Nov.) gefallen war, er: 
heuerte der Echwedifche NReichscanzler Oxenſtierna 
zwar anfangs die bon Guftav den beyden Oldenbur= 
giſchen Grafen bewilligte Exemtion, hob fie aber | 

1633. nachher auf dem Eonvente zu Heilbronn, wie für alle 
Yroteftantifche Stände, fo aud) für Oldenburg, mies 
der auf. Graf Anton Günther that auf dem Franke 

1634. furter Convente durch feinen Natb von Drebbern 
Gegenvorftcllung, erhielt jedoch die Antwort: „Alle 
Evangelifche müßten in einem folcdyen allgemeinen, 
Ehre und Gewiffen betreffenden Wefen feft und eins 
mäthig zufammenhalten. Mit der, dem Lande dro⸗ 
henden Gefahr Fönne ſich ein jeder Stand entſchul⸗ 
digen, Einem Theile müffe man fi zugeſellen. 
Wenn die eine Hand brenne und die andre wolle 
nicht zugreifen, und löfchen, fo thue fie ihr Amt nicht, 

Der Graf zu Oldenburg Fünne, als ein mächtiger 
Herr, nad) fo lange genoffener Sicherheit wohl etz 
was keiften. “ Dennoch mußte Anton Günther, 
befonders durch Dänifche Interceffion, für fich und 


ar | feis 
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feinen Vetter, Graf Chriftian, die Beftätigung dee 

vorigen Exemtion zu erhalten, als woruͤber ihnen 

(28. April) unter des Reichscanzlers Hand, und mit 

dem Bundesſiegel eine feyerliche Verficherung gege⸗ 
ben ward. 

Um dieſe Eyemtion nicht zu; verwirken ‚ beant⸗ 
wortete er des Churfuͤrſten von Sachſen Aufforde⸗ 
rung, ſich dem, zwiſchen ihm und dem Kaiſer zu Prag 
geſchloſſenen Frieden: anzuſchließen, blos mit dem 
Wunſche für einen baldigen allgemeinen Frieden, 
Doch diefe Ablehnung war wieder dem Kaifer nicht 
genehm, welcher nun. feinerfeits-mit Aufhebung ber 
bisher bewilligren Neutralität drohte,- unter dem Vor⸗ 
wande, die bisherige Eyemtion habe-burc) den Pras - 
ger Frieden ihre Verbindlichkeit verloren... 

So hing dann die Schonung biefer Lande frey⸗ 
lich. großentheild von. Umftänden ,; und dem durch 
Geſchenke gelenkten guten Willen der Heerführer- ab, 
welche in diefe Gegenden famen, Am Ende. des Jah⸗ 
re8.1635. .hatte ber Schwebifche Feldmarfchall von 
Kniphaufen, Wildeshaufen in Beſitz. Aber der kai⸗ 
ferliche Oberſt Leutersfam überfiel ihn. den 15. Dec, 
in der Nacht. Die Schwedifchen Völker wurden. ges 
fangen ober zerſtreut; der Feldmarſchall entkam mit 
genauer Noth und faſt unbeHleidet anf das: Haus 
Huntloſen. Die geſchlagenen Truppen flohen gro⸗ 


Bentheils nach Ganderfefe in der Grafihaft Delmens 
Seſchichte Oldenb. 2, Theil. X horſt, 
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horſt, welches die Kaiſerlichen veranlaßte, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf die gräfliche Exemtion über die Graͤnze zu 
gehen, und das Dorf Dötlingen auszupländern, Sa, 
Der kaiſerliche Zeldmarfchall von Geleen ließ den 
Flecken Delmenhorft von neuem mit einigen hundert 
Mann, nidjt weniger das Haus Harpftedt befetzen, 
fo daß der Graf abermals feine Zuflucht zum Könige 
von Daͤnnemark nahm, welcher dann feinen Abgeord- 
neten, Georg Schulz, Otto Phil, von Rüdigheim 

und Docor' Reimarus Dorn. den Auftrag ertheilte, 
in feinem, des Königs Namen bie Triegenden Par- | 
theyen zu Beobachtung der Neutralität zu ermahnen. 
Geleen bewilligte den Abzug der Truppen, jedoch) 
nicht ohne Geld. - Gegen baare-Zahlung einiger tau⸗ 
fend Thaler und gegen Ausftellung ‚einer Verſchrei⸗ 
bung auf eine andre Summe, ließ er im Febr. 1636. 
Delmenhorft und Harpftedt wieder räumen; wobey 
er die Verficherung gab, daß die gefchehene Werfols 
gung der Schwedifhen Truppen in die Graffchaft 
‚Delmenhorft,-und die Befegung des Haufes Harp: 
ſtedt nicht’ als «ein Einbruch in die Faiferliche Exem⸗ 
tion gemeinet geweſen fey, und daß die erlegten Gel: 
der an den Reichsanlagen gekürzt werden. follten. 
Da über diefe Kürzung Feine Quittung aus der Reiche 
Kriegs ⸗Caſſe beygebracht werden Fonnte, fo ‚ward 
die Zahlung des Ruͤckſtandes nachher geweigert, 


— 


Damit 


J— 
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* 
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Damit man Schwediſcher Seits dieſe Vorfaͤlle 
nicht unrecht deuten moͤchte „ging Mylius zum Can⸗ 
zler Oxenſtierna nach Wismar, und bewies ihm, die 
kaiſerlichen Truppen ſeyen blos dadurch in's Olden⸗ 
burgiſche gezogen, daß Schwediſche Voͤlker, der 
Neutralitaͤt zuwider, ihre Zuflucht dahin genommen 
hätten’ -Der Canzler- ließ die Gründe gelten. „Aber 
der Graf“ ſetzte er hinzu, „muß auch ſeinerſeits es 

ſo genau nicht nehmen, wenn an den Graͤnzen die 
Exemtion nicht ganz ſchnurtecht gehalten wird, "Bey 
Vorfällen, wie die Wildeshaufer Überrumpelung war, 
wird ja oft der Heiligen auf dem Altar nicht verſcho⸗ 
net. Den Oldenburgiſchen Grafen foll Schwediſcher 
Seits die Neutralitaͤt gehalten werden; denn ich 
ſpiele nicht mit Hand und Siegel, wie die Kinder mit 
den Wuͤrfeln.“ ——— 

Dieſe Schwediſche Erklaͤrung bewirkte dann auch 

micht nur eine kaiſerliche Wiederholung der vorigen 


Salvegarden für beyde Grafſchaften, ſondern es er⸗ 


Folgte auch von Seiten Frankreichs, welches immit⸗ 
t eſt thaͤtigen Antheil an dem Kriege genommen hatte, 
Cine gleiche Erklaͤrung. Im September war nemlich 


der Franzöfifche Ambaſſadeur, Marquis de Saint 


J 


Shaumont, mit einem Gefolge von fiebenzig Perſo⸗ 


„’, ten und 32 Pferden in Oldenburg, aͤberreichte ein 
⸗ Fönigfidyes Schreiben, und ertheilte kraft habender 


VBo Amacht uͤber dieſe Grafſchaften eine Exemtion, 


X 2 welde 





X 
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welche auch bald vom Koͤnige beſtaͤtiget ward. Selbſt 
eine koͤnigliche Engliſche Salvegarde is bem 
Grafen nicht überflüffig. 

Aber noch in dem felben Fahre ER man ſich 
wieder Eaiferlicher Seits einen Eingriff in bie bewil⸗ 
ligte Befreyung; und wiederum war es ber Oberfte 
Zeutersfam, welcher, wie vor zwey Jahren, diefen 
Eingriff wagte. Zwey Compagnien, deren gefuchte 
Einquartierung man gemeigert hatte, fielen ben 30, 
Det. aus Wildeshaufen in die Graffhaft Delmens 
horſt, plünderten einige Dörfer aus, und führten dad 
geraubte Gut mit fidy fort. Graf Chriftian von 
Delmenhorft befchwerte fi) darüber durch feinen Hofr 
junfer von der Oſten beym General: Feldmarfchall 
Goͤtz, welcher die Streiferey Damit entfchuldigte, „es 
fey dem Oberften Leutersfam nicht befannt geweſen, daß 
Oldenburg und Delmenhorft ein Haus ſey.“ Da⸗ 
mit für die Folge etwas ähnliches verhuͤtet wuͤrde, 
ward in Wildeshaufen durch Trompetenfhall: befannt 
gemacht, daß fic) Feiner bey Leib = und Lebensftrafe an 
ben Grafſchaften Oldenburg und Delmenhorft vergrei: 
fen, noch deren Einwohner irgend befchweren ſolle *). 


Didenburg, der Zufluchtsort 
Bedrängt ter. 


Hatten bisher fchon viele Benachbarte ihre Wohs 
ung in den — Oldenburgiſchen Landen geſu⸗ 


°) Winkelm. ©, 233.-278. a 
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het, fo vermehrte fich jeßt noch der Zulauf, Aber 
der Graf verftattete die Aufnahme nur für folche, die 
bey den Amtern wegen ihrer Religion, ehrlichen Ge: 
burt, Aufführung und Handthierung Nachricht bey: 
bringen, auch befcheinigen könnten, daß fie von ihrer 
vorigen Obrigkeit willig entlaffen feyen, worauf dann 
ihre Namen in das Mannzahlbuch geſchrieben, u. ihnen 
der gewöhnliche Huldigungseid abgenommen wurbe, 
Die Heffen in DOftfriedland. Didendurg ent⸗ 

geht der drohenden Gefahr. Bußtag. 

Eontributien, 
Dldenburg erhielt fich feine Ruhe felbft in dem 


Jahre 1637. welches für die benachbarte Grafichaft 1637. 


Oſtfriesland foverderblich ward, und auch diefe Lande 
in die nemliche Gefahr brachte, welcher fie zur Zeit 
des Mansfeldifchen überzuges Faum entgangen waren, 

Dftfriesland hatte durch Gränzlage und brüs 
ende Deichbefchwerde eben fo viel Recht an Ber 
freyung von Einquartierungen ald Oldenburg. Aber 
bey dem innern Zwiefpalt zwifchen dem Regenten und 
den Ständen fehlte es an Thätigkeit, Wachſamkeit 


-und Einheit in den Maßregeln. Man fäumte, jene 


Gründe geltend zu machen, wie fie Anton Günther 
geltend gemacht hatte: und fo ward das Land die 
leichte Beute deffen, der durch Feindesmächt gebrängt, 
für ſich und feine Truppen des Unterhalts heduͤrftig 


wor. 


3 Die 
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Diefer Fall, welcher bey Mansfelds Überzug 
eintrat, erneuerte fich jet. Der Landgraf Wilhelm 
von. Heflen,: durch die Eaiferlichen Waffen gezwungen, 
mit feinen Truppen aus Heſſen aufzubredhen, mußte 
nicht, wohin er fich wenden follte, Graf Anton 
Günther erhielt ſchon früh vertrauliche Nachrichten, 
daß man die Arofthaften Oldenburg und Oſtfries⸗ 
land im Auge. habe. >» Sogleih..warb er mehrere 
Mannfchaft, verftärfte ‚feine Befagungen, und bes 
wuͤrkte am Dänifchen Hofe, daß ein Dänifches Kriegd⸗ 
ſchiff an die Mündung der. Weſer geleget wurde. 
Wirklich zogen die Heſſen, in Verbindung mit Schwe⸗ 
diſchen und Franzifi then Völkern, die Wefer herun⸗ 
ter, belagerten Vechte, und forderten Proviant von 
dem Grafen. Der Graf berief fid) dagegen auf feine, 
fo muͤhſam erlangte Neutralität; welche der Landgraf 
Wilhelm dann auch anerfannte, und (3. Jun.) eine 
förmliche Befreyung über diefe Graffchaften und die 
ihnen angehörigen Länder ertheilte, 

In Oſtfriesland hielt man ſich indeß fehr fü cher, 
obgleich Anton Günther den Grafen Ulricy wieders 
holt gewarnet hatte, daß er auf feiner Huth ſeyn 
müffe. Anton Günthers Beforgniffe trafen bald ein, 
Der Landgraf. Wilhelm und der Franzoͤſiſche Feldmar⸗ 
ſchall Ranzau bemaͤchtigten fid, wirklich im Auguft 
des DOfifriefifchen Rheiderlandes und der Dieler 
Schanze. 

Nun 
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Nun kam ein. Oftfriefifcher Gefandter, Franz 
So Freytag zu Goͤdens, nad; Oldenburg, und bat 
um ungefäumte, Beyhülfe von einigen hundert Mann, 
bamit er in Verbindung mit-denfelben den Heſſiſchen 
und Ranzouiſchen Voͤlkern „unten Augen ziehen, und 
folche fremde Gäfte von feinem Lande abhalten kdu⸗ 
ne.“ Der, Oraf ftand lange bey fich an, ob die Ges 
währung, oder Verfagung diefer Hülfe für fein. Land 
bie erſprießlichſte Maßregel fey 2 Ließ war die Hef. 
fen ‚und Sranzofen in Oſtfriesland einruͤcken, dann 
war man aud). hierfieten Streiferegen blos geſtellet; 
Man feste ſich überbem dem Unmillen. des Kaiſers, 
und.der.Gefahr,aus, dag. er, um bie,Hefen, und die 
mit ihnen Verbundenen zu vertreiben, ben Duxchzug 
durch dieſe Grafſchaften, und die Beſetzung ihrer. fe⸗ 
ſten Plaͤtze fordern wuͤrde. Die uUnterſtuͤtzung des 
Grafen von Oſtfriesland ſchien alſo Allerdings, rath⸗ 
ſam zu ſeyn. Aber dringender war auf der andern 
Seite „bie: Gefahr, welche ein ſolcher Beyſtand 
nach fid) zog. Daß die Heſſen durch Die. vers 
inte, Oftfriefifche . und. Oldenburgiſche Macht aba 
gewehret werden ‚unten, ließ ſich kgum erwarten, 
Mißgluͤckte aber das Unternehmen, ſo war Olden⸗ 
burg. in einer. noch), mißlichern Lage, da Schweden 
und die mit ihm DVerbundenen die Neutralität für 
gebrochen erklären, und diefer Lande fo wenig, wie 
Öntfeieslands ſchouen würden.” * a a 

' 27% PIER Die 
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Die letzte Betrachtung uͤberwog. Der Graf ver⸗ 
fagte die gebetenen Huͤlfsvoͤlker, bot aber feine Vers 
mittelung an, um den Landgrafen auf andre Art zur 
Räumung Oſtfrieslands zu vermögen. ° Wirklich 
fandte er nicht nur den Rath Mylius nach dem Haag, 
fondern er wandte ſich auch, wie er in folchen Fritis 
fehen Umftänden zu thun gewohnt war, an den Kö: 
nig von Daͤnnemark. Dieſer thätige Freund des 
Grafen ſchickte ſofort ben. Rath‘ von Hagen, als Dis 
nifhen Commiſſar hieher. Sm folgten, wie beym 
" Mansfeldifchen Überzuge, zwey Compagriten Dänts 
{her Landvoͤlker, welche die Oſtfriefi ſche Graͤnze be⸗ 
ſetzten. (Im folgenden Jahre kamen zwey geworbe⸗ 
nen Compagnien an ihre Stelle. ) gwey Kriegsſchiffe 
wurben, das eine auf die abe, ‚bas- andre auf die 
Weſer gelegt." Auch machte der Rönig dem Grafen 
ein Geſchenk von zwey metallenen' Canonen *); 
Indeſſen hatten fich die Heffen in Oftfriesland 
ausgebreitet," Der Tod des Landgrafen Wilhelm, wel⸗ 
her zu Leer ſtarb, “Anderte nichts in der Rage ber 
Dinge, Denn feine Wittwe, die 'mannhafte Lands 
gräfin Amalia, fuchte ihren "und der Ihrigen Untere 
halt da, wo ihn ihr verftorbener Gemahl gefucht hatte, 
Der taiſerliche Zeldmarſchall Sr * nahhte dar 
ber 
* N war der ganze Ofvendirgifäe Stammbaum 
bvon Koͤnig Wittekind m. auf diefen Sanonen gebildet. 
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her, wie ehedem Tilly, mit 17000 Mann, um die 
Heſſen aus Oſtfriesland zu vertreiben. Graf Anton 
Guͤnther ſchrieb ihm, was er Tillyn ſchrieb, daß die 
Heſſen durch Daͤniſche und Hollaͤndiſche Vermitte— 
lung leichter zum Abzug zu bewegen ſeyn würden) 
als es bey dieſer ſpaͤten Jahrszeit (es war October) 
durch Gewalt der Waffen moͤglich waͤre. Wirklich 
nahm der Feldmarſchall feine Winterquartiere zu 
Dortmund, und'im folgenden Jahre zog ihn ein Sieg, 
welchen Herzog Bernhard von Weimar bey Rheins 
felden über die Kaiferlichen davon trug, fern‘ von ı uns 
fern Gegenden nad) dem Elſaß. £ 
Die, Oldenburg drohende Gefahr war wieder: 
um abgewandt. Ein monatlicher Buß⸗ und Betrag, 
welchen der Graf bey diefer Veranlaffung anordnete; 
erinnerte die Eingefeffenen diefer Lande an das Gluͤck 
bes Friedens welchen ſie vor ihren Nachbaren ge⸗ 
noͤßen, und ermunterte fie zur Dankbarkeit gegen Gott. 
Zugleich wurde aber auch dieſer Zeitpunct ge⸗ 
nutzt, um die Eingeſeſſenen ‚ namentlich die Butja⸗ 
dinger, zur Erlegung einer neuen Contribution wil⸗ 
ig zu machen. Der Caͤmmerer von Wolzogen, der 
Rath Pichtel, und der Archivar Kopff gingen im März 


des Jahres 1637. nach Övelgönne, um dem dort ver: 


fammelten Ausfchuffe des Stad: und Burjadingers 
Landes (er beitand, die Vögte eingefchloffen, aus 51 
Köpfen) die Nothwendigfeit der Contribution vorzu⸗ 

x5 ſtel⸗ 


a ee — ae 
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ſtellen. Die Abgeordneten verfiherten den Ausſchuß⸗ 
Leuten „daß von folder Contribution kein einziger 
Zhaler zu ded Grafen eignem Beften, ſondern alles \ 
zu des ganzen. Landes Heil und Wohlfahrt. angemens 

Det werben folle, Es wuͤrden darüber. befondre, Rech⸗ 
nungen gefuͤhret, welche Se. Gnaden. bey jetzigen 
gefaͤhrlichen Laͤuften kundbar zu machen groß Beden⸗ 

ken hätten, uͤber eine etwanige leichtere Contribus 
tionsart aber gern Rath annehmen wollten.“ 

Die Eingeſeſſenen gaben „nicht undeutliche An⸗ 
zeigen einer geneigten und willigen Gemuͤthsbewe⸗ 
gung, worauf ſie nach kurz genommenem Abtritt 

mit aufgehabnen Händen ihre Ergebenheit und Dank⸗ 
barkeit gegen ben Grafen bezeigten „und durch Hero 
Heerfen und Menger Mimcken antworten ließen, fie 
koͤnnten wohl ermeffen,, daß fie bey noch ſo wunder⸗ 

lich aus ſehenden Laͤuften. von der Contribution nicht 
freygelaſſen werden koͤnnten. Wegen der Verwen⸗ 
dung ſetzten ſie in Ihro Gnaden ganz und gar Fein 
Mißtrauen, wänfchten aber, daß jeder. Vogtey eine 
gewiffe Quota wöchentlich möchte zugeſchlagen werz 


den, welche fie.hernad) unter fich. pertheilen koͤnn⸗ 
ten “ *). 


Das 


) ‚Acta archiv.‘ 


is 
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Das Amt Stolzenau kommt anterpfändtih 
am Dldenburg.: » 
Der Graf war indeß unausgeſetzt geſchaͤftig, 
von Zeit zu Zeit die, Erneurung der von allen Seiten 
erhaltenen Exemtionen zu bewirken. Es gelang.ihm; _ 


- daß folde Exemtion jetzt auch auf das Amt Stok 


zenau erfiredfet ward, welches er in dieſem Jahre 
eingeräumet erhielt. Das, Färfilihe Haus Brauns 
fdweigs Wolfenbüttel hatte nemlid) von den Oldens 
burgifhen Grafen in verfhiedenen Pöften allmaͤlig 
fo viele Geldvorſchuͤſſe erhalten , daß ſich nad) zuge⸗ 
legter Liquidation, die Zinfen mitgerechnet, eine 
Summe ‚von nahe: an 200,000. Rihlr. ergab. Nach 
dem Abgang der Wolfenbuͤttelſchen Linie ward hier⸗ 
auf vermöge Vergleichs vom 27. Febr. 1638. von der 
fuccedirenden Zellifchen Linie dem Grafen Anton Guͤn⸗ 
ther das bereits, vorhin angewieſene, in der Oberz 
graffchaft Hoya an dev Wefer Tiegende Amt Stolz 
zenau mit allen Zubehörungen von Dfiern 1638; 
an auf 25 Jahre in Bezahlımg zum Genuß einge— 
räumet, Das Schloß war. während. der Kriegsun⸗ 
ruhen von den verfihiedenen Friegenden Partheyen 
wechfelnd eingenommen, und endlich 1635. gaͤnzlich 
gefchleifet worden, Seit Anton Günther. Beſitzer 
des Landes ward,-genoß daffelbe, den andern Olden⸗ 
burgifchen Befizungen gleich, der Ruhe )J. 
) Winkelm. ©. 413. . .7. Schwe⸗ 
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Schwedifhe,Geldforderung Reichs⸗und | 
Kreisfteuer wird abgemwehret. 
Die guten. Finartzumftände des Grafen blieben 
um Reiche. nicht unbekannt. Konnte man daher bey 
Den einmalertheilten Befreyungen fein Land mit Ein: 
quartierungen nicht beläftigen, fo wurden die Anfors 
derungen an des Grafen Caffe um fo dringender, 
Der ungeſtuͤmeſte Forderer war der Schwedifche Abs 
gefandte, Hermann Wolf, welcher im Sommer 
1638. fein Anliegen anbrachte. Des Grafen Ein 
wendung , daß dies mit der Neutralitätftreiten würde, 
genügte ihm nicht. „Des Grafen Beyſteuer“ hieß 
ed, ‚‚folle nicht laut werden. Es fey zum Erftaunen, 
wenn man mit der ausgefognen Nachbarfchaft Diefes 
Land, feinen vollen Ackerbau, feine fhöne- Pferd’ = und | 
Viehzucht, feine Handlung vergleihe, Man folle \ 
bey diefem Anblick Faum glauben, daß Krieg im 
Reiche ſey. Der Graf koͤnne und müffe dem allge: 
meinen Wefen zugute eine Beyſteuer geben; denn, 
feßte man drohend hinzu „er möge bedenken, Daß wer 
die Exemtion ertheilet habe, fie aud) wieder nehmen 
koͤnne.“ „Es fiheint zwar‘ antwortete ber Graf 
mals fey in diefen Landen alles vollauf, weil etwa 
der arme Mann fein Haus noch ungeplündert erhält, 
fein weniges Vieh noch, beyfammen hat, und feinen | 
Ader frey bauen mag. Bey näherer Unterfuchung 
findet fich’# aber, daß nicht alles, was gleißet, Gold 


iſt. 
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ift. Wenn man die, in ben letzten Fahren aufge⸗ 


brachten Kriegsſchatzungen und Deichkoſten zufame. - ... 


men rechnete,, fo würde alle Welt erſtaunen, und der 
mwenigfte Theil es glauben, daß eine fo kleine Graf⸗ 
ſchaft, welche weder Bergwerke hat, noch beſondre 
Schiffahrt, oder Gewerbe treibt, dergleichen Unfäge 
liches hätte ertragen und aufbringen koͤnnen. Soll⸗ 
ten dagegen die armen Leute nun nicht einmal die 
Früchte ihrer fo theuer errungenen Befreyung genier 
Ben, und mit Aufhebung der Neutralität, gleich an⸗ 
bern, belaftet werden, fo würden fie doppelte Streiche 
leiden. Der Schwede ließ ſich nicht bedeuten, und 
ging drohend ab. Aber der Rath Mylius folgteifm 
auf dem Fuße, beſchwerte ſich in Stockholm über fole 
che Zudringlichkeit, und erhielt die Verſicherung, daß 
es beym alten bleibe. 

Schwerer hielt es, ſich von Bezahlung der Reich 
und Kreisſteuern frey zu erhalten, zumal da im Jahre 
1641. auf dem Reichſtage zu Regenſpurg 120 Roͤe 1041. 
mer = Monate ausgeſchrieben, und alle Neutralitaͤten 
gänzlic) aufgehoben wurden. Dieſe Aufhebung ward 
aber dahin erläutert, daß fie nur von den felbft ans 
gemaßten Neutralitäten zu verfichen fey; daher dann 

der Graf (4. May) die Beftätigung der vorigen Fate 
ferlichen Eyemtionen, und die Aufhebung ber won 
verhängten Execution erhielt, 


er 
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Letzte Kriegdgefahr für Didenburg. 

Im' Jahre 1642. mußte der Graf wieder feine 
Zuflucht zum Könige von Dännemarf nehmen; denn 
die Weimar Heffifche Armee drohte, die Winterquar- 
tiere in Oldenburg’ zu beziehen. Auf des Grafen Ans 
fuchen zogen daher 600 Mann Dänen an die Elbe, 
aim auf den erfien Winf bereit zu feyn, indeß fich 
der Graf felbft in gute Verfaffung feßte, und das 
Landvolk zur Gegenwehr aufbot, Auch) jeßt ging das 
ſo befchworne Gewitter vorüber. 

Aber eben diefe Verbindung mit Dännemarf, 
welche bisher zur Sicherung des Landes fo vieles bey⸗ 


1644. getragen hatte, brachte es im Jahre 1644. in große 


Gefahr: Daͤnnemark hatte fi) zeither eine endliche 
Friedenspermittelung fehr angelegen feyn laffen. Die 
Schweden glaubten, bey diefen Bemühungen Eifer= 
fucht und feindfelige Abfichten gegen fie zu entdecken. 
Unerwartet brady der Schwedifche General Torfien= 


ſohn aus Mähren auf, ging mit unglaublicher Ge= 


ſchwindigkeit durch Schlefien, Sachſen, und drang 
im December 1643. mit unwiderftehlicer Macht in 


Holſtein ein, indeß der Schwedifche Generalmajor 


Königämarkdas Erzftift Bremen befette, Alle Nach⸗ 
baren dieſer Grafſchaften wurden aufmerfjam, Da 
noch Dänifche Truppen hierim Lande lagen, und man 
alfo erwarten konnte, die Schweden und Heffen (wel⸗ 
che letztere noch immer in Oftfriesland haufeten) wÄr= 

Den 
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den dieſe Gelegenheit wahrnehmen, um die dem Gra⸗ 
fen bewilligte Neutralitaͤt für aufgehoben zu erklaͤren. 
Aber der Graf, feinen Grundſaͤtzen getreu, und thäs 
tig und wachſam, wie immer, hatte, fobald er Nach⸗ 
richt von den Schiocdifch = Dänifchen Feindſeligleiten 
erhielt, die zwey Compagnien Daͤnen, welche nun 
vbeynahe ſechs Jahre lang hier gelegen hatten, am 1. 
San. 1644.‘ beym Ellenfer : Damm eingefehifft und 
entlaffen, zugleich auch den Canzler Berfel an Oxen⸗ 
ſtiern nach Minden, den Cammerjunfer von Ruͤdig⸗ 
heim an Xorftenfohn, und den Rath von Hatten an die 
Landgraͤfin Amalia nach Caffel, bald nachher auch dert 
Kath Mylius, erſt nach Osnabruͤck zu den dort ere 
Öffneten. Sriedenshandlungen, und dann nad) Copen— 
hagen zum: Köriige von Dännemarf geſchickt, indef 
fen aber zur Erfegung der Däntfchen Truppen in Ente 
den, Hambürg und andern Orten werben, und die 
Feſtungswerke der Stadt Oldenburg, befonders am 
Heil. Geift: Thore verftärken laffen *). Dieſe Maß⸗ 
regeln hatten den erwuͤnſchten Erfolg; die graͤflichen 
Geſandten entfernten allenthalben geſchickt den Ver⸗ 
dacht der Partheylichkeit und des Neutralitaͤtsbru⸗ 
ches; von allen Seiten lief daher bald die Beſtaͤti⸗ 
gung der vorherigen Befreyungen ein. Selbſt Dännes 
marf Fonnte unter ben jeßigen Umftänden diefen Lanz 
den 


=) Siehe das Regierunab + Vtotteolbuch zum Zapre 164- 
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den · nicht beſſer, als durch Verſicherung und Beo⸗ 
vachtung der ſtrengſten Neutralität dienen. 


Divendutg wirdinden Frieden zuBremſebroe 
eingefhloffen. 

Zu Obnabruůck hatte der Franzdͤſi ſche Reſident, 
Baron de Norte, fi) vor andern beym Schwedifchen 
Geſandten Salvius für den Grafen verwendet, und 
die Aufrichtigkeit deſſelben, und ſein, waͤhrend des 
Krieges beobachtetes weiſes Betragen (ſage conduite) 
geruͤhmet. Als ſich daher der. Franzoͤſiſche Hof Mühe 
gab, den Frieden zwiſchen den beyden Nordiſchen 
Kronen herzuſtellen, erließ Ludwig 14. (28. Febr.) 
ein Schreiben an den Grafen, und bat ihn, daß er 
dem Franzoͤſiſchen zur Friedensvermittelung abgehen⸗ 
den Ambaſſadeur, de. Ja Thuillerie, mit Rath 
an Hand gehen möge, Wirklich [dichte der. Graf zu 
dem Friedensgefchäfte den Rath Viylius nad) Brem- 
febroe,- wo derſelbe, fo viel er. vermochte, den Frie⸗ 
den befördern. half, meldyer dort am 13: Aug. ge⸗ 
ſchloſſen ward. Dldenburgs Intereſſe ward bey die⸗ 
ſem Frieden nicht vergeſſen; denn Mylius wußte es 

einzuleiten, daß beyde Grafen im vierzigſten Artikel 
deſſelben ausdruͤcklich mit eingeſchloſſen wurden *). 


Diden 


) Luͤnigs R, A. der andern Gontin. te Fortf. S. 98. 
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Mdenburg erhäͤlt Vortheile im Drefune 
difchen Bolt. 

als auch im Jahre 1645. Daͤnnemark den ver⸗ 

einigten Niederlanden eine Ermaͤßigung des Oreſun⸗ 
diſchen und Norwegiſchen Zolls zuſtand, veran⸗ 
laßte der Graf, daß vermoͤge einer koͤniglichen Erklaͤ⸗ 
rung dom Io, Dec. 1645. den Oldenburg = Delmens 
horſtiſchen, Zeverfchen und Knipbaufifchen Schiffern 
bey jenen Zöllen gleiche Rechte mit den Hollaͤndern 
verliehen wurden *). 
Berfolg der Wefersoltfache, 

Die Gefahr, welcher fid) Oldenburg durch bie 
unerwarteten Schwedifch- Dänifchen Feindfeligfeiten 
ausgeſetzet ſah, war. die letzte, fo diefem Lande währ 
rend des fürchterlichen Krieges drohte, der fich jetzt ſei⸗ 
nem Endenahte, Diefer Zeitpunct der Friedenshande 
lung wurde, wie überhaupt für Deutſchland, ſo auch 
namentlich für Oldenburg wichtig. Denn bereitet 
ward die Entfcheidung des immer noch wanfenden 

Weſerzoll-Regals. 

Wir muͤſſen alſo die Weſchichie Biefer Zoll⸗ 
Erwerbung **) bis zu ſolchem entſcheidenden Augen⸗ 
blicke verfolgen. 

Die 


+) Winkelm. ©. 359. Acta archiv, Schlebogt. S. 50, 
*.) ©. ©. 233. 
Geſchichte Oldenb. 2. Theit. D 
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Die Bremer ſtoͤren die WeſerZollerhebung, 
und bewirken die Erfennung einer 
—— neuen Commiſſion. 

Der Graf hatte kraft ſeines im Jahre 1623. er⸗ 
haltenen kaiſerlichen Diploms ®) fi) in wirklichen 
Befit der Zollpebung gefeßet, indem er am 24. März 
1624. fein Zollbrett, zuerft unter Övelgönne bey der 
Harrierbracke , und bald darnach zu Elsfleth aufſtel⸗ 
len und den Zoll einnehmen ließ, Aber nur wenige 
Tage lang wurde er in Ruhe gehoben. Die Bremer 
ſchickten bald ihre bewaffneten Schiffe (Tonnens 
Boyer) an die Zollftätte, feuerten darauf, und hiel= 
ten die auf: und abfahrenden Schiffe unter Drohun⸗ 
gen von Erlegung des Zolls ab. 

Der Erzbiſchof von Bremen war indeſſen in 
Wien aͤußerſt geſchaͤftig geweſen. Sein perſoͤnlicher 
Groll, welchen er des vorerwaͤhnten Eheproceſſes 
wegen vu) wider den Grafen Anton Günther hegte, 
fand hier vollen Spielraum zur Xhätigkeit. Durch 
feinen Abgefandten, Dieterih ESchulgen, wußte er 


die Sache dahin zu lenken, daß der Kaifer, ohne das 


Churfürftliche Collegium weiter zu hören, noch Des 

Grafen Erklärung zu fordern, am 3. April 1624. 

eine neue Commiſſion erkannte, und foger dem Gras 
) S. S. 248. 

e) S. S. 304. 
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fen dieZollhebung immittelft unterfagte, Die Sache 
war wider Gewohnheit im Reichshofrathe fo geheim 
behandelt, daß dem Oldenburgifcyen Agenten, Hartz 
mann Dradyen, von der ganzen Verhandlung bis 
zum Befchluffe nichts befannt geworden war. Man _ 
Tann denken, daß es an Oldenburgifchen Proteſta⸗ 
tionen, und an Klagen über Bremiſche Attentate 
nicht ermangelt haben wird. Aber auch die Bremer 
ließen ihrerſeits keine Huͤlfẽmittel unverf ucht, um das 
Decret vom 3. April 1624. aufrecht zu erhalten, 
Denn fie übergaben fogar dem Faiferlichen Beichtva⸗ 
ter Lamormain eine Supplik *), worin, fie ihm die, 
Abrathung der Zulfbswilligung zur Gewiſſens ſache 
machten. Des Grafen perſoͤnliche Gegenwart in 
Bien **) gab jedoch den Oldenburgiſchen Gründen 
Nachdruck; und am 2, November 1624.- erfolgte ber, 
Beſcheid, Daß in diefer wichtigen Sache der Churs 
fürften Gutachten nochmal gefordert fey, „immit⸗ 
92 telſt 


*) Die Lateiniſche, mit viel Gelehrſamkeit angefuͤllte Sup⸗ 
plik ſiehe in act. arch. ı, Vol, XXYIV. „Hoc telonium 
= (heißt ed unter andern) omnes intereffentes’ ad rabiem 
‘ guafi er infaniam; ne dicam commorionem et ‚deflectio- 
nein, fi non in tempore abrogabitur, hoc; alias ſatis exul- 
cerato faeculo et turbato flatu fane excitabit et Soma 


peller, “* 


) S. ©. 277. 
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relſt aver die Zollbegnadigung in Kraft bleiben, und 
beyde Theile ſich aller Attentaten und Gewatgätig: 
Feiten enthalten: follen  »). 


Muͤhlhauſiſches Gutachten des 
—Churfürſten⸗Collegli. 

Da immittelſt die Kriegsunruhen ſich in den 
Niederſaͤchſiſchen Kreis verbreiteten, und die Graf: 
fchaften Oldenburg und Delmenhorft mit Faiferlichen 
Ginguartierungen heimgefuchet wurden, fo ward die 
Zollſache eine zeitlang weniger eifrig betrieben. Erſt 
mach drey Jahren (den Io. November 1627.) erdff: 
nete das Churfürfiliche Collegium auf dem Collegial- 
tage zu Mühlhaufen das geforderte Gutachten. „Es 
haͤtte,“ ſagte es, „das ganze Zollwefen in noch⸗ 
malige, reifliche Erwaͤgung gezogen, und gefunden, 
daß die Bewilligung nach voller Sacherkundigung er⸗ 
rheilet, mithin Feiner weitern Cenſur unterworfen ſey. 
Des Kaiſers und der Churfürften Begnadigung 
fey das Fundament diefed Regal, und fliege die 
hoͤchſte Zuftiz mit ein. Des Erzbiſchofs und der 
Etadt Bremen Schriften enthielten nichts erhebliches, 
welches .die Aufhebung, Unterbrechung, oder Bes 
ſchraͤnkung des unmwiderruflichen Zollprivilegiums be= 
gruͤnden Fünnte, Dem Kaifer und den Ehurfürften 
flünden Traft ihres Hohen Standes, ihrer Gewalt, 


und 
*) Or, arch, W. n, 6.7. 
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und der heilſamen Reichs⸗Conſtitutionen die Verlei⸗ 
hungen der Reichsregalien abſolut, und ohne einiges 
Ziel, oder Maßgebung, dermaßen zu, daß man nicht 
daruͤber diſputiren, ſondern darnach richten 
muͤſſe. Dergleichen Widerſpruͤche, wie ſich die Bres 
mer erlaubten, waͤren im Roͤmiſchen Reiche unerhoͤrt, 
demſelben verkleinerlich, und koͤnnten in kuͤnftigen 
Zeiten zu nachdenklicher Conſequenz gereichen; daher 
es dann ſeine vorige Bewilligung wiederholen und 
darauf antragen muͤßte, daß die erkannte neue Com⸗ 
miſſion und Inhibition caſſiret, der Graf bey ſeinem 
Privilegio geſchuͤtzet, und die Bremiſchen Attentate 
mit kaiſerlichem Ernſt abgeſtellet, diejenigen aber, 
welche Anſpruch an dem Grafen zu haben vermein⸗ 
ten, mit deren Ausführung an bie — Ge⸗ 
richte verwieſen würden ’’ ©). 

Die erkannteCommiſſton wird eingeſchraͤnkt 
und der Grafim Beſitz des Zolls gefhü- 
tzet. Bremiſche Widerſetzlichkeit. 

Auch der Reichshofrath ſtimmte (20. 21. und 

31. Maͤrz 1628.) darauf, daß der Graf beym Beſitz 
zu handhaben, und die Commiſſion auf die untaxir⸗ 
ten Waaren, den neuen Augenfchein .und der Par—⸗ 
theyen weiteres Verhoͤr zu ftellen fey; welches dann 
der Kaifer mittelft Decret3 vom 3, April 1628, auch 
93 alfe 

*) ©. das ‚Drig. Gutachten im Archiv. Wen, 9, 


u —üüüü⏑ü⏑ü⏑ü⏑9— 


l 
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al ſo genehmigte, immittelſt jedoch ſich bemühte, über 
dieſe Zollſache einen guͤtlichen Verein zwiſchen den 

ſtreitenden Theilen zu bewirken *). 
Die Guͤte gelang aber ſo wenig, daß vielmehr 
Die Bremer noch zu groͤßern Gewaltthaͤtigkeiten ſchrit⸗ 
ren, ein bewaffnetes Schiff nah an die Zollſtaͤtte legs 
ten, und durch zwey Kriegsſchiffe und ein Jagdſchiff 
Die Wefer beftreihen, die Auf- und Abfahrenden an 
Srlegung des Zolls hindern, und auf die gräflichen 
Zollbedienten, die ihre Pflicht erfüllen wollten, fbarf 
feuern ließen, ohne fi) an die Oldenburgifcher Seit 
Bewirkten Faiferlichen Verbote im geringften zu keh— 
zen. a, fie wußten ed beym Faiferlihen Hofe da⸗ 
Hin zu bringen, daß nach einem anderweiten Reichs, 
Hofrath3 » Gutachten die Unterfuchung dieſer Sache, 
als allein vor den Kaifer gehörig, angefrhen, mithin 
ssermöge Deerets vom 3. May 1629. völlig an den 
‚Faiferlichen Hof gezogen, der Graf dafelbft vorgela⸗ 
“ Den, und, daß ſolches gefchehen ſey, dem Churfürftlis 

Ken Eollegio befannt gemacht ward, 

Die Churfürften befehwerten ſich mittelft Schret= 
bens vom 21. März 1630, fehr über foldhes Verfah⸗ 
ren, ald welches ihnen „zu merklicher Disreputation 

f - ge= 

) ©, Kaifer Ferdinands verſchloſſenes Schreiben und 

aeta, gütliche Tractaten mit Bremen von 1628. betrefs 
fend. Or. arch, W, n, 10, und’ Scr. 1. Vol, XXI, | 


i 
i 
i 
I 
J 
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gereiche, * indem, wenn die Sache noch weitere Un 

terfuchung erforbdere, die Churfürften, von welchen 

die Zollbegnadigung mit herrühre, davon nicht aus 

geichloffen werden koͤnnten. Sie erfuchten alfo ben 

Kaifer, den, über die Zollbegnadigung felbit, gegen 

den Grafen erhobenen Proceß einzuficllen, und Die 

erfannte Commiffion auf bie Sjncidentpuncte, fo_ 
das Hauptwerk nicht berühren, einzufchränfen. 

Auch der Graf proteftirte wider das Reichshof 
rath8 = Decret vom 3. May 1629., und glaubte fich 
auf die erfannte Ladung nicht eher einlaffen zu bürz 
fen, al3 bis die Bremer abließen, ihn in der Zollers 
hebung zu flören. Allein ein Beſcheid vom 4, April 
1630, beftstigte das vorige Decret, L 

Da nun immittelft der Graf von Dflfricsland, 
die Hanfeftädte, und die Bremer ſchon in Gemäßheit 
ſolches Decrets vom 3. May 1629. mit ihren haupt⸗ 
ſaͤchlichen Handlungen beym Faiferlicden Hofe einfa= 
men, fo fanden ſich die Churfärften bewogen, am 2. 
October 1630. ihre vorige Beſchwerde dringend zu 
wiederholen. Das Ehurfürftliche Schreibau ward im 
Reichshofrath abgelefen, und ed dem Kaifer überlaf_ 
fen, ob er dem Rathe der Churfürften, oder dem des 
Reichehofrathes folgen wolle. Der Kaifer, entſchied 
zu Linz den 14. Sanuar 1631., daß die Comniiffa= 
rien (General Tilly, Graf von MWolkenftein und 
Reichshofrath von Walmerode) die Güte verfuchen, 

D4 dann 


— 7 —üä⏑ 


J 
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dann über den Ort, wo der Zoll angerichtet ſey, 
nicht weniger über bie eingefommenen Beſchwerden 
und die ganze Befchaffenheit der Sache Erfundigung 
einziehen, auch der Bremer Immunität und die *— 
zolle unterſuchen ſollten 9), 

Das Churfuͤrſtliche Colleglum war aͤußerſt unzu⸗ 
frieden mit dieſem Beſcheide. Nicht nur ſchrieb da= 
her der Churfuͤrſt von Maynz an den Grafen, und 
vermahnte ihn, ſich ohne der Churfuͤrſten Vorwiſſen 
und Conſens bey der kaiſerlichen Commiſſion nicht 

zu weit einzulaſſen #*); ſondern dag ganze Colle⸗ 
| Sium gab auch dem Kaifer (15. September 1631.) 
| nioch einmal feine Mißbilligung zu erkennen. „Es 
koͤnne,“ fagte es, „wegen feiner, dem heiligen 
Meiche gelcifteten fchweren Pflicht nicht nachgeben, 
getraue ſich's auch bey der Pofterität nicht zu vers 
antworten;’ hoffe daher, „daß wegen der Zolls 
pergünftisung felbft und deren Urſachen weiter feine 
Dpponentengehdret, fondern die Commiffion 1) auf 
Die ftreitige Jurisdiction, 2) auf der Bremer Im⸗ 
munität, 3) auf die Berichtigung der Zollrolle und 
Abſtelluug etwaniger Mißbraͤuche eingeſchraͤnket wer⸗ 

den wuͤrde.“ 

Dahin-ging dann auch endlich dag kaiſerliche Re⸗ 
ſcript vom 2. März 1034., welches ein Decret vorn 

30. 


*) Or. Arch. W. m, . 
**) ibid, n, 203, 
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. 30. Juni deſſelben Jahres beftätigte. Der Graf warb 
- immittelft bey der Zollerhebung nochmal gefchäget. 


Weil audy die Bremer feit October 1632. auf der 
Weſer am Ausfluffe der Hunte einen Gegenzoll (Res 
torfionszoll) eigenmächtig angeleget, und von allen, 
nad) Oldenburg hin und zurücfahrenden Schiffen 
und Waaren, eine dem Elsflethiſchen Zoll gleichkom⸗ 
mende Abgabe zu erpreffen angefangen, aud) man: 
herley andre Abgaben zu nehmen fortgefahren hat⸗ 


«ten, ſo ward zugleich ſolcher Gegenzoll für nichtig 


erflärt, und verordnet, daß wegen des Bremifchen 
Convoy⸗ Tonnen = Balken = Hafen» Reyder ⸗Conſum⸗ 
tions» und Schreibgeldes —— eingezogen 
werden ſolle 8). 

Neue Bremiſche Einrede. Beweisführung 
über die GraͤflichOldenburgiſche Botmäßig⸗ 
keit aufdem Weferfirom, Die ernannte 

Commiffion zerfchlägt ſich 

Die mit diefem Decret unzufriednen Bremer fuch= 

ten in Verbindung mit Oftfriesland und den Hanfes 
ftädten von neuem deffen Aufhebung und die Herſtel⸗ 
Iung der zuerft erkannten uneinyefchränften Commiſ— 
fion zu bewirken, fo, daß das Churfürftliche Colle— 
gium fich in den Jahren 1636. und 37. abermals für 
den Grafen verwandte, und darauf Drang, daß es 
95 bey 

*) Or. Arch, W. n. 1%. ; 
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vey ſolchem Reſcripte ſein Bewenden behalten 
woͤge. | 
Smmittelft ftarb Kaifer Ferdinand 2. Bey dem 
meuen Faiferlichen Hofe Terdinands 3. wußten die 
Bremer nun auch eine neue Einrede vorzubringen. 
Bereits im Jahre 1572. war nemlich, wie fhon oben 
erzähtet iſt *), zwifchen Oldenburg und Brenten, uͤber 
Die Ausübung von mancherley Rechten auf dem Mes 
Ferftrome, beym Reichscammergerichte zu Speyer ein 
Vroceß entftanden. Da der Vergleich vom 6, Zuli - 
#576. die Thätlichkeiten, welche unter den Partheyen 
ausgebrochen waren, nur auf kurze Zeit gehoben, und 
Den Streit nicht gefchlichtet hatte, fo war ber Proceß 
weiter fortgeführt, und am 18. Januar 1692. ein 
Schlußdecret darin erfolget. Ein kurz darauf (17. 
April 1652.) von neuem verfuchter Verein hatte zwar 
nicht den davon erwarteten Erfolg, aber doch die 
Wirkung, daß jener Proceß, nicht weiter betrieben, 
nun über vierzig Fahre geruhet hatte, — 
Dieſes Proceſſes erinnerten ſich aber jetzt die Bre⸗ 
mer. „Der Punet der Oberbotmaͤßigkeit über die 
Weſer,“ fagten fie, „ſey zwifchen Oldenburg und 
Bremen beym Cammergerichte rechtöhängig, und be= 
por folcher entfchieden worden, Fünne dem Grafen 
son Oldenburg auch Feine Zollgerechtigkeit, weldye jene 
\ Dbers 
) S. ©. 157. 
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Oberbotmaͤßigkeit vorausſetze, zugeſtanden werden.“ 
Sie wußten dieſe neue Einwendung beym Reichshof⸗ 
rathe dergeſtalt geltend zu machen, daß, nachdem 
vom Cammergerichte über die Beſchaffenheit des an⸗ 
gefuͤhrten Proceſſes Bericht eingezogen war, unge⸗ 
achtet wiederholter Proteſtationen des Churfuͤrſten⸗ 
Collegii, am 4. April 1640. ein Beſcheid erging, 
„daß, unbeſchadet der am kaiſerlichen Cammergerich⸗ 
te ſchwebenden Rechtfertigung, den Weſerſtrom, das 
Geleit und andre Puncte betreffend, der Graf vor 
allen Dingen fchuldig fey, an dem Faiferlichen Hofe, 
wie recht, genugfam zu erweifen, daß ihm die obrig⸗ 
Feitliche Jurisdiction auf dem Weferftrome an dem 
Dite, wo er den Zoll anzurichten und einzunehmen- 
willens, (als worauf dann aud) die Faiferliche Zolls 
Eonceffiongerichtet worden,) eigenthuͤmlich zuſtehe.“ 
Das Churfuͤrſtliche Collegium machte in ſeinem 
Schreiben vom 14. deſſelben Monats ſofort die Be— 
merkung, daß die Weſer-Jurisdictionsſache die da= 
von ganz verfihiedene Zollfache Feinesweges aufhal⸗ 
ten koͤnne. In dieſer Vorausſetzung, und unter Pro— 
teſtation, daß er ſich mit dem Beweiſe über Schul= 
digkeit nicht einlaffen wolle, ließ der Graf indeß in 
Gefolge des obigen Befcheides am 3. November 1640. 
feine Beweisartifel überreichen, Die Bremer wuͤuſch— 
ten, bevor fie ſich auf Gegenbeweis einließen, einen 
richtigen Abriß vom Laufe des MWeferftroms zu haben. 
Die 
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Die Operationen des Holländifchen Ingenieurs, Yes | 
remiad Vaftingius, welcher ſich dazu ‚gebrauchen | 
Treß, entgingen aber nicht der Oldenburgifchen Aufs 
mierkſamkeit. Da Bafting ohne des Grafen Vorwif- 
ſen und Genehmigung aud) die Oldenburgifchen Ufer 
und Inſeln betrat und vermaß, ward er zu Atens an⸗ 
gehalten und nach Övelgönne gebracht, jedoch auf 
Der Generalftaaten Vorfchreiben wieder entlaffen *)., 
Die Bremer feten jeßt ben Didenburgifchen 
Beweis :Nrtifeln (am 7. September 1641.) nicht | 
weniger, ald 685 Defenfional = Artikel entgegen. | 
Nachdem ſolche Dldenburgifcher Seits beantwortet 
waren, ward endlich am 4. October beffelben Jahres 
Die feit fo langer Zeit von Bremen gefuchte Commiſ⸗ 
fion nad) Inhalt der Faiferlichen Befcheide von 1634. 
erfannt, und die Ernennung der Commiffarien den 
Dartheyen heimgeftellt. Zu Commiffarien wurden 
Dann vorgefohlagen der Churfürft. zu Brandenburg, 
Der Erzherzog Leopold Wilhelm zu Oeſterreich, als 
Bifchof zu Halberftadt, und der Faiferliche Reichs 
hofrath, Freyherr von Nothhafft, auf welche audy 
am 9. September 1642; die Eommiffion ausgeferti⸗ | 
j 


get ward, 
Aber 


*) ©: acta archiv, Scr, 9. n. 67. B. Die — 
GSharte liegt bey den Acten. 
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Aber die damaligen Kriegsunruhen, der Tud 
der Commiffarien, und der Bremer Weigerung , die 
nöthigen Koſten einzufenden, waren Urſache, ‚daß 
fi) auch jet die Commiffton zerſchlug 3 

Graf Anton Günther erhielt immittelft durch 
feinen ‚Gevollmächtigten, den Rath Ummius, am 
21, Juli 1643. die durch Bremiſche Bemühungen bis 
jett verzögerte neue Inveſtitur über den Meferzoll, 
und zwar für ſich und feine Lehnserben, als regie⸗ 
rende Grafen zu Oldenburg und Herren zu Jever; 
jedoch mit dem Anhange, daß ſolche Lehnserneurung 
ohne Nachtheil der über den Weſer-Jurisdictions⸗ 
ſtreit angeordneten kaiſerlichen Commiſſion ges 
ſchehe we). 

Der Weſerzoll und Kniphauſen, Gegen— 
ſtaͤnde der Weſtphaliſchen Friedens⸗ 
Tractaten. 

Die jetzt beginnenden Weſtphaͤliſchen Friedens⸗ 
Tractaten ſetzten alle Theile von neuem in die größte 
Thätigkeit. 

Es war eine der Frankreich⸗ Schwediſchen Praͤ⸗ 
liminaͤr⸗Propoſitionen bey ſolchen Tractaten, „daß 
alle 


*) Or, Arch, W. n. 19. 


i “*) Or. Arch. W. n. 16. Die Taxe war 2700 Kthlr. mit 
der Berficherung jedoch, daß bey Eünftigen Inveſtituren 
nur 250 Gfle bezahlt werden fallen. W, n, ı7. 


Sn u Te 
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alle Zolle in den Stand, worin fie fih im Jahre 
1618. befunden, gefeßget, und diejenigen, welche wäh | 
rend der Kriegszeit eingefchlichen feyen, aufgehoben 
werden follten. ” Den Weferzoll in die Elaffe diefer 
eingefchlichenen Zölle zu bringen, war jeßt der [ 
Bremer nicht leichtes Bemühen; wohingegen der | 
Graf fic) feinerfeits angelegen ſeyn ließ, mittelft aus⸗ 
druͤcklicher Einräcdung des Zoll! in das Friedensins 
ſtrument feinen fo muͤhſelig erlangten Rechten noch 
groͤßere Feſtigkeit zu geben *). 
Auch die Kniephauſiſche Sache wurde wieber in 
J Bewegung geſetzet, indem des Freyherrn Philipp Wil⸗ 
helm von Kniphauſen Agnaten, in Verbindung mit dem 
Grafen von Oſtfriesland, des Grafen Anton Guͤnther, 
während des Krieges erlangten Beſitz anfochten, und 
alles wieder in den Zuftand, wie es vor dem Kriege 
gewefen, hergeftellet wiffen wollten. 
Bvelgoͤnniſcher Vergleich. 


Während diefer wichtigen auswärtigen Verhan⸗ | 
blungen war der Graf im Innern nicht weniger be= 
ſchaͤftigt. Die Feftfeßung der künftigen Erbfolge 


mußte jet der Gegenftand feiner Bemühungen ſeyn. 
Seine Ehe mit der Holfteinifchen Prinzeffin war 
unbeerbt geblieben; er befand fich im 6zftlen Jahre 
‚ feines. Alters; und eine Leibesſchwachheit, die ihn 
grade 
e) Winkelm. ©. 281.-292. ©. 421.=494, 


— 
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grade befiel, erinnerte ihn noch dringender, bey ſei⸗ 
nem Leben den zwiſchen den Feudal- und Alfodiale 
Erben beforglich entſtehenden Zwiftigkeiten durch ei⸗ 
nen Verein vorzubeugen, 

Anton Günthers einftweiliger Lehnsfolger war 
fein Vetter, Graf Chriftian 9, von Delmenhorft, der 
als ein Herr von 33 Jahren, ihm zu überleben die 
Ausficht hatte, Allodialerbin war feine, an den 
Sürften Nudolf von Anhalt » Zerbft vermäplte 
Schwefter, Magdalene, und deren Sohn, Fuͤrſt 
Johann. Denn feine übrigen Gefchmwifter waren 
theild unverheirathet, theils ohne Erben geftorben. 
Die Vermittlung bey diefer Exbiolg = Angelegenheit 
übernahm der König von Dännemark, welcher zu dem 
Ende den Canzler und Amtmann zu Hadersleben, 
von Reventlau, nah Oldenburg fandte, * Die 
Conferenzen wurden auf.der Zeftung Övelgönne ges 
halten, mwofelbft von Seiten der Allodialerben der 
Eanzler Johann Schridel, und von Eeiten des 
Grafen Ehriftian ber Landdroft, Otto von Ompteda, 
der Canzler Robert Hake *), und der Rath Hein 

rich 
*) Diefem Canzler Hake ſchenkte Graf Chriſtian ein Gut 
in der Vogtey Berne, 40 Juͤcken groß. Die Hakiſchen 
Erben befaßen es, jedoch feit 1688. ald Mann + und Wei. 


berlehn, bis 1754. da fie ed an den Hausmann Dierk 
Bauer verkauften. 
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rich Bruͤning erſchienen. Graf Anton Günther 
wohnte der Handlung perſoͤnlich, jedoch mit Canzler 
und Raͤthen, bey, und nach muͤhſamen Unterhand⸗ 
lungen ward am 3. Juni 1646. ein guͤtlicher Ver⸗ 
gleich geſchloſſen, der zwey Hanptpuncte zum Gegen⸗ 
ſtande hatte, 1) die Nachfolge in den Herrſchaften 
Jever und Kniphauſen, 2) die von Johann 16. nnd 
Anton Gänther gemachten Verbefferungen, befonders 
an erworbenen und eingebeichten Laͤndereyen. | 
ülblber den letzt en Punct Fam der Verein völlig 
zu Stande, Dem Grafen Anton Günther ward uns 
ter. andern die Difpofition über 1600 Züde vom 
jüngft eingedeichten neuen dritten Hoben, und über 
das in Jever und Kniphauſen eingedeichte Land vor⸗ 
behalten, feinem mit dem. Sräulein. von Ungnad er⸗ 
zeugten Sohne Anton von.Aldenburg das 
Vorwerk Jade, nebft dem Betmanns-Felde mit Ein 
taufend Juͤcken, die aus dem Altenhoben ergänzet 
werden ſollten, zu einem freyen abelichen Erblehn 
übergeben, alles übrige erfaufte und eingebeichte 
Rand aber dem Grafen Ehriftian gegen Erlegung von 
100,000 Rthlr. an die Fuͤrſtlich-Anhaltiſche Witte 
we und deren Sohn, Fürften Johann, gelaffen, im⸗ 
gleichen feftgefetget, daß fünftig die eingedeichten 

 Kändereyen dem Lehne zumachfen und gleiche Eigen: 
ſchaft mit demfelben erlangen follten, 


Schwie⸗ 
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Schwieriger war der erfte Gegenftand bes Ber: 
eind. Graf Anton Günther hegte nemlicy dämals 
ſchon den lebhaften Wunſch, daß ſeiner Schweſter 
Sohne, dem Fuͤrſten Johann von Anhalt, die Herrs 
fchaften Jever und Kniphaufen zu Theil werden moͤch⸗ 
ten, Die Gräflich = Delmenhorftifchen Abgeordneten 

hatten aber den Auftrag, in die Sonderung ſolcher 
‚der Graffhaft Oldenburg von vielen Jahren her 
Angehörigen und incorporirten Herrfchaften, woran 
Sraf Chriſtian aus des Fräuleins Maria Teftamente 
e in radicirtes Recht habe,’ nicht zu willigen, zus 
weralen „nach einer foldyen Dismembration die Olden⸗ 
v urgiſchen Grafen ihren Nachbaren nicht gemachfen 
ſeyn würden, 7 Wenigſtens muͤſſe in einer fo wich: 
tigen Sache zuvor der Rath und das Gutachten der 
Dabey intereffirten Agnaten und Lehnsfolger, des Koͤ⸗ 
nigs von Dännemark und des Herzogs von Holftein 
eingeholet werden. Inzwiſchen gefchah in dem Ver—⸗ 
gleic)s - Inftrumente dem Grafen Chriftian der Vors 


flag, ‚daß, im Fall Graf Anton Günther ohne 


Zeibeserben ftärbe, deffen Schwefter, die Fuͤrſtlich⸗ 
Anhaͤltiſche Wittwe und deren Sohn, Fuͤrſt Johann, 
jene Herrfhaften befommen möchten, des Grafen 
Ehriftian Subſtitutionsrechte aber durch Mitbelehe 


; nung.-und Eventual = Huldigung dahin befräftiget 


würden, daß wenn die Anhaltifche Witte und des 


ren Sohn ohne Erben verftürben, foldye Herrſchaften 
wie⸗ 


Be ſchichte Oldenb. 2. Theil. 3 
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wieder an Graf Chriſtian und deſſen Erben fallen, 
wenn aber Anhalt nur weibliche, Graf Ehriftian 
dagegen männliche Erben hinterließe, alddann ber rer 
gierende Herr zu Oldenburg mit dem regierenden Anz 
haltiſchen Fraͤulein vermaͤhlet, und ſo die Herrſchaften 
wieder an Oldenburg gebracht werden ſollten.“ Graf 
Chriſtian blieb aber dabey, daß er ſich über foldyen 
Vorſchlag nicht verbindlich herauslaffen Fünne, ‚bevor 
er der Agnaten und Lehnöfolger Bedenken und Eins 
rath darüber vernommen hätte, erflärte jedoch, daß 
wenn diefelben jenen Vorfchlag für billig erklärten, 
ex ſolchen feinerfeits genehm halten wolle: 
Als der Verein gefchloffen war, fandte Graf 
Chriftian feinen Rath, Pritzbauer, an den Daͤniſchen 
und Holſteiniſchen Hof, um die Beſchaffenheit der 
Jeverſchen Sache dort vorzuſtellen, und des Koͤnigs 
und Herzogs Gutachten zu erbitten. Man konnte 
aber an den Hoͤfen nicht ſobald daruͤber zu einem 
Entſchluſſe kommen *), und immittelſt ging Graf 
Chriftian unerwartet mit Tode ab. Er flarb am 23. 
‚May 1647. zu Delmenhorft im 34ten Jahre feines 
Alters, unvermählt und Finderlos. Sein Tod, wel 
cher durch einen Sturz vom Pferde veranlaffet feyn 
foll, 
- €) Acta archiv. Der Övelgönnifche Vergleich mit dem Ne⸗ 
ben⸗ Receß findet ſich Or. Arch. B, u, 47. 2. u. 3. und 
Abſchrift beym Schlevogt ©, 7%. und 4241. 


’ * 


2: Hanptft. 6.5.1. Verein. v. Dfd. u. Delm. 355 


fol, war, (fagt die Chronik) durch den Fall des Ol⸗ 
denburgifchen Wapens aus der Schloßmauer, und 
der Krone im großen Saale fehr deutlicy vorher vers 
kuͤndet. Das Land verlor an ihm einen wohlmeinens 
ben Regenten und einen guten Oeconomen. Graf | 
Anton Günther war fehr gerührt. bey dem Tode ſei⸗ 
nes fo viel juͤngern Vetters, und die ihn nie weinen 
fahen, bemerkten, daß bey deſſen Leichenbegängniffe 
feine Thränen floffen. „O“ Hagte er, „warum 
muß id) beftimmet ſeyn, die Thüre zuzumachen, und 
die Schlüffel mit mir zu Grabe zu nehmen“)! 
3 2 j Re tz⸗ 


) Winkelm. ©. 362. Auf Chrtiſtians Tod dichtete der 

Paſtor zu Nordwold, Matthias Krebs, einen dialogum 
lugubreın (gedruckt zu Bremen 4.) Interlocutores find 
Mo:s, Delmenhorfta, Bonum commune, und Antom. 
Günther, ! 

Der teste tröftet dad weinende Delmenhorft : 
Me patriae praeftabo patrem, praeftabo patronum, 

Quaque decer cura teque tuosque regam, 


Bonum commune. 
Pectoris exortae lacrymae praeluftria figna 
Conanteın prehibeat dicere plura patrem, 
Te gere morigeram, Delmenhorſta relicta,, patrono, 
Ex voto dominus qui tibi femper erit, 


Delmenhorka. 
x . 
Obfequium praeftabo Jubens et jufla capeflaın, 
Et carum patriae fenıper amabo patrem, 
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Letzte Bereinigung von Didenburg und 
Delmenhorf. Delmenhorftifcher 
Separations⸗Vergleich. 

Die Grafſchaft Delmenhorſt mit Zubehoͤr und 
allen Etamms und Lehnſtuͤcken, weldye Graf Chris 
fiian befeffen hatte, ward dann nun, und jeßt zum 
legtenmale, mit Oldenburg in Ein Corpus vereinet, 
Graf Anton Günther nahm die Erbſchaft in Befit, 
und erhielt darüber (27. Juli 1648.) die Faiferliche 
Belchnung *). Seine nädhfte Bemuͤhung war, ſich 
baldigft mit feines verftorbenen Vetters Gefchwiftern 
und Allodialerben aus einander zu ſetzen. Diefe 
Erben waren 1) Catharine Elifabeth, Äbtiſ— 
fin zu Gandersheim, 2) Sidonia, Abtiffin zu 
Hervord, 3) Anna, die 1634. an den Herzog Jo— 
hann Chriftian von Holfteln vermählet war **), 4) 
Aemilie, Gemahlin des Grafen Ludwig Günther 
zu Schwarzburg, 5) das damals nod) unverheiras 
thete Fräulein Juliane, weldyes 1652. an Herzog 
Manfried von Wirtemberg vermählet ward, und ende 
lid) 6) die, unter Vormundſchaft des Grafen Jobſt 
Günther zu Barby fiehenden Kinder der im Jahre 
. 1642. 


®) Or, Arch, A, n. 20. 

®) Die General:Tabelle beym ı. Bande, worin ihr Ber» 
mählungsjahr unrichtig als Todesjahr angegeben wor⸗ 
den, ift darnach au berichtigen. 
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1643. verſtorbenen Gräfin, Sophia Urſula, Al 
brecht Friedrichs, Grafen zu Barby Gemahlin, 

Gevollmächtigter der Herzogin von Schleswig« 

Holſtein war der Landdroft, Otto von Ompteda, Ges 


vollmaͤchtigter der Grafen von Schwarzburg und 


Barby, ber Doctor Brüning. Schon am Io. Novem⸗ 

‚ber 1647, fam ein Verein zu Stande, welcher auch 
im Jahre 1649. vom Könige von Dännemark, dem 
Herzoge Friedrich zu Schleswig: Holftein und dem 
Fürftlichen Haufe Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel. geneh⸗ 
miget und beftätiget wurde *). Dieſer Delmenhors 
ſtiſche Vergleich, und ein Neben-Receß vom gleichen 
Dato, fonderten dann genau das Eigenthum (Als 
Iodium) vom Lehne, Zum Eigenthume wurden gerech- 
net, außer den Baarfchaften, Schaßgeldern , Pres 
tiofis, Silbergeſchirr, Mobilien und Moventien, die 
Auf kuͤnfte des letzten Jahres, alle abgehandelte und 
unabgehandelte Brüche und Weinkaͤufe, acht Häufer 
in Delmenhorft, eine Windmähle zu Burhave, ein 
vom Gapitel St. Stephan zu Bremen erfaufter Zes 
hende zu Alteneſche, das Pfandrecht an einem Ze⸗ 
henden zu Bofelen, ein Meyerhof zu Mahlftedt, die 
Rautenftcinifchen Güter, einiged Land an der Delme, - 
1342 Züce im Lande Würden sr), fieben Bauen 
33 im 

*) Or. Arch. Schlevogt ©. 78. 


”*) Diefe 134 Jüce kaufte 1648. der Bandbroft, Otto von 


Dmpteda, von deu Allodialerben. ‚Im Jahre — 
en 
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im Stedingerlande, und die Vorwerke Hete =) und 
Havendorfer Sand im Butjadingerlande =), 
Dem Grafen Anton Günther und feinen Lehns⸗ 


erben’ wurde die Landeshoheit und Gerichtöbarfeit. 


über dieſe Ländereyen vorbehalten, aud) ausgemacht, 
daß davon zu Deichen, Sielen, Wegen und Stegen 
beygetragen ‚» imgleicyen Kirchen = Paflorey =' und 
Schulgebühr entrichtet werden follten. Ausgenom: 
men ward -jedody das Vorwerk Havendorferfand, 
welchen von jeher Feine Deiche und Damme zuge⸗ 
meſſen -gewefen waren. Auch erhielten die Güter, 
fo lange die Allodialerben in deren Beſitze blieben, 
* en 

den fie zu Lehm gemacht. Über vier, im Amte Tedings 
Haufen belegene Meyer erhalten die Omptedaifchen Er 

ben in einem und demfelben Eehndriefe die Belehnung 


) Das Gut. Hete ward von den Allodialerben in Bezah ⸗ 


lung einer alten Schuld, womit Graf Ehriftian dem 
Braunſchweigiſchen Oberſten, Cord Platho von Schlaen, 
genannt Gehlen, verhaftet war, abgetreten, nachher an 


den Deichgräfen von Münnich verkauft, und, da auch 


dies Gut zu Lehn gemacht war, im Jahre 1770. nad 
dem unbeerbten Tode des von Heinfon dem Landeöherrn 

. eröffnet. 

:**) Das Hadendorfer Sand nebft der Windmühle zu Bur⸗ 
have ward 1662. von den übrigen Allodialerben an Hers 
3098 Yuguft zu Schleswig + Holfteins Bef und Fürftin 
Zuftine Sophie. zu Oftfriedland - Berum , geborne Graͤ⸗ 
fin zu Barby, für So,ooo Rthlr. verkaufet. 


— — — 


* 
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die Contributions-⸗Freyheit, mit ber Beſtimmung je: 
doch, daß die Übertragung der Güteran einen Maͤch⸗ 
tigern unzuläßig feyn- folle, Weiter wurde ausge⸗ 
macht, daß den Schweftern des verfiorbenen Grafen 
dasjenige, was ihnen nad) dem Erbvertrage von 
1633. begleiche, ausbezahlet, und denen, fo ihre 
Sräuleinfteuer von 7000 Rthlr. noch nicht erhalten 
haͤtten, ſolches Geld mit ſechs fuͤr's Hundert verzin⸗ 
ſet werden ſollten. Von der Schuldenlaſt uͤbernahm 
der Graf 25000 Rthlr., wogegen ihm die Aufkuͤnfte 
Des letzten Jahres, die Brüche, die Weinkäufe und 
Die acht Delmenhorftifchen Häufer ——— wur⸗ 
den. 

In dem Nebenreceß ward den Allodialerben die 
Gewaͤhrleiſtung wegen des Havendorfer⸗-Sandes 
verſprochen. Sie thaten dagegen auf die im Vers 
gleiche von 1633. *) enthaltene 39000 Rthlr. Auss 
gleichungd = und 25000 Rthlr. Abnugungsgelder 
Verzicht. 

Graf Anton Günther, ber jetzt Oldenburg, Del- 
menhorft, Harpftedt, Fever und Kniphaufen vereinte, 
hätte nad) dem Umfange feiner Befigungen den vers 
ſchiedentlich ihm angetragenen Färftentitel mit Ehren 
tragen koͤnnen. Aber bie Betrachtung, daß er der 
legte feines Stammes fey, vermochte ihn, den An= 
34 trag 
*) ©, ©. 312, 


— ——— 
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trag beharrlich EA rfchlagen., „Rieber *” pflegte er 
auch zufagen, 7’ ber will ich unter den Grafen die 
Thoͤre deinen, als fie fließen unter den | 
Doͤrſten.“ | 





Drittes Hauptfiüd 
Bis 
zum Tode des Grafen Anton Günther 
(1647. — 1667.) 


— 


Didenburgs Angelegenheiten beym 
Weſtphaͤliſchen Frieden. 


Graf Anton Guͤnther hatte, ſo wie er im Kriegt 
m eutral geweſen war, auch anfaͤnglich nicht die Ab⸗ 
Ficht gehabt, an den zu Osnabruͤck und Muͤnſter ers 
Sffneten Sriedenshandlungen Theil zu nk 
men. Die, zum Friedenscongreffe verfammelten Gr 
ſandten Inden ihn zwar fhon im Jahre 1645. dahin 
ein, mit der ſchmeichelhaften ÄAußerung, fein Alter, 
feine Erfahrung, und bewiefene Klugheit würden den 
gräflichen Votis ein ſolches Gewicht geben, daß fie 
vor den fürfilihen in Betracht kommen würden. ” 
Aber der Graf brachte erſt durch feinen Sanzler Bohn, 
und nachher perfönlich zu Osnabrück feine Entſchul⸗ 
A digungen ein, Auch hatte er, als bie Wetterauifchen 
und 
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und Weftphälifchen Grafen ihm „wegen feines großen 
Anſehens, hocherleuchteten Verſtandes und ruͤhmli— 
chen Eigenſchaften“ das Intereſſe des Grafenſtan⸗ 
des empfahlen, und das Directorium bey den def- 
fälligen Berathfchlagungen auftrugen, unter Anfühs 
rung feines hohen Alters die Ehre abgelehnet *). 

Bald hatten aber, wie wir oben gefehen ha= 
ben **), nähere Angelegenheiten feine ganze Auf: 
merffamteit gefordert, indem von der einen Seite die 
Dftfriefen, won der andern die Bremer, den Frieden 
zu ihrem. Vortheile zu nugen, dieſe ben Weferzoll zu 
unterdräden, jene den Befiz von Kniphaufen wieder 
. zu erlangen bemühet waren. 

j Didenburg erlangt die Infertion des 
Weſerzolls in das Friedens 
inftrument. : 

Was befonders die erfte Angelegenheit betraf, 
fo war zu erwarten, daß die Bremer in dieſem ent⸗ 
ſcheidenden Augenblicke nichts unverfucht laffen wuͤr⸗ 
den, was fie von der Zollbefchwerbe befreyen koͤnnte. 
Graf Anton Günther hatte daher ſchon feit dem Jahre 
1646. erft den Rath Pichtel, und ein Jahr nadı= 
ber neben demfelben nocd) den Rath Mylius in 
Münfter gehalten, welche die Dldenburgifche Gerecht⸗ 

35 fame 


+) Winfelm. ©. 352. 358. 
*) S. S. 349. 
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ſawe in allen € Fake wahrzunehmen und durch 

Drudisriften die K Tage der Sache den Geſandtſchaf⸗ 

ten darzulegen vbewuͤhet geweſen waren. Auch die 
Shurfürften hätten nicht nur ihre Geſandten dieſes 
Zous wegen befonders inftruiret, fondern uͤberdem 
Durch zwey, (den 26. May und 10, Aug. 1646.) an 
Den Kaiſer erlaffene Collegial: Gutachten ihre vori⸗ 
"gen Unträge wiederholet, und endlich in einem Güte 
Achten vom 31. März 1647. darauf-angetragen, daß 
um mehrern Nachdrucks willen, zur’ Erhaltung des 
„Churfuͤrſtlichen Collegii Intereſſe, und um ihnen 
„allerſeits Ruhe zu ſchaffen, dieſe Weſer-Zollſache 
„fuͤr den Grafen von Oldenburg, als einen gravir⸗ 
„ten Reichöftand, in den Friedensſchluß ausdruͤck⸗ 
„lich mit eingeruͤcket, und dem Werke Damit fein Ende 
„gegeben werde, 

Der Eaiferliche Abgefandte, Graf von Trautmans⸗ 
Dorf, fuchte zwar noch auszumeichen, und diefe Zolls 
angelegenheit durch einen güätlichen Verein abzuthun. 
Da aber feine deffälligen Bemühungen fruchtlos blie 

‚ben, fo gab er endlich Namens des Kaifers feine Ein: 
willigung, daß der Oldenburgifche Weferzoll nady der 
von den Churfärften zu dem Ende beliebten Clauſel 
dem Friedensinftrumente einzuverleiben, mithin fell: 
zuſetzen fey, „daß bie vom Katfer mit Der Churfür: 
fien Beyſtimmung bemwilligte Zölle, namentlid 
der, dem Grafen von Oldenburg auf der 

. Be 


— — 
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-Wefer verlichene Sollin Kraft bleiben, und 
zur Vollſtreckung gebracht werben ſollen.“ Auch die 
Schwediſche Geſandtſchaft war endlich *) damit fried⸗ 
lid) 


«) Wie ſchwer eö gehalten, befonderd ben der Schwedifchen 
Geſandtſchaft Burchzudringen , davon’ zeugen der Diden- 
burgiſchen Abgeordneten Briefe und Diarin. So ſchrieb 
der Kath Pichtel aus Denabrüf an den’ Geh. Rath 
MWolzogen, den 18. Zul. 1648. „Sto inter faxa et ignes, 
Es kommt alles über einen Haufen. Wie I. Hochgr. 
Gnaden Ihre Leute ſelbſt halten, fo werden fie hinwieder 
von andern geachtet. Man lauft bey diefem continuirlis 
chen Regenwetter durch dick und din herum: darnach 
ftehet man vor Leuten naß, befpräget und mie ein Bä- 
renhäuter : da. muß man dann auch warten wie ein Bär 
renhätiter, und werden die andern, die daher gefahren 
fommen, fürgesogen ıc. Gott helfe mir einmal heraus! 
Bon’ Haufe will man auch erft noch Raths von hier ha» 
ben, aber wenn‘ wir ihn begehren, nicht geben; oder 
” man giebt ihn fo dunkel, daß man die Worte hernach 
drehen und deuten Fann, wie man will ıc. Kann mir 
auch gleich viel ſeyn, wenn man mic, lieber indfünftige 
gar von folchen Sachen abläßt, und diejenigen-fchicer, 
“welche Andrer faure labores fo wohl zu cenfuriven wifs 
fen. Sie werden dann felbit auch erfahren; was der 
Markt dort mitbringt. Möchte doch die fehr große Mühe, 
Die wir darum gethan, nicht ein faxum Sifyphi werden ! 
Bon den Pferden Eommt ja endlich’ einmal etwas über zc. 
„Je näher’ (heißt es im Diario) „diefe Sache zum 
guten Ausgang ſich fehisker, ſo viel ſtaͤrker wuͤthen ad⸗ 


ver» 


— — — 
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lich, nachdem al die Verſicherung gegeben 
ward, 


verfarii, und milciren coelum terrae. So lange die In⸗ 
fertion nicht utrinque fubfcıibiret, ja, wenn gleich auch 
dies gefchehen, fo lange das ganze Inftrument nicht feine 
Richtigkeit bat, traue ich auf feinen, Beftand '! ıc. 

„Mylius und ich waren am 2. ut. (1648.) bey dem 
Grafen Oxenſtiern, und brachten Ihm I. Hgr. On. 
‚Schreiben. Er verlad es durch. und durch laut, fing 
darauf an, einen weitläuftigen Diſcurs herzuholen, und 

ſagte, wenn wir 3. H. Gn. recht dienen wollten, hätten 

wir mehr Urfache, von der Infertion abzurathen, als die 
Sache fo ftark zu verfolgen. Man müßte fich ja zu ei⸗ 
nem neuen Krieg verbinden, da die Stände nicht alle 
damit zufrieden feyen, die Städte aber ganz abfielenn. 
f. w. Als wir fagten und remonftricten, daß man eben 
darumb auf die Infertion zu beftehen und J. H. Gn. in 
feinen iuribus legitime adquifitis zu verfichern um fo viel 
mehr Urſache hätte, damit diejenigen, weiche motus im 
Sinne hätten, gleichwohl bedenken müßten, mit wen fie 

ed zu thun, war doch nichts für diesmal zu erhalten, 

‚ fondern der Graf blieb bey feinen 5 Augen. Wenn wit 
fageen, die Herrn Churfürften und das ganze Reich ob» 
ligirten fich ja auch für ihre Zölle an der Oſtſee, welcht 
nun gleichwohl erft jetzt ben diefen Tractaten eingeführet 
worden, und daß die guaranda die Königin ja nicht gröf 
fer oder mehr obligire, als einen jeden andern Stand 

des Keichd ; item daß Fünftig das ganze corpus zufam | 

men halten würde, damit demfelben Fein mernbrum, wie 

geringe auch daſſelbe wäre, via facti entzogen, „der aber | 
in 
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ward, dag mit den Unterthanen des für Schwe⸗ 
ü den 


in feinen iuribus beeinträchtiget würde, war Shme (dem 
Grafen) ein ſolches faſt lächerlich anzuhören, ſchlug ein 
Knipchen mit diefen Worten: „Nicht fo viel hätten Sie 
auf des Keichd guarandam zu achten, wenn Sie Ihnen 
nicht felber zu helfen die Mittel hätten. Der Ehurfürft 
von Sachſen würde dar nicht an die Weſer herabkom⸗ 
men, 3. Hgr. Gn. zu affiftiven, und wenn er's gleich 
thun wollte, würde man hier wohl all fertig feyn, ehe 
derfelbe auftäme, Wir wuͤßten ja wohl was im Haag 
fürging, möchten müglich wohl all Schiffe auf der Wefer 
ſeyn,“ u. ſ. w. Was wir auch fagten, es galt diesmal 
weder raifon, noch feine vormalige, unter des Secretarii 
Hand und Siegel gefchehene Affecuration, wie hoch wir 
auch diefelbe anziehen mochten. Wurd auf die fette ſo⸗ 
gar auch in der Eile ungeduldig, daß er fagte, er würde 
bier dermaßen, und nun auch wegen diefer Sache ges 
plaget, daß er wolle lieber nimmermehr hieher kommen 
zu ſeyn. DBedäuchte und auch, ald ob Time darüber 
gar die Thränen in die Augen zu fteigen begunten ; wie 
er dann vor und der Thüre zueilte, und wir erft im Hofe 
draußen Abfchied von Ihme nahmen, ob ſolch einer 
fchlechten Abfertigung merklich beftürzt. Als wir mie 
Guſtav Hanfen darüber redeten, beftürzete er hierob gleich- 
falls anfangs nicht wenig , hielt aber dafür, Ihre Eye, 
müßte der Kopf fonft nicht recht geftanden haben, und 
daß wir alfo eine unrechte Stunde mit Ihme angetroffen 
Hätten. Er waͤre oft wunderlich, weil ergerne fort wollte. 
Wir follten und nicht ſchreden laffen. In der Königin 

Schrei⸗ 
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den fecularifirtett Her zogthums Bremen fo verfah: 
ven werden ſolle, daß man zufrieden feyn werde #). 
Da die Bremer einfahen, daß wenn dieſes der: 
gehalt indas Friedens-Inſtrument eingeruͤcket wir: 
De, jede künftige Widerſetzlichkeit eitel ſeyn, und der 
Hebel, den fie angefeget hatten, um die Laft von fih 
zu mälzen, ihr durch die Ruͤckung nur feftere Lage 
geben müßte, fo boten fie alle ihre Kräfte auf, jenes 
3z u hintertreiben, oder falls folches nicht möglich wärs, 
D ie Worte der Zollbeftätigung wenigftens durch einen 
Dinhang dahin zu mildern, daß ihnen wegen ber 


_ Mestöhängigfeit der Wefer: Surisdictionsfache ihre 


Gerechtſame vorbehalten würden, Ste füprieben an 
Die Königin und die Reichsräthe von Schweden; fie 
riefen die Generalftaaten und die. Hanfeftädte =) 
son neuem um ihren Beyftand an; fie fandten ihre 
Abgeordneten noch einmal unmittelbar am den Kai: 
fer; 
Schreiben fey mehr nicht, als des Stifts Intereſſe, Fein 
Wort aber von den Staaten gedacht; u. ſ. w. 

*) Wirklich erlegten die Einwohner des Herzogthums Bra 
men geraume Zeit einen geringern Zoll, bis nach der 
Dänifchen Befisnehfmung Oldenburgs der im Jahre 
1674. zwifchen Schweden und Daͤnnemark autgehrodien 

v Krieg die Ermäßigung aufhob. 

ı **) Ihr Agent, der Gefchichtfchreiber Aigem a, fehreibt 
daher in feinem Unmuthe: „De Oldenborgfchen hadden 
fterker Paarden en ſtyver Beurfen, als die van Bremen. 


Want 


\ en LU 


| 
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ſer; immittelſt ſie ſich zu Hauſe durch ihre Convoy⸗ 
Schiffe der Zollbezahlung ſo viel moͤglich erwehrten, 
und ihre Gewaltthaͤtigkeiten durch Schießen auf das 
Zollhaus und auf die Deicharbeiter, durch Wegneh⸗ 
mung eines, fuͤr den Grafen geladenen Schiffes und 
durch Ausreißung der Fiſcherpfaͤhle fortſetzten. Doch 
gewannen fie dadurch nichts. Die Churfuͤrſten lehn⸗ 
ten das von den Generalſtaaten an ſie gelangte Vor⸗ 
ſchreiben hoͤflich ab; und eben ſo ließ Graf Anton 
Guͤnther durch feinen Rath, Heilerſieg, im Haag ger 
gen die, aud) an ihn ergangene drohende Anmuthung, 
„daß er von feinem Begehren, in das Friebensin= 


ſtrument eingefchloffen zu werben, abftehen moͤge,“ 


billige Gegenvorftellung thun. Der neunte $. des 
Osnabruͤckiſchen Friedensfchluffes warb ganz dem 
Ehurfürftlichen, vom Kaifer und von Schweden ge= 
nehmigten Antrage gemäß verfaffet, ohne daß irgend 
eine Einſchraͤnkung, oder ein Vorbehalt einer Litis— 
pendenz, oder eines Beweifes der Wefer = Zuriss 


diction hinzugelommen wäre, Vielmehr ward im 


17. 
Want was reden ter Weerlt was’er, dat een Graef, de 
geen fchade by den Oorlogh geleden, noyt Partey ge- 
koofen, fyk altyt neutrael gehouden, In- ende Kniphuy- 
fen door een ftratagein gewonnen, ende üch by’t Vuir 
van ſyn Nabuyren gemaekelyck gewarmt hadde, nu by’t 
maken van den Vrede foude worden geregaleert met fo 
koftelycke Recompenfe, als was den Toll. 
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17. Art. ($. 3.) ausdruͤcklich beftimmet, daß gegen 
folchen Friedensſchluß fo wenig Fitispendenzen, als 
rechtskraͤftige Urtheile gültig feyn follten. Dem Bre⸗ 
miſchen Eyndicus, Wachmann, welcher noch, nach⸗ 
dem das Inſtrument am 6. Aug. zu Osnabruͤck in 
des Canzlers Oxenſtiernas Wohnung oͤffentlich ver: 
leſen war, durch Notar und Zeugen dagegen prote⸗ 
flirte, warb feine Proteftation als anzüglich zuruͤck⸗ 
gegeben, und die Stadt Bremen zum fehuldigen Ges 
horfam ermahnet. So ward der Frieden am 44 Oct. 
unterzeichnet, und hiedurch dem Grafen von Olden⸗ 
burg der Weferzoll bündigft verfichert *). 
Vergeblicher Vergleichsverſuch. 

Es kam nun noch auf die Vollziehung an. 
Denn noch immer lagen zu Elsfleth und Harrier⸗ 
brake bewehrte Bremiſche Schiffe, welche die Zollhe⸗ 
bung moͤglichſt verhinderten. Indeß bezeigten ſich 
die Bremer nach der Inſertion von neuem zum Ver⸗ 
trage geneigt, den der Graf ſeinerſeits keinesweges 

ab⸗ 
*) So lautet der concernirende Paſſus des Friedens: „Ter- 
sitoriorum, quae flumina alluunt et aliorum quorum- 
cunque Juribus ac Privilegiis, ut et teloniis, ab Impera- 
tore de confenfu Electorum cum aliis, tum etiam 
Comiti Oldenburgenfi in Vifurgi concef- 
fis, "aut ufu diurumo introductis, in pleno fuo 
vigoremanentibus et executionimandan- 
dis &c, Corp, J. Publ, p. 826, 


\ 
Iı 


‘ 
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ablehnte, zumal da die Städte Lübef und Hamburg 
die Bermittelung übernahmen, und zu dem Ende ihre 
Abgeordneten nad) Oldenburg fandten, Aber der 
Bot, welchen die Bremer thaten, zeigte ſchon, daß 
es ihnen Fein Ernſt ſey. Die Summe von Hundert 
taufend Rthlr. (fo viel wollten. fie zu voͤlliger Abkau— 
fung des Zolls bezahlen) ftand mit dem großen Aufs 
wande von Geld und Muͤhe, die es gekoſtet "hatte, 


‚um die Sache bis auf den Punct zu bringen; in gar 


feinem Verhaͤltniſſe. Die-Vergleichötractaten wurs 
den von, den.Bremern ſelbſt abgebrochen, indeß aber 
die: wegen Befolgung des Sriedendfchluffes wieder⸗ 
holt an fie ergangenen Diandate des Kaiſers und der 
Kreisausfchreibenden Fuͤrſten immerfort unbefolgt 
gelaffen, 8. 
Die Bollftrefung des Zolls wird durch 
neue Einwendungen verzögert. 

Die Erecutionshandlungen, die gleich nach ges 
fchloffenem Frieden zu Prag angefangen waren, hate 
ten indeß zu Nürnberg. ihren Fortgang. Die im 
Frieden ausgemachten Reftitutionsfülle wurden uns: 
terfuchet, und die Reftitutionen, welche nad) den‘ 
Umftänden entweder in ſechs Wochen, oder in drey 
Monaten vollzogen werden follten, in zwey Liſten uns 
terfchieden. Wegen der Vollfiredung ging dann cin 
Auftrag an die benachbarten Reicheftände; wobey 


‘ Anton Günther nicht nergeffen ward, indem ihm nicht 


Geichichte Divend. 2. Theil. Aa we⸗ 


—— nee 


l 


| 
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N | yorniger ald acht Puncte zur Execution übergeben 
wurden 8)· 


Der Weſerzoll, an deſſen ruhiger Hebung der | 
Graf biöher von den Bremern gemaltthätig gehin | 
14 Dertwar, mußte nun, da er einmalein Gegenftand des 
FSricdensinftruments geworden, billig auch in einer 
ã ener Liſten feinen Plaß finden, und zwar nach dem 
Sutachten der Eyecutions = Deputation unter-den Ges 
genſtaͤnden, die innerhalb drey Monaten zur Voll: 
ſtreckung zu bringen feyen. Uber dem Schwedi⸗ 
ſchen Plenipotentiarius war der geheime Befehl von 
feinem Hofe geworden, die Vollftrefung des We⸗ 
ſerzolls „als einer Cache, die befonders bey bevor: 
fechender Dänifcher Succeffion von großer Conſe⸗ 
quenz fey,  möglichft zu hintertreiben. Er hatte das 
her verlangt, daß der Weferzoll in den Kiften ausge: 
Laffen würde; und die übrigen Deputirten waren 
um fo-leichter hierin nachgieblg geweſen, da ſich's 
ohnehin verftand, daß ein im Friebensinftrus 
ment ausdruͤcklich beftätigter Zoll auch gegen bie | 
jenigen, die ſich demfelben wibderfeßen würden, | 


durch erecutivifche Zwangsmittel behauptet werden 
muͤſſe. **), | 
De | 
«) Winfelm. ©, 385. 


@*) Meiern acra pac, exec, publ, I, p, 451. 465. 546. 578. 


II, 209. 11. 19, \ 
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ö Der Umftand, daß der Weferzoll fi) in jenen 
Vollſtreckungsliſten (liftis reftituendorum) nicht na⸗ 
mentlich aufgefuͤhret fand, war indeß der Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Bremer nicht entgangen. Sie nutzten 
ihn, um es wahrſcheinlich zu machen, daß die Ein- 
ſchließung des Weſerzolls in das Friedensinftrument, 
wider des Kaiferd und der Krone Schweden Willen 
gefchehen, oder doch nur in der Maße von ihnen bez , 
williget ſey, daß über die Erecution noch weiter ge= 
rathſchlaget werden folfe. Diefem Vorgeben wußten 
fie durch Attefte des Schwedifchen Generaliffimus 
und ber Faiferlichen Gevollmächtigten einen Anftricy 
der Wahrheit zu geben. Dabey ward ausgeftreuet, 
die Bremer würden fid) eher vom Römifchen Reiche 
abreißen, als ſich zur Erlegung des Zolls entfchlier 
„Ben, und ed drohe von der Macht ihrer Bundesges 
nofjen eine weit ausfehende Gefahr. Allein die zur 
Friedensvollſtreckung niedergeſetzte Deputation lich 
ſich nicht irre machen, Sie ſtellte dem Kaifer am 
‘27. Det. 1650. vor, „welch ein verfleinerliches und 
< ärgerliches Exempel es fey, daß die Stadt Bremen 
fi) dem, Er. Kaiſerlichen Majeftät ſchuldigen Gehor⸗ 
fan fo vorſetzlich und ſpoͤttlich entziehe,und dem heiligen 
Reiche wider den fo theuer erworbenen Frieden gleich 
trotze.“ Sie drang alfo ernſtlich darauf, dag, damit 
nicht andre zu Ähnlichen Widerſetzlichkeiten und Empoͤ⸗ 
sungen angeftiftet würden, die Stadt Bremen, als des 
. j Yaz ge: 
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gebrochenen Friedens ſchuldig, in die Strafe des 
Friedensbruches genommen, und zu deren Vollſtre⸗ 
| ung die erforderliche Verfügung getroffen werden 
4 nröge, J — 
— Die Generalſtaaten verwenden ſich noch eim 
malinder Zollſache, und ſchicken Geſand— 
ten nach Oldenburg. 
Die Bremer wandten ſich aber ihrerſeits an die 
Generalſtaaten, welche ſich vermoͤge der, im Jahre 
1645. mit Bremen geſchloſſenen Allianz, der Zollſache 
noch einmal Fräftig annehmen zu müffen glaubten, 
und in einem Schreiben an Kaifer und Reich erkläre 
ten, „daß fie ſich dem Zoll mit allen Mitteln entges’ 
gen zu feßen, und mit der That defien Vollzichung | 


zu verhindern gemeinet ſeyen.“ Die Bremer Bhrs 
germeifter und Sachwalter, wie auch der Agent der 
Hanſeſtaͤdte, Aitzema, ein hitiger Kopf, ſchuͤrten 
im Haag das Feuer an, und thaten Vorfchläge, wie | 
der Sache noch zu helfen wäre. Die Generalftaaten, | 
meinten fie, follten, um Repreffalien gegen die Olden- 
burgifchen Unterthanen zu gebrauchen, einige Holz 
ländifche Schiffe zu denen ftoßen laffen, welche die 
Bremer bereits auf der Wefer hielten. Dies würde 
nichts, als eine tractatmäßige Hälfsleiftung ſeyn, | 
mithin für einen Friedensbrudy mit dem Deutſchen 
Meiche nicht gelten innen. Wenigftens würden ſich 


- die 
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die Stände fchon bedenken, ehe fie des Oldenburgi⸗ 
ſchen Zolls wegen von neuem die Waffen ergriffen. 
Auch in Druckſchriften wurde der Oldenburgifche 
Zoll auf das gehäßigfte vorgeftellet. Eine im Jahre 
1651. im Haag gedrucdte Echrift: het klaer bewe- 
fen Onrecht van den pretenfen Welfertoll (fie war 
einer Oldenburgifchen Schrift: het klaer bewefen 
Recht entgegenfeßet) erregte vor andern Aufmerk⸗ 
famkeit. 

Graf Anton Günther ward auch ieht nicht mübe, 
die neu auflodernde Flamme zu daͤmpfen. Der Rath 
Heilerfieg, weldyer als Gräflicher Gefandter fofort 
nad) dem Haag abging, milderte doch fo meit die 
Entfchläffe der Staaten, daß fie zwar zur Hindes 
rung des Weferzolld zwey Kriegsfchiffe. ausrüften, 
immittelft aber aus freund = nadhbarlicher Zuneigung 
ducch eine anfehnliche Gefandtfchaft den Grafen zu 
bewegen fuchen wollten, den Zoll entweder gänzlich 


fahren zu laffen, oder. einen gütlichen Vergleid) ein= 


zugehen *). Die Holländifchen Gefandten waren 
Nanninge Kayfer, und Syds von Oſinga, melde 
am 30, December 1651. hiefelbft anfamen, : Schon 
zu —— wurden ſie von einem Cammerjunker 
Aa3 be⸗ 

) Die Provinzen Seeland, Oberyſſcl und Groͤningen hat⸗ 


ten blos auf eine Geſandtſchaft it le ge⸗ 
ſtimmt. 


Zn EEE U | [| 


* V bſchu.b. d "Abgang d. Gr. Old. Manneft, 


bewillkommet · Der Graf ſelbſt empfing fie, als fie 
\ fidy der Stadt näherten, auf der Haide perſoͤnlich 
„mit herrlichem Trompetenklang“, und führte fieauf ° | 
das Schloß, wo ihnen ihre Wohnung angewieſen 
ward, Beym Einritt in die Stadt wurden neun 
Stüde Geſchuͤtzes geloͤſet. Bey der Verhandlung 
ſe lbſt flimmten fie dann das.alte Lied an: „der Zoll 
Fey wider die Reichsmaximen erfheilet, und dem Fries 
Densfhluffe gegen Ihrer Hochmögenden Proteftation 
einverleibet, auch Feine zum Friedenzfchluffe gehörige 
Sache gewefen, daher die Generalftaaten deſſen Ein⸗ 
führuna, fo wohl wegen des Sintereffe ihrer eigenen 
Unterthanen, ald wegen der, mit der Stadt Bremen 
‚ eingegangenen, bie Handlungsfreyheit ſichernden 
Fractaten, auf Feine Meife zulaffen fönnten. Allen⸗ 
falls müffe der Graf ſich eine billige gütliche Abhand⸗ 
lung gefallen laſſen, und dagegen feiner behaupteten 
Dberherrfchaft über den Weferftrom entſagen.“ Ans | 
ton Günther, ficher hinter dem Schilde des Frie 
densſchluſſes, widerlegte zwar ber Länge nady die | 
Gründe der Gefandten; aber Anfang und Ende war 
eine Berufung auf die, dem Kaifer und Meiche ſchul⸗ 
dige Lehnspflicht. „Er würde fagte er, „ſehr 
fhmwere Verantwortung auf ſich laden, wenn er, als 
ein Reichsvafall, den fo theuer geleifteten Lehnseid 
aus den Augen feßen, ohne ber Faiferliyen Majeftät 
Einwilligung das erlangte Zoll⸗Zal abſtehen, und 


ben 
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den Rechten, welche dem Gräflichen Haufe von un⸗ 
denklichen Jahren her an dem Weferfirom zugeft ans 
ben, entfagen wollte. * Auch bemerkte er, daß Der, 
zwifchen den vereinigten Niederlanden und ber Stadt 
Bremen gefchloffene Tractat unmoͤglich eine Beg ins 
ftigung der Bremifchen Wibderfeglichfeit zum Zwecke 
haben koͤnne, da grade ber zweyte Artikel feſtſetze, 
daß foldyer Tractat ber, mit Kaifer und Reid) befte= 
henden Freundfchaft Feineöweges nachtheilig ſey, 
vielmehr. Bremen unter dem Gehorfam des Ride 

bleiben folle, 
Die Gefandten machten auch eine Reife nad 
Bremen *) und verfuchten, als fie nad) Oldenburg 
. Aa 4 ju= 


*) „Den „ Ian. (fo Inntet des Raths Heilerfieg im Arc 
chive befindliche Relation) feyn die Herrn Deputirte von 
der Bremer Syndico Wache Heerden uud D. Meyerrg - 
beym Darlgraben empfangen und nach der. Stadt ge⸗ 
führt. Eine Compagnie junger Kaufleute, bey so ſtark, 
feyn vorher geritten. Die Herren Diener alle neu img 
roth gekleidet ſeyn ihnen gefolget. Ihre foldatefca und 
alle Burgerey ı6 Compagnien ftark feyn in Waffen ges 
wefen, und ift die Bürgeren vom Thor an bis an der 
Herrn Deputirten logemene in ordre geftanden. Den 
A fegn die Deputirte zur audience eingeholet durch vor. 
gedachte 3 Perfonen, die au Fuß für ihre Carofle here 
gangen. Wie fie an's Rathhaus kommen, iſt der ganze 


Magiſtrat daſelbſt mit blobem Haupte geftanden, hat die 
Harn 
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uch kehrten, noch mancherley andre Vergleichsvor— 
ſchlaͤge. Da fie Aber ſahen, daß fie nichts ausrichteten, 
reifeten fie im Februar mit Wiederholung der nemli- 
chen harten Außerung ab, welche die Staaten ſich 
ſchon gegen Kaiſer und Reich erlaubet hatten: „Ihro 
NDochmdgenden“ fo hieß es, „wuͤrden die Ausubung 
Des Zolls mit der von Gott habenden Macht und be 
zeiten Mitteln in der That zu verhindern wiffen, 


Des Grafen Sefandtfhaft nach 
dem Haag. 

Stracks fihickte der Graf den Canzler Schris 
del, den Droft von Often, und den Rath Pichtel ald 
Gefandten an die Churfürften, an die ausfchreibenden 
Fuͤrſten des Weſtphaͤliſchen und Niederſaͤchſiſchen 
Kreiſes, und an andre benachbarte Fuͤrſten. Dem kai: 
ſerlichen Hofe that der dortige beftändige Agent, Rath 
Gau, den Verlauf der Holländifhen Geſandtſchaft 
fund, indeß der Droft Otto von Ompteda, und ber 
Rath Heyierfieg den Holländifchen Gefandten nad) 

dem Haag folgten. Sie wurden nit wenig be 
ftürzt, ats jie dort die eifrigften Kriegszuräftungen 
bes 


Herren Deputiete dafeldft fürm Rathhauſe empfangen, 
hinaufgeführt, und ihnen den‘, Titel von Ambaffadeurs 


gegeben , welchen fie auch angenommen. ft das nicht 
Zlatterey "44 — — 
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bemerkten *). Zweymal erhielten fie öffentliche Au⸗ 
dienz in der Verſammlung der Generalſtaateu. Auch 
hatten ſie wiederholte Conferenzen mit einer, zur Aus⸗ 
gleichung der Sache angeordneten Commiſſion; all⸗ 
maͤlig uͤberzeugten ſie ſich, daß die Ruͤſtungen nicht 
Oldenburg galten. Es erhob: fich-ein Krieg zwiſchen 
England und Holland: der Weſerzoll ward vergeſſen, 
und die Bremer blieben ſich felbft überlaffen. Ja, 
die Generalftaaten ließen den Grafen durch. ihren, 
aus Dännemark zuruͤckkehrenden Gefandten, Nans 
ningf Kayſer, ihre unverrückte Wohlgewogeuheit und 
freundnadybarliche Zuneigung zu erfennen geben. 


Bremen fällt des Zolls wegen in die 
Reichsacht. 

Jetzt erfolgte dann auch das endliche kaiſerliche 
Decret vom 32 Oct. 1652. *8) wornach die Stadt 
Bremen wegen ihres beharrlicyen, landfriedbruͤchi— 
gen Ungeborfamg nicht nur in 200 Mark Iöthigen 
Goldes, fondern auch in die Faiferliche und heilige 

Aa5 Reichs⸗ 


*) Wie gefährlich damals die Sache geftanden, zeigen die 
im Archive befindlichen Nachrichten von der Holländi- 
ſchen Ambaflade Vol, LXX. LXXII. LXXIV, bis LXXVL 


**) Or. arch, W, n. 206. Eiche Mich Drrels vertrauted 
Schreiben an den Landrichter Mylius, Regenfp. den 15. 
Pay 1652. wie die vota wegen der Bremer» Acht gegan⸗ 
gen. W. n. 21. 
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Reichsacht verurtheilet, und, wie die Worte lauten 
aus .dem Frieden in Unfrieden gefeget, mithin ihr 
Leib, Hab und Gut dem Hagenden Theil und Rder 
maͤnniglichem erlaubet ward.“ 

Der Reichsherold, Johann Karl Oelmann, fand 
ſich bey dem Grafen ein, um auf deſſen Verlangen 
dieſen Veſcheid zu überbringen, und. zu verkuͤnden. 
Als das Geruͤcht davon in Bremen erſcholl, fuͤhrten 
die Bremer, um dep Schein einer fortwaͤhrenden Wi⸗ 
berjetslichkeit zu vermeiden, gegen Ende Novembers 
ihre auf der Weſer liegenden Kriegsfchiffe nad) Mes 
geſak ab, und ſuchten den Grafen wieder mit gütlis 
hen Außerungen zu gewinnen, Wirklich ging der 
‘ Graf, der e8 ungern aufs Außerfie kommen laffen 
wollte, um während ber Tractaten in-der Nähe zu. 
fegn, mit feinem ganzen Hofftaate nad) Delmenhorft, 
und hielt. den Faiferlihen Herold wol fünf Wochen 
bey fich zurüd. Da ſich aber die Abfichten der Bre= 
mer je länger je deutlicher äußerten, es bald an Voll: 
machten, bald an Sgnftructionen, immer an gutem 
Willen ermangelte, und, ald ob nichts gefchehen wäre, 
alle Vorfchläge noch) auf völlige Nachgebung des Zolls 
binausliefen, fo brad) der Graf endlid die Tracta= 
ten ab, und ließ dem Recht und der Erecution freyen 
Lauf. Die Bremer Deputirten reifeten fort, und der 
Reichsherold, in Begleitung zweyer Notarien, zweyer 
Zeugen, eines fe Hatſchierers und eines 

Geld» 


, / 


* 
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Feldtrompeters, folgte ihnen auf dem Fuße nach, 
eilte den Deputirten vorbey, und erreichte vor ihnen 
die beſetzte Pforte am Warthurm, welcher etwa eine 


WViertelſtunde von der Stadt entfernt iſt. Die un⸗ 


terrichtete Schildwache ließ ihn aber nicht ein, bis 
die Bremer Deputirten auch anfamen. Diefe baten 
ihn höflich, abzufteigen, und luden ihn in's Zimmer, 


bis fie über den vorliegenden Fall an ihre Obern bes 


richtet hätten. Allein der Reichsherold proteftirte 
aufs zierlichfte wider die warme Stube, und ließ es 
ſich nicht verdrießen, in der Kälte, (ed war der 2ofte 
December) drittehalb Stunden auf dem Wagen zu 
bleiben, Endlich kamen Abgeordnete des Magiftrats 
aus der Stadt, und baten, bis andre Ordre vom Kai⸗ 
fer einlaufe, mit der Erecution Anftand zu nehmen, 
weil fie fich beym Kaifer und Reiche zur Folgeleiftung 
erfläret hätten. Als der Herold ſich damit nidyt abe 
weifen laffen wollte, äußerten fie weiter, wie fie ihm 


‚zwar den Eintritt in die Stadt vergönnen, jedoch 
- nicht dafür einftehen wollten, daß ihm von dem Por 


bel nichts widriges zugefüget werde; befonders wuͤr⸗ 
den die Zeugen, als Oldenburgifche Diener, nicht 
außer Gefahr feyn. Uber der Reichöherold berief 
fi) auf feinen allergnädiaften Kaiſer, der fo mächtig 
fen, daß erihn wohl zu fhägen, und ihre Gewaltthäs 
tigfeiten ernftlich zu beftrafen wiffen werde, Er ver⸗ 
langte Einlaffung, und fo fuhr er, feſten Muthes, 

durch 


330VI. on. N. 3. Abgang d. Gr. Old. Mannsſt. 


durch die Warthurmspforte bis an den Schlagbaum 
vor dem neun Werke, Aber hier fand er neue Hins 
derniffe. Er ſollte, nach der Deputirten Verſpre⸗ 
chen, dort andere Abgeordnete treffen, die ihn in 
Die Stadt einführten. . Statt dejfen war niemand 
da, und ber Schlagbaum gefihloffen. Eine Stunde 

lang harrte er auch hier, von einer Menge Vollks 

umgeben, die das fremden Gefichter und Kleidungen 

angaffte. Da aber der Tag ſich zu neigen anhub, 

änderte er feinen Plan, und fuhr, um fich feines Auf 

trags zu entledigen, zurück nad) dem Warthurme, 

wo die Bremer Abgeordneten und Deputirten geblies 

ben waren. Hier ſchwang der Herold ſich aufs Roß, 

proteftirte wider alle ihm zugefügte Befchimpfung, 

und verlas mit lauter Stimme das Erecutionsur: 

theil, ohne fi durch das Schelten und Toben der 

Macht irre machen zu laffen. Wie. er aber abfticg, 
um die Adhtserflärung nun an den Scylagbaum zu 
befefiigen, ward er von der Wacht thätig, und unter 
Bedrohung, daß fie Feuer geben würde, gebinbert. 
Aber den Herold verlieh feine Geiftesgegenwart nidt. 
Er ſchlug unter Bedeckung des Hatſchierers die Acht 
und das Erecutionsurtheil an zwey in Der Naͤhe fie 
hende Weidenbaume, und fireuete beglaubte Abſchrif⸗ 
ten davon unter’8 Volf aus. Zwar fah er fein Merk 
bald wieder vernichtet; aud) wurden Die Abfchriften 
vom Volk nicht aufgenommen, Inzwiſchen konnt 
er 


u — nn nn 
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er jetzt mit dem Bewußtſeyn, daß er feinen Auftrag 
fo weit thunlich, redlich ee habe, nach Delmene 
—* zuruͤck kehren. 
Bremen erkennt den Zoll an. Die Acht 
wird aufgehoben. 
Dies war der legte Zug des Bremiſchen Wider? 
firebens. Im Gefühl des Unvermögens, die Sache 
weiter zu treiben, erflärte die Stadt fidy zum Gehor⸗ 
fam, und bat um Befreyung vom Banne, ie hatte 
um fo mehr darauf zu dringen Urfache, da fie fich 
grade gegen Schwebifche Eingriffe in ihre Unmittel- 
barkeit vertheidigen zu müffen glaubte, und che 
fie vom Banne befreyet war, damit nicht ger 
bhöret werden konnte. Die Neichsftädte, nament⸗ 
lich Hamburg und Kübel, auch Graf Anton’ Günther 
felbft, legten Fürbitten für fie ein, worauf dann am 
Febr, 1653. der vorläufige Reichshofraths⸗Schluß 
erfolgte, daß ‚‚wenn die Bremer zuvor dem Grafen 
Sicherheit beftellten, daß er nicht weiter in ber Zoll⸗ 
hebung geftöret werden folle, wenn fie ferner fich 
wegen der Koften und Schäden mit dem Grafen, fo 
wie wegen des Poenfalls der 100 Marf Idthigen Gol⸗ 
des mit demfelben und dem Faiferlichen Fifcus abs 
fanden, fodann der Abfolution halber was recht er⸗ 
gehen ſolle.“ Um das zu diefer Aufgabe nöthige 
in Regenfpurg einzuleiten, erhielten die Bremifchen 
Deputirten, der Syndicus Johann Wachmann, und 
der 
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der Rathsherr Simon Ant, Erbbrochhauſen am 20. 
Maͤrz ein ſicheres Geleit. Zugleich trat man hier 
mit dem Grafen wegen der verfallenen Poen, auch | 
f | Schaden und Koften in Unterhandlung. Der Ver: 
* gleich kam am 8. Sept. 16531 zu Stande, Vermoͤge 
\ Deffelben zahlten bie Bremer dem Grafen, außer dem 
Halben Poenfalle (14400 Gulden, die der Graf nad): 
Her dem Reichshofrathe fehenkte) eine Summe von 
70,000 Rthlr. und überdem 3000 Rthlr. zur Ent: 
ſchaͤdigung der beeinträchtigten Oldenburgifchen Un- 
terthanen; wogegen der Graf alles zu vergeffen und 
zu vergeben, und fid) beym Kaifer ferner wegen ber 
Entbindung vom Banne zu verwenden verfprady. Die 
fe Entbindung ward kurz darauf (18. Sept.) erkannt, 
und die feyerliche öffentliche Losſprechung gefchah am 
27. beifelben Monats durdy den Grafen von Dettin: 
gen in Gegenwart einer großen Verfammlung, wor: 
unter fid) auch der Dldenburgifche Abgefandte My: 
lius befand «), 
Didem 
) Winfelm, ©, 425. - 462. Theatr, Europ. VII, ©, 246. 
—v. Meiern acta comit, Ratisb. I, p. 53.— 56. 338. 517. 
, Dach mußten * fo heißt es hier „vorhero die Bremis 
schen Abgeordneten ihr Verbrechen, und Daß die Stadt | 
rechtmaßiger Meije in bannum declariret worden fe), 
auf den Knicen liegend, coram throno ers und befen | 
nen; nach welchem überftandnen harten, und, wie leicht 
au erachten, ſchwer eingegangenem Kampf Die abfoluro- 
e rıa 
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Oldenburg gelangt endlich: zum 
ruhigen Zollgenuß. 


: So.warb die Beharrlichkeit Anton Guͤnthers ges 
frönet, und dasjenige, was er in ſeiner Jugend an⸗ 


v ges 
ria a zur größter Freude md Erquickung der bishero ſehr 
vetlegenen guten Stadt, auch ſaͤmtlicher ihrer arbeitſa⸗ 
men und geſchickten Einwohner publiciret wurde. Es 
ſchien auch)’ derfelben folgende noch weiter die Eniferliche 
Gnadenſonne, nach ausgeftandenem diefen ſtarken Unge⸗ 
witter, indem Deroſelben Deputirten, ald fie pro ad- 


‚mifione ad feflionem er votum im Reichsſtaͤdtiſchen Col⸗ 
legio anfuchten , durch den Reichs-Vicecanzler, Graf 


Kursen, die tröftliche Verficherung ertheilee wurde, daß 
die Stadt wegen ihrer Immedietaͤt in pofleflorio gegen 
die Krone Schweden gefcehüget werden folle: Muüßte 
aber ein Klein wenig Geduld tragen, weil die Schwe⸗ 
difchen Gefandten fich jet hart dawider legten, auch al 
terhand Drohworte fich vernehmen ließen. Shro Kst: 


ferlichen Majeftät erinnerten fich noch allergnaͤdigſt, mas der 


General Tilly ehedem zu ihres Herrn Vaters Majeftät ges 
fprochen habe, nemlich: „„Wenn er der Stadt Bremen 
oder Hamburg mächtig werden könnte, fo getraute er 
fih, dad ganze Reich zu beswingen. Aber die Leute ber 
wahrten ihre Thore gar zu genau, daß man ihnen nicht 


ſo leicht beykommen koͤnne.““ Man würde alfo eine 


ſolche Stadt, die von fo großer Wichtigkeit ſey, nicht 
fallen laffen. Die vorgegangene Reichdacht fen ein gus 


ter Denkbrief/ daß die Stadt nicht hartnädfig, noch 


fchieferköpfig ſeyn, fondern gegen ihren Kaiſer und Herrn 
ſich 
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gefangen hatte, zwar erſt in feinen hohen Alter, aber 
dod) vollendet *).: Er erhielt am 20. Sept. 1653, 
eine neue Faiferliche Belehnung über. ben MWeferzoll, 
der, bamald nur etwa 17000 Rthlr. trug, “in;der Fol⸗ 
gezeit aber bey der Zunahme des Bremiſchen Han⸗ 


dels auf eine ungleich hoͤhere Summe geftiegen ift es), 


Berichtigung und Vrmäßigena des 

Boll» Tarife. — 
Wegen des Zoll⸗Tarifs entſtanden in ber Folge 
noch einige Anſtaͤnde, uͤber welche auch den Graf mit 
den Generalftaaten von ‚neuem in Briefwechfel ge: 
vieth, indem man Bremifcher Seits ausftreute, daß 
der 


Er ſich allemal fein gehorfam und unterthänig bezeugen fol- 

le, wodurch ſie ſich Gottes Segen und der kaiſerlichen 

Majeſtaͤt hohe Gnade, im widrigen Fall aber Strafe 
‚und Verdammniß zuziehen wuͤrde.“ 

RK Auch diefe Begebenheit ward durch Gedichte und pre⸗ 
digten gefeyert. Der Rector zu Oldenburg, Jacob Ste 
phami ſchrieb: Laurus Oldenburgica i. e. immortalis 
gratulatio de adıniranda virtute et felicitate Anth. Gun- 
theri ubi cum republ, Brein, in telonii ad Vifurgim con- 
troverlia victor eſſet. Der Special » Superintendent, in 
Stad + und Butjadingerland, Hint, Gerken, ließ eine 
Denk- und Danfpredigt nach geendigter Wefer » Zoll 
Streitfache druden. 

") ©. das Verzeichniß der Zolleinfünfte von 1636. bis 
1784. im Oldenb. Calender von 1735. ©. 8ı, und von 
1786. ©. 72, 


— — 
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der Zoll eigenmächtig gefteigert werde *), Die, fdb om 
im Jahre 1623. von dem Grafen übergebene Zollro Ile 
ward indeß, nachdem fie wegen der darin nicht aza 8 
gedruͤckten Waaren nähere Beftimmung erhalten har Se, 


den 26. Aug. 1659: von dem Churfürfilidyen Colleg fo 


genchmiget; worauf dann am 30. Sept. 1659. das 
erweiterte Zolltarif auch die Faiferliche Beftätigung 
erhielt, und die Stadt Bremen ernftlich erinnert 
ward, daß fie den Grafen im Genuffe feines Weſer⸗ 
Zoll-Privilegii nicht hindern, ſondern ſich den bey⸗ 


den Zollrollen gehorſamlich bequemen ſolle en), Im 


der Folge (1686. und 1725.) ward inzwifchen auf 
der Stadt Bremen wiederholtes Anſuchen eine ges 
wiſſe Zoll = Ermäßisung zugeftanden, die anfangs 
von Zeit zu Zeit verlängert, und auf mehrere Waa—⸗ 
ren ausgedehnet, dann aber, (1773. Sept. 17.) 
mit Ausnahme einiger Puncte, auf immer bewillis 


get ward tet). — 
An⸗ 


*) Aitzema IV. ©, 196. u, f. 


*®) Or. arch, W, n. 4. u. 23. 
er) Sch tiefere hier ein DVerzeichnig aller mir bekannt ges 
wordenen, den Weferzoil betreffenden Druckſchriften: 
ı. Nic, Ummii responsum iüris, in quo oſtenditur, Il, Co- 
mitem Oldenb. ‘Aut, “Guntherum · iure petere, "uc im 
poflefüone telonii Vifurgici confirmetur etc, Vienn, 1629. 


Angehängte üt: 
Geſchichte Oidenb. 2. Zei. Bb 
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Anton Günther behauptet den angefochtenen 
„Befin von Kniphauſen, und räumerden 
2 dort Anterdrüdten Lucheranern 


wieder Kirchen ein. 
Diefelbe Standhaftigkeit, mit weldyer Graf Ans 
ton Günther die Weferzollfache beendigte, bewies er 
- aud) 
| 


2. Eiusd. difp.for. in qua oftenditur, Bremanos ratione 
jurisdictionis Vifurgicae jure nihil defiderare, quo mi- 
mus Dn. Anton, Gunth, in pofleflione vectigalis manute- 
nıeri debeat. Subiunctum eft privilegium, quod Bremani ° 
Henrico V. tribuunt una cunı eius examine. 

3. Wohlergründete Beductio, warumb Here Anton Güns 
ther 2c. mit dDeme, wegen eined auf dem Weſerſtromb 
affecrierten Zolled befchehenem Gefuh Billig abzuwei⸗ 
fen, dem Eaiferl. Reichshofrach übergeben 1630. 

4. Articuli defenfionales er elifivi fambt andrer rechtlichen 
Norhdurft Syndici der Stadt Bremen contra Herm An- 
ton Günther ıc. (3. und 4. find zuſammen gedrudt 
1646. unter dem Titel: Abdruf zweyer in der Weſer⸗ 
zollſache übergebenen Schriften.) 

$. (Eine Didenburgifche) Facti Species Summaria, die | 
Weferzollfache betreffend, weiche von den Didenburgr 
ſchen Rächen, Mylius und Pichtel, zu Münfter und 
Dönabrüd übergeben war, und die auch, fo mie die 
Bremifche Erklärung, ſich in v. Meieru act, pac, Weltyh, 
Tom. II. p. 799. und 805. befindet, ward 1646 mit Stadt, 
bremifhen Anmerkungen und Erinnerungen abgedrudt. ' 

6. (Bremiſcher) Kurzer Auszug der zwifchen Ant. Güw 
ther, fodann der Stadt Bremen ar. fireitigen Weſerzoll⸗ 

fache. 1646. 

7. 
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aud bey der Kniphaufifchen Angelegenheit, die Bey 
dem Weftphälifchen Frieden gleichfalls auf’s neue in 
ba 2/n- 
7. (Bremifches) Seriptum tripartiium, 1) compendä zım 
actorum in cauſſa affectati vect. Vifurg. 2) tabula ar- 
gumentorum, quibus jurifdictio Vifurg. a parte Brermae 
adftruitur, 3) fuccincta caufarum repraefentatio, ob 
quas vectigal Vifurg. auctoritate pacis Germanicae plane 


revotari etc, 

8. Rechtmatige defenfie van’t intereft -der Vereenigde Ne- 
derlanden tegen het eygen - batigh ende onredelyk Ol- 
denborgs Tollgefoeck . door Hend. Spindelium Jeveren- 
fem, J. V. L, Civem Aınfterod. Amfterd, 

9. Oldenburfche Refponfive aen de Ho. Mog, Heeren Sta- 
ten Generael rakende het Tollgefoek, met Annotatien, 
Amfterd, j 

10. (Bremifhe) Kurze Fürftellung des Intereffe, fo das 
Churfuͤrſtl. Collegium &. bey der Oldenb Seitö geſuch⸗ 
ten Beftätigung feines affectirten Zollens per Inftrumen- 
tum pacis Germanicae haben. 1648. 

zı. Abdruck 1) eines von den Churf. Gevollmächtigten Ges 
fandten aus Osnabr abgelaffenen Schreibens, 2) des 
Brem. Raths Antwort darauf, 3) einer im Namen des 

ermeidten Raths interponirten proteftation. 1648, 

12. Graeflik Oldenborgske Miffive aen haere He. Mo, ende 
enige Aenmerkinge darop, 

13. Confideratien op den praetenfen Oldenb, Wefer Toll, 

24. Korte Deductie der Heeren Churf, Plenipotent, van de 
Rechte ende waere befchappenheit des Wefer Tols, 1648. 

15, Wederlegginge van’t geene op den Naeın van enige 


Churf. Raden ende Gefaudten is onlangs gedrukt ec. ok . 
het 
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Anregung gelommen war. Der Graf war bekannt: 
lich bey Gelegenheit des Mansfeldifchen überzuges, 
= zwar 


het Stuck van het Oldenborger Toll - gefoeck op de 
Weefer. 
16. Proreftatie van’t Collegium der fteden van’tgeheeleRoomf- 
ke Ryk tegens den praetens. Oldenborger Weefertoll, 
17. Copie van het fchrieven der Gefandten van de Herm 
Churfurften aen den Heer Grave Auton Günther, 1649. 
18. Abdruck Dero an die Kayſerl. Myt amd} May 1649. 
eingeſchickten Remonftration und Bittfchrift. 1649. 
19. Copia zweyer Kayferl. Mandatorum in Sachen Olden⸗ 
burg contra Bremen fub daris Wien Z3 Aug. 1650. 
20. Het klaer bewefen Recht van den Wefertoll. Graven 
Hage 1651. - 
a1. Het klaer bewefen Onrecht van den prerenfen Weler- 
toll; tot refutatie van een Oldenborchs blaeu Boecxken: 
het klaer bewefen Recht etc, Groningen 1631. 

! 22. (Bremifcher) Kurzer wahrhafter Bericht, wie ed nah 
befchehener Stadtbremifchen Parition mit denen zu Del 
menhorft vorgewefenen Tractaten und der darauf Am 

" 20 (30) Decembris Anno 1652. erfolgten Achtserklärung 
ergangen. 

23. Dero Röm. Kayf. Mit Sententia abfolutoria a banno. 
Gedrudt 1653, 

24. (Didenburgifcher) Kurzer jedoch gründlicher. Berk: 
was in der MWeferzollfache von Zeit Der Muünfterfcben 


riedend » Tractaten bis auf Dftern 1653. vorgangen nt 


85 Beylagen. Straubing, 1653. 


N 
us 
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zwar urtheilsmäßig, jedoch vor Beendigung der Re⸗ 
viſions⸗Inſtanz, in den Beſitz der Herrlichkeit ge— 


‚ frget, dieſer Beſitz aber nachher durch einen, mit dem 


vormaligen Einhaber, dem Freyherrn Philipp Mils 
Bb 3 helm 


25. (Bremiſche) An die Roͤm. Kayſ. Maytt Erklärung loco 


paritionis. 


26. (Bremiſche) Vollenkommene collatio Oldenburgiſcher 


Zollrollen. 
27. (Oldenburgiſche) Abgenoͤthigte Anmerk- und Erinnerung. 
28. Stadtbremiſche unvermeidliche Verantwortung wider 
die Oldenb. abgen. Anm. u. Erinn. Bremen, 1657. 
29. Kurze richtige Anweiſung, wie es um den von Oldenb. 
Seite geſuchten appendicem der Weſerzollrollen bewandt 
ſey. 1657. 


30. Abdruck zweyer einem Churfuͤrſtl. Collegio von Bremen 


übergebener Memorialien. 1656. 

Don einigen Oldenb. Miniftris fpargirte Artieul mie 

Bremifchen Gegenfäsen, die Weſerzollrolle betr. 1657. 

32. Kurze wahrhafte Anzeigung von dem jekigen Zuftande 
des Weferzolld in diefem 16607ſten Jahre. 

. Berzeichniß wie die Zölle an der Weſer oberhalb Bre- 
men bis Münden ıc. item von Ihro Kön. Majeft. zu 
Dännemarf im Steſund erhoben werden. 

34. Richtige Fürftelung, wie von einigen Waaren, welche 
nach Didend. Angaben die Bremifche Acciſe beſchwe⸗ 
ren follen an Oldenb. nicht weniger, fondern viel mehr ꝛ⁊c. 
praetendirer Werde 


31. 


3 


“= 
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helm von In = und Kniphaufen gefchloffenen Vers 
gleich beftätiget worden *). 

Des Freyherrn Philipp Wilhelm Agnaten, und 
der Graf von Oftfriesland meinten jedoch, daß die⸗ 
fer Vergleich ihnen nicht zumNachtheil gereichen koͤnne; 
und da nun vermöge des Weſtphaͤliſchen Friedens 
. alle diejenigen, welche, bey Gelegenheit der Boͤhmi⸗ 
ſchen und Deutſchen Unruhen irgend in ihren Rechten 
gekraͤnket worden, wieder hergeſtellet werden ſollten, 
ſo glaubten auch ſie ſich zu dieſen Gekraͤnkten rech⸗ 
nen zu koͤnnen, weil ohne die beſondere Kriegsver⸗ 
anlaſſung das Urtheil von 1592. in Gemaͤßheit des 
Deputations Abſchiedes von 1600. bis zu Austrag 
der Reviſions-Inſtanz unvollſtreckt geblieben ſeyn 
wuͤrde. Sie drangen daher jetzt anf die Zuruͤckgabe 
der, waͤhrend des Mansfeldiſchen Überzuges dem 
dermaligen Beſitzer entzogenen Herrlichkeiten In: und 
Kniphauſen. Oldenburg berief ſich aber nicht ohne 
Grund auf das, bereits vor dem angezogenen Depu⸗ 
tationsabſchiede, nach vorgaͤngiger Cautionsleiſtung 
abgegebene Paritionsdecret von 1694, und auf den, 
mit dem Freyherrn Philipp Wilhelm eingegangenen 
Vergleich, welchen, fo lange der Contrahent und def: 
fen Nachkommen lebten, Fein Agnat anzufechten bes 
fugt fey. Diefe Grände uͤberwogen; der Graf von 

Oft: 


») ©. 270. 
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Oſtfriesland und die Herrn von Kniphauſen fanden 
ſchon bey den Muͤnſterſchen Friedenstractaten wenig 
Gehör, und wurden bey den Nuͤrnbergiſchen Execu⸗ 
tions = Handlungen mit ihrem Herftellungsgefucye 
völlig abgewieſen *). 

Die in der. Herrlichkeit Kniphauſen wohnenden 


Lutheraner fpürten vor andern die guten Folgen des 


Oldenburgiſchen Beſitzes. ES hatte nemlich die refors 

Bb4 mir 

*) v. Meiern acta pacis exec. publ, II. p. 858. , Die hie 
her gehörigen Drudichriften find: 

1. Kurze information von Dero am Sanferl. Cammer⸗ 
gericht zwiſchen Herrn Anton Guͤnther Gr. zu Old. ei⸗ 
nes, und denen Herren von Kniph. anders, ſodann de⸗ 
nen Herren Grafen zu Oſtfriesland als Intervenienten 
dritten Theils ad revifionem ſtehender Sud). 4. 

2. Abgenöthigte Kurze, doch gründliche Gegen » infor- 
matio etc. 1649. 4- 

3. Remonſtratio der vielfältigen Yngründe, mit wel 
hen die Gegen⸗ informatio durchgefüllet. 4. 

4. Examen reınonstrationis Kniphufanae. 1654. 4. 

5. Spongia des examinis remonſtrat. Kuiph, Regensſp · 
1654. 4. " | 

6, Ariditas Spongiae Frifico - Kniphufanae detecta, 1655, 


x 7. Sebaft. Eberh. Iherings Anweifung der Oftfriefifch. 
Befugfamkeit wider die Gräfl. DId. prätend. Unmittel⸗ 
barkeit der Herrlichkeit Sniphaufen. ol. 

Vergl. von Meiern acta pacis Weſtph. P. VI. p. 918. u, f. 
wo man die Schriften n. ı. und 2. abgedrucft findet. 
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mirte Lehre, beſonders ſeit Hardenberg das Predigt⸗ 
amt zu Sengwarden bekleidete #), in der Herrliche 
keit Kniphauſen viele Anhänger erhalten, und unter 
Beguͤnſtigung des, foldher Lehre‘ gleichfalls zuges 
thanen Landesherrn, waren bald in allın drey Kirche 
ſpielen, Accum, Sengwarden und Kedderwarden die 
Pfarreyen mit reformirten Predigern beſetzet wor⸗ 
den. Da es den Lutheranern folchemnah an Scels 
forge fehlte, fo ftellte der Graf, als die Pfarreyen 
zu Söngwarden, und Fedderwarden allmälig erles 
diget wurden, dafelbft wiederum Lutherifche Prediz 
ger an. Darüber gelangten Klagen des Emder Coe⸗ 
tus an die Generalftaaten der vereinigten Niederlande, 
welche diefer Angelegenheit wegen zu verfchiedenen- 
malen an den Grafen fihrieben, aber, durdy münds 
liche und fchriftliche Vorftellung Über die Befchaffen- 
heit der Sat e unterrichtet, ſich endlich beruhigten **), 
Blick aufdie allgemeinen Folgen des 
Weltphälifchen Friedens. 
Die Befeftigung des Weferzolld und des Beſi⸗ 
Bed von Kniphaufen waren die Vortheile, welcher 
fi) der Oldenburgifche Staat infonderheit durch den 
Weſtphaͤliſchen Friedensfhluß zu erfreuen hatte, 
Aber er nahm auch Theil an allen den Verfügungen, 
wels 
) S. ©. 101. 
*) Wintem. ©, 467. u. fo Wiarda IV. ©, 213. 519. u. f. 
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welche jenen Friedensſchluß fuͤr das ganze mr 
‚ land fo wichtig madyen, 

Die Verfaffung des Reichs gelangte dadurch 
erft zu ihrer vollen Feſtigkeit. Deutfchland zeigte 
fid) jetzt gefegmäßig als einen zufammengefeß- 
ten. Staatöförper, deffen einzelne Theile ang bes 
fondern. Staaten beftehen, die durch Gemeinfam= 
feit eines Kayſers, eines. Neichstages und zweyer - 
Reihsgerichte Zufammenhang behalten. Beftätiget 
‚und beflimmet ward der Religionsfrieden von 1555. 
befiftiget die Landeshoheit der Reichsftände, gefichert 
ihr Recht, bey allen Berathfchlagungen über wichtige 
Reichsgeſchaͤfte (Gefehgebung, Steuern, Krieg und 
Frieden ꝛc.) zugezogen zu werden, und frey: ihre 
Stimmen zu:geben. Auch die Reichsftädte erhielten, 
andern Reichsftänden gleich, ein befonderes Stimm⸗ 
recht, ſowohl auf der allgemeinen Reichsverſamm⸗ 
lung, als in befondern Ständifchen Zufammenkünfs 
ten. Dann verglich man ſich über Zahl ©), Prä= 
fentation **) und Religionsgleichheit der. Cammers 

3b ge⸗ 


) Es ſollten deren funfzig ſeyn, die aber wegen der Schwie⸗ 
rigkeit des für fie aufzubringenden Unterhalts nie wirklich 
angejtellee werden konnten; worauf fie endlich durch ei⸗ 
nen Reichsſchluß von 1720. anf 25 herabgeſetzet wurden, 
die aber erfi feit 1782. wirklich vorhanden find. 

») Die Art der Präfentation vom Weftphälifchen Kreiſe 
ward erft am 26. Det. 1779, berichtiger, Pütterd Entw. 
11. ©. 279. III. 156, 
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gerichtsmitglieder, beſtimmte dieſe Gleichheit auch fuͤr 
den Reichshofrath, und ſchrieb dieſem Gerichte, wel⸗ 
ches ſeine Stelle, als Reichsgericht, neben dem Cam⸗ 
mergerichte behauptete, die Cammergerichtsordnung 
zur Richtſchnur vor. 


Die Weſtphäliſchen und Nreberfähfifgen 
"Grafen befommen eine Euriatftimme 
\ im’ Fürftenrathe. 
Mehrere, in bie Verfaffung des Reichs eingreis 
fende Verfügungen erfolgten bald ‚nachher. Hiezu 
gehoͤret, daß die Weftohälifchen und Niederfächfie 
fhen Grafen eine bifondere Curiatſtimme im Für: 
ſtenrathe erhielten. Die Reichöftände theilen ſich 
nemlih, in Ruͤckſicht ihrer Gemeinfchaft bey den 
Reichstagsberathſchlagungen, in drey. verfchiedene 
Collegia, in das. der Churfürften, der Fürften, und 
der Neichöftädte, worunter die beyden erften, im 
Gegenfatz ded Reichsftädtifchen, ale des dritten Cols 
Tegii, den Namen der zwey höheren Reichs 
eollegien führen. Prälaten und Grafen machen 
fein befonderes Reichöcollegium aus. Sie ſitzen mit 
im Rathe der Fürften, haben jedoch nicht, den Für- 
ften glei), jeder eine eigne Stimme, fondern nur 
gewiße Euriat= oder Gefamt: Stimmen. Und zwar 
zählten fie fonft unter dem Namen der Wetterauifchen 
und Schwäbifchen Graf:n nur zwey foldye Euriat- 
flimmen. Seit dem Jahre 1640. hatten aber die 
Fraͤn⸗ 
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Fraͤnkiſchen Grafen eine eigne, dritte Stimme er⸗ 
halten... Die Weftphälifchen und Niederfächfifchen 
Grafen, mweldye noch immer unter den Wetterauis 
ſchen Grafen ftimmten, fuchten nun bey den Miüns 
fterfchen Friedenstractaten gleichfalls ihre Rechte ar 


einer befondern, vierten Euriatftimme zu behaups 


ten, machten fie auch, wiewohl erft auf dem naͤch— 
- ften Reichötage im Sahre 1654. völlig geltend *). 
Den Regenten ber. beyden Grafſchaften Oldenburg 
und Delmenhorft ward dadurdy ein geboppeltes Vo⸗ 
tum bey folcher Curiatſtimme gefichert. 
Weltphälifcher Kreistag. Kreis 
AYusfchreib- Amt. 

* Bedeutender ift aber ihr Antheil, den fie, als 
Stände des Weftphälifchen Kreifes, an den, in dies 
fem Kreife vorfommenden Angelegenheiten nehmen 
können, indem auf den Kreistagen alle Reichsſtaͤnde, 
mithin auch die Grafen, gleiche (Viril⸗) Stimmen fuͤh⸗ 
ren, und die Mehrheit der Regel nach den Kreisſchluß 
machet. Zu wuͤnſchen wäre nur, daß die Kreisein⸗ 
richtung zum Beſten des Ganzen mehr genutzet, und 
den Kreisverſammlungen, welche bey ihrem weit 
reichenden Geſchaͤftsbezirke ſo viel zu Anfachung aͤch⸗ 

ten 


2) Winkelm. ©. 402. Luͤnigs thefaur, iur. der Grafen und 
Herren des R. Reichs ©. 862. 863. v. Meiern acta Ratiſb. 
1. ©. 858. ” s 
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ten Deutfchen Gemeinfinnes beyzutragen vermoͤchten, 
mit Hintanfegung-des leidigen Particulatismus, groͤ⸗ 
Bere Wirkſamkeit gegeben werden koͤnnte. 

Im Weſtphaͤliſchen KRreife ward:ibald nad) dem 
Frieden das dafelbft ftreitig geworbne Kreis: Ause 
fhreibamt näher beftimmet, - Schön ſeit hundert 
und mehr Fahren ‚hatten ſich in. allen Reichäfreifen 
einer, oder mehrere der: vornehmften Stände des 
Kreifed in den Beſitz gefeßet, die Kreistage auszus 
fchreiben, und bey den Verſammlungen die Dires 
etion zu führen: Im Weftphälifchen Kreiſe waren 
der Bischof von Münfter und der Herzog. von Juͤlich 
und Cleve foldye ausfchreibende Fürften. Da nad) 
Abſterben der Herzoge von Juͤlich und Eleve deren 
Länder an die Häufer Pfalz und Brandenburg fies 
Ten, fo wurde das Kreisausfchreibamt in Anfehung 


ihrer. ſtreitig. Endlicy Fam im Jahre 1665. unter _ 


-Münfterfcher Vermittelung, zu Dorften ein Ver: 
gleich dahin zu Stande, daß Pfalz und Brandens 
burg im Mitdirectorio unter fich wechſeln, jedoch 
beyde nur Eine Stimme im Directorio führen follten, 

Vorgangs-⸗Streit swifhen Didenburg 

und Lippe, 

Auch Oldenburg hatte mit feinem Mitftande, 
Lippe, eine Streitigfeit wegen des Vorgangs auf 
den Kreisverfammlungen, Das Gräflic): Olden= 
burgifche Haus war von jeher bey allen Kreis = und 


\ ans 


— — — 


Da Feine Oldenburgiſchen Abgefandten auf ſolchen 
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andern Verfammlungen, wo deſſen Abgefandte fich 
eingefunden hatten, im Beſitze geweſen, mit feis 
nen beyden Stimmen dem Graͤflichen Haufe Lippe 
in Vorgang, Sit, Rede, Wahl, Schluß und Une 
terfihrift ‚vorgezogen zu werden. Bey dem, im 
Sahre 1605. zu Duisburg und Cöln gehaltenen 
Kreistagen hatte fid) dagegen der Graf Simon zur 
Kippe den Vorfig angemaßet, worin ihm, als da= 
maligem Kaiferlichen Subdelegirten, nachgefchen 
ſeyn mochte, Als jedody Graf Anton Günther im 
Jahre 1620. den Münzprobationstag zu Cöln durch 
feinen Rath Hanfmann beſchickte, nahm diefer wie 
der für Oldenburg und Delmenhorft die alte Stelle 
vor Lippe ein, und übergab eine Proteftation wider 
den angemaßten Lippiſchen Vorſitz *). Ungeftört ers 
hielt fich darauf das Oldenburgifche Haus bey diefem 
Vorrechte, und noch auf dem Kreistage von 1682. ber 
fand e8 ſich in dem Befitze deffelben. Aber (man erlaus 
be mir, Zottgang und Eude diefer Angelegenheit hier 
kurz zu berühren) aber auf dem Kreistage zu Coͤln 
1697. und zu Dortmund und Cöln 1701. hatte ber 
Kreisfecretär bey Entwerfung des Aufrufszettels 
wahrſcheinlich den von 1605. vor Augen gehabt, und 
alfo Lippe vor Oldenburg und Delmenhorft geſetzet. 


Eons 


+) Winkelm. ©. 144- 
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Eonventen zugegen waren, fo war Kippe wieder 
vorgegangen, ber Irrthum jedoch 1703. auf dem 
Kreistage zu Cöln von dem Dldenburgifchen Gefand- 
ten, Etatsrath Wardenburg, gerüget worden. 
Hierauf erging am 22. Maͤrz 1703. ein Kretsfchluß, 
welcher Lippens Vorgang ausdruͤcklich fuͤr einen Irr⸗ 
thum erklaͤrte, und beſtimmte, daß der Aufrufszet⸗ 
tel dem von 1682. gemäß zu Ändern ſey. Seit dies 
fer Zeit hat man ſich Oldenburgiſcher-Seits, nas 
mentlid) 1738, da ber Juftizrath von Bigen, 
und 1793. da der Etatörath Georg Dldenburgifche 
Gefandte waren, im Befig des Be erhals 
ten *). 

Didenburgs Bentrag su den — 
Satisfactions-Geldern, u. ſ. w. Zuſchuͤſſe 
des Adels, der Buͤrger und der Bauern. 
Feſtſetzung der Contribution. 

Ehe das Deutſche Reich des ſo theuer erworbe⸗ 
nen Friedens froh werden konnte, mußte es ſi ch 
noch zu einer betraͤchtlichen Geldzahlung entſchließen. 

Die Krone Schweden, welche bis zu Vollſtre⸗ 
ckung des Friedens ihr Heer noch auf den Beinen 
halten mußte, aber body nady dem Friedensfchluffe 
Feine Brandfchagungen weiter ausfchreiben durfte, 
verlangte foldyerwegen eine Entſchaͤdigung, Die ende 

*) ©, Kreis⸗ acta archiv, 


+ 
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lich auch bewilliget, und auf fünf Millionen Thas 
ler verglichen wurde, . Das ganze Deutfebe Reich 

Cder Öfterreichifche, Bayıiihe und Burgundiſche 
Kreis ausgenommen) mußte hiezu beytragen. Dle _ 
denburgs Antheil betrug 39516 Gulden *) und dass 
jenige, was der Graf uͤberdem zu den Verpflegungss 
Foften der Schwedifchen Völfer, zu Erledigung der 
Feſtung Frankenthal, und fonft herſchießen mußte, 
eine noch anfehnlichere Summe "w), 

Da hier nicht etwa von Ergänzung landesherr⸗ 
licher Einfünfte, oder von Hülfe, die durdy) Roß⸗ 
dienſt geleiftet werden fonnte ‚ fondern von Herbeys 
fhaffung einer Geldfumme die Rede war, ohne 
welche die Früchte des Friedens nicht genoffen wer: 
den fonnten, fo war es des Adels, wie jedes Staats⸗ 
gliedes Pflicht, nach Verhältniß feines Vermögens 
und andrer Vortheile, deren er ſich im Lande zu ers 
freuen hatte, das Seine dazu beyzutragen, Gleiche 
wohl vermweigerten bie hiefigen Adlicyen anfangs jeg⸗ 

‚lichen Beytrag, und bezogen fid) von neuem auf den 
Reverd von 1447. und auf die Contributionspflicht - 

\ ihrer Meyer, “wodurch fie, ald eine freye Kit: 
terfhaft das Ihre entrathen müßten.,, Der 
Graf 
) Meiern acta execut. publ. II, 428. eiusd. act, pac, VI. 

636. 
ee) Winkelm. ©, 375. 380. 335.398. 
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Graf ließ zuvor gegen den Ausdruck: Ritter⸗ 
ſchaft proteſtiren, welches Wort ein ganzes Colle⸗ 
gium andeute, ſo man hier im Lande nicht haͤtte *). 
In der Sache ſelbſt bemerkte er, der Revers von 
1447. koͤnne den Adel nicht ſchuͤtzen, „man waͤre 

— hieß es“ jetzt in ſolchen terminis nicht“, fon: 
dern, 


) Hier iſt das Protocol vom 19. Dec. 1648. 2c. Nobiles. 
Ihre Meyer gäben ſchwere Contribution von ihren, no- 
bilium, Gütern, dannenhero fie alö eine freye Kırters 
ſchaft das Ihre entrathen müßten. 

Cancellarius. Angehend das Worr Kitterfchaft, fo ers 
innere fi) comes, daß er einige von Adel im Lande 
hätte, denen er alle Gnade erwiefe Weil aber ein fols 
ches Wort ein ganzes collegium nach fich Tührte, fo man 
hier im Lande nicht hätte, fo wollte man dafür Halten, 
ed würde in praeiudicium comitis nicht gemeinet, 
fondern von nobilium Anmwaid praepoftere angeführet feyn. 

Nobiles replicando: Das Wort Ritterſchaft hätte Co- 
mes und feine Vorfahren laut eigner Hand ſelbſt ges 
braucht. 

Cancellarius: Es wäre in fano fenfu zu verftehen. 

Mi: es wäre zu Verden ein Landtag gehalten wor, 
den, da a Domini Comitis patre fie ald getreue Land 
ftände berufen. 

Cancellarius contradicirte dem Wort von Kandftärden, 
per expreflum, Man wüßte davon nichts. Din. Comes 

‚ hätte von Adel im Lande, und feine Kitteritände, Ex 
actis archiv. Vergl. ©. 328. und 488. des 1. Bandes, 
auch ©. 133. und, 303, diefed Bandes. 
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dern beftche wiederholt auf Beytrag. Die Ablis 


‚Gen erklärten ſich dann endlich: „wenn fie für dass 
‚mal nicht frey durchgehen Fünnten, wollten fie, mit 


Borbehalt ihres Befreyungsrechts, und ohne daß es 
zur Folge-gezogen würde, drey Monate für jedes 
Ritterpferd 30 Rthlr., als eine freywillige Steuer, 
ein für allemal erlegen.“ Der Graf war nachgies 
big genug, dies anzunehmen, mit dem Anfügen, 
„er wolle ihnen nichts mehr anmuthen, als was bie 
hoͤchſte Nothwendigfeit erfordere, Fünne aud) gefches 
hen lajfen, daß es als eine Frapwillige Steuer pros 
tocolliret wärbe. 

Die hauptfachliche Laft fiel alſo auf das Band 
und die Städte. Die Stadt Oldenburg, (mit Yuss 
ſchluß der Mühlenftraßer, Dammleute und Ofternbur« 
ger, weldye 1766 Rthlr. beytrugen) zahlte 12000, 
ever 4000, und Delmenhorft soo Rthlr. Im 
Butjadingerlande ward (1651.) eine Steuer von an⸗ 
derthalb Thalern vom Hundert (in vier Terminen 
zahlbar) ausgefchrieben, zugleich auch der bis dahin 
gefchehene Iandesherrliche Vorſchuß von 80,000 Rthl. 
zu 50,000 Rthlr. erlaffen. Das Stedingerland zahle 
te etwas weniger, nemlich ı Rthlr. 12 gr. vom Hun⸗ 
dert *), u. f. w. 

Der 


*) So ſteht in der Vollersſchen Chronik: „1650 den 1. Zul. 
ward durch dem Herrn Secretarius Ludolph zur Helden 
Geſchichte Didend. 2. Theil. 'E c ’ alles 
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Der Graf ſah fich jetzt im Stande, (1652.) bie 
bisher vom Lande gehobene Contribution für eine 
' Zeitlang völlig aufzuheben. ’ 

Doch die, zwifchen ber Krone Schweden und 
der Stadt Bremen im Jahre 1654. ausbrechende_ 
Seindfeligkeiten, beren in der Folge nähere Erwähe 
nung gefchehen wird, veranlaßten, daß die Unter⸗ 
brechung von kurzer Dauer war. Der Graf, der 
fi) bey ſoichen Nachbar-Unruhen in gute Verfaſ⸗ 
fung hatte ſetzen, und bie Feſten Oldenburg und 
Delmenhorft mit dem Nöthigen verſorgen muͤſſen, 
ſchrieb (1654.) neue Collecten unter dem Namen 
wöchentlidher Hälfsgelder aus, Die Sum: 
me ber Beyträge ward monatlid) auf 5000 Rthlr. 
gefetet, fo daß die ganze Summe der Contribution 
jayrlich 60,000 Rthlr. betrug, wovon jeglicher Vog⸗ 

tey 
alles Land im Stedingerlande zu Gelde angeſetzet, der 

Morgen Lechter Seite 110 Rthlr. der Morgen Brockſeite 

100 Rthlr. auch alles lebendige Gut, ein Pferd auf 20 

Rthlr. und eine Kuh auf zo Rthlr. ein Fohlen auf. 8 

Rthlr. und ein Kalb zu 3 Rthlt. gefeget, und ein Ans 

ſchlag daraus gemachet auf monatliche soo Kthir , wel 

ches ift Berner Vogtey 300 Rthlr. und Didenefcher Vog⸗ 
ten 200 Rthlr. lauft jeded Hundert Kıhlr. nach vorigem 

Anſchlag wenn alles Land und lebendig Gut zu Gelde 

angefchlagen wird, monatlich 7X gr. welches die Leute 

dieſes Jahr ausgeben und an Eontribution zahlen muͤſſen.“ 


J \ 


L 


. 
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tey ein verhaͤltnißmaͤßiger Antheil zugeleget, und es den 
Pflichtigen uͤberlaſſen wurde, ſolchen mit Vorbehalt 
oberlicher Genehmigung wieder unter ſich zu vertheilen. 

So ward die bisherige außerordentliche Noth⸗ 
ſteuer zu jener ordentlichen Contribution, welche 
noch ununterbrochen fortwaͤhrt. Auch durften ſich die 
Eingeſeſſenen der Zahlung dieſer Steuer von jetzt an 
um fo weniger entlegen, da durch ben $. 180. des 
Neichsabfchiedes von :1654. (welcher, weil er der 
legte in feiner Art geblieben, nod) immer der jüngs 
fe Reichsabfchied genannt wird) feſtgeſetzt wurde, 
„dad jegliches Reichsftandes Landſaſſen, Unterthas 
nen und Bürger zur Beſetzung ‚und Erhaltung der 
nöthigen Feftungen, Pläge und Garnifonen, ihren 
Landesfürften, Herrfchaften und Obern mit huͤlfli⸗ 
chem Beytrage gehorſamlich an Hand zu gehen ſchul⸗ 


dig ſeyen.“ Dieſe Schuldigkeit ward nachher durch 
die Wahlcapitulation Kaiſer Leopolds J., durch ein 


Reichſsgutachten vom 26. Jan. 1667. und durch eine 
Egiferliche Erflärung von 1671. auf die Beyträge zur 
Unterhaltung des Sammergerichts, auf die Legationd- 
koften zum Reichstage, (der feit 1663, ein beftän: 
diger Reichötag ward) und zu Kreisperfammlune 
gen, aud) überhaupt auf alles dasjenige ausgedeh⸗ 
net, „was das Neid) zur allgemeinen Sicjerheit 
verwilligeund die Erecutionsordnung mit fid) bringe, 
oder auch die Landesvertheidigung gegen jeden Anz 

€c3 griff, 


\ 
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griff, oder Überfall, bem Herfommen, ober erheifchen: 
“der Nothdurft nad) erfordere  ®), übrigens blieb 
es bey der, Freyheit und Eigenthum fichernden Re: 
‚gel, daß ein Reichsſtand feine Unterthanen ohne bes 
ren Einwilligung mit keinen andern Steuern, ald 
folhen, die einmal burd) allgemeine Reichſs- oder 
befondre Landes » Grundgefege gebilliget — zu 
belegen berechtiget ſey ==). 
Hofpital iu Hofömwürden. 

So wie Graf Anton Günther im Jahre 1637. 
da er die Neutralität für fein Land erhielt, das Ar: 
menhaus zu®lanfenburg fliftete, fomwar es die 
Freude, daß erden fo lang erfehnten Frieden erlebte, 
und fein Land im Vollgenuß deffelben erblickte, was 
ihn zur Stiftung des Hofpitald zu Hofswuͤrden 
in der Butjadinger Vogtey Eckwarden bewog. Dies 
im Jahre 1659. geftiftete Hofpital ward zunaͤchſt 
zum Beften von 24 Butjadinger Armen, Gebredylis 
hen und Wahnfinnigen beftimmt, und mit der ans 
fehnlihen Summe von 32,000 Rthlr. an Werth bes 
gabet +).: Der Zundationsbrief ordnete audy hier, 

fo 


) Schmauß C. J. P. ©. 1077. u.. 
er) Puͤtters Entwick. d. D. Staatsverf. 1. ©. 276. 


+) Der Fundationsbrief iſt abgedruckt C. C. O.P. 1. ©: 
14. u. ſ. Wäre hier die Jahrszahl 1659. nicht woͤrt⸗ 
lich 
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ſo wie bey dem Armenhauſe zu Blankenburg, einen 
Oeconomen und Obervorſteher an. Aber ſpaͤterhin 
(1634.) traten Umſtaͤnde ein, welche die Landesre⸗ 
gierung bewogen, die Hofswuͤrder Stiftung als ein 
abgefondertes Inſtitut eingehen zu laffen, und fie 
mit dem Armenhaufe zu Blankenburg zu verbin= 
den *): 
Unterhbandlungen wegen der Erbfolge, 
Indeß Anton Günther fo mit der einen Hand 
durch Sicherung des Weferzolld und Anordnung der 
Gontribution den Oldenburgifchen Staatseinkuͤnften 
Zuwachs und Feftigfeit gab, mit ber andern zur Er= 
leichterung bedärftiger Eingefeffenen beträchtliche 
' Summen fpendete, war er zugleich wegen der fünfs 
a tigen Erbfolge in wichtigen Unterhandlungen be= 
\ ‚griffen, 
Des Grafen Hoffnung, eheliche Keibeserben zu 
R befommen, erloſch allmälig. Sein natärlicher, vom. 
ud. Kaifer legitimirter Sohn Anton konnte nur in den 
de⸗ Allodialſtuͤcken Erbe ſeyn. Seine Schweſter, die 
au! Fürftin Magdalene von Anhalt=Zerbft, hatte auch 
J in Anſehung des Reichslehns kein Erbrecht auf ihren 
Cc3 Sohn 
lich ausgedruckt, ſo wuͤrde man, wenn man Winkelm. 
©. 400. und Meyers R. M. ©. 175. f. vergleicht, die 
b Fundation eher auf 1653. feren. 
2) C. C. O. P. I. S. 27. 
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Sohn, den ddeſten Johann, bringen können. Schon 
laxzge dachte er daher mir Ernft daran, zur Vorbeus 
gaang fünftiger Irrungen die Erbfolge bey feinem 


Leben durch feyerliche Verträge zu beftimmen, dag - 


Lehn vom Allode zu fondern, und ſeinem eignen, fo 
wie feiner Schwefter Sohne anfehnliche Befigungen 
zu ſichern. | 

Aber eben dieſes war mit großen Schwierigfeis 
ter: verfnüpfet, da es bey der Unentfchiedenheit der 
Yünftigen Lehnsfolge zweifelbaft blieb, mit wem man 
ſich am ficherften einlaffen koͤnne. 

Unftreitig war ed zwar das Herzoglich-Holſtei⸗ 
nifche Haus, auf welches das Reichölehn der bey= 
ben Grafſchaften Fünftig fallen mußte, Allein dies 
ſes Haus hatte fid) unter dem Könige Friedrich I. 
von Dännemark in zwey Linien getheilet. Die eine 
Linie war die Holftein:Gottorfifd;e, vonwelcher 
Herzog Chriſtian Albrecht das Haupt war; die 
andre die. Königlih=Dänifche, in welcher, feit 
König Friedrich 2. einen Theil des koͤniglichen Hols 
ſteins feinen Bruder Johann abgetreten hatte, noch 
eine Holftein = Sonderburgifche=Linie gebildet 
war, Der Älteſte im Sonderburgifhen Haufe war 
Herzog Joachim Ernft zu Ploen. 

Dännemarf und Holftein  Gottorf hatten indeg 


ſchon längft in der Oldenburgiſchen Erbihaftsange:. 


legenheit gemeinfchaftliche Sache gemadht, indem fie 
‚ im 





\ 
N 
| 
| 
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im Jahre 1570. vereint die kaiſerliche Lehns anwart⸗ 
ſchaft auf die Grafſchaften erhalten *), auch vermöge 
eines, zu Rendsburg am 27. Oct. 1646. unter ih⸗ 
nen getroffenen, und im Jahre 1648. erneuerten 
Vereins, das im kaiſerlichen Exſpectanzbriefe be= 
ſtimmte Seniorat unter ſich aufgehoben, mithin eine 
gleiche Theilung beliebet hatten **). 

Der Herzog zu Ploen war jedoch dem Grafen 
Diederich dem Gluͤckſeligen, dieſem gemeinſchaftli⸗ 


chen Stammvater des Oldenburgiſchen Hauſes, um 


einen Grad näher, als der Herzog Chriftian Als 


brecht von Holftein = Gottorf, und um zwey Grade 


näher, als König Friedrich 3. verwandt, daher er 
dann, als näherer Agnat (Schwertmagen) die als 
leinige Erbfolge in diefem alten Reichslehne behau— 
ptete, auch ſchon am I. April 1642. vom Kaifer Fer⸗ 
dinand 3. die Mitanmwartfchaft auf die Grafſchaften 
erhalten hatte +). | 
Graf Anton Günther, von diefen Ploenifchen 
Anſpruͤchen völlig unterrichtet, blieb lange ungewiß, 
für welche Parthey er fich erklären wolle. Erfah 
wohl ein, wie wichtig diefe feine Erflärung für dies 
Ce 4 jeni⸗ 
2) S. S. 121. 
se) Luͤnig R. A. (Tom, m, VII.) der andern Contin. ate 
gortf. ©. 277. 292. 
Daſelbſt ©. ızt. 
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jenige Parthey werden Fünne, deren Rechte er aners 
tenne; und fo fuchte er natürlicherweife aus dieſer 
Partheyergreifung den möglichfien Vortheil für feine 
Alodialerben zu ziehen, 
Der Herzog von Ploen, das merkte er bald, 
hielt feine Anfprüche für zu gegründet, als daß er 


von demſelben große Vortheile zu erhalten hoffen durf⸗ 


te. Auch fah er voraus, daß die Kräfte diefed Haus 
ſes ſchwerlich zureichen würden, um feine etwani⸗ 
gen Rechte gegen fo ungleich) mächtigere Gegner gels 
tend zu machen. Rathfamer ſchien es daher dem 
Grafen, fid) mit den, gegen Ploen verbändeten Häus 
fern Dännemark und Gottorf einzulaffen, die fein fo 
großes Vertrauen in die Redytmäßigkeit ihrer Ans 
fprüche fetten, und von denen alfo zu erwarten war, 


. daß fie fich leichter zu Aufopferungen würden ents 


ſchließen konnen, wenn fie dadurch nur vorläufig zu 

einem Befige gelangten , ber ihnen bey ihrer vereinten 

Macht ſchwer wieder zu entreißen feyn würde, 
Kendsburgifcher Vergleich. 

Diefe Betrachtung bewog Anton Gänthern, ges 
gen den Rath feiner meiften Räthe, welche die Aus: 
ſchließung de3 Herzogs von Ploen widerriethen, der 
Erbfolge wegen mit Dännemarf und Gottorf allein 
in Unterhandlungen zu treten, _ Königliche und Her: 
zogliche Commiſſarien waren die Rüthe Kay von Ah: 
lefeldt, Wolf Bluem, Chriftof von der Lippe und 

Joh. 
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Joh. Adam Kielmann; Gräflihe Commiffarien die 
Raͤthe Matthias Wolzogen von Miffingdorf, Joh. 
Hering und Chriftian von Hatten. Diefe verfams 
melten ſich erft zu Ueterfen, nac)her zu Rendsburg, 
und wurden am 16. April 1649, über folgende Pun⸗ 
cte einig. 

1) Ward der Delmenhorftifche Vergleich von 
1647. *) in Anfehung der Delmenhorftifchen Allo⸗ 
dial⸗ und Landerben beftätiget, auch von Dänifcher 
und Holfteinifcher Seite verfprochen, ben etwanigen 
Streit mit dem Haufe Braunfchweig : Lüneburg güts 
lic), oder gerichtlich auszumachen. Der Graf übers 
ließ hierauf dem Könige und dem Herzoge, als wel= 
che erfür feine Lehnsfolger anerkannte, auf den Falk 
er ohne männliche Keibed » Lehnderben mit Tode ab⸗ 
ginge, alles was über die alten Graffchaften Oldens 
burg und Delmenhorft bis zu Graf Anton 1. Zeit 
durch Eindeihhung, Kauf, oder fonft erworben wors 
den, 

Dagegen genehmigten , 

2).die Lehnsfolger alle bis dahin von Graf An⸗ 
ton Günthern und deffen Vorfahren gefchehene Vers 
Außerungen und Befreyungen , mit der Beftimmung 
jedoch, daß fünftig ohne ihre Bewilligung vom Lehn 
und deſſen Pertinentien nichts veräußert werben 
folk. | 


2) S. S. 357. 


Cc5 3) 


/ 
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3) Geftanden fie dem Grafen Anton Günther 
bad Recht zu, an der Stelle ber fonft allodialen 
KHammelwarber und Werfaber-Sande über das Haus 
und Amt Varel (jedod mit Vorbehalt der Terri⸗ 
torial⸗ Hoheit) nicht weniger über das Vorwerk und 
die halbe Vogtey Jade, jedoch gegen andermeite 
genügliche Erftattung an andern Orten, zu Difponis 
ren, und folcye einem der Seinigen, welchem er es 
gönnen würde, zuzuwenden. 

4) Wurden alle feit Antons 1. Zeiten auf ir 
gend eine Weife erworbene Stüde von geiſt⸗ und 

weltlichen Gütern, mit Vorbehalt der Territorials 
Hoheit, Anton Gänthern zur — Diſpoſition 
uͤberlaſſen, 
5) alle Mobilten, Moventien u. ſ. w. Die noth⸗ 
wendige Ammunition und Artillerie ausgenommen, 
ben Allobialerben verfichert, und 

6) der Gräflichen Wittwe zum Witthum das 
Amt Neuenburg und jährliche 3000 Rthlr. beftimmt. 

7) Ward dem Grafen das Recht eingerfumet, 
über die jährlichen Einkünfte des Weferzofls und des 
ren Theilung unter den sem) und Alodial-Erben 
zu difponiren, 

8) Verfprachen der König und der Herzog, dem 
Grafen und deſſen Allobialerben gegen die etwanigen 

Anſoruͤche der andern Holſteiniſchen Linien Die Ge 
währ zu leiften, 


Dage: 


N 
9* 
—2 
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Dagegen ließ 

9) der Graf geſchehen, daß zu mehrerer Verſiæ 
cherung der Lehnserben die Commendanten der Fe⸗ 
flungen Oldenburg, Delmenhorft und Apen, wie aud) 
der Ellenſerdammer Schanze in der Stille in des 
Königs und des Herzogs Pflichten träten "). 

Der, den Weferzoll betreffende 7te $. warb dem⸗ 
nächft durch eine befondre Königliche und Herzog⸗ 
liche Refolution vom 16. Aug. 1651. noch dahin be= 
fiätiget, daß die gedachten Lehnserben alles, was der 
Graf der Zollgerechtigfeit halber anordnen an 
genehm halten wollten *). 

Hamburger Vergleich. 

Nun Fam es auf die, im erften $. vorhehaltene 
Ausgleichung ber Herzoglich Braunfchweig = Luͤne⸗ 
burgifchen Lehnsverhältniffe an. Nicht nur das Haus 
und Amt Harpftedt +), fondern aud) das Stadland 
und Gin Drittel ded Butjadingerlandes 4*4) waren 
Braunfchweigifches Lehn. Aber lange ſchon war 
über die Leiftung der, in den Lehnbriefen nicht bes 

ſtimm⸗ 


«) Or. Arch. Ser. it. O. n. 1. 2. Ein, wiewohl uncor⸗ 
recter Abdruck des Rendsb. Vergl. ftehtin Linigo R. A. 
CT. m. vi.) der andern Contin. are Fortſ. ©. 317. 

®) Or.Arch, O. a, 11, u. bey Schlevogt ©. 141. 

DE ©. 165. 

tr) B1 6. 435. 
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flimmten Dienfte geftritten worden, indem Braun⸗ 


ſchweig, befonders feit 1565. zu wiederholtenmalen 
die Natural = Leiftung des Roßdienfted gefordert, 
Oldenburg dagegen unter Proteftation, daß æs Feine 
Schuldigkeit ſey, von Zeit zu Zeit „ein Unverfäng- 
liches“ an Gelbe, 3. E. im Jahre 1605. 2700 Rthlr, 
und im Jahre 1634. 3000 Rthlr. bezahlet hatte, 
Nun ftarb in ſolchem 1634ften Jahre der Lehnsherr, 
Herzog Friedrich Ulrich von Braunfchweig, und 
mit ihm erlofch die Linie deſſen, weicher Stadland 


und ein Drittel des Butjadingerlandes Oldenburg , 


zuerft zu Lehn aufgetragen hatte. Won Oldenburgis 
ſcher Seite wollte man damals behaupten, daß da 
bey der Erwerbung und Theilung des Stad und 
Yutjadingerlandes auf andere Linien Feine Rücficht 
genommen fey, die Lchnöherrlichfeit aud) auf folche 
Linien nicht fallen, und die im Braunfchweigifchen 
Haufe etwa gefchloffenen Vereine Oldenburg nicht 
ſchaden könnten. Auf allen Fall verlangte doch Ol⸗ 
denburg, daß über den Lehndienft etwas ausgemacht, 
und das viele eingedeichte und erfaufte Land als Eis 
genthum von der Lchnöpflicht ausgenommen werde. 
Die Herzöge von Braunfchweig » Lüneburg behaupte: 
ten dagegen, daß den Lehnrechten nach die Lehns⸗ 
herrlichfeit nad) Friedrich Ulrichs Tode. auf fie.ges 
fallen fey, daß nad) Anton Günthers fünftigem, uns 
beerbten Hinteitt das Lehm, beydes von Horpftedt 

und 


J 
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und Stad- und Butjadingerland, zu ihrem Beſten 


voͤllig eröffnet werden wuͤrde, und daß die dem Lehn⸗ 


lande zugewachfene Ländereyen, dem Hauptlande 
glei), Lehn geworden wären, Jedoch ließen fie 
wiederholt die mündliche Verfiberung geben, daß 
wenn der Graf fi) nur vorläufig zur Lehnsempfa⸗ 
hung bequeme, „ihm dann wieder alle gute annehme 
liche Satiöfaction, und mehr, ald man ſich Oldens 
burgifcher Seits felbft einbilde, gegeben werden 
ſolle.“ = 
Wirklich entfchloß fi) hierauf Anton Günther, 
im Jahre 1648. zu Zelle das Lehn geforbertermaßen | 
zu empfahen, au. nad) dem, 1648 erfolgten Tode 
des Herzogs Friedrich, Coadjutord zu Ratzeburg, im 
Sabre 1650, dem damals Älteften Herzoge Auguft zu 
Wolfenbüttel diejelbe Lehnspflicht zu leiften #). Nach 
3 dies 


*) Das weitläuftige Protocoll-über die damalige Belch- 
nung fiehe im Archive Scr. O. n. 3. Hier einige Züge: 
„Nos Oldenburgici * (ed waren der Landdroft von Om⸗ 
pteda und der Rath Pichtel) wurden (am 23. May 1650.) 
vom Hofmarfchalt und vier Junkherrn abgeholet und 
hinauf geführet, nicht in Ihr Züriti. Gnd. Gemach, wie 

wir darumb angehalten hatten, fondern über demfelben 
und dem Eßſaal in ein anderes, woſelbſt 3. F. ©. in 
einem lichtgrauen mit Silber geſticktem herrlichen Klei⸗ 
de und Mantel mit einer plumage vor einer Tafel in 

Mitten der Queer ftunden, die und mit Zuneigung ent⸗ 
ie j bloͤße⸗ 
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diefer unbefchränkt gefchehenen Lehnsanerfennung war 


der Vortheil entichieden auf Seiten Braunfchweigs: 


Daher 


bloͤßeten Haupted und andern beliebeten Minen gar 
freundlich empfingen, ſich darnach nieder und ihren Hut 


“aufs Haupt ſetzten. Nicht fern von I. H. G. ſtunden 


Herzog Anton Ulrich und Herzog Ferdinand Albrecht, 
J. F. ©. jüngere zwey Herrn Söhne, fintemafen ‘der 
ältefte Herr, Herzog Rudolf Auguſtus mit dem-Schwes 
difchen Feldmarfchalf Wrangel uff den Wall herummer 


‚war. Beſſer herab ftunde der Herr Hofmarfchalt, Canz⸗ 


ler und Raͤthe, fo viel deren anheimifch waren in ihrer 
Drdnung. Hinter denfelben etwas wohl hinauf der 


Freyherr von Roggendorf, darnach die Cammer + und 


Hoffunkherrn auch andre Dfficers, deren Namen nicht 


: ‚alte fobalde zu faffen gewefen. Sm unterften Thell des 


Gemachs Hinter und binnen und vor der Thüre (welche 


- allein von zwey Trabanten bewacher, font offen. gelaf- 


fen war) ftunde eö ganz voll Hof- und anderer Diener, 
weiche alle bey dem Actu mit zuhören und zufehen woll⸗ 
ten, wie es dann auch Eeinem gemwehret ward. Canzler 
Schwarzkopf fing an zu reden. Der Durchlauchtigite ꝛc. 
(hoc praedicato enim femper utebarur quoties -plenus 
titulus recitandus erat) u.ſ. w. Damit;trat der Lehn-Se 
cretarius Julius Berckelmann herfür, las den Eid ab, ꝛc. 
Da er anfıng zu lefen, traten auch. sween von J. H. ©. 
Hofiuntherren Herfür und hielten vor %. H. G. gegen 
einander über, wie fie ed nenneten, die Farbe, nemlich 
in roth und. blauen Damaft. ftucföweife alternatim zu⸗ 
fammen gefeget, da dann auch 3. 8. ©. aufgeftanden, 
und 
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Daher ſchrieb auch ein Oldenburgiſcher Rath, wel⸗ 
cher andrer Meinung geweſen war, mit Recht: „die 


* Braun ⸗ 

und ſeyndt nach abgeleſenem Eide wir beyde Oldenbut⸗ 
** ger mit geziemender Reverenz hinzugetreten, da dann Ze 
=" 3. G. dem Herrn Kanddroften alfobald die Hand gcbor 


ten, derfelbe aber vorher. dtefe Worte gefprochen: [die 
Zufage den Eid halten zu wollen) haben "damit einer 
nach dem andern. J F. ©. unfere Hände gegeben, und 
: Derofeiben Hand geküffet ; die fich dann in gar freunds 
4 fiber Mine hinwieder gegen ung gnaͤdig angeftellet, ıc. 
* 3.3. G begehreten, wir möchten mit Dero zur fuͤrſtli— 
chen Tafel kommen, und vorlieb nehmen, was nach Ge⸗ 
legenheit des Orts und der Zeit koͤnnte aufgetragen wer⸗ 
den. Sie hätten unfern ruͤhmlichen Fleiß und gute Dex- 
terität ber) diefem negotio genugfam verfpüret ıc. Uns 
“ ter wehrender Fuͤrſtl. Mittagsmahlzeit haben 3. F. G. 
2 ein großes Glas, das Kömifche Keich genannt, vol Wei« 
A nes. durch den Heren Hofmarfchalt und fürfegen, und 
dabey vermelden laſſen, daß daffelbe in allen folchen 
actibus denenjenigen, welche Lehen empfangen hätten, 
alfo cum voro fürzufegen, deö Orts ein alter Gebraudy 
* wäre, welchen J. F. D. nicht gern wollten einbrechen 
a 3 Iaffen. If und aber auf gefchehenes Bitten die Gnade, 
we) wiederfahren, daß wirs beyde aufammen nur einmal 
al ausgetrunfen und fo lange ed gewähret, alle andre Ges 
ſundheiten daraus einfchenten mögen. Ben welcher. 


1 Mahlzeit der. Schwedische Feldmarfchalt Herr General 
af -Wrangel mit feinen fürnehmften Dfficieren fich mis bee 
P funden. Nebſt welchen 3. F. G. und nach geendigter 
it Mahl⸗ 


v 
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Braunfchweiger haben und nun am Gtride, dage⸗ 


gen wir nicht einen Buchſtaben ſchriftliches von ib: 
nen in Händen haben, und in diefer canfa vulnerata 
nicht unberupfet davon Fommen, 
Wirklich nußte VBraunfchweig dieſen Vortheil 
treflich, ald ſich nun nad) gefchloffenem Rendsburs 
giſchen Vergleiche, Daͤnnemark, Holftein und Olden⸗ 
"burg zur Berichtigung des Lehnsverhaͤltniſſes dahin 
menden mußten. Zweymal traten die, von allen 
Seiten ernannten Abgeordneten in den Jahren 1650. 
bis 52. zum Verſuch eines guͤtlichen Vereins in 
Hamburg zufammen. Der Graf ſchickte uͤberdem 
wiederholte Gefandtfchaften nad) Copenhagen, Got: 
torf, und an die Braunfchweigifchen Höfe. Aber 
die Sache ward Braunfchweigifcher Seits auf eine 
Art betrieben, daß ſich die Tractaten wiederholt 
zerfchlagen mußten. Wenn die Oldenburgifchen Ge: 
{andten’das dem Grafen bey der jüngften Belehnung 
ertheilte mündliche Verfprechen in Erinnerung brach⸗ 
ten, fo wollte man Braunſchweigiſcher Seits um fo 
weniger davon wiffen, da der Rendsburgifche Ver 
glei) die Umftände verändert, und Oldenburg durch 
folcye, ohne des Lehnsherrn Zuthun gefchehene Ans 
erfennung der Dänifch = Holfteinifhen Lehnsfolge 
wohl 
: Mahlzeit uff Dero Bibliothek und ind Zeughaus geſuͤh⸗ 
set, und in allen fehr große Gnade verfpuren laſſen ꝛc. 
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wohl gar eine Felonie begangen haͤtte. Wenn man 
Anerbietungen wie folgende, dag Harpftedt ohne 
Erſtattung des. Pfandfchillings und der Meliorar 
tionsfoften abgetretem, die Lehnsherrlichkeit über das 
ganze Stad- und Butjadingerland anerkannt, und 
endlih Stolzenau zurückgegeben würde, geltend mas _ 
hen wollte, fo verlangten die Brauufchweiger aufs 
ferdem 10000 Rthlr. jährlicher Einfünfte durch Abe 
tretung des Landes Würden, oder eines Stuͤckes von 
Delmenhorft, und machten die beleidigende Bemer⸗ 
fung, „die Stolzenauifchen Gebäude habe man ver= 
fallen laffen, und die Unterthanen feyen fo ausge⸗ 
ſchunden, daß fie nur an dem Grad hingen. “ Wenn 
die Dänifchen und Holfteinifchen Gefandten mit Hochs 
Achtung von der Klugheit und Biederkeit des Grafen 
redeten, fo wibderfprachen die Braunfchweiger auch 
hierin, und einer der Gefandten, (ed war der Etatte 
halter Schen? von Winterftätt) erlaubte fidy gar die 
Aeußerung, „der Graf habe in feiner Regierung die 
gerühmte Vernunft nicht gezeiget; er rede nicht, was 


er meine, und meine nicht was er rede; feine Minis . , 


ſter unterhalte er in fleter Uneinigkeit, ſchicke den 
einen in Often, den andern in Welten mit widerwärs 
tigen Iuftructionen, fo daß des einen Bau dom an⸗ 
dren niedergeriffen, und der. Graf, wenn er noch vier 
le Jahre lebe und fo-fortfahre, ficherlich um Land 
und Leute lommen wuͤrde.“ Menn’endlich die Ob⸗ 

Seſchichte Oldenb. 2. Theil. Dd den⸗ 
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denburgiſchen Abgeſandten zu Wolfenbüttel, Hans 
nover und Zelle die eine Schwierigkeit zu heben 
fuchten, fo fehlte e8 nicht an einer andern, Die man 
ihnen fofort wieder in den Meg legte. Befonders 
ward ihnen in Hannover und Zelle (wie fi) ein Ol⸗ 
denburgifcher Rath ausdrückt) „die Fliege an der 
Wand ferupulirt, und die Sache labyrinthirt ‘, fo 
daß er. endlich ausruft: „Welche Patien ift par, 
ferendis talibus? “ 

Im Jahre 1653. wurden endlich die abgebroches 
nen Tractaten zum bdrittenmale wieder angelnüpft, 
und ein glüclicher Erfolg Frönte jet die Bemuͤhun⸗ 
gen der zufammengetretenen Gefandten. Oldenbur⸗ 
giſche Commiffarien waren Matihias von Wolzogen, 
Dtto von Ompteda und Chriftian von Hatten, Die 
Braunfchweigifchen Herzoge fandten den Statthal 
ter Schenk, den Vicekanzler Langerbef , und den 
Doctor Köhler. Von Seiten Dännemarfs und Hol 
ftein = Gottorf3 erfhhienen der Landrat Say von Ah: 
lefeldt, und die Canzler Kielmann und Reinking. 

‚Am 19. März deffelben Jahres ward der Vergleich 
auf dem Capiteihaufe zu Hamburg ſchluͤſſig unter: 
zeichnet, und nachher von den contrahirenden Theis 
len, dem Könige Friedrich z. von Dännemart und 
dem Herzoge Friedrich von Gottorf einestheils, den 
Herzogen Auguſt, (zu Wolfenbüttel) Chriftian Luds 
wig (zu Ealenberg) und Georg Wilhelm (zu Zelle) 


& 


— ans 
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anderntheils, und dem Grafen Anton Günther drite 
tentheild ratificirt. Hiernach erklärten. dann BZ 

1) Dännemarf, Holftein und Oldenburg, dag 

Amt und Haus Harpfiedt nad) Anton Günthers 
Tode an die Herzoge zu Braunfchweig - Lüneburg 
fallen, die Herzoge aber fofort den Mitbefig davon 
erhalten, und den Commendanten mit in Pflicht 
nehmen, bie Einkünfte jedoch Zeitlebens dem Grafen 
bleiben follten, 

‚2) Sollten der König und Herzog für fid und 
ihre männliche Leibes.= Lchnserben in abfteigender 
Linie nady Anton Günthers Tode von den Herzogen 
zu Braunfchweig = Lüneburg das ganze Stad = und 
Bntjadingerland, die bisher. beftrittenen Iweydrit« 
tel mit eingefchloffen, zu Lehn nehmen. 

3) Wurden die, bis zu Graf Anton 1. Zeiten 
eingedeichten Ländereyen zum Lehn gefchlagen, (mit 
der Erlaubniß jedoch für die Lehnträger,, folche zum 
Afterlehn austhun zu dürfen) die zu, und nad) An⸗ 
tons 1. Zeiten weiter eingebeichten Ländereyen aber 
mit der niedern Zurisdiction Anton Guͤnthers Allo= 
Dial = Erben überlaffen. 

4) Verſtanden ſich der König und der She 
für Verleihung des ganzen Stab = und Butjadingere 
landes mit den Xceeffionen, eine Summe von ‚60,000 
Rthlr. an das Haus Braunfchweig = Lüneburg zu 
zahlen. un 
Ddz 9 


\ 
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5) Sollten die Fünftigen Acceffionen nach ge 
meinen Kaiferlichen und Lehnrechten beurtheilet, 

6. 7) foldye Aeeeffionen gehörig gefondert, das 
Eigenthum vom Lehn unterfchieden, und die Gräns 
zen der Graffchaft Oldenburg und des Stad⸗ und 
Butjadingerlandes beftimmet werden. 

8) Ward wegen der Belehnung feftgefeet, daß 
fünftig der ältefte vegierende Herzog zu Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg im Namen des gefammten Haufes 
einem „‚vornehmen Fürftlich« Holfteinifhen quali⸗ 
ficirten wefentlichen  Minifter des Alteſten des Fuͤrſt⸗ 
lichen Haufes Holftein das Lehen reichen, und dieſer 
folhes ohne Eidesleiftung mit einem Handfchlage 
über der Hof und Lehnfahne ald ein fendum libe- 
rum et francum empfahen, die Lehndienſte aber ab» 
gethan feyn, und die Herzoge ſich gegen die Belehn⸗ 
ten der Titulatur: Liebe Getreue, nicht bedie⸗ 
nen ſollten. 

9) Ward das Laudemium auf 300, bie Ganz 
leygebühr aber auf 250 Rthlr. geſetzet, 

10) den Braunfchweigifchen Herzogen das Dff: 
nungsrecht vorbehalten, und im Fall Feftungen au: 
geleget werden follten, ihre Bewilligung erfordert. 

11) Ward ausgemacht, daß falls fidy befchwer: 
liche Serungen zwifchen den fämmtlichen, zum Lehnt 
gehörigen Unterthanen und den zeitigen Lehnbeſitzern 
zutrügen, folyen Unterthanen vermöge des Herkom⸗ 


mens 
\ 





* 
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mens frey uud unverboten bleibe, ſonderlich da der 
Sachen Erheblichkeit folches erfordre, die Lehnsherrn 
zu imploriren, da dann in Entftehung der Güte von 
beyden Häufern Braunfchweig: Lüneburg und Hols 
ftein in gleicher Zahl Räthe niedergeſetzet, und durch 
ſchiedliche Mittel und Wege ſolche Irrſalen abgethan 
und rechtlich entfchieden werden follten, 

Schließlich überließ Graf Anton: Günther dem 
Haufe Braunfchweig = Lüneburg fhon jet das nody 
auf zehn Jahre verpfändete Amt Stolzenau gegen 
2000 Rthlr. die Braunfchweig und Holftein jeder 
zur Hälfte in fünf Jahren dem Grafen zu zahlen 
übernahmen, Die wirkliche Abtretung gefhah auch 
am 16. Aug, deffelben Jahres *), 

Didenburgifher Separationd 
Vergleich. 

Hierauf ward noch in ſelbigem Jahre durch eine 
weitere Commiſſion mit genauer Abſonderung des 
Lehns vom Allodio verfahren, und daruͤber zwiſchen 
dem Koͤnige und dem Herzoge einerſeits, und dem 
Grafen Anton Günther andererſeits am J. Jul. 1653. 
zu Oldenburg ein Separationsvergleich geſchloſſen, 
welcher, (am 5. Nov. ratificirt) zugleich den Rends⸗ 
burgifchen Vergleich vefpective beftätigte, und erläus 

Dd 3 ter= 
®) Or. arch. Scr. O, n. 3. Luͤnig a. 4. O. ©. 293. Win: 

Selm. ©. 396. 
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terte, befonderd die im $. 3. verfügte Ausgleis 
hung *) dahin beftiimmte, daß Graf Anton Guͤn⸗ 
ther gegen die ihm zu uͤberlaſſende halbe Bogtey Fade 
feinen Anſpruch an dem Vorwerk Jade und den dazu 
gehörigen unbemeyerten Gütern aufgab, ferner dem 
Könige und dem Herzoge auf den Fall, da der das 
malige Baron von Aldenburg ohne eheliche Leibeser⸗ 
ben Mann- und mweiblidhen Geſchlechts fterben- wuͤr⸗ 
de, die Erbfolge in Haus und Amt Barel zugeftand, : 
auch ihnen endlich den Golzwarder Groden und funfs 
. zehn Außendeichs : Bauen übertrug ®*), 

Weitere Erklärung wegen der Klöfter 

Raftede und Hude, ’ 

Der noch ausgefetzt gewefene Punct, ob die Klo⸗ 
fler Raftedbt und Hude mit Pertinentien zum Lehn, 
oder Allodio gehörten, ward aud) durd) eine, von 
dem Könige und dem Herzoge am 5. November 1653, 
ertheilte, vom Grafen am 21. Aug. 1654. acceptirs 
te, und endlid) von Seiten des Königs und Herzogs 
am 5. Sept. 1654. wiederholt abgegebene Erklärung 
dahin adgethan, daß ſolche Klöfter zum Reichslehne 
geſchlagen, dem Grafen jedoch zu einiger Vergütung 
das neue Vorwerk bey der Jade, fammt der Winde 
mühle und den unbemeyerten Ländercyen, (200 Juͤcke 

aus: 

*)©. © yro. 
®). Or. arch, Ser. O. n. 5. 6. Schlevogt ©. 169. 279. 
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ausgenommen) mit Vorbehalt der Subſtitution, wie 
bey dem Amte Varel, überlaffen ward =). 
Bereime über die Tideicommiß 

Güter. . 

Um aber die eigentliche Gütermaffe auszumits, 
teln, worüber Graf Anton Günther zu verfügen Bes 
fugniß hatte, dazu war noch ein Verein mit Anhalt 
nöthig. Graf Johann 16. hatte nemlich in feinem: 
Teftamente vom 27. Sept. 1603. diejenigen Ländes 
reyen und Güter, welche er theild von den Johanni—⸗ 


tern gekaufet, (Innete, Roddens, Bredehorn, Struͤck⸗ 


hauſen) theils mit Koſten eingedeichet hatte, dahin 
mit Fideicommiß beleget, daß ſolche, im Fall ſein 
Sohn, Anton Guͤnther, ohne eheliche Leibeserben 
ſtuͤrbe, an deſſen Schweſtern, oder deren Erben fal⸗ 
len, und ihnen vor des Grafen Abſterben eingeraͤu⸗ 
met werben ſollten. Einzige fideicommiſſariſche Erz 
ben dieſer Beſitzungen waren alſo die Fuͤrſtin Magda⸗ 
lene von Anhalt und deren Sohn Johann. Weil 
indeß der Beſitz dieſer Fideicommißguͤter erſt durch 
die bisher mit Daͤnnemark, Holſtein, und Braun⸗ 
ſchweig gepflogenen, muͤhſamen Erbfolge-Handlun⸗ 
gen geſichert, und dieſe Sicherung mit großem Ko— 
ſtenaufwande verknuͤpfet geweſen war, ſo ſchien es 

Ddb4 nicht 


) Or. arch, ib, n. 1. Schlevogt ©, 285. 289. 295- 
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wait unbillig, dem Grafen Anton Günther, welcher 
Diefe Koften getragen hatte, zu deren Vergütung eis. 
nen Theil der Güter zu feiner Difpofition zu über: 
laffen. Wirflid) ward vermöge eines refp. zu Olden⸗ 
Burg den 16. und 17. Oct. 1655. und: zu Coßwieg 
2656. vollzogenen Reverfals dieſe Vergütung. dahin 
Keftimmt, daß Zweydrittel folder Güter an. Anhalt 
$allen, Eindrittel aber dem Grafen Anton Günther 
verbleiben folle. Beftätiget und beſtimmet ward Dies 
fer Verein in einem Vergleiche vom 16. März 1657. 
deſſen nachher: Erwähnung geichehen wird. Aber die 
voͤllige Beftimmung und Ausgleihung ber hiernach 
jedem Theile zufallenden Güter und Ländereyen ges 
ſchah erft mittelft Vereins vom 14. Nov. 1665. in 
deſſen Gemäßheit dann Fürst Johann noch bey des 
Grafen Leben in den. Beſitz feiner Zweydrittel ges 
feet wurde *). V 


Graf Anton von Aldenburg. Bortebra ngen 
su deffen Berforgung. 

Diefe Güter, deren Eigenthum Graf: Anton 
Günther ſich durch ſolche Verträge zu fichern hoffte, 
waren feinem, legitimirten Sohne, Anton von 
Aldenburg-befiimmet, für deffen Bildung, Er: 
hebung und Verforgung er auf ale Weife Sorge 
trug. Schon in den Jahren 1650 bis 53. ließ er 

i u ihn 
*) Or, arch, $cr. O. poft, n. 11. Winkelm. S. 542 
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ihn unter Leitung des nachherigen Geheimenrath# 
und Droften zu Varel, von Koͤtt eritz, die vor= 
nehmften Höfe Europens beſuchen. Der Kaifer Fer⸗ 
dinand 3. ertheilte ihm, „als einem, der bey feiner 
eontinuirten Peregrination ſich in allerhand Spia= 
chen, ritterlichen Exercitiis und vielen löblichen Tu— 
genden geuͤbet“ vermöge Diploms vom 15. Sul. 
1653. die Reichögrafenwürbe, und erhob, wenn er 
ein unmittelbar vom Reid) abhangendes Gut er= 
werben follte, aud) ſolches zur Graffchaft. Übri= 
gens ward, unter mehrern Begnadigungen, durch 
ſolches Diplom in der Aldenburgiſchen Familie das 
Primogenitur-Recht verordnet, die Volljaͤhrigkeit 
auf zwanzig Jahre geſetzet, und das Privilegium 
de non appellando auf 500 Goldgulden beftimmt, 
Auch erhielt Anton nach eingezogenem Churfürftlichen 


Eonfenfe,. mittelft befondern Faiferlihen Diploms 


vom 21. Febr. 1654. das Münz: Regal *). 
Nun ward es des Grafen Anton Gänthers Be— 
ftreben, zur Erfüllung des Faiferlichen Diploms ſei— 
nem Sohne zum Befig eined unmittelbaren Gutes 
zu verhelfen, und ihm fo den Weg zu Sig und 
Stimme im Reichsrathe zu bahnen, Er ſchickte zu 
Dd5 _ ‚dem 
2) In 9. Meiern act, Ratisbon, I. S 905. ftehn die Dis 


plome abgedruckt. Das Wapen fiehe im Wintelm. ©. 
406, ü 
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dem Ende feinen Rath von Hatten nach Gottorf 
und Copenhagen, und erhielt wirflid) am 8. Sept, 
1654. ton beyden Höfen die Bewilligung, „daß ber 
Graf von Aldenburg, und beffen eheliche Leibes⸗ 
Manns: Erben das Amt Varel, dody nur in feinem 
alten Bezirk, und mit Vorbehalt der im Separations⸗ 
vergleiche eingemwilligten Subftitution, hinfuͤhro im- 
mediate befißen, imgleichen Stimme und Stand in 
Reiches und Kriegsverfammlungen auf: der Grafen 
Bank haben und führen, auch fonft wegen dieſes 
Amts für einen unmittelbaren Grafenftand des Reichs 
fid) geriren und halten möge *#). Mandye von des 
Grafen Räthen erkannten indeß fchon damals die 
Unficherheit diefer Bewilligungen, und die Abhän- 
gigkeit, worin fein Sohn audy bey deren Beftande 
noch immer bleiben würde, Namentlich Kötterik «). 

rieth 

*) Schlevogt ©. 299. 

“) Hier eine Stelle aus Koͤtteritzens Schreiben von 1655. 
„Da I. H. ©. für Dero Herggeliebten Sohn eine über 
aus große väterliche Fürforge tragen, fo bitte, Sie wol 
len für ihn außerhalb Landes auch einen Grund. zu zeit 
licher Wohlfahrt fegen, und für dad, was er diefer Sr⸗ 
ter behält, noch bey Ihren Lebzeiten fuchen, einen ftar- 
ten Rüctenhalter und appagio zu geben. Auf Dänne- 
mark und Holftein, als Intereflirte, wird nicht alled zu 
fegen fegn... Princeps Anhaltinus wird. für-dad Seinige 
au forgen haben. Der Mißguͤuſtigen werden viel ſeyn. 

Ale 


Er | 





‘ zumachen, bie bey ihnen erregte Hoffnung gegen ein 
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rieth ihm daher, theils auch außerhalb Landes einen 


Grund zu feines Sohnes zeitlicher Wohlfahrt zu les 
gen, theild dahin zu fireben, daß die in Anfehung 
Varels erlangte Rechte noch auf weitere hiefige Bes 
figungen ausgebdehnet würden. ’ * 

Beydes wurde moͤglichſt ausgefuͤhrt. Die Herr⸗ 
lichkeit Kniphauſen gehoͤrte zu der, vom Hauſe 
Burgund zu Lehn gehenden Herrſchaft Jever, und 
war in ſo fern fuͤr eine auslaͤndiſche Beſitzung anzu⸗ 
ſehen. Indeß hatte Graf Anton Guͤnther ſchon ſei⸗ 
ner Schweſter, der verwittweten Fuͤrſtin Magdalene 
von Anhalt und deren Sohne, Johann, als kuͤnf— 
tigen Beſitzern von Jever, in einem, 1653. errichte⸗ 
ten Teftamente die Herrlichkeit Kniphauſen vermachet. 
Der Rath Pichtel ward daher nach Zerbft gefchicht, 
am die Fuͤrſtin Magdalene und ihren Sohn geneigt 


ge 


Alle Stuͤcke außer Barel bleiben unter dem Dänifchen 
and Holfteinifchen iure territoriali. Wie einer, der ſchwach 
ift, darmit kann gedruckt werden, ift unfchwer nachzu⸗ 
denken. Gott behüte dann vor einem ftarken Interner 
nienten ‚ der alle feine Gerechtigfeit feet in dem was er 
vermag, u. ſ. w. — „Denn“ (fo fchreibe ein andrer 
Kath) „bey diefer lekten gegenwärtigen Grundfuppen 
der Welt präfidirt (wie ein vornehmer Abgefandter zu 
Osnabruͤck zu fagen pflegte) der proprius commodus, auch 
unter den allernächften Anverwandten“. ac, 
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gewiffes Stud Geldes wieder fahren zu laſſen. Die 
Negotiation gelang fo weit, dag man im Jahre 1657: 
Berbftifcher Seits den Geheimenrath Schrickel und 
den Cammermeifter Rephun nad) Oldenburg fandte, 

welche dann mit den Oldenburgiſchen Geheimenräthen 
Wolzogen, Velftein und Mylius in -Unterhand: 
lung traten, und mittelft Vergleichs vom 16. März 
1657. die Sache zu Stande brachten, 

Zerbftifcher Seitd begab man fich, gegen dem 
Empfang von 35,000 Rthlr, des Succeffionsrechts 
und aller Hoheit und Superiorität an der Herrliche 
feit Kniphaufen, zu Gunften des Grafen von Als 
denburg, weldyer zugleich die darauf haftenden Schuls 
den übernahm. Doc) behielt ſich Zerbft auf den Fall, 
da des Grafen von Aldenburg Nachlommen männs 
lichen und weiblichen Geſchlechts ausftärben, das 
Erbrecht vor *). Da nun Graf Anton Günther nad): 
ber (1666.) die Herrlichkeit Kniphaufen für feinen 
Sohn vom Könige Carl 2. von Spanien in Brüffel, zu 
einem freyen, und (außer der Fürftlich = Anhaltifchen 
Anwartfchaft) unbefchränkten Erblehn empfing, fo 
‚glaubte er fo dem Sohne eine fefte ausländifche Bes 
figung gefichert zu haben #*), gleich er ihn dann 

re ai 


ı 


#) Or. arch, Scr. O. poft n, 11. Schlevogt ©. 357. 


“) Winkelm. ©. 585. 
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am 2. Jun. 1658. in den würklichen Befiß der Herr= 
lichkeit fegen ließ ®). 
Um ihn aber auch wegen feiner, in der Grafe 


ſchaft Oldenburg belegenen Befigungen unabhängie 


ger zu machen, wurde durch den Landdroften von 
Kötteri an den Höfen von Copenhagen und Gottorf 
Unterhandlung gepflogen, und es dahin gebracht, 
daß die, wegen Varel zugeftandene Immedietaͤt durch 
Refolutionen, vom 28. April und 16. Aug. 1659. 
auch auf die ganze Vogtey Jade erſtrecket, und die 
bavon zu leiftende Reichöftener zugleich zum einfa= 
chen Römermonate auf 8 Rheinifche Gulden geſetzet 
ward t#), 
Letzte Berordnung wegen der Erbfolge 
Anton Günters Teftament, welches er hiernady 
am 23. April 1663. errichtete, Fonnte dann im wer 
fentlichen, befonders was die Lehnfolge betraf, nur 
zufammen faffen und beftätigen, was durch vorige 
Dereine beftimmet war. Seiner Wittwe verficherte 
er, außer bem, ihr in ben Ehepacten und dem Rends⸗ 
burgifchen Vergleiche zum Leibgedinge/ Beftimmten 
(Haus und AmtReuenburg und jährlichen 3000 Rthl.) 
den Genuß bes, in der Herrſchaft Jever belegenen 


Vorwerks Marienhaufen. 
Den 


®) Acta arch, Scr. O. poft n, 11. 
er) Schlevogt ©. 303. 


* 
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Dem Fürften Johann von Anhalt Zerbft beſtaͤ⸗ 
tigte er ($. 36.) außer dem verglichenen Iweydrits 
tel der Fideicommißgäter, den Beſitz der ihm ſchon 
im Sahre 1660. Übertragenen Herrſchaft Jever, jes 
Doc I) mit Ausnahme der vier Vorwerke, Oberahne, 
Marienhaufen und Garniers, wie auch des im Jahre 
20658. bey Garmersd gewonnenen Landes, 2) mit 
Der Beftimmung, daß im Severlande ein Appellati: 
ons = oder Revifionsgericht angeordnet werde, damit 
Die Eingefeffenen nicht außer der Herrſchaft im Fürs 
fienthume Anhalt Recht zu hohlen genöthiget würs 
den, 3) mit der Verordnung, daß in der Erbfolge 
das Erfigeburtsrecht Statt finden, und nad) Abs 
gang der AnhaltZerbftifchen Linie männlichen und 
weiblichen Geſchlechts, die Herrfchaft den, durd) 
ordentliche Erbfolge zur Regierung gelangten Gras 
fen zu Oldenburg heimfallen, und. bey der Grafr 
ſchaft Oldenburg zu ewigen Tagen bleiben folle. 

Dem Grafen von Aldenburg warb nochmals 
($. 39.) Haus und Amt Barel, die Jader Vogtey, 
und die Herrlichkeit Kniphaufen verfihert. Dazu 
famen nun die Vorwerke Neuenfelde, Witbekers⸗ 
burg, Roddens, Blererfand, Sefeld, zwey und 
funfzig Außendeichsgroden. in der VBogtey Schwey, 
das Övelgönnifche Vorwerksland, die NeuenHobner, 
Dldenbroder und Elöflether Mühlen; fodann im 
Severfchen, die alten und neuen Oberahner Vorwerke, 


Mas 


A 
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Marienhauſen, und Garmers; ferner Graf Chri= 
ſtofs Haus, der Delmenhorftifche Hof genannt, in 
der Stadt Oldenburg, und die Bibliothef, auch 
mehrere Sapitalien, Meublen, Kleinodien, das Ol⸗ 
denburgifche Horn ausgenommen, welches als ein 
Kleinod und ewigwährendes Gebächtniß beym Haufe 
Dldenburg bleiben folle. Dann wurde Kniphaufen, 
Darel, Jade, nebft den vermachten Vorwerlen und 
Gütern, als Ein Corpus mit Fideicommiß belegt, 
das Primogeniturrecht in der Familie beftätiget, und 
nad) Abgang männlicher und weiblicher Erben, we⸗ 
gen Varel und Fade. den Lehnsfolgern, wegen Knips 
haufen dem Fürften Johann von Anhalt und deffen Er⸗ 
ben , nad) deren Abgang aber gleichfalls den Lehns— 
erben die Nachfolge verfichert, Auch in Anfehung 
der vier obbenannten Zeverfchen Vorwerke, nicht 
weniger wegen Roddens, DBleyerfand und der 
Schweyer Bauen wurde Fürft Johann von Anhalt 


fubftituiret , dem Grafen von Aldenburg und deſſen 


Erben jedoch die Freyheit vorbehalten, fie mit 200000 
Rthlr. befhweren zu dürfen, 
> Die Herzoge Friedrih Wilhelm zu Sachfen, 
und Guſtav Adolf zu ie wurden zu’ Eyes 
<utoren ernannt *). 
In 
2) Das Teſtament ſteht abgedruckt bey Wintelm. ©. 


553. — 579. das Original, fo dem Grafen Anton don 
Adens 


! 
ir, 3. Abgang d. Gr. Old. Mannaf. 
u aunem Codieille vom 9. Jan. 1664. machte 
er ud eine befondre Verordnung wegen des Weſer⸗ 
ı . zuüs, ober welchen ihm ein Reichshofraths = Decret 
soon 10. Nov. 1662. Verfügung zu treffen erlaubet 
Watte #). Er feßte nemlich feft, daß Eindrittel’der 
Zollaufkuͤnfte den Lehnöfolgern, Eindrittel dem Für: 
Ken von Anhalt, und deffen Erben, männlichen und 
weiblichen Gefhlehts, Eindrittel aber dem Grafen 
von Aldenburg und deſſen männliden und weibli⸗ 
en Nachkommen zufallen ſolle. Jedoch verordnete 
er, daß vor der Theilung folcher Auffünfte, die Sum: 
ame von 3000 Rthlr. zu Unterhaltung des Nachtfeuers 
auf dem Wangeroger Thurme abzuziehen, auch zu 
SHerftellung der ſchadhafteſten Deiche und Waſſer⸗ 
werke den Unterthanen eine, den Umftänden ange: 

meſſene billige Beyhülfe zu geben fey **). 

Graf Anton Günther überträgtdie Graf 

{haften an die Lehnsfolger. 
Noch in demfelben Jahre entfchloß ſich Graf 
Zinton Günther auf feiner Lehnsnachfolger Anhal⸗ 
xen, vermöge eined, am 29, Zul, zu Kiel errichteten 
Re 


— 32 


Aldenburg herausgegeben iſt, muß im Varelſchen Ar⸗ 
chive ſeyn. 


Schlevogt. ©. 355. 
“) Das Codieill ſiehe bey Winkelm. ©. sg. 
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Receſſes, *) zu Verficherung der bisherigen Tras 
etaten noch bey feinen Lebzeiten die Graffchaften Ol 
denburg und Delmenhorft, mit dazu gehörigen Lehns⸗ 


‚pertinentien, ſolchen feinen Lehnserben zu überges 


ben. Die Übertragung gefchah zu Raftedt, am 1. 
Oct. 1664. in Gegenwart der hiezu bevollmächtigs 
ten Königlichen und Herzoglichen Abgefandten, des 
Canzleyraths Heſſe und des Hofraths Andreas Cra⸗ 
mer, an den Grafen Anton von Aldenburg, als 
vermoͤge des obgedachten Kieliſchen Receſſes ſchon 


‚verpflichteten Königlichen und Herzoglichen kuͤnfti⸗— 
gen Statthalter, und zu diefer Handlung befonders 


Bevollmächtigten. Anton Günther erkläcte hiernach, 
daß er die Graffchaften Fünftig. nicht anders, als 
im Namen des Königs und Herzogs, und deren 
Leibeslehnserben verwalten wolle, mit Vorbehalt 
jedoch der Landesregierung und des lebenswierigen 
Genuffes aller Einfünfte =), ©. ’ 

Gräns+ Itrungen und Vergleiche. 

So wie Graf Anton Günther fid) ſchon waͤh—⸗ 


rend feiner ganzen Regierungszeit die Berichtigung 


der 
*) Dad Driginal fiehe im Archive Ser. O, poſt n. 10. 
) Das darüber verfaßte Notariat Jaftrument fteht ab⸗ 
gedruckt ben Winteim. ©. 520. u. f. und in Luͤnigs 
X. U. CT. m, VII.) der andern Gontin. 2. Fortſ. ©, 
302. . " 
Beigichte Oldenb, 2. Theil. E € 
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ber Grängen feines Landes hatte angelegen ſeyn 
laffen , fo machte er fich jet, zum Vortheil feiner 
Lehns⸗- und Allodialerben, diefe Berichtigung zum 
befondern Gefchäfte. 


Die Oldenburg : Delmenhorftifchen Lande beruͤh⸗ 
ren von da an, wo die Weſer, als die natuͤrliche 
Graͤnze, ſie verlaͤßt, mancherley Gebiete, und die 
Unbeſtimmtheit der Graͤnzen gegen Stadt und Her⸗ 
zogthum Bremen, namentlich das Amt Wildeshau⸗ 
ſen, ſodann gegen Muͤnſter, Oſtfriesland, Jever und 
Goͤdens, gab von jeher manchen Stoff zu Feindſelig⸗ 
‘ feiten, Procefien, gefchloffenen und gebrochenen Vers 
gleichen. 


Stadt und Amt Wildbeshaufen war durd 
den Weftphälifchen Frieden mit dem Herzogthum 
Bremen an die Krone Echweden abgetreten, von 
diefer aber an König Guſtav Adolfs natürlichen 
Eohn, Guſtav Guftansfon, Grafen von Waſa— 
burg, mit Vorbehalt der Oberherrlichkeit, als 
ein Zehn übertragen worden, wie dann dieſer Graf 
von Wafaburg darauf aud) dad Gut Huntlofen von 
den von Schaden erfaufet hatte. Anton Güns 
ther hoffte bey diefer Veränderung die langjährigen 
Streitigkeiten, welche fowohl der Grängze, als auch 
der- Huth und Weide, fo wie des Zoll3 zu Altena 
wegen zwifchen Wildeöhaufen und Oldenburg ob⸗ 

wal⸗ 
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walten *), gütlich zu vergleichen, Aber-die wieders 
holt angeftellten Conferenzen waren fruchtlos, Ein 
Proceß jedocdy, welcher einiger Zehenden wegen mit 
den Capitularen der Kirche Et, Alexanders gefühs 
vet war, wurde fhon im Jahre 1617. gütlich abges 
than #«), auch im felbigen Fahre von dem Grafen Ans 
ton von Delmenhorft mit dem Klofter Heiligenrode 
(in der Grafichaft Hoya, Amtes Syke) welches wer 
gen Dienfte, Zehenden u. ſ. w. mit den Harpftedtis 
fchen und Delmenhorftifchen Eingefeffenen in Streit 
war, ein weitläuftiger Vergleich gefchloffen *==), 
Die Münfterfd)e Gränge bedurfte aud) einer 
Berichtigung, zumal da die Oldenburgifchen Einge⸗ 
ſeſſenen zu Weſterſcheps, Godensholt und Bordloh 
wegen Torfſtichs, Huth und Weide mit den Muͤn— 
ferfchen Eingefeffenen zu Harfebrägge, Lohe und 
Baffelar in ſteten Irrungen begriffen waren. Im 
Jahre 1661. murden endlich zu Reimershauſen 
und Harkenbruͤgge Zufammenfünfte gehalten, Die 
auch den Erfolg hatten, daß von den beyderfeitigen 
Commifjarien ein Receß zur gütlichen Vereinigung 


€Eez ges 
6.6. 164. 
") Winfelm. ©. 110. 590. Hinüber bey Vogt M, J. I. 
©. 446. 


. 9) Der Driginal» Bergleich vom 21, Aug. 1617, findet 
fich im Archive Ser. 13. n. 29,5 “ 


x 
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gezeichnet wurde *), Der jedoch ohne Ratification, 

fomit die Gränze fomohl, als die Privatftreitigkeit 

der Unterthanen damals unentſchieden blieb. 
Glüclicher waren die Verhandelungen mit O ft: 
friesiand. Schon im Jahre 1657. ward die 

Gränze gegen das Oftfriefifche Amt Witmund ge: 

fchieden, und Die Scheidung im Jahre 1664. noch 

näher beftimmt. Demnächft wurden aud) mittelft 
eined zu Friedeburg und Neuenburg gezeichneten Ver⸗ 
gleichs vom 19. Sept, 1664. bie zwifchen den Ofts 
friefifchen Ämtern Stickhauſen und Friedeburg eines 

Teils, und den Oldenburgifcyen Amtern, Apen und 

Neuenburg andern Theils ftreitig gewefenen Gränz 

zen, fo wie die zwifchen Den beyderfeitigen. Einge- 

feffenen wegen Mithuth und Trift, Fifcherey und 

Aufräumung des Apertiefs, auch Torfſtichs obgemwal- 

teten Srrungen verglichen **), 

*) Binfelm, ©. 586. 

««) Minfelm. ©, 467. 587. Die Landgränge Ift folgender» 
maßen feftgefest ; vom Kreuzkolk an der Münfterfchen 
Graͤnze grade durch's Moor hinab, bis auf den, zwi 
fben dem Kayſchloet und der guldenen Kiche verae⸗ 
cordirten Graͤnzpfahl, von folchem Pfahl die Landitrage 
hinauf bis an den Kay oder Stollingfchlot, bey wel⸗ 
chem gleichfalls ein Gränzpfahl gefeget worden, von 

ſolchem Pfahle die Graͤnze hinauf bis am den Kan oder 
Kollingſchlot, wo wieder ein Pfahl zu fegen, von da 
bis 
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Mit Goͤdens waren ſchon in den Jahren, 1606. 
und 1632. Gränzvergleiche gefchloffen *). Nach dem 
Vergleiche vom 27. März und 30. Sun. 1632. 'hatte 
Oldenburg unter andern von dem neu eingebeichten 
Groden 197 Grafe Landes an Goͤdens überlaffen; 
wogegen Oldenburg ein anderes Stüc Landes von 
etwa 37 Grafen eingeräumet erhielt. Neue Irrun⸗ 
gen erforderten einen neuen Vergleich, der auch am 
1. Febr. 1665, zu Stande kam. Es blieb bey ber, 
1632. beftimmten Graͤnze. Jedoch behielt Gödens 
nicht nur die 197 Graſe Landes, fondern es wurden- 
ihm auch gegen Zahlung von 10000 Rthlr. die 
vorher an Oldenburg abgetretenen 37 Grafe wieder 
eingeräumet, und überdem 200 Grafe Kielgroden 
Landes, jedoch mit Vorbehalt der Territorialhoheit, 
überlaffen. Das Stüd vom Kielgroden, welches 
Dldenburg behielt, ward darauf durd) einen Graben, 

Ee3- i von 
bis anf die Bitſche, die Bitſche Nordoſtwärts herum, 
durch's Moor. bis zum großen Bullenmeere, welches das 
Amt Apen und Neuenburg fcheidet, von felbigem Bub 
fenmeere hinauf in die braune Haide, wofelbft ein Graͤnz⸗ 
pfahl zu fegen, feiner bis in die Dachſtede, non da iu 
grader Linie Bis in die rothe Ehe, fo mitten im Hors 

* Ber Borde am Rullbaum in den Gränzfchlot gehet; von 


ſolchem Schlet weiter bis in die Gödenfche Landſchei⸗ 
dung. Acta arch. 


*) ©. ©. 232. 
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von dem abgetretenen Stücke gefondert, und diefer 
Vergleich audy von Oftfriesland ratificirt *). 
Wegen des, jenfeits der Weſer liegenden Landes 
Wuͤrden ward zwar, weil die Beſitzungen der Einge- 
feffenen und der Einwohner des Amtes Hagen, Herz 
zogthums Bremen, durd) einander laufen, ein eigent⸗ 
licher Territorial= Gränz = Vergleich nicht geſchloſſen, 
jedoch wegen der Zurisdiction, der Pfandungen, der 
Herrn: Sntraden, Anlagen, Deichreparationen, Per: 
fonal-Schyatzungen und dergleichen, unterm 29. Nov. 
1651. und den 25. Sul. 1653. zu Stotel ein Vers 


gleich getroffen, * noch jetzt zur Richtſchnur dies 
net us). 


Bias von und nad 
England. 

Immittelſt erhielt Graf Anton Günther feine 
gewohnte Aufmerkſamkeit auf die ihn umringenden 
Welthaͤndel, in ſo fern ſie irgend Beziehung auf ſein 
Land haben konnten. 

Da der Graf entfernt mit dem Hauſe Stuart 
verwandt war, ſo ward er zweymal mit Engliſchen 
Geſandtſchaften beehret. König Carl 1. ſchickte im 
Sahre 1645. den Ritter Cocheran, und bat in feinem 

un= 
®) Acta archiv, 


:  *) Einen Abdruck ded Stoteler Vergleichs ſiehe im. Did. 
Cal. von 1791, ©, 114. 
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ungluͤcklichen Zuſtande um guten Rath, Ammunition 
und Geld. Nach Carls Tode fand ſich fuͤr ſeinen 
fluͤchtenden Sohn Carl 2. in den Jahren 1649. und 
50. erft der Ritter Vavaſor, und nachher der Graf 
Montrofe mit ähnlichen Anliegen in Oldenburg ein, 
Der Graf bezeigte feine „„herzrührende Empfindniß“, 
entfchuldigte ſich aber mit feinem Unvermögen, und 
mit der Gefahr, der erfic) bey einiger Hülfsleiftung 
ansfeen würde, „indem feine Lande von denen, bie 
zur See mächtig feyen, zu Waffer Fonnten angegrife 
fen werden, * Da ber Graf beforgte, daß diefe 
Gefandtfchaften Cromwells Aufmerkfamteit nicht 
entgehen würden, und er bey dem damals auöbres 
chenden Englifd) Hollaͤndiſchen Seekriege nachthei⸗ 
lige Folgen fuͤr ſein Land befuͤrchtete, ſo ſchickte er 
ſogleich den Rath Mylius nach London, Dieſer ent 
fernte den entſtandenen Verdacht, und bewirkte 1652. 
für die Graffchaften eine foͤrmliche Salvegarde a 
Ben herannahendem Frieden ward ber damalige Hof: 
junfer von Wolzogen mit Grgphiandern auf’s neue 
nad) London, und der Rath Heylerfieg nach dem Haag 
gefandt. Sie erlangten für Oldenburg den Einſchluß 


Ee 4 in 


*) Sie iſt von Wilhelm Leuthal, als Sprechern des 
Parlaments und Johann Milton unteiſchrieben. 
Wink. ©, 389. ©. Acta arehiv, Ser. 12. n. 46. über 
Mylius Erpedition nach England. 
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ntungudel w Aue den 24. Sun. 1654. datirte, 
ee UL FON ©), Anton Günther Tief 
Sromweln durd) kinen Sohn, den Grafen von Als 
benburg, welcher auf feinen Reifen grade zu der Zeit 
in London kam, feine Dankbarkeit dafür bezeigen, 

und ihm ſechs fbhöne apfelgraue Pferde zum Ges 
ſchenk anbieten. Die Pferde hätten Erommelln bey: 
nahe das Leben gefoftet. Er lich ſich's beygehen, 
fie einmal felbft zu regieren, und da er ſich vermuth⸗ 
licher weniger auf Die Leitung der Pferde, als der Men: 
fhen verfiand, fo wurden die Oldenburger wild; 
der Protector fiel vom Magen, und ward night ohne 
Mühe gerettet «=), 

ALS ſechs Jahre hernach Carl 2. den Englifchen 
Thron beftieg, ließ ihm der Graf durch den Droften 
von Kötteriß fchon im Haag Gluͤck dazu wünfchen, 
Der König nahm es befonders gut auf, daß der Herr 
Vetter der erftegewefen, welcyer feinen Antheil durd) 
eine befondre Schickung bezeiget habe, Die vorhin 
bewilligte Neutralität ward bey dem von neuem 


aus⸗ 


») Die, von Oliver Cromwell unterſchriebene Acte befin⸗ 
det ſich im Archive. In dem O des Oliver, womit ſich 


das Patent anhebt, ſteht das ſchlecht getuſchte Bild des 
Protectors. 


) Theatr. Europ, VI, ©. 669. Winkelm. S. 404. 415. 
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ausbrechenden Engliſch⸗ — Kriege beftäs 
tiget *). 
Kaperfchiffe auf der Hunte 
Während des Krieges, welchen im Jahre 1657. 

Daͤnnemark mit Schweden führte, Fam. ein Englis 
fher Kaper mit zwey Schiffen, (einem von 8 Stü- 
den und funfzig Mann, und einem andern von 4 
Stuͤcken und fünfzehn Mann) auf die Wefer. Da 
er ſich troßjig bezeigte, und uͤberdem verdächtig war, 
daß er Schwedifche Commiffion habe, fo trug ber 
Graf Bedenken, ihm Aufenthalt zu geftatten. Der 
Kaper kehrte ſich aber nicht daran, ging mit feinen 
Schiffen die Hunte hinauf bis nach Blankenburg, 
und fprengte dort mit unglaublicher Tollheit beyde 

Schiffe mit Pulver in die Luft. Der Graf hatte 
genug zu thun, ſowohl beym Englifchen, als Schwer 
diſchen Hofe den Vorgang in ein foldyes Licht zu 
ftellen, daß er nicht mißdeutet ımd für einen Neu⸗ 
tralitätöbrudy genommen wurde **). 

Sicherung des Befiked von Deimenhorft. 

Bey dem am 27. May 1660. zwifchen Dännes 

marf und Schweden vor Eoperhagen gefchloffenen 
Frieden wurden nicht nur vermige des 30. Artikels 

Graf Anton Günther, der Fürft von Anhalt: wegen 
Ees Je⸗ 
*) Bintelm. ©. 494. 525. 54. i 
“) Winkelm. 4. 
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Sever, und der. Graf von Aldenburg wegen Varel 
und Kniphaufen mit eingefchloffen, fondern der 18. 
Artikel ſolchen Friedens enthielt aud) zu Gunften des 
Hauſes Holftein, Föniglicher und Gottorfifcher Linie, 
eine Entfagung aller Rechte und Anfprücde, die 
Schweden wegen des Herzogthums Bremen, oder une 
ter einem andern Titel an Delmenhorft etwa machen 
koͤnnte; eine Entfagung, welche auch fchon ber 13. 
Artikel des Rothichildifchen Friedens von 1658. ents 
halten hatte, und wodurch der Oldenburgiſche Beſitz 
Delmenhorft3 von Bremifcher Seite immer mehr bes 
feftiget wurde. Indeſſen hatte der Proceß, welcher 
gleih-damald, als Graf Anton 1. Delmenhorft ein: 
nahm, von Münfter beym Reichdcammergerichte an⸗ 
geftcllet war, nod) immer feinen Fortgang. Sa, ber 
Graf war, als, der unruhige Bifhof von Münfter, 
DBerend von. Glen, im Jahre 1665, große Kriegs: 
rüftungen machte, nicht ohne Sorgen, daß derfelbe, 
des trägen Rechtögangs müde, Delmenhorft mit 
Gewalt der Waffen zu gewinnen Luft befommen 
hätte. Dinnemark und Holſtein-Gottorf verſtaͤrk⸗ 
ten daher aus eigner Bewegung die Befagung in 
Delmenhorft mit zwey Compagnien. Allein die Bes 
forgniß war ungegründet. Berend von Galen ge= 
- rieth mit den vereinigten Niederlanden in Krieg, 
und der ı8te Artikel des Clevifchen Friedens vom 18. 
April 1666, fchloß auch Oldenburg in folchen Fries 

den 
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den mit ein »). Als darauf die Schwedifche Vers 
zichtleiftung auf Delmenhorft beym Reichscammerge⸗ 
richte beygebracht ward, wurde Münfter durd) ein 
Urtheil vom 2r. Oct. 1670. mit feiner Spolienflage 
völlig abgewiefen, und fo, zumal da von Seiten 
Schwedens durch den Lundenfchen Frieden von 1679 
die vorigen Friedensfehlüffe erneuert wären, der Bes 
fig Delmenhorfts völlig gefichert. Denn als durdy 
den Tractat vom 26. Jun. 1715. die von Dännes 
marf eroberten Herzogthuͤmer Bremen und Verden 
an Chur: Hannover Überlaffen wurden, gefchah die 
Abtretung (Art. 2.) mit denfelben Rechten, womit 
die Krone Schweden fie befeffen hatte. 
Oldenburgiſche Hülfe gegen 
die Zürfen. 

Sm Jahre 1663. Fam ein Venetianifcher Ge- 
fandter, Gualdo, nad) Dldenburg, klagte mit bes 
weglichen lateinifchen Worten ‚‚über den Mahomes 
tifchen Tyrannen und graufamen Bluthund der Chris 
ſten“ und bat vergebens um Hülfe #). Dagegen 
ftellte Graf Anton Günther mehr als fein Reiches 
contingent betrug, zu dem Kriege, welchen der Kai⸗ 
fer gegen die Türken führen mußte. Für die 33 
Mann, welche er an Fußvolk zu ftellen hatte, zahlte 

er 
*) Winkelm. ©. 529, 534. 
") Winkelm. ©. 511. 
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er in die Kriegscaſſe. Aber die 74 Reuter ſtellte er 
in natura, und vermehrte die Zahl bis zu einer Com⸗ 
pagnie von hundert Mann, lauter verſuchten und 
auserleſenen Leuten, die Graf Otto von Sain und 
Wittgenſtein commandirte. Ihre Standarte zeigte 
einen gekroͤnten Löwen mit der Überſchrift: Vicit 
leo de tribu Juda. Die Compagnie half den Sieg 
der Ehriften bey St. Gotthard am Raabfluß erfech⸗ 
ten, und büßte 4 Mann und 25 Pferde dabey ein, 
Nach dem. bald- erfolgten Frieden ward fie abge- 
dankt *). ‘ 

Der Adel hatte bey diefem Tuͤrkenkriege den 
Roßdienft wieder nad) der Weife von 1623. =) mit 
Gelde abgefaufet. Die Herrfhaften Jever und Knip= ' 
haufen wurden gar nicht zum Beytrage gezogen. Denn 
als des Grafen Räthe ihm vorfchlugen, ſolche Herr= 
fhaften ‚‚unter einem andern Namen mit einer glei= 
„Gen Anlage herbeyzuziehen, ’ hieß das NRefolutum 
vom 25. Aug. 1663. „daß ever und Kniphaufen 
bey foldyen Collecten für eyemt zu halten“ wer), 

Kampf der Stadt Bremen über ihre 
Keihöunmittelbarkeit. 

Aber die größte Aufinerffamkeit erforderten die 

Mißhelligkeiten, welche in unfrer Nähe zwifchen der 


Kro⸗ 
*) Winkelm. ©, 516. Arch, Scr, 6, n, 62. 
“) ©. ©. 259, 
wer) Acta arch, 
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Krone Schweden und der Stadt Bremen obwalteten, 
“und welche zu zweyenmalen in offenbare Feindfes 
ligeiten ausbrachen, Sie betrafen die Entfcheidung 
der, auch für Oldenburg keinesweges gleichgältigen 
Frage, ob die Stadt Bremen ihre Reichsunmittel⸗ 
barfeit werde erhalten, oder von Schweden abhäns 
gig gemachet werden. 

Schon lange war'über das Verhaltniß der Stadt 
zu ihren Erzbiſchoͤfen geſtritten worden. Indeß dieſe 
die Stadt nur fuͤr eine ihnen unterthaͤnige Landſtadt 
gelten laſſen wollten, behauptete Bremen die Reichs⸗ 


unmittelbarkeit, mithin das Praͤdicat einer Reichs⸗ 


ſtadt. Als nun vermoͤge des Weſtphaͤliſchen Fries 
dens (Art. X. $. 7.) das Erzſtift Bremen fecularis 
firet, und, Wildeshaufen eingeſchloſſen, der Krone 
Schweden ald ein Herzogthum Überlaffen ward, übers 
kam Schweden zugleich alle Gerechtfame der ehema⸗ 
ligen Erzbifchöfe, Doc) wurde auch die Stadt Bre⸗ 
men ($. 8.) in dem Befite ihrer Rechte und Frey⸗ 
heiten geſchuͤtzet, und ausgemachet, daß die etwa 
zwifchen ihr und Schweden, aud) dem Eapitel ents 
fiehenden "Streitigkeiten - gütlich bepaelegek, ‚ oder 
rechtlich entſchieden werden follten. 
i Streitigkeiten entftanden num freylich gar bald, 
Man ftritt über die Auslegung der Worte des Fries 
densfchluffes, über die Art der, Schweden zu Leiftens 
deſn Huldigung, über die Theilung der Collegiatſtif⸗ 
ter 
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ter zum H. Stephan, H. Wilhad, H. Ansgarius 
u. f. w. Aber fehwierig war die, im Friedens = Sins 
firumente beftinnmte gütliche Beylegung, ſchwieriger 
noch die. rechtliche Entſcheidung zwiſchen ame an 
Macht fo verfchtedenen Partheyen. 

Indeß hatte es die Stadt, befonders durch Kai⸗ 
ſerliche Unterſtuͤtzung, auf dem Reichsſtage zu Regen⸗ 
ſpurg dahin gebracht, daß ihr vermoͤge Beſchluſſes 
des Chur- und Fuͤrſtlichen Collegii vom Io. San. 
1654. und eines Kaiſerlichen Decrets vom 18. Febr. 
1654. unter Vorbehalt der, der Krone Schweden 
zufiehenden Rechte, wirklich Sig und Stimme auf 
dem Reichötage verftattet war *). Diefe Bewilli- 
‚gung, gegen weldye Schweden feyerlich proteflirte, 
vergröfferte natürlicherweife das bisherige. Mißver⸗ 
ſtaͤndniß. Schon im Jahre 1653. hatte der Schwes 
difche Gouverneur did Herzogthbums Bremen, Graf 
von Köni gsmarf, den anderthalb Meilen un 
ter Bremen liegenden Hafen Vegeſack befeftigen, 
und bey Lehe, wie auch oberhalb der Stadt am 
— der Weſer und Aller Schanzen auf⸗ 
wer⸗ 

®) v. Meiern acta Ratisbon. I, ©, 788. u. f. S. 798. u: f. 
S. 905. Der Umſtand, daß die Stadt kurz vorher in 
der Oidenburgiſchen Weſerzollſache unmittelbar vom 
Kaiſer, und nicht etwa durch Requiſition an Schwe— 
den, in die Acht erklaͤret war, kam jetzt der Stadt Bre⸗ 
men beym Beweiſe ihrer Immedietaͤt zu Statten. 


‚ 'rechtfame, ausgefeßget, immittelft aber beliebet ward, 


J 
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| werfen laffen. Im folgenden. Jahre 1654. Fam es 


nun zu wirklichen Feindfeligkeiten.. SchwedifcheXrups 
pen bemächtigten fich erft ded Paffes an der Lefum, 
zur Burg genannt, und dann des Amthanfes zu 
Blumenthal, wie aud) des Schloffes Bederkeſe. Zwar 
nahmen die Bremer den Paß zur Burg mit Sturm 
wieder ein, eroberten die Schanze bey Vegeſack, 
und zwangen, hiedurch ermuthiget, das Schloß Te: 
dinghaufen zur Übergabe. Als aber Koͤnigsmark 
Verftärkung aus Schweden erhielt, gingen die Vor⸗ 
theile großentheild wieder verloren, und die Burg 
kam wieder in Schwedifche Hände, 

Die dem Kriegsſchauplatze fo nahe Graffchaft 
Delmenhorft erlitt bey diefer Gelegenheit mitunter 
heimliche Durchzäge von beyden Partheyen, wor: 
über, fo wie auch über die Wegnahme eines Bre- 
miſchen Schiffes auf der Wefer, der Graf fic) durd) 
den Droften von Kötteriß in Schweden, und durd) 
den Droften von der Often bey dem General Königss 
mark befchwerte, und beruhigende Verficherungen 
für die Zukunft erhielt, 

Bald gelang es auch den vermittelnden Färften 
und Städten, erft einen Waffenftillftand, und dann am 
24. Nov. 1654. zu Stade einen Vergleich zu Stande 
zu bringen, wornach der Punct der Stadt: Bremifchen 
Unmittelbarkeit, mit Vorbehalt beyderfeitiger Ges 


daß 


J 
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daß die Stadt Bremen die Huldigung ſo, wie ſie 
im Jahre 1637. dem letzten Erzbiſchofe abgeſtattet 
war, leiſten ſolle. überdem trat auch die Stadt ihre, 
an dem Flecken Lehe habende Gerechtigkeit, ſo wie 
das Amt und Haus Bederkeſe an Schweden ab, 
behielt dagegen Haus und Amt Blumenthal, nebſt 
dem Gerichte Neukirchen und Vegeſack, unter Bor: 
behalt des Schwedifchen Territorialrechtes, micht 
weniger den Befitz der vier Gohen, nebft dem dazu 
gehörigen Gerichte Borgfelde u. f. w. 

So beftand die Stadt Bremen die erfte Gefahr, 
weldye ihrer Unmittelbarkeit drohete. Aber eine noch 
härtere Prüfung ftand ihr bevor. 

An Veranlaffungen zu weitern Mißhelligkeiten 
konnte es bey folder Stimmung der Gemüther nicht. 
fehlen. Befonders entftanden ſolche nad) Carl Gu: 
ſtavs Tode, da die Schwebdifche Regierung von der | 
Stadt Bremen, gleid) von andern Landſaſſen, die 
Begehung von Trauerceremonien verlangte, und die 
Stadt ſich deren weigerte. Die Schwedifchen Ber 
ſchwerden häuften ſich bald dergeftalt, daß im Jahre 
1666. beren zwey und vierzig aufgeftellet werden 
Fonnten, Aber die Hauptbefchwerde, welche man 
Schwediſcher Seits felbft „den einzigen Brunquell 
aller übrigen widrigen Proceburen‘ nannte, war 
und blieb, daß Bremen fid) das Reichsftädtifche Praͤ⸗ 
dicat anmaße. Vergebens ftellte die Stadt Bremen 

vor 


a 


ü 


1 
J 
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vor, daß dieſer alte Streit vor den Reichstag ge⸗ 
höre, und bier bloß die Frage fey, ob die Stadt 


Bremen in irgend einigen Puncten dem Stadifchen 


Vereine zuwider gehandelt habe, Vergebens ſuchte 


‚fie die wider fie erhöbenen Beſchwerden abzulehnen, 
und zu bemweifen, daß man grade Schwedifcher Seite 
jenen Vergleich übertreten habe. Die Schweben blies 
ben bey ihren Behauptungen, und dba die Bremer 
weder durch überredungen, noch Drohungen dahin 
zu bringen waren, ſich Schweden zu unterwerfen, fo 
näherta fich der Feldmarſchall Graf Wrangel mit eie 
nem Truppencorps, das bis auf 12000 Mann ans 
wuchs, allmälig der Stadt, befette die umliegens 


den Dörfer, nahm. den Wartthurm ein, und bes 


ſchoß endlich vom 11. October an, dba das grobe 
Geſchuͤtz herangeführet war, die Stabt mit Grana⸗ 
ten und glühenden Kugeln. 
Aber die Bremer blieben ftandhaft. Sie hatten 
Seit 1654, ihre Feſtungswerke anfehnlidy vermehret, 
und jeßt, außer der geworbenen Mannfchaft, 21. 
Bürgerfahnen, jede 300 Mann ſtark, aufgerichtet, 
die Handwerköburfchen bewaffnet, und ſich nothdärfs 
tig mit Proviant verfehen. Ein niebergefeter Kriegs⸗ 
rath leitete die. militärifchen Operationen. Sie reche 
neten auf Kaiferund Reich, die ſolche verfaflungss 
widrige Thätlichleiten eines Reichsſtandes gegen 
feinen Mitftand unmöglich billigen könnten, Sie 
Geſchichte Oldenb. 2. Theil. F f_ rech⸗ 
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FO Spneten beſonders anf die benachbarten Fuͤrſten 
D> eo Meftphälifben und Niederſaͤchſiſchen Kreifes, 
E>ie es ſchwerlich leiden würden, daß die Krone 
> bmweden durd) die Einnahme von Bremen einen 
Hauptſchluͤſſel zu.beyden Kreifen, und fo den Hans 
Del ober: und unterhalb der Wefer in ihre Gewalt 
Bekaͤmen. Sie rechneten endlich auf die Generalftaas 
ten der vereinigten Niederlande, und auf Dännes 
WMark, denen gleichfalld an Erhaltung der Stadt 
Fremen nicht wenig gelegen war, Auch) irrten: fie 
wicht in diefer Rechnung. Der Kaifer erließ als 
—Reichsoberhaupt, firenge Mandate an Schweden, von 
ſolchen Feinfeligfeiten abzuftchn ; er forderte alle bes 
nachbarte Stände, namentlich auch den Grafen von 
Didnburg, zur fehleunigen Hülfsleiftung auf; er 
Fandte bejonderd Commiffatien an den Churfuͤrſten 
son Brandenburg und die Herzoge zu Braunschweig, 
und ermunterte fie, daß fie fih der'Stadt Bremen 
annchmen möchten. Wirklich eilten Brandenburgis 
ſche, Braunfchweigifche, Cölnifche und Osnabruͤcki⸗ 
ſche Gefandte in's Schwebifche Lager, immittelſt 
Die Herzuge von Braunſchweig, nachdem fie vorher 
mit Dännemarf, Brandenburg und den Generals 
ſtaaten eine Defenfivallianz gefchloffen Hatten, ein 
anfehnliche8 Truppencorps an die-Gränze zufammen 
zogen. " Die Folge diejer Maßregeln war, erſt ein 
Waffenſtillſtand, und dann-ein zweyter Vertrag. 
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Er ward am 15. Nov. 1666. im Hauptquartiere zu 
Habenhauſen vor Bremen geſchloſſen. Die Stadt er⸗ 
Härte ſich, daß fie „Ihrer Koͤnigl. Majeſtaͤt zu uns 
terthaͤnigſtem Reſpect und Ehren, nach Endigung 
dieſes Reichstages ſich des Sitzes und der Stimme 
auf dem Reichötage bis zum Jahre Eintauſend ſie— 
ben hundert enthalten, nach Verfließung ſolcher Zeit. 
aber, falls nicht immittelft ein anderes verglichen, 
oder zu Recht erkannt worden, wieder zu ſtimmen 
ermächtiget ſeyn wolle, Auch ließ ſich's die Stadt 
gefallen, bis zu weiterm Vergleich, oder Erfenntnig 
das Prädicat einer Kaiferlichen Freyen Reichsftadt 
gegen Schweden nicht zu führen, verfchledene Fe⸗ 
ſtungswerke zu bemoliren u. ſ. w. Übrigens warb 
der Stadifche Vergleich, welchem gemäß. auch bie 
Huldigung von neuem gefchehen follte, beftätiget, 
So erhielt die. Stadt: Bremen durch die Eifer⸗ 
ſucht ihrer Nachbaren, und durch den Muth. und die 
Standhaftigkeit des. Raths und der Bürgarfchaft, 
fich ihre-Reichsunmittelbarkeit, indeß andre Städte, 
Erfurt, Magdeburg, Braunſchweig, Mänfter um 
Diefe Zeit:unter ähnlichen Umftänden erlagen. 

» Der Reichstag, nad) deffen Endigung die Stadt 
Bremen fih, dem Habenhaufer Vereine gemäß, ihrer 
Stimme zeitig enthalten ſollte, waͤhret befanntlich noch 

jest fort. Echwedens Abſicht, die, Stadt auf ſolche 
AReife sörläufig aus dem Beſitzſtande zu Deingen, 
24 | fs und 
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Und die Wiederergreifung deffelben dann zu erſchwe⸗ 
zen, mißlang demnach; und ald dad Churhaus 
WBraunfdweig » Lüneburg im Anfange diefes Jahr⸗ 

‚ Wunderts zum Beſitze des Herzogthums Bremen ges 
Wangte, ward endlidy der Stadt im Jahre 1731. die 
Reichsfreyheit foͤrmlich zugeftanden, 

Wichtiger, als fuͤr irgend einen andern Reichs⸗ 
ſtand, war der Ausfall des Schwediſch-Bremiſchen 
Kampfes für den Grafen von Oldenburg , wilder 
fein ſchwer erlangtes Weferzollregal kaum befeftiget 
Hatte, und dem es alfo durchaus nicht gleichgültig 
feyn konnte, ob die Stadt Bremen, deren ausge: 
breiteter Handel die Zoleinnahme ergiebig machte, 
und gegen welche, als einen Freyftaat, folcher Zoll 
nun einmal. für entfchiedben zu achten war, ob, fage 
ich, ſolche Stadt einem mächtigen auswärtigen Koͤ⸗ 
nige unterthänig,.und. fo der Zoll von neuem manz 
chen Zufälligkeiten unterworfen werden follte.- Die _ 
Ausſicht, daß Bremen feine Selbftftändigkeit erhals 
ten werde, mußte alfo Anton: Gäuthern befonders 
erfreulidy feyn. 

Anton Büntherd Tod. ChHaraeteriftik. - 
Aber ed war bie lettte Begebenheit,- woran er 
Theil nehmen konnte. Entkräftung, die Folge des hos 
hen Alters, brachte ihn im Anfange des Jahres 1667. 
auf’3 Krankenlager. Man hoffte noh Wunder von 
dem nahenden Frühling; und im Anfange des Juny 
ward 


* 
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ward der Kranke auf's Land nad) Raſtedt geführet, 
Aber ed war die Fahrt zum Tode. Anton Günther 
entfchlief dafelbft am 19. Jun. 1667. im 84ten Jahre 
feines Lebens, und im 64ten feiner Regierung. - Sein 
Körper ward nad) Oldenburg gebracht, und. in ber 
Rambertie Kirche beygeſetzet *). 

Wenn ein Regent Selbftherrfcher ift, fo ift die 
Erzählung deffen, mas er that, zugleidy feine Charas 
cteriſtik. Dem Lefer der Regierungs = Gefhyichte Ans 
ton Günthers, des Mannes, der fo hell mit eigneh 
Augen ſah, brauche ich's alfo nicht zu wiederhohlen, 
Daß er ein thätiger und Fluger Regent war. Wirfahen 
ihn , wie er unter den Stärmen verheerender Kriege 

fein Land zu bewahren, und ba wo er den Umftäns 
den nicht gebieten Fonnte, fie oft mit leifem 
Drucke zu feinem Votheile zu lenken wußte. Wir 
ſahen ihn, wie er, eiferfüchtig auf feine Autorität, 
und durd) den Weftphälifchen Frieden, fo wie durch 
Die darauf folgenden Reichsſchluͤſſe begänftiget, die 

Landesfürftliche Alleinverwaltung des Staated ber 

feftigte, den Adel und die Städte abhängiger machte, 

5f3 und 


°) Die Befchreibung des den feinem Tode geprägten Der 
graͤbnißthalers und kleinerer Münzen von 24, 12 und 
6 Groten an Werth fiehe In Köhlerd M. Bel. IV. 53 
St. Numoph. Mol, Boehm, p. 678. m. 119, 122. Wins 


kelm. ©. 608. 
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und: durch Erwerbung des Weſerzolls, fo wie durch 
Anordnung der Contribution, Die Einkuͤnfte des Staa⸗ 
#e8 vermehrte und ſicherte. Wir verkannten nicht 
Den Einfluß, welchen der Mangel der Leibeserben 
- auf fein, Regierungse Syftem hatte, Denn wahr⸗ 
Icheidlich würde er die Zollerwerbung, und die fo 
muͤhſam befeftigte. Herrſchaft über den Weferftrom 
mehr” zu: Beförderung des Oldenburgiſchen See 
bandels zu.nusen „ und die Landedeinwohner dur 
Dinlegung, guter Häfen, und durch Ertheilung von 
SFreyheiten, zum Gebraud) ihrer vortheilhaften Lage, 
und zum Metteifer mit Bremen, zu ermuntern gefus 
chet haben, hätte nicht, feit.en. die Hoffnung aufge 
en. mußte ‚, eheliche „Leibeserben zu. befommmen , der 
Gedanke, fo viel moͤglich für den geliebten Sohn zu 
erübrigen, ja, felbft den Zoll zu allodifictren, und 
ihn als vom Lande trennbared Gut zu betrachten, jede 
andre Ruͤckſicht gefibwächet, und den Regenten dem 
Vater einigermaßen untergeordnet. Dennoch fahen 
wir, wie er auch nachher nod) einen Theil der, feinen 
Vorfahren angefallenen geiftlihen Guͤter mildreich 
zum Beften der bedärftigen Volksclaſſe widmete. 
Aber es fehlet uns nody manches zn Würdigung 
des Regenten, und zur möglichfi vollfiändigen Kennts 
niß des damaligen Zuftandes diefer Lande. Wer: 
ſchiedene Landesunfälle und Verbefferungen blieben 
noch unberühret, Die Gefegebung, die Staatsver⸗ 
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waltung überhaupt, und endlich die Hofhaltung iind 
Gegenftände, die noch unfre Aufmerkſamkeit fordern. 

Landesunjäle Waſſerfluthen. | 

Es fehlte während dieſes Zeitraumes nicht an | 

mancherley Sandesunfällen. Befonders wurden die | 
Marſchen durdy wiederholte Warfferfluthen heimge⸗ 
fuhrt. Wir haben das Schieffahl, daß unfre Mare 
ſchen faft ringsum den Anfechtungen reißender Strös 
me, und gefährlicher Winde ausgefeßet, dagegen aber 
auf den allerleichteften Treibfand, woraus unfre See⸗ 
kuͤſten beftanden haben, gegründet find. Die Noth 
war ed, welche die Vervollkommnun« der Deiche, 
und die Weife lehrte, wie mit der jährlich nöthigen, 
Herftellung zu verfahren fey. ber man erfannte 
noch nicht die großen Vorzüge der Communiondei— 
ung, Die Deichſtrecken waren in Pfänder gethei— 
let, und jedem Intereſſenten lag die Herſtellung feiz 
ned Pfandes ob, daher dann eine Ungleichheit im 
der Reparation unausbleiblid) war. Zudem mußten 
die häufiger werdenden deichfreyen Landverſchen⸗ 
kungen, damwider bie Unterthanen vergebens prote⸗ 
J „flirten *), die Laſt der Pflichtigen mehren, und 
a7 öf4 ih⸗ 
ot «) In einer Borftellung von 1634. fagten die Butladinger : 
„Bir laffen zwar die Freyen billig paffiren , die etwan 
ar son I. H. Gnaden, oder Dero Vorfahren wegen ihr 


s zer getreuen Dienfte auf gewiſſe Zeit, oder au ewigen 
Ba Te 
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ihren Muth vermindern, Obgleidy nun Anton 
Günther es an neuen Deich = und Sielordnungen nicht 
fehlen ließ (es erfchienen dergleichen in den Jahren 
1607. 1658. und 1668. ®) fo blieb doch alles man⸗ 
gelhaft, und an der fo nöthigen Oberaufficht eines 
Kundigen fehlte es gaͤnzlich. Was Wunder, daß 
bie Deiche fo oft von den andringenden Sluthen durch⸗ 
brochen wurden ? Dies gefchah in den Jahren 1610, 


1615. und beſonders ben 26. Febr. 1625 ”,. Der | 


Schaden, weldyen allein diefe letzte Fluth anrichtete, 
ward eidlich zu 589,935 Rthlr. geſchaͤtzet. Gleich) 
das folgende Jahr war eben fo ungläcdlic für das 
Land, indem die Fluth am 7. und g. Dec. 1626. noch 
höher flieg, als die vorige, und ähnliche Verwuͤſtun⸗ 
gen 


Tagen Beſreyung uͤberkommen oder fonft won Alters 
her gehabt, verſehen uns aber unterthaͤnigſt, I. H. Gn. 
wollen dabey die gnaͤdige Moderation gebrauchen, da⸗ 
mit deren nicht zu viel geſetzet, und dieſelben bey den 
Einlagen und gemeiner Teicharbeit, wann fie zur ges 
meinen Landes + Wohlfahrt nothdränglich angefebet, nes 
den und ſich finden laſſen muͤſſen.“ Die Antwort war: 
un Die Befreyten ſeyen auch von Teichen frey. Bey künfs 
tigen Begnadigungen wollten Se. Gnaden gute Modes 
tation gebrauchen”, 


®) Diefe ift bey Hackmann de jure aggerum in 16. Artis 


keln abgedruckt. Vergl. duch S. 193. dieſer Geſchichte. 
”) Winkelm. ©, 72. 73. 102, 103, 191, 
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gen anrichtete. Kaum hatte man bie dadurch bee 
ſchaͤdigten Deiche einigermaßen wieder hergeſtellet, 
als die Nacht vomzı. Dec. 1628. bis zum Neujahrse 
tage 1629. aud) das ſchon Hergeftellte wieder ver⸗ 
nichtete »#). Das Land hatte feitdem nur Ruhe bis 
zum Fahre 1634. da am 12. Dct. eine abermalige 
landverderbliche Wafferfluth einbrach wur). Die 
nächfte Fluth war im Jahre 1643. da vom 5. bigg. 
Fanner auf’3 neue faſt die ganze Deichſtrecke von des 
Waſſers Gewalt durchbrochen, und das, Land uͤber⸗ 
ſchwemmet wurde. Zu Beftreitung der Koften der 
Herftellung aller befchädigten Deiche mußte man 
feine Zuflucht zum Könige von Dännemarf nehmen, 
welcher beträchtliche Summen dazu vorſtreckte. *#r®), 
Bey der fogenannten St. Peteräfluth vom 22. Febr, 
1651. litt vorzüglich die Herrſchaft Fever +), und 
endlich war es am 19. Oct. 1663. ald wiederum bie 
Deiche brachen, die Fluth den Hammelwarder Siel 
wegriß, und eine Brade von 100 Fuß breit wühle 
te +H. Diefe Fluth ift unter dem Namen der Wine 
tersnacht = Fluth namhaft geworben, 


*) Darf. ©. 201. 85 Ein 


se) Def. ©. 213, 

“.) Def. ©. 256. 

ar) Derf. ©. 332 344. Bollerd zum Sabre 1643. 
+) Winkelm ©. 386. 

++) Binfelm. ©. 50% 
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Eindeichungen. 
Indeß ging dieſer wiederholten Fluthen unge: 
achtet nicht nur fein Land verloren, ſondern es wur⸗ 
ben vielmehr beträchtliche Strecken dem Meer und 
ben Strömen entriffen. Folgendes find die Ein: 
‚ beichungen , welche außer dem ſchon erwähnten Eis 
lenfer : Groden *), während Anton Günthers Res 
gierung gefchahen, Im Sahre 1634. konnten bey 
einer. fernern Bedeichung die Jader und MWapeler 
Siele auf die dritte Stelle bey Haluths Haufe bins 
aus verlegetswerden **). Im Sahre 1638. gefchah 
die Findeichung eines Grodens beym Garmer Siel, 
1638. des Seefeldes, 1649. des neuen Hobens, (wos 
bey das Lockfleth geftopfet wurde) und 1659. des Blaus 
hander Grodend, Cingrößered Werk war die Unz 
ternchmung eines von Bergen, ber im Sahre 
1649. mit dem Grafen dahin einen Verein fchloß, 
daß er von dem Altjader - Deidy an aus dem Suͤ— 
den bis an das fefte hohe Moor gegen Norden auf 
feine Koften einen Deid) legen und unterhalten folle, 
wogegen ihm von allen, an dem Stad= und Butjas 
Dingerlande außer dem neuen Hobendeiche in einem 


ges 
«) ©, ©. 229. 
+) Es erging Im Jahre 1642. eine Anordnung wegen 
des Wapeler Sield, die. (fo lautet eine archivalifche 
Anmerkung ) „zu Confervation der Siele durchgehende 
im Lande publiciret zu werben verdiente/« 


+ 
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gewiffen Bezirk anwachfenden und innerhalb dreyßig 
Jahren einzudeichenden Länderegen Dreyviertel, und 
dem Grafen Einviertel eigenthuͤmlich gehoͤren ſollten. 
Durch dieſe Bedeichung-ward: das fogenante Schafs 
land, oder die Schweyburg gewonnen, welde 
die von Bergenfche Wittwe im Jahre 1666. an ben 
Grafen Anton, von Aldenburg verkaufte), bie aber 
erft indem folgenden Jahrhunderte durch wiederholte 
— geſichert wurde. 
—Geſunmdbrunnen zur Hellen. 

Die Natur fchien das Land noch auf eine ans 
dre Art beguͤnſtigen zu wollen. Im Ammerlande 
nicht fern von Blexhauſen an einem Orte, die Helle 
genannt, entiprang im Jahre 1619. eine Quelle, ber 
man Heilkraft zutraute, Der Paſtor Sprangius 
und der Rector Beurhufius, welche den Gefundbruns 
nen, der erfte mit einer Predigt, der zweyte mit eis 
ner Oration einweihten, verfihern, „daß Blinde, 
Ausfägige, Waſſerſuͤchtige, Podagrici, Gelähmte 
u. ſ. w. wenn fie in Gebet, Geduld und Glauben 
die Eur recht abgewartet hätten, zu großer Vers 
wunderung in kurzer Zeit genefen ſeyen“. Nicht nur 
Eingeborne, fondern auch „eine große Menge auss 
ländifcher fürnehmer Herren“ kamen zum Brunnen, 
und der. Graf ließ einmal über zweyhundert arme 

j preß⸗ 
*) Winklem. S. 373. 532. 
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preßhafte Leute dafelbft. fpeifen. Aber die Freude 
war kurz. Schon im Yahre 1644. fand 'man den 
Brunnen zwar nody mit Krüden "umgeben, aber 


von Hälfefuchenden verlaffen *). 


Beränderungen in der Stadt Didenburg. 
Brand. Bauten Epitaphium. 

Die Stadt Oldenburg erlitt im Jahre 1615. 
den 10. Juny einen ziemlich beträchtlichen Brand, 
den ein Wetterfirahl zuͤndete. Zwey und dreyßig 
Häufer an der Mühlenftrage und auf dem Damm 
gingen in Feuer auf"). 

An öffentlichen Gebäuden ward in dieſem geite 
raume, und zwarim Jahre 1635. das Kathhaus er) 
im Jahre 1647. flatt der eingegangenen St. Johan⸗ 
nis» Kirche, auf dem Grunde, wo die Sohanniter 
im Jahre 1345. oder 1375. eine Capelle gehabt hat: 
ten, bie Nicolai= Kirche, und im felbigen Jahre die 
Kirche 

) Winkelm. ©. 133. Eiusd, notit. Sax, Weftph. II. c. 7. 

p- 341. Act. arch, Scr. 6. poſt. n. ı7. Ein £ateinifcher 

Dichter der Zeit trieb weidlich fein Wortfpiel mit Helle 

und Hölle, und ergoß fich in elegifcher Versart darüber, 

daß der Dre der Quaal hier Duelle des Heils fey. Was 
in Deutfchen Berfen nur albern gewefen wäre, ward 

Unfinn im £ateinifchen, wg ſelbſt das Wortfpiel.aufhörte, 


“) Winkelm. ©, 101, 
“) Daſelbſt ©, 63. 
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Kirche und Schule zur Oſternburg ®) gebauet. Die 
Lambertifirche ließ Anton Günther aber im Jahre 
1660. durch ein, in Marmor und Nlabafter gears 
beitetes Epitaphium zieren, das fein Andenken für 
eine lange Folgezeit erhalten follte. Es war zu Cöln 
verfertiget, und zeichnete fich mehr durch den Auf⸗ 
wand von Marmor und Arbeit, ald durch Geſchmack 
aus. Die Hauptidee war Feine beffere, als die man 
auf den meiften alten Reichenfteinen findet: der Graf 


und die Gräfin, knieend neben dem Crucifixe dar⸗ 


über ein groteſkes, und mittelmäßig gemaltes Ges 
mälde der Auferftehung und des jüngften Gerichts, 
rings umher uͤberhaͤufte, emblematifche Figuren mit 
Lateiniſchen Inſchriften von Winkelmannd Erfindung, 
Der Marmor war hier und da vergoldet und mit 
Farben bedecket. Kurz, das Auge weilte fat: bey 
keinem Theile ded Werkes mit Vergnügen, als et 
wa bey dem, unter dem Erucifize liegenden Marmor⸗ 
bilde des betenden Grafen »*). 
Geſetze. 
Dauerndere Denkmaale ſetzte ſich Anton Gänther 
durch mancherley, von ihm veranlaßte geſetzliche 
Verfuͤgungen. 
"ice 
*) Winklm. ©. 61, 103, ss. 
or) Die Abbildung beym Wintelm, ©. 498: itt leht da das 
Monument ſelbſt bey dem juͤngſt noͤthig gewefenen Kir⸗ 
chenbaue nicht erhalten werden konnte / doppelt angenehm. 


’ 
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- Wichtig für dad ganze Land war das, durch 
S Hr ausgewirkte Faiferliche Privilegium vom 19. Sept, 
— 637. wornady bie Appellations: Summe; melde 
Damals reichsgeſetzmaͤßig nur 300 Gulden betrug *), 
“Für diefe Graffchaften dahin erhöhet und beftimmet _ 
ward; daß in peinlichen, auch ‚andern fiquiden, oder 
Den augenblicflihen Befisftand: betreffenden Sachen 
gar Feine,-in andern Sachen aber nur dann eine 
Appellation an die-Reichögerichte verftattet werden 
Folle, wenn ber Gegenftand des Proceffes an Haupt⸗ 
gut die Summe von tafond Rheinifchen Gulden bes 
Zruͤge we), 

Daß aber in —*—* und Kniphauſiſchen Pro⸗ 
ceßſachen an den Brabantiſchen Lehnshof nicht ap⸗ 
pelliret werden koͤnne, ward in einer Sache der Fe⸗ 
renziſchen Erben wider Joachim de Mepſche zu Mid⸗ 
doch im Jahre 1644. ausgefuͤhret #t*), 

Auch wurde durch eine Verordnung vom Lo. Sul. 
1658. in Criminal: und Matrimontalfachen, die Res 
viſion abgefchaffet exe). Die in dem Aſeghabuche 
a he enger und 


Bi Nachher ift fie durch den jüngften Reichsabſchied allges 
wein auf 600 Gulden gefeßet. 
“) C. Conſt. II, ©, 17. n. 29. Luͤnig (T. m. vum .) der 
"andern Eontin. ate sort. ©. 277. 
) Winkelm ©, 345. © 
er), C. I. Si an 
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und den Bremifchen Rechten *) gegründete Verord⸗ 
nung, daß denen, welche andre mit Meffern ver: 
wurden, das Meffer Durch die Hand gefchlagen werz 
den folle, ward im Jahre 1638. erneuert ”e), 
Stad- und Butjadinger Landrecht. 
Stad- und Butjadingerland verdanfet Anton 
Günthern fein erneuertes Landrecht, deſſen Verbeſ⸗ 
ſerung, wie wir oben ſahen #*#), ſchon ſein Vater 
vorbereitete. Seit Anfang ſeiner Regierung ward 
er von den Eingeſeſſenen an die Vollendung deſſen 
erinnert, was ſein Vater begonnen hatte. Er 
verſprach ed nicht nur bon Zeit zu Zeit +), ſondbern 
ließ auch fhon im Jahre 1622. dem, auf dem Haufe 
Svelgoͤnne verfammelten .Ausfhuffe der Butjadin— 
ger Eingefeffenen durch ben Canzler Prott, den Rath 
Ummius, und den — Boſchen ein Pros 
pe 


*) 3. 1. ©. 108. 247. 


.. ®*).C, C.p: IL ©. 42. n, 31, ©. 44. n, 32. 33.'Hahn ad 


Wefenbecium p. 521. nennt dies fogenannte Meſſer⸗ 
EDdict notabilem Conftitutionem, Das. Ediet ward och 
im Zahre 1621. von den Kanzeln abgelefen. Man. fins 
Det noch an mehreren Drten die zur Execution beſtimme 
= gewefenen Pfaͤhle, und bey den Kirchen + Bifi itationen 
ſollte, den alten Anordnungen gemäß, bainach — 


— ‚werden: 


260) & © 194. 
+ D.E. C. ID. 114, 
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ject dazu vorlegen. Der Entwurf (ſo wurde vorge⸗ 
tragen,) fey in Artikeln verfaflet, “weil den Unter: 
„thanen mächtig damit gedienet feyn würde, daß 
„ſolch Landrecht fein kurz, ſchlecht, einfältig, deuts 
„lich und verſtaͤndlich gefaſſet werde, damit es der 
„eine ſowohl, als der andre einnehmen, begreifen 
„und verftchen, ja gleichfam auf einer Tafel in feiz 
„mem Haufe vor ſich haben koͤnne.“ Der Ausſchuß 
bat um bie Mittheilung der Artikel, um feine Er: 
innerungen darüber einzubringen. Indeß gerieth 
das ganze Unternehmen damald in Stecken, und 
bey den nachherigen Kriegsläuften, Einquartie⸗ 
zungen, und Contributionsanlagen ıc. ward lange 
‚ nicht-wieder baran gedacht, Als aber im Jahre 1661. 
die Butjadinger wieder verfchiedene Beſchwerden eins 
brachten, und dabey zugleich an bie verfprochene Res 
pifion des Landrechts erinnerten, da warb der alte 
Entwurf wieder hervor gefuchet. Acht Fundige Mänz 
ner, ber Geheimerath Hefpen, der Ganzler 
Bohn, ber Landrichter zu Hvelgoͤnne Hoting, 
der Rath Paffau, der Hofmeifter Vitzthum 
von Eckſtedt, der Kicentiar Hanken, ber Rath 
Seerfen, und ber Licentiat Heilerfieg gaben 
ihr Gutachten darüber. Hoting entwarf aus ben 
gelandten Bemerkungen 79 Artikel, welde, nach⸗ 
dem fie noch einmal vom Geheimenrath. von Köt: 

teriß 
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ter i tz nachgeſehen worden *), durch eine Werords 
nung vom 14. Sul, 1664: Geſetzeskraft erhielten **), 
Der Geift diefed Landrechts ift, daß bie Erb und 
Stammgüter bey der Familie bleiben, und in Erbe 
fällen dahin, woher fie gekommen, zurüc fallen; 
daß die Gemeinfchaft der Güter unter Eheleuten fich 
blos auf die errungenen Güter erfiredet, und nur 
über dieſe zugewonnenen Güter eine Difpofition Statt 
findet; daß das jängfte Kind nach alten Frieſiſchen 
Rechten den Heerd erbet +); Daß bey Erbtheiluns 
gen die Mannöperfonen vor den Weibeperfonen eis 

nen Vorzug haben, u. ſ. w. uw), 
. Bald 

) Hotings Entwurf mit Kötterigend Marginalien liegt im 

Archive Ser. 7. n. 19, 

=.) C. C. P. III. ©. gu. u. f. 

“r*) Conf, Wicht de orig, et caufla Statut, Offr, quo 

frarri minori fedes paterna relinquitur, 

«se®) Conf, Henr, Hodderfen (er war nachher Ganze 
ley⸗ Affeffor und Amtsvogt zu, Schwey) nomothelia 
Anton - Guntheriana gleflata, five iuris provinciglis Ru- 
RringiaeTransjadanae difqnifitio juridica; praefideHerm, 
Schönen, Prof. publ. Brem. 1676. Der Berfafler 
Hat fich’s hauptfächlich. zum Gefchäfte gemacht, das 
Landrecht mit dem Roͤmiſchen⸗ Rechte zu vergleichen. 
Wirklich, war es bey Redaction des Laudrechts des 

Landrichters Hoting vorzugliches Augenmerk geweſen, 
die Abweichungen des Butjadingiſchen geſcheiebenen 
und Gewohnheitsrechts moͤglichſt zu heben, und (wie 

— Olbenb. 2. abeil. G er 
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Bald.darauf (1666.) ward verorbnet, daß biefes 
Landrecht, weil es Fein neues Recht fey, fondern fich 
auf alte, wohl hergebrachte Gewohnheiten gründe, 

auch 


er ſich in einem Schreiben an den Canzler Bohn aus⸗ 
druͤckt) „das Localrecht dem communi fo viel möglich 
zu accommodiren”. So war 5. ©; in alten Zeiten 
die weibliche Erbportion nur Ein Drittel, dagegen 
die Mannsperfonen Zwey Drittel erhielten. Um aber 
der, in den KRömifchen Rechten verordneten gleichen 
Erbtheilung näher zu kommen, ward (Art. sı ) dad 
Erbverhälenig auf Zwey · und Dreyfünftel geſetzet. 
Mich dimkt““ (fo fchreibt der langjaͤhrige Övelgönnis 
ſche Landgerichts » Affeffor, Canzleyraih Alers) 
„mich duͤnkt, wenn wir das Landrecht und dad Römis 
ſche Kecht ja mit einander vereinigen wollen, fo hätte 
der Herr Hoting lieber dad, über alle Immobilien 
fich erſtreckende, dem jüngften Grunderben zum Bes 
ften eingeführte Grunderbrecht einfchränfen , und da, 
-durch dem Römifchen Rechte näher Eommen mögen, 
Auch hätte er die ſtatutariſche Erbportion näher und 
eingefchränfter beſtimmen, imgleichen die, nach dem 
Landrechte fo frühzeitig anfangende Bolljäprigkeit dem 
Kömifchen Rechte gleich anheben -Iaffen Finnen, da 
die Bölterwanderungen, und die Kreuzzüge, ald wahre 
Urfachen der, bey unfern Vorfahren fo frühzeitig bes 
ſtimmten Boljährigkeit aufgehöret: Haben, und der 
frühe Anfang der Volljaͤhrigkeit (21 Jahre) dem ges 
meinen Wefen ficherlich ſehr ſchaͤdlich iſt. Wirklich 
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aud) auf vergangne Fälle zu ziehen, und da aus: 
waͤrtige Facultäten ‚„‚von dem wahren Grund, Ans 
„fang und Mittel obgedachten Landredjts ganz Feine 
„Wiſſenſchaft trügen‘‘, die Actenverſchickung unzu⸗ 
laͤſſig fey *). 
ne Ammerfhed Recht, 
Auch daS Alt = Ummerfche Recht ward im Jahre 
1614. von neuem befchrieben, nachgefehen und „für 
gut erfannt‘“. Der größere Theil der 22. Artikel, 
‚woraus es beftehet, enthält jedoch Eleine Polizey⸗ 
‚werfügungen, die fonft in den Vauerbriefen fefiges 
feet zu werden pflegen **). 
Andre Gefeke und Poligeyverfügungen, 
Münze, Märkte, Gilden. 
Die Ziehung der Grabe und des Heergeräthg, 
fo wie die Verfprechung der Willigmede ward, „weil 
„die Bauern und Unterthanen dadurd) befchwert, 
„und Ganzler und Räthe durch Einführung vielfäls 
tiger Rechtfertigung zum höchften bemuͤhet worden“, 
6923 feit 
ließe ſichiss ausführen, daß, ſoviel die Bolljährigs 
keit, das Map der Erbportionen, auch den Grunds 
fig , oder das. Grunderbrecht betrift, unſer Landrecht, 
fo wie es if, eine Hamptquelle des oͤftern Verſalls 
foicher Lande fen‘. Blätter verm. Inh. B. IL Heft 2. 
©. 125. u f. 
*)C.C. III. ©. tiI. n. 89. 
«s) C. C. 1. ©. 120,2, 94. 


nr 
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ſeit dem Jahre 1624. allmaͤlig, erſt im Wuͤſtenlan⸗ 
de, dann (1642.) in den Vogteyen Schwey, Struck⸗ 
hauſen, Oldenbrock, Moorriem und Hammelwar⸗ 
den *), endlich (1664.) in der RN: Delmens 
horſt **) abaeſchaffet. 

An Polizeyverfuͤgungen gegen —* — 
Kindtaufen, Hochzerten ıc. ließ Anton Günther es 
auch nicht fehlen **). Ferner erliv er im Jahre 
1640. eine Armenordnung, die im Jahre 1657. ers 
neuert wurde +35 fodann in demfelben Jahre 1657. 
eine Feuerordnung Fr), und 1656. eine Vorfchrift, 
wie mit Fällung des Holzes zu verfahren fey FFF). 

In Anfehung der Münzen wurden (mas in ben 
damalıgen Kipper: und Wipperzeiten nicht. leicht 
toar) die Münzordnungen des H. Römtfchen Reichs 
möglichft aufrecht erhalten, Die Jeverſche Münze, 

wel⸗ 


) 0. c. p. IL ©. 31. n. 28. 29. 

**) Auch die Voͤgte zogen hier das Heergeraͤth uünd die 

Gerade. Es findet fich im Archive eine alte Stedingi⸗ 
ſche Rolle, welche anfängt: „Dem Vogt des Haus—⸗ 
wirths Stuhl mit dem beften Kiffen und einen Keffel, 
darin man mit Stiefein und Sporen treten kann; und 
der Berftorbenen Warmenbierspott“. 

.) MWinfelm. ©. 58. 66. 

TP C. C. II. ©. 173. n. 69: 

Fr) Daf. ©. 33. n. 30, . 

+7) Daf. ©. 192. u. 84. 5. - 
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welche das Fraͤulein Maria 1572. hatte anrichten 
laſſen, die aber ſeit dem Oldenburgiſchen Beſitze von 
Jever nicht gebraucht war, ſtellte Anton Guͤnther 
1614. wieder her, und erhielt ſich fo das dort'ge 
Münzregal, Die meiften der Oldenburgiichen Muͤn— 
zen der Zeit wurden in Fever gefcblagen. Bon Graf 
Johann 10. find gar feine Münzen bekannt. Deito 
mehr ließ Anton Günther praͤgen. Man bat von 
ihm -doppeite und einfache Ducaten, die felten geworz 


den find, Ein= und Zwey-Thalerſtuͤcke, ganze und 


halbe Gulden, Marfe (zu 32 gr.) aud) halbe und 
viertel Marke, Vier⸗Zwey und Eins Grotenitücfe, 
Mallfchillinge (8 gr.). Dreyftüberftücke, (4 ar.) 
Schafe, oder Zweyſtuͤberſtuͤcke, Stüber und halbe 
Stüber. Auch ift (1639.) „eine Gedaͤchtnißmuͤnze 
auf des -Fräuleins Anna Tod gefihlagen *), 

In der Stadt Oldenburg. ward, „um den armen 


Mann der fhwierigen Theurung zu entheben, und vies 


fen unverantwortlichen Practifen der Vorkäufer zu 
begegnen‘’, ein Wochenmarkt. angelegt, welches Dings 
ſtags und Sonnabends Morgens achalten wurdı ®*), 

Die Gilden mehrten fi während Anton. Guͤm— 


thers Regterungd = Jahre. Es entflanden nemlid) 


93 (1618,) 


Koͤhlers Münzbeluſt. XVII. Borr. XX. 35. St. —— 
Molano + Boehmerianum, p. 677. ſq. ’ 
) Stadrbuch. ©. 205 
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CLSIZ.) die der Glafer 5), (1647.) der Kuͤp⸗ 
ter *«c (1665.) der Leinenweber ***) und;der Tiſch⸗ 
\Ter oses), 

Bewaffnung Mannzapf. 

Mit den Waffenuͤbungen der Bürger fowohl, als 
Des Landvolfs ward fortgefahren +). Doch entzog 
ich, wie wir bereitd oben fahen, der Adel ſchon dem 
Maturaldienfte, und zahlte feine Ritterpferde mit 

Gelde. Auch hielt Graf Anton Günther während 
des Krieges neben der bewaffneten Mannſchaft eine 
Anzahl von Taufend und mehr geworbenen Kriegde 
völfern zu Befatungen in Oldenburg, Delmenhorft, 
Dvelgönne, Zever, Apen und Ellenſerdamm, bie 
aud) in Friedenszeiten, zum Theil im Solde blieben, 
Der Oberſte von Fränking zeichnete fich durch 
feine militärifche Kenntniffe und Thätigkeit vor ans 
dern aus. ++) Die bey des Grafen Tode in den | 
Graffchaften Oldenburg und Delmenhorft, Stab: 
Butjadinger= und Würberlande (die Stadt‘ Dlden- 
burg, wie auch Varel und Jade audgenommen) be= 


finds 


*) C. C. Suppl. II, P. VI, ©. 73. n. 24 

*) Daf. ©. 79. n. 25. 

».) Daf. ©. ı50. n. 89. 

ver) Daf. ©. 33. n. 13. 

+) Winkelm. ©. 89. - | 

Fr) Seine Gedanfen über die Landedvertheidigung finden ) 
fih im Archive. 
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findliche, im Nothfalle zur Landes : Verrhridigung 
bereite Mannſchaft betrug in Gemäßheit eines, gleich 
nad) Anton Günthers Tode aufgenommenen Mann⸗ 
zahlregifters, (einen Mann aus jedem Haufe gereche 
net), zufammen groo. Mann *). Die Stadt Ol⸗ 
denburg zählte im. Jahre 1630. 554 angeſeſſene 
Mannsperſonen und Bürger, 165 ledige Eefellen, 
und. 130 andere Freye, Rathöperfonen, herrſchaft⸗ 
liche Bediente ıc. **) 
@intHetlung des Landes. Voͤgte. Amtmänner, 
e Gerichte. , 
Die größere Ausbreitung ded Landes und der 
überhaupt erweiterte Geſchaͤftskreis erforderten auch 
eine andgebreitere Verwaltung, und. die Anordnung 
mehrerer Collegien. 
Die Graffhaft Oldenburg beftand aus 5. Amtern 
und 12. Vogteyen. Die Amter waren; Ba rel, 
Meuenburg, (mozu die Vogteyen Bockhorn und 
Zetel gehörten) Apen, (mweldyes aus der Hausvog⸗ 
tey Alpen und ber Vogtey Weſterſtede beſtand) Öpels. 
gönne, (wozu die Vogteyen Golzwarden, Rodene , 
firchen, Abbehaufen , Bleyen, Burhave, Eckwar⸗ 


den. und Stolham gezählt wurden) und das Rand, 
694 Wuͤr⸗ 


) Die im Archive befindliche Lifte wird. abgedruckt in den 
"Blättern verm. Inh, B. VI. Heft. 2. 
=.) Archiv. Nacht. 


’ 
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Wuͤrden. Die’ız beſondern Vogteyen waren: die 
Hausvogtey Oldenburg, die Vogteyen Moorriem, 
Oldenbrock, Struͤckhauſen, Schwey, Hammelwar⸗ 
den, Wuͤſteland, Hatten, Wardenburg, Zwiſchen⸗ 
ahn, Jahde und Raſtedt, welche letzte Vogtey auch 
mohl ein Amt genannt zu werden pflegte. 

Die Grafſchaft Delmenhorft beſtand aus 4 Vog⸗ 
teyen, der Hausvogtey Delmenhorſt, den Vogteyen 
Stuhr, Berne uud Alteneſch. ⸗ 

Jede Vogtey hatte ihren Vogt *), (bey den Hausvog⸗ 
teyen Hausvogt genannt) jedes Amt außerdem ſeinen 
Amtmann, das Land Würden jedoch einen Amtsvogt. 

- Die Voͤgte hatten, außer der ‘Hebung der Ger 
fälle, die erſte Cognition in allen Polizey- und Eris 
minaljachen,, Eonnten auch die Delinquenten zur 
Haft bringen laffen. In wichtigen, Leib und Leben 
betreffenden Fällen wurde dann fofort an die Res 
gierung berichtet. Geringere Vergehungen und Bruch⸗ 
fälle unterfachten die Vögte, und brachten fie durch 
eidliche Zeugenabhörung zur Gemwißheit, da dann bes 
ren Entfcheidung bis zu Ankunft der, zu Haltung des 
Landgerichts vom -Regenten ernannten Commiffarien 
ausgefeget- blieb. Graͤflicher Commiffar war ges 
wöhnlich der Canzler, ald Oberlandridhter. Denn 
geit einfährung b des Römifchen und päpftlichen Rechts 

. hatte 
*) ©. ©. 136. 
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hatte das Richteramt ſeine Schwierigkeit. Damit 
man nun nicht ſo oft in zweifelhaften Faͤllen von aus⸗ 
waͤrtigen · Schoͤpfenſtuͤhlen Urtheile einzuholen noͤ⸗ 
thig haͤtte, ward billig ein Rechtskundiger zu Hal⸗ 
tung des Landgerichtes bevollmaͤchtiget. Im dem: 
Ömtern-war der dortige Amtmann als beſtaͤndiger 
Mitdeputirter des Canzlers anzuſehen. An den Amt⸗ 
mann. febiefte daher der Vogt ‚vor dem Termine ber 
Bruhabhandlung die zum Spruch inftruirten Acten; 
hohlte auch in, ſchweren und eiligen Sachen von ihm 
Verfügungen ein *), F 
6Gg5 Streie⸗ 
)C.CP. M. S 49. n. 559. S. 52. n. 57. ©. 56. n,61, 

Die Bruchgelder machten damals keinen geringen Theil 
der Herrſchaftlichen Einkünfte aus. Ich finde darüber 
im Archive einen treflichen Vortrag, wahrſcheinlich des 
Raths Heilerfieg, woraus ich eine Stelle herzufegen nicht 
umhin kann: 

„Im übrigen bin ich mit denen einig, welche fagen, 
Gott habe der Obrigkeit in Zuftigfachen nicht den Beu⸗ 
tel, fondern dad Schwert In die Hand gegeben, und 
Bann ich mit nichten (oben, oder im Gewiffen verants 
wortlid halten, daß man alle nicht capitale Verbrechen 
zu Geldbrüchen feßet, ald wodurch mehr der Verbre⸗ 
her unfchuldige Erben, als die Verbrecher ſelbſt geſtra⸗ 
fet werden. Zwat Geldbrüche jeweilen und geftalten 
Sachen nach zu nehmen, iſt nicht Unrecht. Welche 
Obrigkeit aber die Juſtiz fuͤrnemlich tum der Geldbrüche 

n'. 
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» Streitige Cioilfachen wurden, wo nicht befondere 
beftändige Gerichte waren, in erfter Inftanz vor der 
Canzley abgethan. Der Eanzleydirector Hollwebde, 
flug zwar im Sabre 1635. vor, den Wögten bis: 
auf eine gewiffe Summe das Recht der erften Inſtanz, 
ober doch die Inftruction der fodann zum Eprudy: 
an bie Ganzley einzufendenden Acten zu überlaffen.: 
Auf ded Doctors Zlico Ummius Gegenvorftellung 
ward aber der Worfchlag bey Seite geleget *). 

: Stad⸗ 


willen ergehen läßt, und mehr darnach fraget und dar⸗ 
über hält, daß viele und hohe Geldbrüche eingetrieben, 
als dag Berwirfungen exemplariſch geſtrafet, und da> 
durch künftige Bosheiten verhütet werden, der hat es 
‚große Sünde. Denn die Juſtiz gehöret nicht inter-mo- 
dos adquirendi , ſondern datumb, daß die Obrigkeit die 
JAuſtiz adminikriret, find derfelben modi adquirendi, 
nemlich jährliche Einkommen, Pächte, Schoß, Zoll ꝛc. 
beygelegt“. 
e) Die Zeit und Geldſpildende Vermehrung der Inſtanzen 
“md die Unfähigkeit der Vogte waren feine Gründe: „Un⸗ 
läugbar ift ed, (fagt er) quod rufticus caufam de porco 
ugitataan tanti faciat, quanti rex caulam fuper 1000. aureis 
edeptam facit, und läßt fich je im Chriftlichen Gemiffen 
nicht derantworten , daß man einem Bauern darum un, 
recht fpreche, daß feine Sache gan ‚geringer Importanz 
fey”’. Den Vorſchlag, den Voͤgten wenigftens die Pros 
eeßeinleitung zu übergeben, mißbilligte er gleichfalls, 
’ „da 
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Stad= und Butjadingerland, oder dag Amt 
Dvelgönne hatte ſchon lange das Vorredyt gehabt, 
daß bie Eingefeffenen ihr Recht nicht aus Oldenburg 
zu holen brauchten, fondern daß vom Zeit zu Zeit 
eine Gräfliche Deputation im Lande felbft ein: offe-- 
nes Landgericht hielt, wo aufergangene Ladung auch 
bie vorgekommenen Civil+ Streitigkeiten im Beyſeyn 
tüchtiger Perfonen aus der Landfchaft. entfchieden 
wurden. Im Jahre 1664. ward endlidy der Einges 
feffenen lange gehegter Wunſch erfüllet, und in Hvel⸗ 
gönne ein befonderes, beftändiged Gericht niederge⸗ 
fetzet, mit der Beſtimmung, daß dafelbft alle Sachen 
in erfter Inftanz ſummariſch entfchieben werden ſoll⸗ 
ten, und nur von foldyen Sachen, die zo Rthlr. an 
Haupts 


da fich mannigmal findet , daß auch geringſchaͤtige 
Sachen in ihren eircumktantiis fo impliciret ſehen, daß’ 
auch gelehrten Leuten ſchwer genng falle, diefelbe recht‘ 
einzunehmen und ad protöcollum zu bringen. Wollte in 
meiner Einfalt ed dafür halten, wofern €. H. ©. allhier- 
zu Oldenburg qualificirte Landrichter wiederum, ald vor⸗ 
dem gerwefen, zu verordnen, und eödahin, daß die Voͤgte 
mit und neben dem Landrichter geringſchaͤtzige Sachen 
entſchieden, zu richten Bedenken trügen, daß Sie am 
ficherften gehen werden, wann Sie mehr Leute an der 
Ganziey beftellen und die Unterthanen dort ihr Recht 


laſſen.“ 
a Archlv. Nahe 


\ 
476 VI. Abſchn.b.z. Abgang d. Gr. Old. Mannsſt. 


Hauptſtuhl betruͤgen, eine Appellation an. die Can⸗ 
zley Statt finde R. Dem Gerichte ſtand damals 
von Seiten des Grafen ein Landrichter vor, welchem, 
neben · den Beyſitzern aus der Landſchaft, ein Amt⸗ 
ſchreiber zur Seite war: 

Die Herrlichkeit Kniphauſen hatte gleichfalls ein, 
aus Landrichter und Amtſchreiber beſtehendes Ge⸗ 
richt; die Herrſchaft Jever aber einen Praͤſidenten, 
einen Landrichter, Aſſeſſoren und Rentmeiſter **), 
Die Appellationen gingen an die Canzley zu Olden⸗ 
burg. E ER 
In ber Stadt Oldenburg; war. ein Niederges 
richt, dem ein vom Landesregenten geſetzter Wort, 
« oder Richter vorſtand. Dem Ritter. waren der präfie 
dirende Birgermeifter, oder wenigftend ein Raths⸗ 
berr aus deſſen Schof, und der Hausvogt, als Bey: 
fier, uͤberdem ein Gerichtichreiber zugegeben. Das 
Geriht ward ordentlich zweymal in der Wochen, 
Mittewochens und Sonnabends gehalten. Don feis 
sten Sprüchen ging, wenn der Obficger Fein Bürger 
war, die Appellation fogleich an die Canzley, fonft 
aber zuvor an den Magiftrat, weldher aus 3 Buͤr⸗ 
germeiftern und 15 Rathsheren beftand +). 

Olden⸗ 


4) C. C. I, ©, 110. n, 88. ©, 113. n, 90, 
*e) Wintelm. ©. 545. 
7) Bintelm. ©, 62. 8, ı. diefer Gefch. 3 247. 


m 


3. Hauptft. 6.3. Tode d. Grf. Ant. Günther.477 


Didenburgifhe Canzler. 

Der Gräfliben Canzley, oder wie ſie auch 
genannt wurde, dem Hofrathe zu Oldenburg, 
ward nach des Doctord Prott Tode *) (1635.) 
der Doctor Joh. Ernft von Hollwede ald Director 
vorgefeßet, Ihm folgte (1642.) der Doctor ob, 
Phil. Bohn, als Kanzler, unter defien Beyrath im 
Jahre 1644. eine gute Zuftizordnung für die Canz⸗ 
ley verfertiget wurde **), Nachdem Bohn 1657, 

. Reiches 
) S. S. 25. 
ee) Hier einige Puncte aus dieſer im Archive — 
Canzleyordnung: 

„Unſer Canzler und Raͤthe ſollen alle ambages et in» 
roluera proceſſus abſchneiden, und die Parten, mo fie eis 
nige Sufpicion falfcher Narraten fchöpfen, felbften und 
perföntich, remotis ‚advocatis et procuratöribus, zu münds 
lichem Verhoͤr fürfordern, indgemein aber mit allen Par» 
ten in allen Sachen vorher, und ehe fie weder zum fum- 
mario oder ordinario proceflu verftattet werden, die Güte 
verfuchen. 

„'n confilio und öffentlichen Verhoͤren foll im propo⸗ 
niren, votiren und ſonſten alles fein ordentlich nach der 
Umfrag hergehen, einer den andern in votis et relationi« 
bus fleißig hören, nicht hindern, fondern wo etwas zu 
erinnern, fol ſoiches hernach beſcheidentlich gefchehen 
und aufgenommen, in praefenz der Warten, oder. dere 
Procuratoten, die iura, Befug- oder Unbefugniffen eines 
oder andern Theils nicht diſputiret, wie votiret und ge⸗ 

ſchloſ⸗ 


’ 
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Reichs hofrath "geworden war, blieb die Stelle bis 
1667. unbefeßt, da der ‚ältefte Rath, Bernh. Heise 
lerfieg, zum Canzlegdirector beftellet wurde, wel 
chem vier Räthe und ein Secretair zur Seite waren. 


Ju 


ſchloſſen niemand geoffenbaret, ſondern in guter Geheim 
gehalten werden“ u. ſ. w. 
„Das collegialiter handeln und deliberiren“ (bemerk⸗ 
tellmmius bey einem fruͤhern Project au einer Zus 
ſtizordnung) „iſt umb fo viel nöthiger,, dieweil ſolcher⸗ 
geftalt alle jaloufie unter den Dienern vermieden Bieis 
bet, und. der eine Diener ſowohl als der andre davon 
jederzeit gute Wiffenfchaft erlanget, alfo daß er in Ab» 
wefenheit feiner Collegen fich defto beffer darin finden 
koͤnne.“ ‚So wird auch fehr gut feygn, wenn E. H. Gn. 
ſich von den mwichtigften Sachen referiren vder in fun 
praefentiz davon deliberiren laffen, damit nicht ‚allein 
darüber Derofelben Hochvernünftige Gedanken in Unter 
thänigkeit vernommen, fondern auch dem Conclufo defto 
mehr Nachdrusf gegeben werde,’ 

„Wie viel“ fagt Spittler fo wahr „wie viel geht 
doch an Menfchenbildung, Menfchentiebe und ‚Men: 
„ſchenkenntniß verloren, feitdem wir bloß Menfchen find, 
„die in der Feder leben! Jemehr fich devotionsvolle 
„Staatsfprache und Eunftvolle Ceremonien ausbildeten, 
„je mehr alled in einen höchft fruchtbaren Schriftwech⸗ 
nfel ausartete, defto unaufhaltbarer wurde die Veraͤn⸗ 

“ „derung, in welcher endlich mehr verlohren gieng, als 
„wir verloren zu Haben glauben.” (Hannoͤvr. Gefch. 
16.362.) .. - 


3. Hauptft.6. z. Tode d. Grf. Ant. Guͤnther. 479 


In der Reviſionsinſtanz wurden die Acten an aus⸗ 
waͤrtige juriſtiſche Facultaͤten zum Spruch geſandt. 


Delmenhorſtiſche Canzleh. Praetor 
pupillaris. 
Die Grafſchaft Delmenhorſt behielt noch ihre 
beſondere Canzley, die aus einem Droſten, einem 
Rath und einem Secretair beſtand. 
Die Oberaufſicht uͤber die Vormundſchaften ward 
im Jahre 1635. von den uͤbrigen gerichtlichen Ge: 
fhäften getrennet, und der Rath Pichtel der erfte 
praetor pupillaris ®). Doch glaubte man bald 
nad) Anton Güntherd Tode diefe Anftalt ald übers 
flüffig eingehen laffen, und das Bormundfchaftswes 
fen den Gerichten wieder übergeben zu können. 


Eonfitorium. Superintendenten. 
Schule. 

Die Canzleyräthe waren zugleich Mitglieder des 
Eonfiftorii, in welches jedoch, außer dem Su⸗ 
perintendenten und etwa einem Schloß: oder Stadt⸗ 
prediger, auch wohl andere Perfonen aufgenommen 
wurden, Dies war der Fall mit dem Lehrer Anton 
Guͤnthers und feiner Gefchwifter, dem Magifter Be ls 
Rein, welder 1605. Kirchenrath und Mitglied dies 
fes Collegii ward, Ihm war befonderd die Oberaufs 


ſicht 
°) Winkelm. S. 261: t 
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ficht über die Schulen und das — St. Ger⸗ 


drud übertragen *). 

Die Superintendenten, welche — des erſten 
Dldenburgifchen Superintendenten Hamelmanns 
Tode (er ſtarb 1595. im 76. Jahre ſeines Alters) 
der Geiſtlichkeit in der Grafſchaft Oldenburg vor⸗ 
ſtanden, (denn die Grafſchaft Delmenborft hatte 
nad) der Trennung der Grafſchaften (1577.) ihre eis 
genen Superintendenten) waren D. Daniel Stans 
genvon 1599. bis 1605., dann D, Kottfried Sch Is 


ter, vorheriger Infpector der Kirchen zu Göttins ' 


gen, von 1609. bis 1637. **). Nady Schläters 
Tode vertrat der Hofprediger Art. Bufherus 
einige Jahre die Superintendenten- Stelle. Er 


hinterließ bey der von ihm gehaltenen Kirchen⸗ 


vifitation den Predigern eine im 12.9 $. verfaß⸗ 


te Sinftruction, welche „als ein Brode, in wel: 


chem eine wohlſchmeckende, Seelennährende Kraft 
ſtecke⸗ im Jahre 1712. gedruckt erfchien F). Im 


Sahre 


8 Er ſtarb im Jahre 1634. im 78. Jahre en. Alters, 
Winkelm. ©. 33. 34. 64. 


) Seine bey Winfelm. ©. 63. fiehende Inſtruction jelat, 


daß er auch auf die Eoncordienformel verpflichter wurde, : 


‚PD Inſtruction vor fämmtliche Prediger in den Graffchafe 
ten D. und D. Did. 1712. 8. Don neuem Anendt 
ſteht fie im C. C. P. 1. ©. 62. 1.45. 
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Jahre 1640. erhielt M. Nicol, Bifmar, vorher 
Archi⸗ Diaconus zu Prenzlin in der Uckermark, dan 
der Königin zu Daͤnnemark Sophia Hofprediger zu 
Nicdping, hierauf. Prediger zu Greifswalde, die bie 
fige . Superintendentenftelle, und bekleidete fie bis 
165198). Indeß war D. Etatius Fabricius 
(von 1630. bis 1639.) Superintendent in Delmen⸗ 
horſt gewefen, woſelbſt ihm 1644. der aus der Graf: 
fdyaft Ravenäberg g:bürtige M. Martin Stradere 
jan folgte. Diefer ward dann, nad) des Öldene 
burgifchen Superintendenten Bifmar Tode, der Geiſt⸗ 


lichkeit beyder, feit 1647. wieber vereinigten Grafe' 


{haften vorgeſetzet. Zu feiner Zeit (1655.) erging 
eine neue Kirchenvifitationd: Ordnung *), und da 
Straderjan wegen Keibesihwachheit fein Amt nicht 
gleich antreten konnte, fo ward der Paftor zu Golze 
warden, Heine. Gerken, zum Special: Superin: 


ten⸗ 


2) Viſwmar war ein vertrautet Freund des Gottesge⸗ 
— lehrten Joh. Cluver, der einen Folianten über die 
Offenbarung Johannis (diluculum apocalypticum) ſchrieb. 
Viſmar rügmte ſich, dem Verfaſſer dei deſſen Ausar⸗ 
beitung beyraͤthig geweſen zu feyns daher er auch das 


Buch in einem Eateinifchen Schreiden allen Didendurs ı 


gifchen Predigern zum Ankauf empfahl. Das Schret 
ben iſt dem Cluverſchen Buche vorgedruckt, und ein Ber 
zeichniß aller damaligen hieſigen Prediger angefüget, 
*) Winkelm. ©. 417. 
@eiwihte Oldenb. 2, Theil. 5 5 
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tendenten über Stad⸗ und Butjadingerland: ernannt, 
Diefer ftellte dann, der neuen Ordnung gemäß, eine 
ſcharfe Vifitation an, bey welcher die Eintrachts- 
formel von neuem ald Symbol anerfannt wurde *). 
Überall wieß er die Sonderlinge aus der heiligen 
Schrift zurecht, brachte die. dortigen Kirchen « Ges 
remonien zur Gleichheit. mit. der. Oldenburgifchen 
Kirche **), und wirkte durch die Einführung der. for 
— — 7) nicht nur auf ſeine 
, Zeit⸗ 
®) Der * Artite lautet: „Ob auch zu unſer Kirchen 
Lehr und Bekenntniß, in der formula concordiae und 
Kirchenordnung begriffen, er ſich bekenne? ob er verdam⸗ 
me diecalninifche Lehre von der Election. von der Pers 
fon des Herrn Chrifti und den, hochwuͤrdigen Sacıas 
menten, inftituatur collatio cum paftore, 


*) Meyer R. M. ©. 159. u. ſ. Das weitlauftige Wiſit. 

Prrot. ſiehe Var. Old. fol. n. 7. Unter den Artikeln, 
worüber die Kirchenbedienten vernommen wurden, kom⸗ 
men auch die Fragen vor: „ob der Paſtor wohl bezecht 
die Taufe verrichte? Ob er der letzte in den conviviis 
fey, und mit dem Drunfe fich überlade, auch mit dem 
Bauern fich raufe und fchläge ?=2c. $, Stoihammer 
Prediger bezeugte unter andern: „die Hochzeigäfte Es 
men nicht mehr toll und voll zur Kirche, auch nicht mit 
Trommeln, Pfeifen und Röhren, 
+) Gedrudterfhienen die Feitfragen zuerſt, und zwar 


ald ein Anhang zu Chr. Quaris güldenen Yepfeln im 
Jah⸗ 
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Zeitgenoſſen, fondern auch auf eine lange Zukunft, 
General: Superintendent ward indeß nach Stras 
derjans Tode (1657.) der-damalige jüngfte Prediger 
zu Oldenburg, Matthias Cadovius, aus Roſtock 
gebürtig, in deffen Armen und unter deſſen En 
Graf Anton Günther verſchied ®). 

Die unter: des Confiftorti, und namentlich des 
Superintendenten Auffiht ftehende Schule **) zu 
Dldenburg Fam während diefed Zeitraums in ziems 
liche Aufnahme, Nach bes Recors Neander Abs 
gang hatten. nach der Reihe die Magifier Belftein, 
Stapeliud, Fabricius, Hannefen und 
Beurbufius dad NRectoratvermaltet, Aber unter 
dem ihm, folgenden M. Heinr. Bangert, einem, 
gebornen Waldecker, fiheint die Schule hauptfächs 
lic) geblühetzuhaben. Schon 1597. war dag Schuls 
haus durd) das- daran ftoßende ehemalige Münzges 
bäude erweitert , jedoch nur das untere Stockwerk 
demfelben gewidmet; im obern Stocke ſolches Ges 
bAudes aber Graf Chriftofd Bibliothek aufbewah⸗ 

Hh 2 ret. 
Jahre 1684. zu Oldenburg in 12. Noch nach hundert 
Jahren wurden: diefe Zeftfingen von dem Generalfupes 
rintendenten Janſon einer gedrusften Bergliederung 
werth geachtet. 
*) Vergl. Var: Old, IV, p. 507. V. p. 227. VII p. 13. 
6.8.7.7 | 
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ret. Jetzt machte die vermehrte Schuͤlerzahl eine 
neue Claſſe noͤthig. Der obere Bibliothef = Saal 
' wurde daher. der. Schule gleichfalls eingeräumet, 
und , der noch. jeßt beftehenden Einrichtung ge: 
mäß, für die erfte Claſſe beſtimmet. Died mar 
das einzige, was Anton Günther für die Schule 
that * Nach Bangerts Abgang ſtanden Zac, Ste: 

pha⸗ 


*) An Erinnerungen, ein — zu thun, fehlte es 
nicht. Ein im Archive aufgeſundenes Gutachten eines 
ungenannten Gräflichen Rathes fee ich her, da ed Wahr 
heiten enthält, deren Befolgung noch jest an vielen Dr- 
ten (wohl uns! nicht hier) au den frommen Wünfchen 
gehöret. 

„Euer Hg. Gn. haben dabevor wegen Verwandlung 
gewiffer Summen ad pias caufas gedacht: Woben ich die 
Schulen unterthänig recommandiret habe, als welche 
(eminaria Ecclesiarum et Rerumpublicarum feyn. Halte 
es auch nochmalen einfältig davor, daß J. H. ©. kein 
hriftlicher und nachrühmlicher Werk, ald gute Einrich- 
tung der Schulen, verrichten koͤnnen. Dazu gehören 
erftlich reichliche Salaria , die nicht geringer, als die der 

" Stadtprediger feyn, auch wohl höher, dieweil die Schul⸗ 
diener nicht gleiche accidentia mit den Predigern haben, 
zumal keine fchwerere Arbeit auf der Welt, ald welche 
ein fleißiger Praeceptor hat, ihm auch diefelbe nicht 
seichlich genug bezahlet werden Eann. Wenn run die 
Praeceptores noch fo gut, die Salaria aber gewöhnlicher 
maßen fchlecht feyn, fo entgeher ihnen bey dem gerin- 

gen 
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phani, und Friedrich Ummelmann derſelben 
als Rectoren vor, und es waren am Ende dieſes 
Zeitraums neben dem Rector ſechs Lehrer dabey an⸗ 
geſtellet *). 

Cammer. 

Die Betreibung der Cammergeſchaͤfte ſchien ſich 
allmaͤlig auf den Caͤmmerer und einen Rentmeiſter 
beſchraͤnken zu wollen. Der Licentiat und nachhe⸗ 
rige Geheimerath Heilerſieg machte aber in ei- 
nem Bedenken von 1649. **) den Grafen aufmerk⸗ 


Hh5 ſam, 
gen Brode alle Luſt und Fleiß. Sie trachten auch nach 
anderer Befoͤderung, legen ſich auf's Predigen und der⸗ 
gleichen, immittelſt wird die Jugend verſaumt. Sein 
aber ſolche Salaria verordnet, davon einer gleich fo wohl 
als im Predigtamte erc. leben, Weib und Finder ’ers 
nähren kann, fo trachtet der praeceptor nicht nach was 
anders, fondern läßt dies feine vocation fein, in welcher 
er leben und fterben wolle, und richtet feine Gedanken 

“und Fleiß darauf ftetig und allein. Nächit dieſem und 
wenn died Fundament geleget it, Eönnten 3. 9. G. 
d. fich fiher nach tüchtigen Schuldienern umbfehen , dies 
weil fonften ein quatificirter und gelehrter Mann feine 
Wiffenfchaft nicht umb's geringe Brod verdingen will" 2c, 

*) Winfelm. ©. 61. 

»e) Heilerfiegs Regeln und obfervariones über das 
Cammerweſen finden fih im Archive: „Sp ift auch” 
fagt er „und bleibt in Cammerfachen eine fefte Kegel, 
daß fie wegen vieler, darinnen verborgenen Geheimniffe 
Einem allein nimmermehe follen anvertrauet werben, 

Denn 
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ſam, wie noͤthig es ſey, die Geſchaͤfte nicht auf Ei⸗ 

nen Mann beruhen zu laſſen. Seitdem wird die 

Rente⸗-Cammer ein Collegium geworben ſeyn. Bey 

Anton Günthers Tode beftand ed aus dem Landdros 

fien von Kb tteriß, einem Cammerrath, einem 

Cimmerer und einem Rentmeifter *). 
Gehelmerrath. 

Die eigentlichen Regierungsgefchäfte hatte I Graf 
Anton Günther während des größern Theils feiner 
Regierung allein, oder mit Hülfe eines, oder des - 
andern feiner Räthe beforget. Zn wie ferne der Bors 
wurf, welchen der Braunfchweigifche Canzler, Schenk 
| von 

Denn in Eined Menfchen Abfterben kann mit begraben 

werden eine Nachricht, fo unfterblichen Schaden nach 

fich siehet. überdas hat das Cammerwefen an wegen 

Augen nicht genug’ ꝛc. 

„Wie viel einem Herrn daran gelegen, daß die Sams 
merrechnungen praecife alle Jahre abgeleget werden, 
„das fteht nicht zu glauben, Die Erfahrung hat mans 
chem den Vottheil im die Hände ‚gegeben. Es ſtecken 

Geheimniffe darunter, daher auch jetziger Ehurfürft von 

Bayern darin fo ponctuel ift, daß er fich alle Donate 

den Staat feined Cammerweſens fell geben und diefeibe 

ben Anhörung der Rechnung für eine Richtſchnur, auch 
für Anordnung der Ausgaben für eine Waage halten 
laſſen, wornach die faciendi fumtus abgewogen — 

u. ſ. w. 

) Winkelm. ©. 544 
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von Winterſtaͤdt, dem Grafen uͤber den Mangel der 
Einheit in feinen Regierungsmaßregeln ®) machte, 
gegründet gewefen, muß man dahin geftellet feyn 
laffen, Der gute Erfolg aller feiner Unternehmunz - 
gen zeuget für den Grafen. Erft in feinem Alter 
(1657.) ordnete er zu feiner Erleichterung ein Gehei⸗ 
merrathscollegium an „). Mitglieder deſſelben 
waren in des Grafen leßten Lebensjahren die Gehei⸗ 
menräthe von Wolzogen auf Mifjingsdorf, von 
Kötterit, Hefpenund Heilerfieg, Kerfer 
war Secretaͤr. 
Ausgezeichnete Staatsdiener. Gelehrte. 
Künftler. 
Des Regenten wichtigſte Pflicht, ſorgfaͤltige Wahl 
der Staatsdiener, ward, wie die bisherige Geſchichte 
davon zeuget, durch Anton Guͤnther mit ſeltenem 
Eid erfüllet *Rw). Wiewohl ſich, beſonders ſeit dem 
—— 2h4 Rendös 
*+) Winfelm. ©. 480, 
ee) Ihre Gehalte an baarem Gelde waren ſeit dem Weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden beträchtlich vermehret. Den Beſol⸗ 
dungsetat von 1667. ſiehe im Did. Cat, von 1790. ©. 
105. Das Gehalt des Geheimenrachd: Directors: und 


Droften war z. +» 897 Rthlt. 12 gr. 
des Sanziendirectord ‚ GE — 5 — 
des imma + 2. 21 ⸗ — — 


u. ſ. w. Die fänmtlichen Dienfibefoldungen beteugen 
5. 131385: Rthlr. (Oldenb. Cal, von 1780. ©. 99.) . 
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Rendsburgiſchen Vergleihe, da Dännemarf und 
Holftein die Hände mit im Spiele befamen, und 
mit einigen Gräflihen NRäthen einen Briefwechſe 
unterhielten, Mißtrauen und Partheyſucht unter 
feine Raͤthe *) eingefchlichen zu haben ſchei⸗ 
nen *), fo ward er doch im Ganzen gut berathen 


; big 
) „Der alte Rath ward allmälig zum Diener, der alte 
„unentbehrliche Diener zum gnädig bepbehaltenenMan« . 
„ne; und wie fich mit jedem Jahrzehend nach dem Weſt⸗ 
erphälifchen Frieden Wie Menge des gelehrten Standes 
dergrößerte, wie Kurud und Abhängigkeit der Mens 
fen flieg, wie endlich das ganze Regiment zur ordent⸗ 
«lich eingerichteten Mafchine wurde, die Doch noch forte 
«läuft, wenn fie auch feine Kuͤnſtlerhand treibt, fo vers 
„lor fich auch endiich alle urdeutſche Freymuͤthigkeit 
der Raͤthe“. Spittler a. a. D. ©, 269 
we) „Was Em. Hochar, Gnaden“ (fchreibe Koͤtteritz 1655.) 
atnter Dero Dienern, auch Raͤthen, für ein fatal Um 
glüf Haben , wiffen Sie ſelbſt am beten, und ich mag 
ed zu Ihrem Verdruß nicht widerholen. Der Partheyi⸗ 
fchen und Intereffirten ſeynd nicht zu wenig. An dem 
Verftande mangelt es den meiften nicht: aber. einen 
hindert die opinion, daß man ihm nicht traue: einer 
will lieber alein auf gute advanture, ald nebenft andern 
fihre Rachfchläge führen; einen andern macht die am- 
bition feiner Cameraden Gegenwart zuwider ; einen hins 
dern feine Affecten , einen andern das anklebende unfe- 
paririeliche Intereffe, Wenn €, H. Gn, dar nicht mit 
voller Autorität (der ſich ein löblicher Regent, wenn andre 
gli 


\ 
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bis an fein Ende *). Ummius, Mylius und 
Pich vel waren es hauptſaͤchtlich, welche Die Wes 
ſerzollſache, Hatten, Hering) Wolzogen 
und Koͤtteritz, welche die Erbfolge-Angelegenheit 
zum erwuͤnſchten Ende brachten. Man ſieht, daß 
nach der Zeit des Weſtphaͤliſchen Friedens, bey wel⸗ 
chem der Franzoſen übermacht ihre gewandtere Art 
zu unterhandeln geltend gemachet hatte, auch hier 
die Rechtsdoctoren nicht mehr für die einzigen faͤhi⸗ 
gen Unterhaͤndler gehalten wurden. 

Die Gerechtigkeit fordert es, von einigen der 
genannten Männer, wie auch von andern ausgezeich⸗ 
neten Oldenburgern nähere Nachricht zu geben, um 
fo mehr, da etlicher Andenken aucd durch gute **) 

Hh5 Schrif⸗ 
glimpfliche Mittel umbſonſt verſuchet ſeyn, wohl bedie⸗ 
nen kann) einſt durchbrechen, zwiſchen redlichen, treuen 
und intereſſirten Dienern einen Unterſchied ſetzen, und 
weiſen, wie ſie wollen gedienet ſeyn, ſo durfte es den 

Partheyiſchen nur allzugroße Confidenz und den guten 

Aufrichtigen einen Unwillen veranlaſſen“. 

Verdiente die Stelle nicht unter den Roferfeheh Ca⸗ 
binetſtuͤcken einen Platz? 
®) Anagrammata auf die Oldenburgiſchen Bedienten von 

1642. fchrieb Ambrof, Mauritius. Der Titel des felt- 

nen Büchleind ift: Apollo coronarus Qldenburgenfis, 

Oldenb, 1642, 8. 

©@*) Sch übergehe die ſchlechten, 3. E den Oldenburgi⸗ 
ſchen Prediger Schwarz, der eine Amelfenfchule über 


prov 
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Schriften auf die Nachwelt gekommen iſt. Conrad 
Balthaſar Pichtel, ein geborner Pfaͤlzer, erſt Ad⸗ 
vocat zu Gottorf, dann Oldenburgiſcher Rath und 
Praͤtor pupillaris, endlich Landrichter der Herrſchaft 
Jever, war, davon zeugen feine im Archive aufbe— 
wahrten Papiere, ein gar forgfamer und unverdrofs 
fener Gefhäftsführer. Doch hatte auch die Poefie 
Reiz für ihn. Er fehrieb unter andern Lateinifche 
Epigramme, und die -Fruchtbringende Geſellſchaft, 
; bie 

Prov, VI, und den Delmenhorftifchen Prediger Gottfr. 
Neander, der 1659. ein Buch fehrieb; „Jeſus, das 
Himmliſche, allerfchönfte Lufi-Spiel» und Lachekind“. 
ESchwerlich findet man in einem Buch von 152. ©. fo 
‚ viel Abgefchmadtes vereinet: z. E. „Merke alhier ein 
Troſt-A. B. C, Es iſt erfchienen A. ein Arzt vor die 
Siechen; es ift erfchienen B, der Baum des Lebens; 
es iſt erſchienen C. der Chalcedonich der Freud und der 
Chryſolith der Ehren; es ift erſchienen D. die Draube 

der Luft, ꝛc. es ift erfchienen R. die Rofella, id eſt das 
Blümlein Sonnenthau. Wenn die Meerſchnecke ein 
Drientalifched Perlein erzeugen will, fo Eriechet fie aus 
dem Waffer an das Ufer und fehnappet nach dem Mors 

‚ genthau, davon fie empfänget. Alſo thur ihm auch ein 
Himmelſuchendes Chriſtherz. Es Erlechet geiſtlicherwei⸗ 
fe aus dem Waſſer der Truͤbſal, und ſchnappet mit 
dem Munde des Glaubens nach dem Morgenthau der 
. Gnade Jeſu, damit eö die Perl der Freuden Erſchei⸗ 
niung nach der Zeit empfangen möge u. fe m’. 
: Das 


ss, 
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die ihn unter die Ihrigen aufnahm, beehrte ihn mit 
dem Namen des überwindenden ®). an 
Pichtels treuer Mitarbeiter, Hermann Mylius, 
der Verfaſſer der vorzüglichften. Dldenburgifchen 
Schriften in der MWeferzollfache, war. eines Müllers 
Cohn von. Hahnenfnoy im Stadlande, Er begann 
feine Laufbahn als Cammerfchreiber. Dann ward 
er Regierungsfecretär, hierauf Regierungsrath, und 
endlich Kandrichter zu Kniphauſen, wo er fid) jedoch 
wenig: aufhielt, da er meift immer ald‘ Gefandter 
in auswärtigen Geſchaͤften gebraucht wurde. ine 
fehr anfehnliche Bedienung in Dännemark, die ihm. 
1647. von dem großen Kenner bed Verdienſtes, dem 
Könige Chriftian 4. angetragen ward, ſchlug er 
aus. Er blieb in Oldenburgiſchen Dienften, und 
Graf Anton Günther wußte zu lohnen. Gleich nach 
dem Schluffe des Weftphälifchen Friedens (1648.) 
ſchenkte er Mylius 170 Juͤcken Marfchlandes am 
neuen Hoben, (die mit vorzüglichen adelichen Frey⸗ 
beiten begabet wurden **) veranlaßte auch, daß er 
(1654.) vom NKaifer geadelt wurde, Mylius hieß 
ſeitden Mylius von a; nad). dem 
ges 
Das iſt der Ton, in welchem ſich die Delmenhor⸗ 
fter 16. Jahre fang (denn fo lange war er ihr Prediger) 


erbauen Inffen mußten. 
*) Er war geboten 1605. Er ftarb 1656. Ze 


. #0) Den —— ſiehe in Var. ‚Old. Fol, n. 13. 


2 
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gefchenkten Landgute, welches diefen Namen bekom⸗ 
men hatte *). 

Auch der Canzler Prott, welcher dem Lande 
30. Jahre lang mit großer Treue gedienet hatte, 
ward vom Kaifer geadelt, und vom Grafen mit dem 
Gute Meringsburg in der Herrfihaft Zever beſchen⸗ 
fet ##), 

Dem Geheimenrath Wolzogen- fchenkte der 
Graf 159 Juͤcken Landes in der Vogtey Blexen 7), 
und feinem ehemaligen Lehrer, Velftein, außer 
einem Haufe in Oldenburg, einige 40 Süden Lanz 

des 


») Mylius war 1600. geboren, und ſtarb 1657. ein Jahr 
nach Pichteln, an deffen Sterbeberte er weinte, und 
fein Gedachtnig durch Eateinifche Verſe fenerte: Affedi 
lecto moribundi etc: (Var, ON. IV. ©. 322.) Mylius 
Porträt, das unter den Bildniffen der Gefandten zu dem 
Weltphälifchen Frieden, auf dem Saale des neuen 
Rathhauſes in Osnabruͤck Hänger, findet fich in. Kupfer 
im Theatr. Eur. Vi. p. 934. Sein dabey befindliches 

redendes Wapen ift eine Fortuna , die mit einem Muͤh⸗ 
lenfluͤgel bedeckt iſt. Conf. Hiftoria Myliana, vel de va 
riis Myliorum Familiis (Jen, 1751. 4.) II, p. 203: Dach 
war unfer Mylius ſchwerlich aus der dort gefeyerten Fa⸗ 
milie. 

) Winkelm. ©. 68. Sein Bildniß daſelbſt bey ©. 256. 

) Bon ihm kam das Land auf feinen Schwiegerſohn, den 
Heffifhen Oberftlieut. Bisthum von Eckſtaͤdt, da es 
dann 1688. zum Mann» und Weiberlehn gemacht ward. 


\ 
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des und drey Hofftätten æ). Joh. Zuft Winkels 
mann aber, der Berfaffer der Oldenburgiſchen Chro⸗ 
nif,erhielt Dafür eine Vergütung von 24000Rthlr, ze), 
Ilke Ummins, des durch die Oldenburgifche 
Kirchenreformation bekannten Ummius ***) „Enkel, 
ward, nachdem er auf des Grafen Koften fiudiret, 
und in Jena die Rechte ‚gelehret hatte, als Oldens 
burgifcyer Rath in's Vaterland zuräc gerufen, und 
in den wichtigften Angelegenheiten gebrauchet. Er 
war Landrichter zu Kniphaufen : doch wurde er, gleich 
Mylius, fortwährend in Gefchäften, auf Reiches 
und 


= *) Da ein Theil dieſer Laͤndereyen (dad Lehn Gt. Las 


rentii zu Blexen) urfprüngkich geiſtliches Gut war, pp 
bewog dieſes Velfteinen, dad aus folchem Lehne geloͤſete 
Kaufgeld von 2000 Kthir. zu einem ewig währenden 
Stipendio, erft für feine Nachkommen, eventualiter 
"auch für andre bedürftige Studirende au beftimmen. Bel 
fteind Erden ehrten ihres Erblafferd Willen, und gruͤn⸗ 
deten 1637. noch beftimmter das wohlthätige Famikiens 
Stipendium, welches noch beſtehet. Den Stiftungs⸗ 
brief fiehe in Var, Old. Fol, n. 29, ’ 

2«6) Did. Cal, von 1788. ©. 69. Wahrfcheinfich ward das 
Geld zum Theil erft: nach. des Grafen Tode bezahlet. 
Wie fehr die Vollendung diefer Chronik dem Grafen am 
Herzen lag, davon zeuget :deffen Teſtament bey Win⸗ 
kelm. ©. 571. Wegen Winfelmannd SER be⸗ 
ziehe ich mich auf B. 1. © 21. 

a) ©. ©. 36. 
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"und Kreistage, wie aud) an den Kaiferlichen: Hof 
gefandt, Auf feinem Gefandfhaftspoften zu Wien 
farb er 1643. Sein Buch Über den Proceß *), ward 
billig mit allgemeinen Beyfall aufgenommen: denn 
er war ber erfte; welcher den ganzen Proceß ſyſte⸗ 
matiſch abhandelte, und fo den Stryk's und Lu: 
dovtei?s der Folgezeit der Weg bahnte. 
Noch andre Oldenburgiſche Staats bediente mach⸗ 
ten ſich durch ihre Schriften der Welt als Rechtsge⸗ 
lehrte befannt, zwey Heringe, Vater und Sohn, 
und Gryphiander. Des’ Altern Hering iſt 
ſchon oben **) erwaͤhnet. Anton Günther ernannte 
ihn zu feinem Gcheimentath, und beſchenkte ihn mit 
go: Rüden Landes zum erblichen Eigenthum ***), 
Anton Hering farb 1610. mit Hinterlaffing eines 
Sohnes, Fo hbann Hering, der in der Folge 
als Oldenburgiſcher Geheimerrath. bem Staate viel: 
— fältig diente, und unter andern ben Rendsburgifchen 
en zum race half. Unter mehrern 
ö j Schrif⸗ 
— ad proceſſum judiclarium. Es find das 
von vier Auflagen vorhanden, deren letzte im Zähre 
1658. ven feinem Sohne zu Bremen in 4. beſorget iſt. 
Mehrere Nachrichten von -Ummtus ſind gefammelt im 
gelehrten Dflfriesland IL ©, 300: Meyers R. M. ©. 
"197. Oldenb. Cat. von 1787. ©. m 
) S. ©. 207. » 
+) Winkelm. ©. 46, nn 
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Schriften ſchrieb et eine nicht unmerkwuͤrdige juriſti⸗ 
ſche Abhandlung von der Ladung in’sThalZofaphatr), 
“x: Johann Gryphiander, eigentlih Gripens 
kerl, ein! geborner Oldenburger, ſchrieb ſchon in 
feinen Fünglingsjahren auf der Univerfität zu Helms 
ſtaͤdt ein vaterländifches- hiftorifches Schauſpiel in 
Lateiniſcher Sprade. Graf’ Friebridy, der Loͤwen⸗ 
befämpfer, (Fridericus Leomachus *%): war der 
Gegenftand. "An die dreyßig Perfonen find in Hands 
lung, außer dem Löwen, vor dem, (wie der Bors 
rebner bittet) ber: Zufchauer- nicht erſchrecken ſoll. 
Die Scene ift bald zu Raſtedt, bald zu Jadeleh, 
bald zu Goslar. Das Ganze iſt nicht durchgängig 
im Heldenton gefcjrieben, fündern es kommen mit: 
unter gar. naive Scenen zwiſchen Cammerboten und 
Bauern, Poftmeiftern, Wirthen und Bedienten vor. 
Der Kaiferliche Cammerbote, der dem Grafen Hund 
die Ladung überbringt, fprisht. mit. einem Bauern, 
der ihm den Weg nach Jadeleh zeiget, ein langes 
amd breites. über die Befchaffenheit -hiefiger Länder, 
welche dem Boten eben fo wunderlicy, als dem 
Bauern die Nachrichten: vom Harze, vorkommen, 
Der 


. *) De adpellatione i citatione et compulfione ad judieum 

Dei in valle Joſaphat. Joͤchers Gel. Ley. ı1. ©, 1531, 

e) Magdeb, 1609, Oldenb. Nachr. I. ©, ıng, nf 
Ä Bl diefer Geſchichte © 142. u. fe 
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Der Graͤfliche Hausknecht klagt bey ber: Ankunft in 
Goslar erbaͤrmlich uͤber Hunger, und daß ein Die⸗ 
ner immer fpäter und ſchlechter effen muͤſſe, als die 
Herrſchaft. Als nun das. Kayſerliche Urtheil den 
Loͤwenkampf beftimmet, wird beratbfchlaget, mie 
die Gefahr abzumenben ſey. Es fommt in Vorfchlag, 
einen Hahn mit auf ben Kampfplatz zu nehmen, vor 
deffen, Geſchrey, ber Sage nach, die Löwen erſchrecken 
folfen, Uber der Vorſchlag wird verworfen, weil 
der Hahn nicht immer fchrege, wenn er ſolle. Der 
alte Huno erinnert fi nun zum Gluͤck des Kunft- 
griffs, den die Sybille gebrauchte, als fie zur 
Hole ging. Sie warf dem dreyköpfigen Hoͤllen⸗ 
hunde, ein Stück Fleiſch vor. Dies führt denn auf 
die Erfindung des Strohmanns. Der Hausknecht 
läuft brummend zum Koch, um die nöthigen Ingre⸗ 
dienzien zum Strohmann zu holen. u. f. w. 
Gryphiander ward an Elias Reusners Stelle 
Profeffor der Poefie und Gefhichte zu Jena. Graf 
Anton Günther, dem. er fein Schaufpiel gewidmet 
hatte, rief ihn aber nach einigen Jahren in fein Paz 
terland zuruͤck, und machte ihn zu feinem Rath und 
Richter zu Oldenburg. Bey diefem feinem richtere 
lichen Amte fand er nun Muffe genug, verfchiebene 
juriftifhe Schriften herauszugeben, die ihm bis 
Auf diefen Tag einen anfehnlichen Play unter ben 
Nechtögelehrten des fiebzehnten. Sahrhunderts be⸗ 
haup⸗ 
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haupten. Die vorzäglichften find, fein Tractat de 
inſulis #), de Weichbildis Saxonicis, ober von ben 


Rolandfäulen #*), und veconomicorum legalium 
Ub. 2. wor), ein Buch, woraus ſich noch jeßt der 
vaterlaͤndiſche Rechtsgelehrte mitunter Raths erholt, 
Er ſtarb 1652. Von einer Geſchichte Oldenburgs, 


die er in 40. Büchern in Lateiniſcher Sprache zu ſchrei⸗ 


ben Vorhabens war, findet ſich nur im Archive das 


erſte Buch, welches ſich durch neue Nachrichten nicht 


auszeichnet +). 

Waͤhrend der eine Oldenburger Profeſſor der 
Poeſie in Jena war, bekleidete ein zweyter Olden⸗ 
burger, Eilhardus Lubinus, Eilert Luͤb⸗ 
ben) aus Weſterſtedt gebuͤrtig, die naͤmliche Pros 
feſſur in Roſtock. Liebhaber don Umſchreibungen 

| Ba 


#) Fref. 1624 

®*) Fref, 1623. 

#s+) Brem, 1663. 

+) Old. Cat, von 2786. S. .94, Phil, Ande. * (nor, 
var, Imp. p. 95.) nehmt ihn confummari judicii Juris 
confultum, qui jürisprudentiain noſtram primo a ſcho · 
laſtico pulvere expurgavit, iutque uſum domeſticum no- 
bis pulcherrime monſtravit. Er war ein Gegner des 
großen Sonting ; den er beſchuldigte, er habe 
das Buch de orig, fur. aus feiner Schrift de Weichb, 
' Sax, und andern Werken deö m und SR 
zuſammen gefshrieben. © 

Berichte Oidenb. 2. Aheii. Ji 
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ſchaͤtzen noch jetzt ſeine Paraphraſe des Horaz. Auch 
ſichert ihm ein, von ihm aufgeſtellter neuer Lehrſatz 
über die Erbſuͤnde einen Platz in ber Ketzergeſchichte #). 
In Leipzig that fich gleichfalls um biefe Zeit. ein 
Oldenburger hervor., Otto Menke, eines. hieftz 
gen Eltermanns Eohn, ward Profeffor der Moral 
dafelbfi, Die -Deutfche.. Litteraturgefchichte nennt 
ihn noch, weil: er 1682., mit Beyhülfe mehrerer Ge 
dehrten, das. erfte eritifhe Tagebuch der Deutfchem 
die berühmten Acta eruditorum, heraus gab. Et⸗ 
was fpäter blühte ebendafelbft: des Otte Menken 
Neffe, Lüder Menke, eines Oldenburgifchen 
Rathöheren Sohn, weldyer Profeffor der Rechte und 
ein namhafter Gelehrter feiner Zeit war. 
Auch einen Künftler brachte Oldenburg hervor. 
Der nicht unberähmte Gefhichts- Maler aus der 
Niederlaͤndiſchen Schule, Johann Lys, auch 
Pan genannt, war von hier gebuͤrtig. Er ſtudirte 
bie Meiſterſtuͤcke Roms und Venedigs, und ward 
ein Nachahmer Tizians und Paul Veroneſes. Sein, 
in einer Kirche zu Venedig noch befindliche Gemäl: 
de vom heil, Hieronymus hat ihn befonders beruͤhmt 
gemacht. Coch in fand, daß es von etwas röthlie 
chem und manierirten Colorit, übrigens in einem 
ſchoͤnen großen Style mit Eräftigem Pinfel und vie⸗ 
BR lem 
) Arnold K. u. Ketzergeſch. I. Iub. 474 6 6 


im 
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lem Geſchmack gearbeitet ſey. Johann Lys wm.ar 
* bis dahin, und blieb -feitbem der: einzige — 
— burger, welcher als Kuͤnſtler glänzet ©), 

Anton Guͤnther ſchaͤtzte, ohne ſelbſt Anſpruch 
auf Gelehrſamkeit zu machen, die Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften. Dieſe Schaͤtzung war es, welche auch 
ihm die damals ehrende Mitgliedſchaft der Hochloͤb⸗ 
lichen Fruchtbringenden Gefsellfhaft er— 
warb. Ihm ward der Character der Unbetrüge 

‚Li che gegeben, und das Sinnbild war ein Zypreffem 

baum mit einigen elenden Reimzeilen »9), 
Hofſtaat. ber: 

Ich komme auf des Grafen Hof, — — 

Zen der war, als der manches Fuͤrſten. Da war eine 
Sberhofmeiſterin, die nebſt vier Hofdamen und zehn 
andern Fräulein, den. Hofſtaat „der, Gemahlin des 
Srafen ausmachte. Da war ein Oberhofmeifter mit 
einer ganzen, Reihe Hofbedienter,. einem Hofſtalle⸗ 
— einem Obercammerherrn, einem Oberjaͤger⸗ 


n ‚Ih a, meie 
Se Er ſtarb 1629. zu Venedig an der Peſt. Willkommen 
KON ; ‚war jüngft die Erneurung feined Andenkend in den Bläte 
a em verm. Inh. 5. B. 6. Heft ©. son. u. f. wo die 
Bi gi - über ihn vorhandenen zerftreuten Nachrichten durch urelr 
a nen Bruder, 8.W. Ev. Halem, geſammelt find. 


ya Wotenn S. 323 Das Diplom ift;im Andi, 9 
9. po, u, 27. r rn 
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meiſter, ſechs Hofjunkern, zehn Pagen, acht Las 
quaien, adyt Trabanten, zwey Cammeradjutanten, 
ſechs Trompetern, einem Paucker, und nod) zwey⸗ 
hundert geringern Dienſtleuten, eine große Anzahl 
Jaͤger und Stallbedienter ungerechnet. 
Pferde. Jagd: Gaͤrten., 
Des Grafen Hauptliebhaberey war Gefallen an 
ſchoͤnen Pferden. Die Oldenburgifche Pferdezucht 
‚ am daher unter feiner Beguͤnſtigung um diefe Zeit 
in große Aufnahme. Man rechnet, daß jährlich 
wohl fünfraufend Pferde nach Flandern, Frankreich, 
Sralien und andern Orten ausgeführet wurden. Der 
Graf legte auf. feinen. Vorwerfen Stutereyen an, 
und baute zu Raftedt einen großen Marflall, Er 
felber hielt ſechs Gefpanne zu 6 Pferden, außerdem 
bloß in Oldenburg wohl hundert der fchönften, ſchulmaͤ⸗ 
Bigen Pferde, und noch andere hunderkzum gewöhn: 
lichen Gebrauche, "Die Anzahl aller, an verfchiedes 
nen Orten zerſtreueten Herrfchaftlichen Pferde belief 
fich abwechfelnd auf 1000. bis 1500, Stuͤck. Si 
benzig bis 80 Hengfte waren aus Neapel, Spanien, 
der Türkey, Tartarey, Pohlen und. andern Landen 
ohne Koftenerfparung zufammen gebracht, und man. 
kann mit Wahrheit fagen, daß. zu feiner Zeit Fein 
Fuͤrſt in Europa größere, ſchoͤnere und. verfchiedes 
‚were Pferdearten hatte, ald Graf Anton Günther; 
daher fich denn auch alle Potentaten bemäheten, Ol⸗ 
dene 
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Denburgifche Pferde in ihren Ställen zu haben *); 
Der, Graf war fehr freygebig damit, Man rechnet 
ben Werth aller,von 1625. bis 1664... von: ihm vers 

ſchenkten Pferde auf 564,240 Rthlr. Es war ein 
Dldenburgifcher Rappe, den Kaifer Leopold nach 
feiner, Vermählung mit der Spänifchen  Prinzeffin 
beym Einzug in feine Hauptſtadt ritt. "Sechs Here 
melinfarbige Pferde, auch ein Gefchent deö Grafen, 
zogen den Staatswagen der jungen ’Kaiferin. Ein 
vorzuͤglich ſchoͤnes Pferd ritt der ‚Graf aber felber 
bey Einholung feiner fürftlihen Braut, Es hieß 
der Kranich, war von ‚apfelgrauer Farbe, und feine 
Mähne 7 Ellen, fein Schweif 9 Ellen lang *#), 
Der Graf war ein großer Kenner von Pferden. Wins 
kelmaun fagt, er habe ‚die Naturgeheimniſſe der. 
Pferde fo ergründet gehabt, daß er ihnen, wie Ja⸗ 
* Sig cob 
®) Relatione de gli ſtati e corte di Sua Ecca Ahtonie Gün- 
thero. Dad Dranufeript, welches 1664: gefchtieben ift, hat 
der. Conferenzrach Nielfen auf der Copenhagener Biblio⸗ 
thek gefunden, und nebſt einer Dänifchen überſetzung 
zu Copenhagen 1756. abdrucken laſſen. Manche, vor 
nehmlich den Hoffinat betreffende Nachrichten, find 
Hauptfählih aus dieſem Aufſatze genommen, Das 
Buch ift fehr felten geworden, und In feinem Buchla · 
den mehr zu haben. Eine Deutſche handſchriftliche 

überfegung f. in Var, Old. IV, S. 335, 

) Die Abbildung fiehe bey Winkelm. ©. sıy 
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cob Labans Laͤmmern, im Mutterleibe allerhand 
Farben geben kdunen. Die Pferde kannten auch 
die Perſon ihres Beſchuͤtzers und: feine Stimme ſo 
gut, daß, wenn er uͤber das Land- einer Meierey 
ging, ſie ihm in Haufen bis an den Schlagbaum 
folgten, und vor Freude ſchaͤumten, ſchnoben und 
wieherten. ¶Wie konnte es auders ſeyn, als daß den 
guten Pferden iht Wohlſtand und die Gnade des 
Herrn, Haß und Meid zuzog. Die Stutereyen mit 
dem ganzen Troſſe Bon Bedienten koſten zu viel Geld. 
Beſſer waͤre es, man zöge ſie ein, verheuerte die 
Kändereyen, und vermehrte auf die Art die Cams 
mergefälle‘4 "So ſprach ein alter Finanzbedienter, 
und mochte wohl Recht: Haben.’ Der Graf war auch 
alt geworden, und das arme Pferdevolk wuͤrde wahr⸗ 
ſcheinlich haben erliegen muͤſſen, wäre nicht ihr In⸗ 
tereſſe ſo genau mit dem Intereſſe ſo vieler Menſchen 
verwebet geweſen. Die Pferde uͤbergaben quaſi eine 
Supplik an ihren Beſchuͤtzer, worin ſie ihre Verdien⸗ 
ſte um den Staat ruͤhmten, und um ihre Erhaltung 
flehten. So loͤſete ſich dann die ganze Sache in 
einen Spaß auf. —— 

Auch die Jagd liebte Anton Günther mit Leidens 
{haft bis in fein fpätes Alter, Gleichzeitige Schrifz 
Keller nennen. das ganze. Land einen Xhiergarten. 
Wo man nur hinging, oder hinaus fah, erblichte 
man Hirſche, Rehe, Hafen ; Indianifche Enten ind 

Phas 
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Dhafanen. Der Graf hatte auf feiner erſten aus⸗ 
haͤndiſchen Reife Phajanen-gefchenft erhalten und fie 
mac) Oldenburg’ geſchickt. Sie vermehrten ſich fo, 
Daß man bald-bloß-in der Gegend. der Stadt nahe 
antaufend Phafanen zählte, Zu Raſtedt, Hatten, 
Hude, Burgforde, Welsburg und: Edewecht waren 


Jagdhaͤuſer, ein Reigergehege zu Drielafe, und ein ' 


Entenfang auf dem Hammelwarder Sande. Auch) 
wurden wohl zur Luft fremder Herrſchaften auf dem 
Schloßhofe Bären gehetzet *). Das Rolf lieg fi) 
von -herumgiehenden Comddianten mit, auſtlichen 
Wonlaſpilen unterhalten er), wm 
2.32 re re De 
s.*). Winkelmanns ENG Fruͤhlingsluſt. Oldenb. 
1656. S. 111. u. ſ. deſſen Ehren. S. 53. 110. 3945. 
—22) Hier ein. Beleg aus dem aͤlteſten Ganzley + Protocoll⸗ 
» Buche: „Jovis 4. Jan. Ao, 1621“, 
„Bürgermeifter und Rath, angezeiget, daß weilen Ihr. 
Gn. in Erfahrung gebracht, daß fie in den Feyertagen ei» 
nen Kerl uffm Rathhaus ein Gaukelſpiel zu halten vers 


goͤnnet; Solches aber nicht allein für fich felbften ärgere ⸗ 


lich, ſondern auch Ihr. Gn. ſolches zuvor zit notifieiren 
und deren gnaͤdigen Conſens hieruͤber einzuholen ſich 
gebuͤret hätte; als trügen dieſelben hieran ein fonderbas 

red Mißfallen, und wollten Sie. inkünftig umb ſolche 
bochfeyerliche Zeit ſolches nicht zu verftätren hiemit vers 
warnet haben. — Bürgermeifter Spieſſemacher, Jacob 
Keinerd, Lie. Fritzius und Claus: Graßhom contra: Es 
Hätten der Cämmerer Graßhorn, weil der vorige Praeli- 
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Des Grafen Gemahlin hatte befondere Freude 
an Gärten, Sie war es, bie zur Wunderburg 
. hinter Ofternburg mit großen Koften einen Luſtgar⸗ 
ten anlegen ließ, in deſſen Mitte der fogenannte 
Gluͤcksbrunn vorzüglich Die u der Bes 


fuchenden auf ſich zog #), N 
Ga ſt⸗ 
— Johann Kannegieher, mit Tode abgegangen, und 
dem Sämmerer die Regierung fo, weit zufünde, dem 
andern Tag nach ©. Stephan ein Spiel zu agiren eis 
nem Kerl vergönnet, aus Urſachen, weil der Comedianr 
ein Lantſas/ auch angedeutet, daß er ein Spiel von der 
fröhlichen Geburt des Herrn’ Chriki agiren wollte, ims 
maßen er auch gethan, Und weilen er gleichfalls ein 
ESpiel von Daniele. zu agiren. gebeten; alg wäre. ihne 
bieriune auch gewillfaͤhret, zumalen beyde Comedien 
von geiftlichen Sachen gehandelt hätten, die eine aber 
gornämlich mit dem heiligen Zeit wohl übereinfommen, 
haͤtten auch, da dergleichen comediae agiret worden, 
ſolches hlevor niemald zu Hofe angemelder; Und fo oft 
der Herr Canzler von jemanden folche Camedien au agi- 
ren, oder dergleichen Werk anſuſtellen erfuchet worden, 
daͤtte 3. ©. diefelbe jedesmals an. Bürgermeifter und 

Kath. hinwiedet verwieſen“. 

Ich} verfügte mich“! fo heißt es davon In der Ammergaui · 
ſchen Srühlingsiuft) ‚au dein, beynah in der Mitte des 
Gartens ftebenden Springbrunnen. Darauf fand eine 
ſchoͤne nackende Jungfrau auf-einer Kugel mit dem Se⸗ 
gel, daneben dieſes golbbefchriebene Wort; Fortuna. 
Die Jungfrau lachte mich auf dad frenndlichite an, und 
. gab 
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ni Anton Günthers RER) war, gleich kei 
Re ner Liebe-für Pferde und. Jagden, fo; allgemein bes 
= Zamnt, das die Koͤnigin Chriſtine * des Heiligen 
ao Me 


» u * faldıes helrlare⸗ Hafer aus du ihren Glied⸗ 
maßen von fich, daß ich durch s Gegitter in deren Schran⸗ 
ken mich zu begeben verleitet wurde. Saum, hatte ich 

die Züße eingeſetzt ſo wurde ich durch etliche, in der 
Erde verborgen liegende Robrlöcher benetzt und befprigt, 
und mo ich nicht einen Küdfprung gerhan hätte, Wäre 
ich unverſehnerweiſe in ein ;fühles unangenehmes Bad 

> + gerathemv Hierauf befand ich in der Wahrheit, daß das 

Gluͤck und Unglüf die nächte Nachbaren find. Sch 

that etliche Schritke hinter. den. Gluͤcksbrunn, vermeis 
nend, dafelbft ficher zu gehen. Aber ich fand das Glück 
hinter ärger als vor, geftalt zwey durch ein begruͤntes 

Laubwerk aufgefuͤhrte Roͤhren mich ‘oben begoffen, da 

J ich zuvor unten naß werden. — Ich ſah hinter! mir 

J ein klein rundes aufgefuhrtes Luſtgehaͤus ſtehen, in deſ⸗ 


—W ſen Eintritt ich ſobald mit ſonderbarer Gemuͤthsregung 
art * wegen der ſchoͤnen Zier und zierlichen Schoͤnheit erblaß⸗ 
ur te, fintemat alles. darin befindende weder der hundert 

aͤugige Argus beſehen, noch der hundertkoͤpfige Heca⸗ 
ef tombaͤus in feinen Verſtand und Gedächtniß bringen 
IM, koͤnnen. Ich vermeinte, ich wäre in dem himmliſchen 
s quit Paradies.“ m ſ. w. Die Wunderburg ward 1668. an 
‚sw gi den — Giebel verkaufet, und wieder zeriid« 
„9 sch Tin Ber R 
aß 
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Roͤmiſchen Reichs Stallmeiſter, Jaͤgermeiſter und 

Wirth zu nennen pflegte *). Seine Kuche und Kel⸗ 
ler koſteten ihm jährlich an baarem Gelde 12000 

KRthlr. Selten fehlte es ihm ‚auch. an: Gaͤſten. Uns 

ter andern hatte er Beſuche von dem nachherigen 
Schwediſchen Koͤnige, Carl Guſtav, dem Churfuͤr⸗ 

ſten von Coͤln, dem Priczen von — dem — 

miae wou Wrangel ꝛc. 

ErnFfün fte 

Bey allem dem ging's ihm nicht, wie andern 

Gärfen, der. Zeit, „Durch Jagen und Banketiren u 

fagt ein ‚gleichzeitiger, Schriftfteller, „gerathen die 

meiften fo tief in Schulden, daß man von; ihnen; wie 

Kom Attaͤon fagen kann, fie werden von ihren eignen 

Hunden und Voͤgeln gefreſſen“ vu). Nicht fo Graf 
Anton Günther. Ob nicht, wie die Sage geht, mans 

her Tdelmann dieSpeife der Graͤflichen Hunde und Voͤ⸗ 

gel ward, laſſe ich dahin geſtellet ſeyn. Der Graf 
ſelbſt aber hatte nicht nur ‚Feine Schulden, ſondern 

er konnte nody-mitunter anfehnlicye Sapitalien ver: 

leihen. Dennody- beliefen ſich felbft in den letztern 

Sahren feiner Regierung die jährlichen baaren Ein 

fünfte (mit Ausnahme alfo der Naturalien, welche 

bie, — Meyer zur Hofhaltung liefern muß: 
* Fe „ten 


HWinkelm. S. gro. Rn 
“) Schmidts N. Geſch. d. D. V. S. 133. 


3. Hauptft. 6.5 Tode d. Grf. Ant. Guͤnther. 307 
ten, und des Pferdefütters,; welches aus den Vor⸗ 
werken und Domaͤnen kam) im Durchnitte nicht viel 
höher, als’ 135,000.Rthlr. “Daß: davon. geleiftet 
werden konnte was Feſchah, zeuget von’ guter Hause 
haltung. Wenn ihr ‘“fagt der'oben belobte Schup⸗ 
Pius, „wenn the Dutch die Graffchaft Oldenburg reis 
fet, fo Betrachtet, "welch ein Feines Land es iſt. 
Sleichwohl führet: der Landesherr durch feine- gute 
Haushaltung faſt einen koͤniglichen Staat, und hat 
Correfrondenz in ganz Europa, Wil ein junger 
Herr das. Seinige in Acht nehmen’ lernen, fo mies er 
Diefes alten Grafen Erempelian, 

— Popularitaät. 
Auch in der Kunſt, ſich dem Volke —— zu 
machen, haͤtte man ihn zum Muſter aufſtellen koͤn⸗ 
nen. Er erwarb ſich die Volksliebe durch Geſchaͤfts⸗ 
thaͤtigkeit, fleißige Beobachtung des Äußeren Got⸗ 


tesdienſtes, und Popularitaͤt. Sein Gemach war 


ein allgemeines Verhoͤrhaus, wozu auch dem Ge⸗ 
ringſten der Zugang nicht verweigert ward. Wenn 
ihm Ausfertigungen zur Unterſchrift vorgeleget wur⸗ 
den, pflegte er oft nachdruͤckliche Worte hinzuzufuͤ⸗ 
gen, die das volle Gepraͤge ſeines Geiſtes trugen. 
So unermuͤdet wie in den Geſchaͤften, war er auch 
in ſeinen Andachtsuͤbungen. Sofern ſeine Geſund⸗ 
heit es irgend litt, verſaͤumte er nie ohne wichtige 
Urſachen die Sonntags⸗ oder Wochenpredigten. Un 

den 
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den Sonntagen hörte er von: Morgens ſechs bis 
Abends vier Uhr in der Hof und Stadtlirche fünf 
Predigten. Auch ‚die ftärkfte Winterfälte hielt ihn 
nicht davon ab. Vor und nach dem Gotlesdienſte 
befchäftigte er fich mit Lefung der Bibel, die er. (wig 
Binfelmann verfihert) zwey ober, dreymal von Au⸗ 
fang: bis zu Ende durchlas. So oft er zu Gottes 
Tiſche ging, ließ er zuvor Aber die. Gefangenen 
Recht ergehn, und gab die, wegen Bingen Verbre⸗ 
chen Angeklagten frey *). 

Die Jagdluſt bot ihm Gelegenheit, den Za⸗ 
ſtand der Landbewohner in der Naͤhe zu ſehen. Er 
ſpeiſete mitunter bey den Bauern, und das Land iſt 
noch. voll des Lobes von feiner. Leutfeligkeit. Hier 
ein Paar durch die Sage fortgepflanzte Gefchichtgen 
von feiner Art, mit den Leuten umzugehen ;- 

Ein Hausmann von Wechloy, bey. welchen ber 
Graf zuweilen gefpeifet hatte, kommet zu ihm auf's 
Schloß, Der. Graf merkt bey der Unterredung, daß 
des Bauern Augen oft. auf die umberftchenden, ver- 
goldeten Stühle gerichtet. find: „Mein Freund! 
gefallen euch die. Stühle‘? „Sie find wohl recht 
prächtig‘ „ antwortet. der Bauer; „aber, fährt er 
fort, „Euer Gnaden follen in meinem Haufe doch 
noch einen beffern Stuhl finden“, Wie bald darauf 
RT RE der 
) Winkelm. 602, 3, 


, 
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der Graf wieder bey ihm ſpeiſet, und ſich zur Ta⸗ 
fel ſetzen will, ſiehet er einen ſehr bequemen Sitz von 
vier gefuͤllten Kornſaͤcken fuͤr ſich bereitet. Die Ant⸗ 
wort des Bauern faͤllt ihm nun wieder bey. „Recht 
ſo! guter Freund! dein Stuhl iſt beſſer, als der 
Meine“! Man jauchzte laut über den Einfall, und 
der Graf ließ fich’s wohl ſchmecken uf feinem Korns 
ſtuhle. 

Ein anderes mal ritt er durch die Flur eines 
leibeignen Meyers, der ihm laͤngſt perſoͤnlich bekannt 
war, und den er wegen ſeiner Redlichkeit und guten 
Deconomie werth hielt, Der Bauer, welcher grade 
pfluͤgte, und ein Paar vorzüglich ſchoͤner, blaubun⸗ 
ter Ochfen vor. dem Pfluge hatte, grüßte den Gras 
fen freundlich, „‚Guten: Tag, Jacob!“ rief ihm 


. der Graf: „Du haft da gar fchöne Ochſen. Topp, 


gieb mir deine Ochfen, ich will dich dafür frey ge 
ben“, — Jacob war nicht fo fchnell in der Annahme, 
als fein gnädiger Herr im Anerbieten. „Ihre Gnas 
den‘ fagte er, und kratzte fich hinter die Ohren „ich 
muß erft meine Frau fragen‘, Der Graf 


laͤchelte und fchied. Um folgenden Morgen erfchien 


Sacod außer Athem vor dem Grafen: ‚‚Önädiger 
Herr! meine Frau ift zufrieden, Die Ochſen ſtehn 
zu Befehle. Kaffen Sie doch den Ganzler den Sreye 
brief fcpreiben‘“.. — „Jacob““! erwiederte der Graf 
ai „Much ich habe meine Frau ge 
fragt, 


— 
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fragt; es kann N aus dem — wer⸗ 
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er ſchließe. Treulich ſammelte ich was ich zur 


F re Anton Günthers zu fammeln vermochte. 


Dennoch ſcheide ich, ſchuͤchtern, wie ein Maler 
son dem Gernälde eines Todten feheidet, deffen Bild 
er aus dürftigen Schattenriffen und Freundes Urs 
heilen zuſammen zu jeßen berufen war. Gern 
weilte ich. bey dem merkwürdigen Manne, dem, (nad 
Platos Ausdrucke) „um als ein großer König zu gläns 
zen, nichts, als ein Königreich fehlte‘ Nach ihm wine 
net die Geſchichte Oldenburgs einen gar verfchiedenen 
Character. Das felbfiftändige)Ländshen verliert ſich 
unbemerkt als Provinz eines größern Staates: Doc 
ftärket den Geſchichtſchreiber der Blic in die Zukunft, 
Er fieht, wie über die Kluft eines Jahrhunders Fries 
drich Auguſt Anton Günthern die Hand. reicht, 


* S. des Pesch 10,6, - 
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Zum sehen Bande z 
Dur Titeltupfer. heit die Ruinen bes. Kloſters Hude in 
ihrem jetzigen Zuſtande dar. 

Bobalttank ©. XXIX. 3. 2 nach, des dies: Stab» und 
. Butjadingers ; 
©. 3. * Vergl. Spittlers Hanndv. Geſch. IL ©: 1008 und 
320. „Mie war noch ein Fall, wo freye hiſtoriſche Pus 
„blicitaͤt geſchadet/ und nie noch wieder ein. Fall, mo 
 „Anterdrüchte Publicität auch nur ſcheinbar genutzet 
„bätte, Bekanntmachung der Staats» uud Hausver⸗ 
träge wecket einen Patriotismus, deffen unverföfchend: 
„ſte Lebenskraft allein in der ausgebreiteteften Kenntniß 
„des Landes und der Kechte des Regentenbaufes lieget.“ 
S. 2. 3.1:0.0.f. funfiehnten I. ſechs ehnten. 
©. 14. Z. 11. von oben find die Worte: von diefem 
Neuwald mwegzußreihen. Die Fottſetzung der Chro⸗ 
nik iſt wohl nicht von Neuwald, da er ſelbſt ſchwerlich 
(S. 484. der Hamelm. Chr.) feine Ode Ban artig 
und ſchoͤn“ genannt haben würde. 

©. 19.3. 1. ſt. Prinzen von Oranien 1. Grafen Wilb. eudw. 

zu Naſſau. 
©. 86. Note 1. Vergl. Winkelm. ©. 116. 
©. 124. zu 3. 1. v. u. Ein Engländer, Edm. Halley, fin 
det Didenburg ſchon im Ptolomäus, und hält es für 
das alte Tekelia, fo wie Bremen für Phabir= 
nun. S. Humphr. Prideaux altes und neues Teſtam. 
Vorr. des Keberf. A. 3. 

©, 132. zu 3, 3. v. o. Die erfien Grafen haben (fo meint 
Vaſtor Meyer in feinen Od. Delm. Merkw. MC) am 
meißen au Boklerdurg gewohnet, weil nabe * in 

2 1177 


Fe ee 2 


512 Berichtigungen und Zufäge. 


Wiefelſtedt und: Raſtedt die erſten Kirchen angeleget 
find. „Die Eingeſeſſenen jenſeits der Hunte“ (ſagt er) 
gingen dahin auf einem eianen Landwege, wovon noch 
die Spuren durch das Moor und über die Hunte bevm 
Heidenwall von Hatten ber zu fehen ſeyn follen. ”” Kuns | 
dige wollen jedoch dieſen Weg nicht kennen. Der Ort | 
bey Bokel im Raſtedtiſchen, fo noch die Boklerdurg 
beißt, if eine duͤrre, von Waſſer entfernte Gegend. DB, 
die noch vorhandenen Heberbieidfel eines doppelten Male 
und-Grabens das ehemalige Daſeyn einer. Gräflichen | 
Burg, oder aber einer Shane (Borgfeeden) andeu⸗ 
e ten, iſt gweifelbaft. . 


©. 139. 3. 12, v. o. feße binter das Wort:.wäre 


S. 174. u * Dievon Twifchenahn haben i in alten Zei⸗ 
ten, um vor den Befehdungen ſicher au ſeyn, ein Haus | 
im Zwifchenahner Meere gehabt. Bor nicht langen y 
Jahten dat man- noch in einem duͤrren Sommer die 
Ueberbleibſel des Haufes und der dahin führenden Stras 
Begefeben. Var. Old, fol, n. 18. 
| 
| 
| 


©. 175. 3.2.0. u. f. Woblhalt 1. Wobigefakt, 
©. 179. 3. 1. v. o. fi; welchen I, welchem. 


» ©. 182. 3.7. Renners Hinrih Walbede kommt in der | 
ältefen, dunkeln Ordensgeſchichte als Heint, von Wale | 
Hot vor, und in.der hiftoire de Pordre Teutonique par | 
un chevaliee de Pordre.(le Baron de Wahl) Paris 1784 
Tom. 1. p. 57. beißt es von ihm: etoit dune maison - | 
illuftre du Rhin, qui fubfifte encore 'dans plußeurs bran- 
ches. Auch Ra rpen iß ibm ein Gentilhomme, natif | 

de Breme, p. gr, 


©. 133. ©. 8: Die eben allegitte hiftoire de ordre ſchweist 
davon, gedenket aber eines alten Documents, wornach 
noch lange ‚für die ehrlichen Puͤrger von u. u 
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Bremen ’ als Stifter des Ordens beym Eintritt ins 
Enpitel gebetet ik. Ob die ehrlichen Buͤrger Edels 
leute geweſen find, mie der. Baron von Wahl anzu⸗ 
nehmen fcbeinet, muß man dahin geſtellet feyn laſſen. 


©, 193, zu 3. 11. Der. Adel hat vieleicht das Recht der ers 


fen Nacht behauptet. (S. Harkenroth Oftfr. oorfpr, 
p. 684.) „Wenigftens if mir“ ſagt Meyer Cin den 
Old. Delm. Merkw. Var. Old, III. p, 106.) „für gewiß 
gefaget, daß die Burgfiele auf dem Wehrder im Ber⸗ 
ner Kirchfpiele, wo Lichtenberg geflanden, und wovon 
der dahinter liegende Groden diefleits der Hunte noch 
Richtenberger Broden, und hinterm Lich— 
tenberg beißet, insgemein Hilkenborg zugena⸗ 
met werde. Hillikes if aber das verkürzte Huwe- 
lick, Hochzeit. Oſtfr. 2. R. ©. 330. 


©. 193. 3.4. v. u. Keibufen, vieleicht Weyhufen. 


Denn die von Keyhuſen hatten am Zwiſchenahner Meer 
ihren Sitz. 


©. 202. * Eine Vergleichung der vorgeblichen Stedingiſchen 


Kegereyen mitdenen, die man den Waldenfern vorwarf, 
fiehe in (Vratjens) Herzogth. Bremen und Verden. VL 
©. 545. 


©. 207. 3. 10, v. u, fi. Elöfletb I. Warfleth. 
©. 208. iu Z. 3. um Bedächtniß dee Schlacht fieß der Abt 


von Cotvey an dem Drte bey der Ochtum, mo das 
Kreffen feinen Anfang genommen, und bey Sannode, 
wo ſich's geendet hatte, zwey Eapelten erbauen, und 
die eine dem Heil. Vitus, die andre dem Heil. Mars 
tin widmen, Sie wurden bis zur Reformation von 

? Cor⸗ 
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Eorvey aus mit Pfarrern beſetzt, bis fie endlich 1596. 
und 1625. eingingen, 

S. 210. zu 3.4, v. 0. Heinrichs Beynamen: der Boge 
ner Eommt, wie man aus dem Shiphower ſiehet, 
nicht vom Bogen (arcus) fondern von gebogen 
(humilis,) 

ö ©. 224. 3. 8. v. 0. ſt. Kirche I. Stadt. 

©. 233. » Auch befennet ſelbſt dee Bremifche Schriftfielier, der 
Doctor und Archivarius, Hermann von Por (Nachr. 

„von ber Bremifchen Regiments » Berfaflung. Bremen - 

" 1768.) „daß es befier ſey, gedachtes Privilegium fahren 

au laffen. Siehe auch der Eölnifchen Juriſten-Facul⸗ 
tät rechtliches Gutachten vom 19. Aug. 1625. über das 
Bremiſche privil, Hlenricianum, in Ilic. Ummüi reſp. ius, 
fuper telonio, 


©. 133. » Nähere Nachrichten von memer⸗ Brem. Ehronit 
fiehe in (Pratjens) Bremen und Verden. I. ©. 290. 291. 
V. S. 7— 18. 

©. 293. Die, wegen der Erwerbung von Varel regiſtrirten, 
aber im biefigen Archive nicht ale vorhandenen Urkun⸗ 
den find folgende: x. Verbuͤndniß zwifchen Varel und 
Dldenburg von 1386. 2. Edo, lies: und Gerold, 
Häuptlinge su Varel, Revers, an Grafen Morig zu 

. Oldenburg gegeben, wegen treuer Zufammenfegung. 
1419. “3. Sibet au Ruſtringen uͤberlaͤßt an Graf Dies 
terich feine Gerechtigkeit in den Kirchfpielen Freu» Jade, 
Barel, Bockhorn, Zetel, Horſten, wie auch an der 
Srießfchen Weede und Herrlichkeit, von Arngaf an Dis 

an das Brak au Soͤdens. 14283. 4. Vertrag zwiſchen 
Hayen, Häuptling zu Varel, und Graf Dieterich zu 
Olden⸗ 
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Oldenburg von 1429. 5. Vertrag zwiſchen Gierich, 
Haͤuptling zu Varel und Graf Dieterich von 1431. 


©. 302. 3. 2. v. o. ſtatt Floſſe I. Faſſe. 


©. 413. Noch 1612, ſahen bey Gelegenheit der Weſer⸗-Zoll⸗ 
Beſichtigung die dazu fubdelegirten Commiflarien bey. 
Ellens im Meere Trümmer eines alten Gebäudes, große 
Steine, Todtenfchädel und Gebeine. Die Oldenburgi⸗ 
ſchen Deputirten hielten das für Rudera einer Oberah⸗ 
ner s Kirche und des dabey befindlichen Kirchhofes, fpras 
chen auch von den fon fichtbaren Truͤmmern eines Klos 
- ers und einer Kirche Oldenbruͤgge. Eben damals fag« 
te auch der bejahrte Fuhrmann zu Eifwarden, Ulef 
Kane, aus, daf noch bey feinem Denken, zwifchen Butj. 
8. und. Jever der Jadefluß fo eng gemwefen, daß man von 
einem Geſtade zum andern fich einander zurufen koͤnnen. 
Sein, des Deponenten, Haus hade an dem Orte geſtan⸗ 
den, welches jegt mitten in der Jade liege, und feiner 
Meinung nach betrage das verlorene Land wohl 2000 
Süden. Vergl. ©. 238. diefes 2. Bandes, 
©. 432. 3. 16 — ı8. lies richtiger: befkand in Ekwarden, 
Groß⸗Coſſens, und der Hälfte von Langwarden, nem⸗ 
lich Kleins Toflens (Lütke Toflens) Duͤke, Ruhwarden 
und Suͤllwarden. 
©. 443. 3. 5. v. 0. ſt. Hude l. Hunte. 
©. 454: 9.2.6.1. 7. 
©. 476. 3. 1. 9. u. fi. Vogt I. Voige, 
Stammtafel 2. 
Unter Johann 14. Kindern it Anna, des Grafen Enno 
von Düfriesland Gemahlin, unter Anton 1. Kinders 
Ch r i⸗ 
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Ebrifkian (* 1570) und Clara (F 1598.) nachiu: 
fuͤhren, auch bey Chriſtians 9. Schweſter Anna Hatt 
permänhlt zu fegen, 


Zum zweyten Bande 
Vorerinn © IV, 3.5.0.0. 6. ließ I, lichen, 
©. 9. Anm. *** fatt der lies den. 
S. 10, 3, 13, v. 0. ſt. 1581. 1. 1531, 
— 24. 3.3.9.1. ſt. Hertlichkeit 1, Herrſchaft. 
— 27. ver Ob noch folche Ducaten vorhanden find, if mie 


unbekannt. Aber alte Thaler Hat man noch mit der 
Umfchrift ; Dorc Godt hebbe ick idt erholden, 

— 36. 3. 7. 9.0. fi. 10. I. 14. 

— 54. Vergl. Holbergs Daͤniſche R. 9. 1. ©. 295. 

— 56. #3. 7. ſt. Ummefen l. Unweſen. 

— 80 ** Die Nahricht wegen des Rabden⸗Lehns iſt dahin 
zu erweitern, daß der Landesherr nachher durch Kauf 
das Dominium directum er utıle vereinet, und darauf: 
dem Meyer feine Meyerpfiicht gegen ein gewiſſes Kaufe 
geld. väNig erlaffen hat. 

Das Gut Blererfand, 100 Zürfe alter Mae groß, mar 
zur Hälfte ein Weiberlehn. Nachdem aber der Könige 
lic » Därifche ©. heimerath und Ritter, Chrifian Fried. 
von Hefpen am 18 May 1776 ohne Hinterfaflung maͤnn⸗ 
licher Erben, oder Agnaten verharb, ward die Mannleh⸗ 
nige Hälfte dem Lehnshertn eröffnet und von der Here 

.zoglichen Cammer in Adminifration genommen. Mit 
der Weiberlebnigen Hälfte aberfind des eben -gedachten 
letzten Vaſallen Vaters » Brudern = Töchter » Kinder, 

‘ die 


— 
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die von Weltzien, von Pomiana, und von Düclos feite 
dem wieder belehnet worden. 

©. 111 3.28. Kirche I. Kirchen 

— 123 3.6 9.0. ſt. dad Recht I. des Rechts 

— 136.3. 3.0.0. nah Oldenburg fege: und Deimens 
dorf. 

— 203. 3.6. v. 0. ſt. Deicharbeitern I. Deicharbeiten. 

— 225.3.59.1. fl. 1505. 1. 1605. 

— 233. 3. 11. nach den Worten: zwey Jahrhunderte, fege; 
und die Vergleiche von den Jahren 1665. und 1694. 

— 262.3. 15. v. u. fi, dem I. den. 

— 279. * 3.2.9, 0. ſt. gewoͤhnet I. gevähret. 

— 280,*3. 4.9, u. fi. der l. de. 

— 384. 3. 2. v. 0. nach den Worten: «am 20, Sept. 1653.. 
fege: umd zwar jest mit Weglaffung des, bey der 
Inveſtitur von 1643. beliebten Anhanges. 

— 390. 3.5.9.1. ff. 1694. 1, 1594. 

— 435. 3.4. v. u. fi. Reimersbaufen I. Reinershauſen. 

— — 8.9.0. ſt. Bordloh I. Nordloh. 

— 439. * 3. 1. fi. Leuthal l. Lenthal. 
— 40. 3. 10, v. 0. ſt vermuthlicher l. vermuthlich. 
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